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I

eiträge
zur Predigergeſchichte der Grafſchaft latz

bon 41
er.über die ntwickelung der evangeliſchen irche

in der ra latz bon 1524 1624
Die Reformationsgeſchichte der Grafſchaft Glatz läßt ſich mit
Menſchenleben vergleichen, das nach Urm⸗ und rang⸗

eriode eben zur ſchönſten Ute gekommen, Eein frühes rab in
Die Sturm⸗ und Drangperiode kann man rechnen von

von den nfängen der eformation der raff bis zum
Tode Herzogs In von Bayern Aelurius ————— ſagt mit Recht 7.*—*—  *—9—*—9 — Jahr, welchem die päpſtiſche eligion gefallen iſt kann man nicht
eigentlich Denn Anfang der Reformation bei der
iſchen Pfarrkirche elne ziemliche Zeit lang vermiſcht und9
durch einander bald Katholiſche bald au Schwenkfeldiſche und ieder⸗
äuferiſche Lehrer, endlich kamen auch Lutheriſche. Und was hier
vbon der Glatz geſagt wird, gilt allgemeinen auch von den
andern Ortſchaften. Das große Religionsexamen, das Herzog In
von Bayern Juli 1558 ⁷„UL Unterſuchung des religiöſen Zu
ſtandes der ſcha Glatz“ acht Tage lang mit der geſamten Geiſt⸗
lichkeit durch ſeine Kommiſſare abhalten ließ, ergibt als eſu

＋

atholiſche Pfarrer, von denen 2 aber auch ſchon verheirate ſind
Schwenkfelder, Lutheraner, die übrigen halbkatholiſch,

halblutheriſch oder albſchwenkfeldiſch den verſchiedenſten Miſchungen,
dazu EL den Gemeindegliedern Wiedertäufer, die unzählig ſind
ikarden und „andere der Schwermenden Sekten“ Die reforma⸗
oriſche Predigt ſcheint zunächſt auf den Dörfern, bezw bei dem Adel

Aelurius, Glaciographia 1625 295
Geſchichtsquellen der Graf chaft Glatz, herausgegeben von Dr Volkmer

Uund Dr Hohaus, 1884 III Band, 16— Im folgenden miumer
itiert mi Geſchichtsqu

＋*
WCWC
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Eingang gefunden aben Kunzendorf und Rengersdor aben
vor 1530 ſchon lutheriſch geſinnte Pfarrer, Kunzendorf ſeit 1524
Von den Städten iſt Habelſchwerdt erſter nennen, die
ihrer Abneigung die damals herrſchenden Mißbräuche auf
kirchlichem Gebiete ereits 1523 offen Ausdruck gaben Als In dieſem

Tage Maria Empfängnis ein päpſtlicher egat, bon Glatz
herkommend, in einzog und äſſe auf Begehren verlieh, wurde

von dem derart erhöhn ma0 auch ſeinen agen
auf das Bräuhausda athauſe, daß Isbald die
erließ, „der nunmehr ＋

, während ſie beim Einzug ge⸗
ſegne hatte“ In Glatz wurde 1528 der rediger ſeiner
evangeliſchen Predigt von önig Ferdinand vertrieben; wahr⸗
ſcheinli iſt eS Paul Jung, ein rediger In der Pfarrkirche Glatz,
der 1525 an Charfreitag abweichend von der gewöhnlichen Weiſe
gepredigt hat Von 1538 reitete ſich das Schwenkfeldertum im
ande aus Fabian Eckel In Glatz und vor allem ſein Geſinnungs⸗
enoſſe ohanne Sigmund Werner, 1540 Pfarrer in Rengers⸗
dorf, aben meiſten Abet mitgewirkt, unterſtützt von ohann
von Bernſtein, der von die ſcha als Pfandlehen
inne 0 und irrtümlicher Weiſe oft für einen geheimen Schwenk⸗
felder gehalten wird, während wohl 3u den 0

iſchen Brüdern

rechnen iſt Dem Schwenkfeldertum ſchein die Grafſchaft die
Einrichtung der Dorfſchulen zu verdanken. Wenigſtens meldet der
roni . als Neues, daß Werner in Rengersdor eine
Uule gegründet habe Sein Katechismus erſchien 1546 im ruck
Wir nden Dorfſchulen noch In Kunzendorf, Oberlangenau, Schön⸗
feld erwähnt. Das Schwenkfeldertum 0 ſich vor allem die Städte
robert Im Rat der Glatz E 1538 11 Rats⸗
herren, von insgeſamt 12, die Schwenkfelder Der Stadt⸗

Vierteljahrs  rift für und Heimatkunde der rafſcha
Glatz Im folgenden immer itiert mit „Vierteljahrsſchr.“ Bod

Staatsarchiv Breslau, Ortsakten Glatz aus der Chronik des
Pancratius Schol 1525 hat Paul Jung, ein rediger un der Pfarrkirche
3u Glatz gepredigt, daß Unſer Herr ott am Charfreitag groß (P) Hoſten
und eine groß ( Kugel

achmann, Geſch Böhmens 753 nennt ſeinen ater Wilhelm
von Bernſtein einen überzeugungstreuen nhänger des Brũů dertums

ierteljahrsſchr VIII 236
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älteſte oder Primas war das au dieſer ekte; rief Eckel
nach Glatz Schwenkfeldiſch geſinnte Geiſtliche werden enannt in
den drei Städten Glatz, Habelſchwerdt und Neurode und 1 den
Dörfern Rengersdorf, Grafenort, Gabersdorf, Volpersdor und Wölfels⸗
dorf Wenn In Wünſchelburg 1567 der Pfarrer Joachim Laurentius
als geheimer Schwenkfelder verdächtigt und ſchließlich abgedankt
wird,“ ſo ſcheint mir hier eine Verwechſelung mit Kryptocalvinismus
vorzuliegen,) wie denn überhaupt im letzten Drittel des 16 Jahr⸗
under die Chroniſten oft ſchwenkfeldiſch und calviniſti als gleich⸗
bedeutend gebrauchen. Gleichzeitig mit dem Schwenkfeldertum
tauchen die u *  P In der Grafſchaft auf oder wie
ſie ſich ſe nannten „der Verein der Frommen“, die Obrigkeit,
Prieſtertum und Kindertaufe als Unter⸗ bezw widerchriſtlich ver⸗
warfen und Gütergemeinſchaft einführen wollten Ob Gabriel Aſ er⸗

ham „ein ürſchner von ärding aus Bayern, der 1527 In der
Schleſij ein olk gelehrt und geſammelt und mit ſich nach Roſſitz
In Mähren gebracht auch den Anſtoß für den Anabaptismus
In der Grafſchaft egeben hat, läßt ſich nicht nachweiſen.
1533 tauchen ſie In Habelſchwerdt,“ 1545 aben ſie hier ihren
Höhepunkt erreicht der katholiſche Pfarrer zie ab, eil niemand mehr
In die I. OIbmm Da die Wiedertäufer keinen Anſpruch auf die
I machen, für ſie iſt die „ein Tempel

ö bemächtigen ſich die Schwenkfelder 1546 der leer ſtehendenI und
laſſen ſich von dem Grafenorter Pfarrer Michael, einem S  enkfelder,
onntags Nachmittag und einmal in der Woche Gottesdienſt halten
Die Wiedertäufer hielten ihre Verſammlungen UHEi den Bürgerhäuſern.
Die „Diener des Worte die ſie ſich entſprechend ihrer Organiſation
aus ihrer wählten, verkündigten ihnen das Wort Gottes
Daneben gab e8 die „Diener der Notdurft“, E die wirtſchaftlichen
Angelegenheiten der Gemeinde, die Verwaltung der gemeinſchaftlichen

1*
III.....

8.

Uter unter ſich hatten, und die „Aelteſten“, die den „Dienern“
die Urde tragen helfen, nicht mit einem jeden Handel die

V

oſeph Köglers Chroniken Bd., S. 479
Zeitſchr. Geſch eß Bd NXI 427
erg 5 den folgenden Ausführungen Beck, die Geſchichtsbücherder Wiedertäufer. ien in: Fontes Austriacarum. Aufl. Bod
Köglers ron

1



Gemeinde beſchweren dürfen. An der der Wiedertäufer
an der aus der Zahl der Diener des ortes ur Los ge⸗
wählte Biſchof, der ſeinen Sitz in Mähren ＋ Sie bei
dem Adel In der Grafſchaft ſehr beliebt, eil ſie leißig, arbeitſam,
ehrlich, ſtill und ruhig und In ihrem eru als Arzte und
ader, auch Im Ackerbau und in der Leinweberei beſonders geſchickt
und erfahren Wiſſenſchaft und Bildung verachteten ſie Um
1543 chreibt der roni aben etliche Male Herren
uim ate der Habelſchwerdt geſeſſen, die weder eſen noch
ſchreiben onnten Wenn ſie nach Glatz gingen, ſo machten ie
Weg 3u Fuß mit einem örblein, In dem ſich rot und Käſe be⸗
fand, auf dem ücken; aben aber ein gut egiment erführ und
gehalten“. 1548, den Mai, erging der Kaiſerliche Befehldie Wiedertäufer, innerhalb agen das Land verlaſſen. Einige
Hundert damals nach ähren 10 re ſpäter 1558
muß die Religionsprüfungskommiſſion aber melden,? daß die ieder⸗
täufer in der rafſcha „Unzelich ſeindt und können nicht wohl ſpeci⸗fiziert werden“ Auf Kaiſerlichen Befehl ollen nunmehr „alle wider
Teuffer in dieſer ſcha Glaz von dato in ſechs 0  en peira vnd vngenad der R6o KRay Mahy, ihr KRay May die ron
ehem, die eingeleibten und Erblender ond dann dieſe affſchaft,beſchehener vorgewiſſung nach, Endtlichen meiden vnd ſich dorin nit
NMer etreten laſſen, auch mitlerweil kein Zuſammenkunft halden, nochoffentlich, noch heimlich redigen oder lehren, pei obgemelter traDenen vom Adel und den Aten der wurde bei „ſchwerer raund Ungnadt“ des Kaiſers auferlegt, die Wiedertäufer ungeſäum fort⸗uſchaffen und keinen nach dieſer L mehr 3u dulden Von dieſerZeit ſind die Wiedertäufer aus der ſcha verſchwunden.Die Vertreibung der Wiedertäufer iſt auch der einzige bleibende Er⸗
folg, den die Gegenreformation Uunter Herzog In von Bayern,1549—60 Pfandinhaber der afſchaft, 3u verzeichnen hat Die
Vertreibung bon 15 mehr oder weniger utheri geſinnten Pfarrern
war nUuLl von vorübergehender Bedeutung, da bald nach ſeinem Tode,

ezember 1560 die Gemeinden anfingen, wieder evangeliſcheGeiſtliche berufen, ſo Glatz, Neurode, Landeck, Tuntſchendorf und
ierteljahrsſchr. Bod III 182
Geſchichtsqu III 21 und 17



Mittelſteine. ES beginnt die Blüteperiode der evangeliſchen IV
In der Grafſchaft. —14—1 Zwar war noch bis 1567 Herzog
Albert von Bayern Genußhaber der ſſchaft, doch etzte dem
Vordringen der reformatoriſchen Predigt keinen Widerſtand entgegen,
und von 1567 war Kaiſer Maximilian II Beſitzer derſ
dank der L  1  E eldſumme, die die Städte und die Ritterſchaft
ihm zur völligen Bezahlung der fandſumme den Herzog von
Bayern ewilligt hatten ). Der Aufſchwung, den die Grafſchaft gerade
in dieſer Zeit nahm, ird deutli  en durch einen erglei der
Zahl der Ortſchaften von 1512 und 1614:2 1512 .  0 Städte
und Dörfer vorhanden, zuſammen 92 Ortſchaften, 1614 gab *2
164 ewohnte Ortſchaften, arunter Städte nach dem 30jährigen
Kriege nur noch irchorte ſind bei der Viſitation von 15619
aufgeführt 473 1619 gab * Cren 67 olgende Kirchen ſind von
den Evangeliſchen Tbaut, bezw anſtelle der hölzernen aus Steinen
neuerbaut worden: Wünſchelburg, 2) Reinerz (Kreuzkirche),
3) Lewin (aus 2 Bürgerhäuſern), Wilhelmsthal, und Mittel⸗

Pfarr und Begräbniskirche), 7) önfeld, Thanndorf,
9)½ Lauterbach, 10) Königswalde, 11) Ludwigsdorf, 12) Krainsdorf,
13) Freywalde, 14) Marienthal, 15) Seitendorf, 16) Neugersdorf,

7) Lichtenwalde, 18) Ebersdorf Kr Habelſchwerdt, 19) Oberlangenau,
20) Voigtsdorf, 21) Roſenthal, 22) Martinsberg, 23) Rückers,
24) Schönau (erweitert). 1622 gab eS über 120 evangeliſche
rediger und Schulmeiſter in der rafſcha Auch eine evangeliſche
Buchdruckerei und Bücherkunſt in Glatz ird von Aelurius“ erwähnt.
Die Pfarrſchule In Glatz,“) die 1565 ſteinern aufgebaut wurde,

Köglers ron 65
Topogra  te der Grafſchaft Glatz von Pfarrer Seliger, 1812,

als Manuſkript im eſt des errn Landgerit  rat lke⸗Glatz.
Geſchichtsqu Bod III 31062 Im Dekanatsbuch des KHeck

von 1631 III 193) ird die Zahl der Kirchen der
Häretiker mi angegeben, von denen 15 ab haereticis erbaut worden
ind an ſolchen Orten, un eS vorher überhaupt eine Kirchen oder
Capellen eH hat Viele, die vor 1560 ölzern waren, ind inzwiſchen
abgebrochen und durch maſſive erſetzt worden.

9 Aelurius, lae 397 In Reinerz befand ſich hon damals
eine Papiermühle.

97 Aelurius, Glace 312
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eine große requenz, ſonderlich von fremder Kinder,
weil ſich die Bürgerſchaft allda gaſtfrei ſie erzeigte. Als
CEltbren dieſer Ule werden genannt Andreas Calagius)
ratisl. CassareunS COronatus, der ſpäter in eine Heimat⸗
＋ Breslau die Ule zu Maria Magdalena berufen
wurde, artin Sturm ?) 1590—95 und Joh Wittecoppus,)
1595 und 1602 rwähnt Aus dieſer Ule gingen hervor der
Geheimſekretär des Kaiſers Maximilian II., Qi ober, ein ge⸗
borener Glatzer, und Profeſſor Di dt riganus Toſt), ebenſa
ein Glatzer, der als Profeſſor der Mathematik Uund der griechiſchen
Sprache 1629 In Frankfurt Q. tarb. Nach dem ode des
Herzogs In von Bayern nahm die Entwickelung der evangeliſchen
II bald einen olchen Umfang a daß der Landeshauptmann
Hans von Pubſchütz und alkenau, der das Amt vom 16 Oktober
1572 bis Ende 1575 verwaltete, im re 1574 ein eigenes Konſi⸗
ſtorium für die ſcha einrichtete mit einem Superintendenten

der und etlichen aſſeſſores, dem neben der Aufſicht über
die Geiſtlichkeit, das Recht der Dispenſation eſachen zuwies,
das bisher geiſtlichen Jurisdiktion des Prager Erzbiſchofs zu⸗
ſtand.ꝰ Den nla zur Einrichtung dieſes evangeliſchen onſi⸗
orium gab ih der Tod des bisherigen katholiſchen Archidiakon
D. Chriſtoph edetiu 22 Juni 1574 Obwohl nun der It⸗
wilmsdorfer katholiſche PfarrerI Fechtner vom rzbiſcho zUum
Nachfolger des edaettu im Archidiakonat beſtätigt orden war,
erſuchte der Landeshauptmann ihn auch unter das Konſiſtorium Iin
Glatz, deſſen Superintendent I Pf  er Andreas Eiſing war,
„zwingen“. Fechtner floh nach Prag zum iſcho Dieſer be⸗
chwerte ſich beim Kaiſer Maximilian II., der den Landeshauptmann
eswegen zur Verantwortung 309 und ihn bald darauf ſeine mte

Aelurius 312
ach, Urkundl. (kath.) rchengeſch. der Grafſchaft Glatz 1841

123
St.  — Breslau Glatz 1595 lehte in Glatz eorg Zeutſchner,

Paſtor, Regius Diac., V⁰o

h ecoppu Rector, Thomas
Netherus Cantor, Martin Wernerus aus Leobſchütz Collega.“

eluriu 312
Geſchichtsqu III 77 erg auch dieſes Bds des

Correſpondenzblatts Anm



entließ. Wenn au der Verſuch fehlſchlug, ſo iſt doch ein Be⸗
weis, wie mächtig und ſelbſtändig damals die evangeliſche ＋ be⸗
ret geworden war. war damals ſchon die Grafſchaft bis auf
die unter dem atrona der Auguſtinerprobſtei ſtehenden Pfarrki
von Altwilmsdorf mit Altbatzdorf, Nieder⸗Schwedeldor mit Dber⸗
Schwedeldor als Filiale ganz evangeliſch. Dort, der Auguſtiner⸗
probſt nur Compatron war, wie In Schlegel, gelang * ihm
nicht, die Anſtellung evangeliſcher Pfarrer zu hintertreiben.

Und enn auch von(efr Schlegel Iim 0  re 1572).
11 unter landesherrlichem atrona ehende Kirchen mit katholiſchen
Pfarrern von dem damaligen Landeshauptmann von ogau Kath
beſetzt worden 7 ſo ändert das ni der Tatſache, daß
damals die Grafſchaft evangeliſch war. Denn jene katholiſchen
Pfarrer den Gemeinden aufgezwungen worden, obwohl nie⸗
mand daſelbſt der eligion 8U und ugetan war.“ eit jenem
Verſuch vom 5  ahre 1574 ab e. dem Pfarrer Eiſing der ite
iInspector coniuncetarum ceclesiarum und Eluriu 305f ſagt
von ihm, daß bei ihm „tanquam Decano faſt einzig allein,
ſo ange Ee  7 die Beſtallung der Kirchen und Schulen in der
Glatz beſtund“. Er ſchei alſo ſtädtiſcher Kircheninſpektor ge⸗
lieben ſein QAmi ſtimmt überein, daß 1569 bezw 1572
Diakone nach Glatz berufen werden Rever. Pastore Andrea
Isingio, bezw. Im amen der Comturs 2 Doch iſt e8 auch mög⸗
lich, daß Kircheninſpektor ſämtlicher lutheriſcher Pfarrer der
Grafſchaft war Der 2  E evangeliſche Pfarrer von Rengersdor
Ezechiel Richter 1620—23 ird „Vorſteher der lutheriſchen Geiſt⸗
ichkeit“ genannt.s) Nach dem ode Eiſings ging das Vokationsrecht
von dem Comtur bezw. dem Pfarrer auf den Rat der *  ber
durch Vertrag vom 11 September 1591.4 Um 1600 ſchein die
rafſcha in iözeſen eteilt worden zu ſein, denn bei den Ordi⸗
nationen in Liegnitz wird bei den zum eutigen Lei Neurode de

Diözeſe Neurode, ſohörigen Ortſchaften öfters zugeſe
Bach, Kirchengeſch 226 — „Die Beſchwerdeſchrift der Glatzer

Stände vom uni 16197
—5— ittenberger Ordiniertenbuch II 933 und 1163

ierteljahrsſchr. 91
Bach 140— 142 iſt der Vertrag abgedruckt.



1601, 27 März Königswalde diözeſe Neurhod, 1602, 27 März
ebenſo, 1603, 10 Septbr. Ludwigsdor diözeſe Neurode, während
*2 1600, Jan ei Lewin, diözeſe Glatz.“ Die Ordinations⸗
orte wie auch in hleſien u zunächſt Wittenberg,
aher 1558 der Ausdruck „Wittenberger Apoſtel“ UOn rite
ordinatus, dann Liegnitz, von 1593 nachweisbar, aber ſicherli
ſchon vorher oft von den Glatzer Geiſtlichen aufgeſu

5 endlich 1620
einmal reslau.? Im FJebruar 16195) erging von den Prager
Direktoren der Amtsbefehl, daß alle diejenigen, die in der Grafſchaft
Glatz rediger werden wollten, ſich-vorher In Prag ordinieren
aſſen müßten Der fromme Wunſch, den der roni dieſer otiz
hinzufügt „Gott elfe, daß ‘es lange Beſtand hält ⁰ iſt leider nicht
in rfüllung Auf die Blüteperiode von 61—16
folgte kein allmählicher Niedergang, ondern ein plötzliches, gewalt⸗
ame Ende, herbeigeführt durch den Ausbruch des 30 jährigen
Krieges 1618 und die Eroberung von Glatz durch die Kaiſerlichen
Truppen an 2 Oktober 1622 ämtliche evangeliſche Pf
und Schullehrer mehr als 120 wurden aus der raff
vertrieben. Den Anfang ma man mit den Glatzern. Die
3 Aſtoren von Glatz mußten 12 November 1622 „abziehen“,

1623die Ullehrer der ezember esſelben Jahres
und 1624 folgten ihnen die übrigen Geiſtlichen und Lehrer des
Landes Der E  E war der flatonu Melchior Feyerabend aus
Schweidnitz, der Iim September 1624 verabſchiede wurde
Juni 1627 wird In Schlegel noch einmal ein evangel. Pfarrer ETr⸗

wähnt, artin obel, der aber nach kurzer Zeit wieder „verdrängt“
wurde.“ Die vertriebenen Geiſtlichen begaben ſich nach eſien.
Vor allem war die freie Bergſtadt Reichenſtein die Zuf

Sſtä
der evangeliſchen Bewohner der Grafſchaft, die ſich der Gegenrefor⸗
mation bezw. Katholiſierung des Landeshauptmann von

Liegnitzer Ordinationscatalog, abgedr im Correſp.⸗Blatt VI, Heft
183 Nr 106 117 und 182 Nr

Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonſiſtoriums, herausg.
von Lie Konrad Nr

Vierteljahrsſchr. VIII 280 Aus der Chronik eine Habel—
ſchwerdters

9 Urkundl Nachrichten von Schlegel von Dir Fr Zeuker in Viertel
ahr 134
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Lichtenſtein und der Jeſuiten von Glatz nicht unterwerfen wollten
Die Kirchenbücher von Reichenſtein weiſen eine ungemein große
Zahl von Exulanten auf Da der Kirchhof ein wurde, ichtete
man dort 1629 einen Geiſtlichen Exulanten irchho ein, der eute
noch exiſtiert, allerdings ſchon ſeit vielen Jahrzehnten nicht mehr
benutzt ird Vereinzelt nde man auch in den Dörfern des be⸗
nachbarten Kreiſes Frankenſtein vertriebene Pfarrer der Grafſchaft,
ſo in Lampersdorf,“ Quickendorf. Ob Silberberg, das

ebenfa wie Reichenſtein freie Bergſtadt war und ſeit 1599 unter
dem Herzog von rieg and, als Refugium edient hat, läßt ſich
zur Zeit nicht nachweiſen, da die Kirchenbücher bei dem großen
ran der von 1807 (Belagerung der verloren ge⸗
gangen ſind

Verzeichnis ſämtlicher Orte der Grafſchaft Glatz,
In denen bvon evangeliſche Geiſtliche gewirkt

aben, und der ebangeliſchen Pfarrer.
Ia tz

Die Pfarrer bezw rediger.
Paul Jung, 1525 rwähnt als „Prediger In der

Pfarrkirche“. Der „Prediger“ war 3u jener Zeit der ari des
1446 geſtifteten Sophienaltars In der Pfarrkirche, während der el⸗
gentliche Pfarrer der jedesmalige ommendator Omtur der
Johanniter des hl. Johannes von Jeruſalem, auch enannt die
Kreuzherren mit dem weißen reuz oder die Ordensbrüde des
Hoſpitalhauſes war, die ſeit 1194 die Pfarrkirche in eſr hatten.
Der Comtur bezw Pf wurde von dem Ordensprior, der das
atrona ausübte, rnannt dem Biſchof von Prag präſentiert,
der ihn durch ſeinen Delegierten inveſtieren ieß Der Comtur Er⸗
nannte den rediger, mu ihn beſolden und ihm auf dem reuz⸗
hofe freie Wohnung und freien Tiſch geben.? Im Anfang des

Suckow, Chronik von Lampersdorf
Aelurius 277 „vor Zeiten hat der Commendator die 10

10 die apläne bei der Pfarrkirche alle Zeit auf ſeinem Conterhofe
mit Stube und ohnungen wie auch mit Beſoldung und Holz bis auf
1591 ſte ahr verſorgt und erſehen, bis daß Spenden in gedachtem
W  ahre eln ehrbarer Rat der auf ſich genommen ＋
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16 Jahrhunderts die „Prediger“ nicht mehr Ordensmit-
glieder, ondern Weltprieſter, ariſten) die der Comtur nach ſeiner
illkür dazu wählte und annahm. Sie wechſelten ſehr äufig Um
das ahr 1538 innerhalb eines Jahres 30 und mehr
„Prediger“ der Pfarrkirche. Um dieſem Uebelſtande ern Ende

machen, wurden 1538 auf Verlangen der von dem da⸗
maligen Landesherrn der Grafſchaft, Johann von Bernſtein, die
arzinſen zu eſſerer Unterhaltung eines ordentlichen Predigers
und anderer Kirchen⸗ und Schuldiener eſtimm die andern
Altariſtenſtellen eS gab 1560 In der Pfarrkirche noch Altäre
wurden aufgehoben und ihre Einkünfte für die Beſoldung des Pre
digers, des Schulmeiſters, des Kantors, des Lehrers verwendet.“
Der er rediger, der auf run dieſer Neuordnung mit Be⸗
willigung des Comturs, alſo des arrers, Chriſtoph (auch Hans
enannt von Prag 1538 angenommen wurde, war Fabian
Eckel 1591 ging das Recht, den Prediger 3u Ernennen, von dem
Comtur bezw dem Pfarrer auf den Rat der über durch Ver⸗—
trag vom 11 September 1591 Seitdem verſchmilzt der te
„Prediger“ mit dem „Pfarrer“. Von dem rediger Paul Jung
meldet der roniſt, daß Charfreitag 1525 abweichend ge⸗
redigt habe iellei iſt eS erſelbe rediger, der 1528 von

önig Ferdinand evangeliſcher Predigt vertrieben wurde.?
2) Fabian Eckel aus Liegnitz 8—15

Schwenkfeldiſch. Er erdan ſeine erufung ſeinem Geſinnnugs⸗-
genoſſen, dem Tuchſcherermeiſter artin Strauch, einem Freunde
und nhänger Caspar von S  en  L  5 der früher
Liegnitz gelebt 0  E und In Glatz als Stadtälteſter (Pprimas
Im Rat) eine ſehr einflußreiche Stellung inne
Einführung Glatz fand Charfreitag 0 ‚uUnter feier⸗
em Geläute aller locken“,) ſeinen Bruch mit der kath

etunden nter Amtstätigkeit reitete ſich das Schwenk⸗
Joſeph Köglers Chroniken Bod 341
eitſchr Geſch Schleſ Bod 135 Herzog WGlLl

von Münſterberg ſchrei NII Oktober 1528 ſeineer Margarete
von Anhalt — Maj hat die rediger 3 Glatz, und anderswo
weggetrieben.“

Bach, Kirchengeſch
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feldertum in der ſo aus, daß 1538 von den 12 Mit⸗
erlitt —  —  —gliedern des ate 11 ſchwenkfeldiſch geſinnt

Juni 1546 QAn Chriſti Hi  elfa auf der Kanzel einen
aganfall und ar Tage päter Ihm folgte

eb d ſe n N N aus Liegnitz, ebenfa Schwenk⸗
felder. 46—15 In der elation, die die Königl. Commiſſarien
der Religionsprüfung Juli 1558 erſtatten, EeS „Der
pfarher und prediger a  1e iſt von hinnen orruckt vnd
mit odt abgangen.“ erhielt wie ſein Vorgänger 60 Schock
ahrge ne der Wohnung und dem Tiſche auf dem Kreuzhofe.
Von —15 verwaltet der kathol Hofprediger des Herzogs
rn von Bayern, Dr Chriſtoph eaettu das Predigtamt.

bvbember 1561 war ereits eirn luth geſinnter
rediger bei der Pfarrkirche, deſſen Name aber unbekannt iſt.?

Joh Perger 1562; eL ekannte ſich der
Augsburg. Confeſſ. und bar nur ein Jahr hier.“)

Geſchichtsqu III Dagegen chreibt Kögler in Chron
—341, daß vor Ankunft der Kommiſſare nach iegnitz eimlich eflohen

ſei Er fürchtete ſich vor Herzog In von Bayern, welcher heftig
die Evangeliſchen getobet hat, als Biſchof 3 IH und Paſſau war
Aelurius S. 297 XY  uhn ern Schreiben des Caspar Schwenkfeld
Eiſenmann „von der bäpſtlichen transsubstantiation oder andlung“.

Octobri 1557, und etzt „in dieſem reiben ird gemeldet,
daß mit D. Chr. Negetio der Grafſchaft Glatz ecano der Re
ligion habe viel disputiren gehabt, arumb (Schw.) durch dieſen Lie den

unterr  e etlicher Argumenten, wie ſich verhalten ſollte.“
in ſeinem Evangelium Silesige 1675 (Manuskript in der re

Stadtbibliothek) hn „den Propheten aus Deutſchland“ und
chreibt von ſeiner Ankunft in Liegnitz „Daß die Glockenſpeiſe Schwenk⸗
feldertum) vollends zuſammen komme und die fertig würde, te
da kommt ein et aus Deu  hlan mit amen Sebaſtian Eiſenmann
gen der Liegnitz eflogen, bringt ſeinen Kopf voll Offenbarungen, gibt für,  1*
daß der er ihm offenbart habe, wer 3u Liegnitz ſein Wirt ſein Uund

EL ihn erkennen werde Uſw Urch dieſen Wirt, den Kantor
Gregor von Fr ird ETL Krautwalds amulus bis deſſen Tod
Von Ende meldet Hoppe, daß „5in Liegnitz elendiglich geſtorben“ ſei

Kögler, Chron 341
In der Chronik des uth Schreibers Pancraz Scholz Uund ſeines

Sohnes Nickel 1615 eS „1562 als Chriſtoph Muſcheck Kaiſerl
Hauptmann und o  H Neubeck, on genannt, Stadtälteſter
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artin O n (auch raham
1563 ebenfa der Augs Conf ugetan. Er tammte aus
Wangten bei Liegnitz (ein roni chreibt Wanſen Schl.) Am
Sonntag Misericordias dom 1563 rat ſein Amt a
erhielt wöchentlich eine Mark 1564 ging nach eſten (Brieg 7)
zurück ), 1586 Urde als Pfarrer nach Habelſchwerdt berufen,
1604 wurde auf Kaiſ Befehl „abgedankt“ und 309 1606 von
da weg

Andreas Eiſing 64—15 Er iſt geboren
uin Löwenberg . Schl war 53—15 latonu und Hofprediger
in rieg, ging dann als Kaplan nach Frankenſtein und wurde 1564
als rediger nach Glatz berufen?) und zwar zunächſt ebenſo wie
ſeine Vorgänger nur auf ern ahr Beſtallung iſt ausgefertigt

Freitag nach Laetare 7 rhielt ern Jahrgeld von 100
chweren Mark 3u 48 chleſ Groſchen, ein alter etreide, freie
Wohnung und Holz 5„zur Notdurft“.“ Am 6  uni 1566 wurde
ſeine Beſtallung erneuer und für alle künftigen Zeiten beſtätigt

Urde auf Lebenszeit angeſtellt. Er bekämpfte vor allem
das Schwenkfeldertum. 1571 Urde 3zUm Pfarrer von V  glau
In Mähren berufen, e. aber auf Wunſch ſeiner Gemeinde, die
ſich durch den Landeshauptmann eswegen Kaiſer Maximilian II
ewandt (vergl. deſſen Antwortſchreiben vom 18 Januar
1572),0 In Glatz und führte von dieſer Zeit die Kirchen⸗
ward, nahm man 3 Glatz einen rediger Augsb on Johann
Perger; denn die Pfarrkirche war chon etliche Jahre ohne rediger und
Herr Niclas, der ath rediger auf dem Kreuzhofe der Johanniter)
war nach Jauernick gezogen und aſe Pfarrer geworden“. efr Viertel—

316
1567, den März ird ETL im Wittenberger Ordiniertenbu

Bodb Nr 1053 als Paſtor Brigenſis erwähnt. le iſt
mit dem „Martin enkfrei von der Sprotte“, der ann Febr 1548, gen
Freiſtadt berufen, in Wittenberg ordiniert ird efr Wittbg.⸗Ord Bodi
Nr 925

Aelurius 304 nennt „ihn den erſten lutheriſchen rediger;
denn obwohl unter den vorigen Predigern au olche Evangeliſche mit
untermiſcht geweſen waren, hatte doch keinen Beſtand mit gnen, ndem
ſie entweder von den Schwenkfeldiſchen verdrängt oder on erfolg worden“

Köglers ron 344.
eluriu 305
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inſpektion über alle luth Pfarrer der Grafſchaft und den Titel
„DPastor oniunetarum inspector“.) Zur Unterſtützung
Iim Predigtamt ſtanden ihm 2 Kapläne oder diadoni zur elte
Als 1574 nach dem ode des kath Archidiakons Chr edetiu der
kath Pfarrer In Altwilmsdorf, Ar Fechtner, von dem Prager
rzbiſcho zum Archidiakon bezw echanten der Grafſchaft rnannt
worden war, erſu

E der luth Landeshauptman Hans von

Pobſchüz auch die wenigen kath Pfarrer, die In der rafſcha
noch vorhanden 7. unter den Glatzer Kircheninſpektor bezw das
Glatzer Konſiſtorium zu bringen. Fechtner floh nach Prag,
„Hulff, chutz Qan adt eynn Hrem Erczbiſchoflichenn furſtlichenn
Gnadene“ Der 1zbiſ wandte ſich Kaiſer
Maximilian I der dem Landeshauptman befahl, „ſich hin 10
dermaßen eigenmächtigen, ungebührlichen Eingriff gänzlich zu ent⸗
alten“, Und ihn auch bald arauf ſeine mie entließ.“)

Aelurius 305 „bei welchem tanquam Decano aſt einzig
und allein, ſo CT lebte, die Beſtallung der Kirchen und Schulen In
der Stadt Glatz beſtund.“

Geſchichtsqu 111.
Das Kaiſerl reibe lautet folge  ermaßen Maximilian T.

Geſtrenger, Lyber, getreuer! vns Hott der Erczbiſchoff auff
ryngenn Dauidenn, ar 3 wylmſtorff Nſer Graffſchafftglatz,
underthenigſt geclagtt, wy das du als loci ordinario Inn der elbenn,
ann ſeyner habendenn— Jurisdiction llerley vngepür vund
ſchãů ngr thun olleſt Hatteſt dyr eln aygenn Conſiſtorium auff
gerycht, ahygnen ſuperindenten geſeczt, dem ſelbenn C  9e aſſeſſore
zugegebenn vund wolteſt er olch Conſiſtorium auch gedachtes Erczbyſt
homes ryſter vund ſonderlych auch obbemelten Dauidenn, dem ehr nach
abſterbenn Doctor Chriſtophori Neaetů das Archidiakonatt geda
Krayſe beuohlenn Habe, zwyngenn vud verfolgeſt jenenn ermaßen, das
ehr auch Hyher flyhenn, Hulf ſuchenn muſſenn, vund aheym nit Ycher
enn kummen Vber dis, 3⁰ Urde vonn dyr und demſelbenn deynem
Con ſiſtori verſtattet, da perſonenn verbohtenenn gradibus uſamen
Ayreten, un dispenſireſt gle felber orynnen alſzo, das mehr
nanter Graffſchatz Glatz dy Blutſchande chyr ne mehr
olle wereſt du en dye ſachenn dahynn 3 ichten, daß keyn
Ca  er pryſter der rre nicht mehr leybe, alles dahynn gemeynett,
amytte nur der Krayß aus ſeyner, des Erczbyſchoues, Geur
diction von dyr enczogenn wurde Wo dem alſzo, nacheyna  er
erezelett vnd vas furbra wucrdenn, kundenn wyr ſoichem, deynem
ovnbefugtem vornehmen vnd eyngryffenn ynn dy Geyſtliche Jurisdicetion,
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1577 fing man die älteſten noch vorhandenen Kirchenbücher
Im letzten 250  ahrzehnt ſeines Lebens 0 Eiſing neben den Schwenk⸗
feldern auch mit dem kath Auguſtinerprobſt Kirmiſer Iin Glatz
kämpfen, der ſchon damals die Pfarrkirche In den eſt des Jeſuiten⸗
ordens bringen Eiſing ar 15 Auguſt 1591 Im er
von 69 Jahren und wurde In der Pfarrkirche begraben.) Nach
ſeinem ode erſu

en die Johanniter, enen bezw. deren Comtur
das Patronatsrecht über die Pfarrkirche zuſtand, die * aber ſeit
langer Zeit nur noch dem amen nach hatten, die I
mit Gewalt In eſi zu nehmen (am 8. und Septbr. 1591),7
mußten aber nfolge des ufruhrs, den ſie ami in der Er⸗

regten, von ihrem orhaben a  ehen und begnügten ſich mit dem

Zugeſtändnis, daß ihnen vom Rat der die re  e elte der

Pfarrkirche und die Jacobskapelle zur Usübung des Kath
Gottesdienſtes, Uunter Feſtſetzung gewiſſer Stunden, eingeräumt
welche deynem ampt nit zuſtehet, gar eyn efallen tragenn, ondernn hbe
frömbdett vns nitt wenig auff dich Unnd iſt demnach nſer Ernſtlycher
befelch ann dich, du wolleſt dich dermaſſenn aygenmechtigenn yngryff hyn
füro genez enthaltenn, denn oftgeda Erczbiſchoff weder ner
habendenn Jurisdiction eine Verhynderung, vgl weniger
ſeynenn pryſternn bedrengnus zufugenn Da du aber deyne be

gruntte entſchuldigung vnd anderen beſtendigenn erychtt entgegenn vorczu⸗
wenden hatteſt, ſo wolleſt vns das 3 mehrer gnedigſtenn wyſſenſchaft
vnd weyter, en verordtnung unuerzuglych ch un dem
verbryngſt du ovnſeren gnedigenn vnd meynung Gebenn auffm
Kunigliche prage, denn Mai anno0 Das iſt 1575,“ efr
Geſchichtsqu III

Sein Grabdenkmal, das die We

ſuiten 1627 aus der Pfarrkir
entfernten, trug die In Reverendissimus Vir, pietate, sapientia,
doctrina t eloquentia Clarus, Andreas Isingius Leobergensis
Eeclesiae Glacensis n Pastor coniunetarum inspector,
Anno OChristi 1591 getatis 68, ministerii autem 8u 4 1 die
Augustii pie 61 placide mortuus sub hoe AXO conditur, spectans
laetam omnium lectorum resurrectionem ad Vitam beatam Im-
mortalem. Symbolum ipsius Psalm V. Intregitas
roctumque tuum Ohriste gubernent. Seine Söhne, Georg,
Johannes und Andreas errichteten ihm ein Epita  ium. Beim ochaltar
hing ein Bildnis Beide wurden 1627 mit den übrigen Leichenſteinen
und Epitaphien der „Ketzer“ von den Jeſuiten herausgeworfen.

vgl die Chronik des Pancraz Scholz, Vierteljahrsſchr.
316 und Köglers 344
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wurden Im brigen erhielt die die fernere freie Usübung
der luth eligion der Pfarrkirche ſowie das Recht, „nach ihrem
Gefallen Pfarrer, Kapläne und Schuldiener anzunehmen“, aber auch
die Zukunft die Beſoldung der Pfa 20 und die bau⸗
liche Unterhaltung der ir  857 die von der KHommende ge⸗

Auf runchehen war, auf elgene Rechnung übernehmen
dieſes Vertrages vom 11 Septbr 1591 Urde 30 Septbr
esſelben Jahres

1591 biseorg Tzeutſchner zum Pfarrer berufen
1609 Er ſtammte aus Neurode, Frankfurt von
1579 an! ſtudiert und war von 7—15 tatonu Glatz
geweſen Während ſeiner Amtstätigkeit hielten die Jeſuiten ihren
Einzug Glatz Septbr 1597 die die Auguſtinerprobſtei

EeH nahmen und die Hinterlaſſenſchaft eine ſchwenkfeldiſch ge⸗
ſinnten Bürgers Caspar Geppert der 1592 ohne Tben geſtorben
war Höhe von 2200 Schock (zu 70 Kr.) zur ründung
Jeſuitenſchule enutzten Sie betrieben aufs eifrigſte die Gegen⸗
reformation Als Beweis wie eifrig und ſuſtematiſch ſie vorgingen,
re ich folgende Nachrichten aus gleichzeitigen Chroniken ————
1600 10 IJ  uli erging auf ihr Betreiben alle landes⸗
err atrona ſtehenden kalvin und luth Prädikanten der Kaiſerl
Amtsbefehl binnen 0  en abzuziehen Auch die Pfarrkirche
von Glatz auf run dieſes Befehls dem Johanniterorden
gänzlich abgetreten werden, doch fand die ittel dieſen Be⸗

1601fehl unwirkſam 3u machen Kögler, ron 344)
Gründonnerstag kam anſtelle des bisherigen evangeliſchen Landes⸗
hauptmanns Melchior von Rechenberg, der kath Heinrich von ogau
und Olbersdorf, Ritter des Johanniter⸗Ordens Commendator
Troppau, Kaif Rat 20 (er le bis zUum 10 11 1607 Amt
und 7 309 mit großem Ute wieder a 1601 Tage vor

atrike der Univerſität Frankfurt Jum ꝗ

ahre 1579 Sein
ohn Tobias Tz wurde Jan 1611 Frankfurt Iim
trikuliert

Bach, irchengeſch. 150f. Die Jeſuitenſchule iſt heut das
Kgl Kath Gymnaſium

erg zu den folgenden Ausführungen die Chroniken de Pancraz
Scholz, des Caſpar Exner, Vierteljahresſchr. 316 und
Chron. 344

òVüt
i  2  arb
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Chriſti Himmelfahr kamen die Jeſuiten⸗Untertanen d die
Bauern und Dienſtleute) der Stiftsdörfer Niederſchwedeldor und
Altwilmsdorf Iin Prozeſſion mit Fahnen und Kerzen nach Glatz auf
den Dom 3zUum Gottesdienſt und zur Predigt. Auch Urden
dieſem Tage viel lutheriſche I  er verbrannt. 1601 Fron⸗
leichnamstag gingen die Jeſuiten zum erſtenmal außerhalb der om⸗
1  E in Prozeſſion. An ihr beteiligte ſich der Landeshauptmann,
der Sekretär (Nos Eydtner „Gottes und der Lutheriſchen eind“
und die Unter Strafe vom Hauptmann dazu befohlenen 0 und
Jeſuiten⸗Untertanen aus den Dörfern. Vor dem iſchen Tore
war ein abgöttiſcher QLr erbaut, auf welchem eine Meſſe geleſen
Urde In der aben ſie ‘es nicht dürfen, herumzu⸗
ziehen 1602, 29 Septbr die er Firmung durch den Prager
Erzbiſchof ſeit vielen Jahren 1603 Tage vbor Bartholom. aben
die evangeliſchen Geiſtlichen das chöne Lied „Erhalt uns Herr
bei deinem ort“ aus vor päpſtlicher Gewalt nicht mehr
wi in der ＋ ſingen laſſen dürfen. 1603, Be⸗
fehl die Uunter landesherrl. atrona ſtehenden luth Pfarrer 3u
entlaſſen und zwang

eiſe Einſetzung von Kath Pfarrern. 1604
hat zu Glatz George Tauber ſein Weib mit einem Prügel aus der
1＋. gejagt, weil ſie lutheriſch kommunicieren In dem⸗
ſelben ahre wurden zwei atholiſche olniſche Pilger, die In der
Pfarrkirche während der Predigt erſchienen, von dem erregten 0  e
mißhandelt, einer von ihnen abei totgeſchlagen ein Beweis, wie
groß die Erbitterung der faſt ganz evangeliſchen Bürgerſchaft war
eben 300 evangeliſchen angeſeſſenen Bürgern gab eS nur Kath
Im 1614 1605 ziehen die Minoriten wieder in die Kloſter⸗
IV ein 1606 verbot der Comtur ſeinen Untertanen bei
Thaler Strafe in die luth ＋ zu gehen 1608 Fron⸗
leichnamstage jedermann mit ſeinem Handwerk ſtill halten,
durch einen Trommelſchläger ekannt gema

7⁰ Während ſo die
Jeſuiten die Gegenreformation betrieben, err in der evange⸗—
liſchen Gemeinde ſe Unfrieden. Ein iakonus, Niclas Thomas,
beſchuldigte den Pfarrer Tzeutſchner des Calvinismus und erkärte,

wolle lieber den eſuiten auf den Dom gehen und ſie ſegnen
als ſich mit den Calviniſten ausſöhnen; wurde deshalb
2 ri 1609 vom Rat entlaſſen, obwohl das olk auf ſeiner
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eite war 1) 1609, den 20 Auguſt erhalten die Evangeliſchen der
Grafſchaft die Beſtätigung des Majeſtätsbriefes Rudolfs IIL und
ami Religionsfrieden. Tzeutſchner ar Dezember 1609
um EL von Jahren; wurde von ſeiner Frau, als ſie aus
der Frühpredigt kam, Im Pfarrhofe auf der Treppe tot aufgefunden.
Sein Begräbnis wurde beim ochaltar der Pfarrkirche be
graben fand am Januar 1610 ＋ rediger gingen
mit zu Tabe die beiden Glatzer Diakonen Qi äniſ

un
Melchior Breuer, der Arnsdorfer heut Grafenort) Pfarrer ans
mit, der Niederſteiner Wilh Löwe, der Oberhannsdorfer 1a
Toſt und der Niederhannsdorfer Hamberger.?

9 0  10 Keil Er ſtammt aus
Frankenſtein, unächſt Rektor, dann Caplan war;“ und kam
aus Reichenſtein, ſeit 1608 als Pfarrer ewirkt 0
„Seine —— Pfarrpredigt zum Hochamt“ hält Sonntag
Oculi Zu ſeiner Zeit ſchei das Simultaneum betr enützung
der Pfarrkirche vom ahre 591 nicht mehr M ra geweſen 3u
ſein, denn 12 ezbr 1614 kam der Prager Schloßhauptmann
als damaliger OComtur nach Glatz und verlangte die St Jacobs⸗
Kapelle vom Rat, die aber nicht ewilligt wurde.“ Nach der
Übergabe der und Feſtung Glatz die Truppen Kaiſer
Ferdinands II Oktober 622 wurde die evangeliſche arr
kirche der Obbr verſiegelt und drei Tage ſpäter Qam

mu HKeil mit ſeinen beiden Diakonen Melchior Breuer
und eorg Clurtu die verlaſſen.s Die evangeliſchen
Schullehrer der Stadt olgten ihnen ezbr 1622

Pancraz 0O3 chreibt in ſeiner Chronik zum Jahre 1599
ſich der eim  e Kalviniſche Teufel in dieſer Kirche mehr herfür 8 un
anfangen wird, muß die el wiſſen Am Chriſttage hat man die vorher
weggenommenen Altartücher und euchter wieder anbringen müſſen“

Vierteljahrsſchr. 316
Chronik des ancr. 0l3
Kopietz, irchengeſch des Fürſtentums Münſterberg S. 128— — ——— Köglers Chroniken 344

*——  VFVFV  —22———— —— — ——— —
In „Behſatz 3 der Glätziſchen Chronik, welcher aus unterſchied

lichen Uellen gezogen“ als Manuſkri im E des Landgerichts—
at Ulke eli vom Novbr 1622 5„es ind den ·dikanten em ein Paar geſchickt worden, daß ſie innerhalb Tagefortmachen en Den ſind ſie alle mit Wagen chwer w  0
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2) Diakonen oder Capläne
Bach S 126 die Sachlage ſo dar, als ob evangeliſche

Diakonen oder Capläne 2 erſt ſeit 1572 in Glatz egeben habe;
eitdem Pfarrer Eiſing Kircheninſpektor geworden ſei, habe man

ih 2 Hilfsgeiſtliche zur Unterſtützung gegeben, oder nach Mandels
Ausdruck „als Anerkennung ſeiner Verdienſte bei der Bekämpfung
der Schwenkfelder“. iſt wahrſcheinlich dieſer Anſchauung ge⸗
kommen, eil Cluriu mN ſeinem Verzeichnis nur die Capläne auf
führt, „we den Zeiten der drei letzten evangeliſchen Pfarrer
(d von 1564-1623) in Glatz uin der Pfarrkirche gepredigt und
von der wiedertäuferiſchen und ſchwenkfeldiſchen ni gehalten
haben “.) Das chließt aber nicht aus, daß nicht ſchon bor 1564

Und in der Tat irdevangeliſche Kapläne in Glatz geweſen ſind
bei der Religionsprüfung 1558 Ni Caplan „abgeſchafft“, weil
„zuvor ein Catholicus vnd eln Munch Eiſterciencer ordens geweſen,
aber itzo eweibt“.? Damals gab e8 neben dem Pfarrherrn oder
rediger noch Capläne, einen bei der Pfarrkirche, der andre ⁷u

enzel, 3u der gehörig“. Die Wenzelskirche war

urſprüngli die Pfarrkirche, war aber ereits im 13 Ja
zur Filialkirche geworden, obwohl 11 Dörfer zu ihr gehörten. 1622
iſt ſie weggeriſſen worden, da der Platz 3u einer Feſtungsſchanze
gebrau wurde Noch heut aber erinnert die Wenzelsbaſtion
dieſe älteſte 1＋ der Der 1558 abgeſetzte Caplan ver⸗
waltete leſe V Von 1558 bis 1567 cheint allerdings kein
evangeliſcher Caplan in Glatz geweſen zu ſein, man nicht den
andern 1558 erwähnten Caplan der Pfarrki als „evange iſch
geſinnt“ bezeichnen will; ird damals von dem Prager Ad⸗
miniſtrator Heinrich abſolviert und geduldet, „wiewohl einſt 8ub
utraque einen vbom Adel, Spiegel genannt, comuniciert“ hat, aber

iſt „ſunſt nicht beweibt, auch ein ordinierter rieſter von elan
dem Biſchof von Laubach “.s) Als erſter evangeliſcher latonu

und en laſſen wegführen Es en ſie zwei Cornet Reitterrey
abgeholt.“ in „Denkwürdigkeiten der Grafſcha Glatz“ 1757
überträgt die otiz von „jedem ein Paar Schuhe“ auf ſämtliche 120
evangel. Prediger und Schullehrer“

Aelurius 304. Geſchichtsqu III
Geſchichtsqu III
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nach dem ode des Herzogs 1560 und der von ihm verſuchten
Gegenreformation ird etr genannt, von elurtu
nicht erwähnt. 1567, N 24 Auguſt ird EL In Wittenberg
ordiniert und chreibt QAbel eigenhändig In das Ordinierten⸗Ver⸗
zeichnis:) „VOCatus domino Joanne Kauder
Caudier von Spiegel iſt Comtur in Glatz ſeit 1558 ＋ 15791
1 suburbium Glotz Ut primus 1bi XISsterem Concionator
Evangelicae doctrinae.“ nter „suburbium“ iſt n.
nur die or  0 der Wenzelskirche zu verſtehen. Seit 1546
bar allerdings auch die Georgskirche, die rühere Kloſterkirche
der Bernhardiner, vor dem Frankenſteiner Tor, vbon den evangeliſchen
Predigern 3u erſehen. 1558 ird ſie nicht erwähnt. Nach 560
rt ſie den Namen Hoſpitalkirche. Alle Dienstage wird in ihr
für die Hoſpitalleute und auch für andere, e QAbei erſchienen,
eine Predigt gehalten und vierteljährlich eine Communion gefeiert.?)
Dieſe Hoſpitalkirche iſt die heutige evangeliſche Garniſonkirche, auch
Franciscanerkirche enannt Der er ezw. älteſte Caplan führte
den Namen senior.“ In der Wenzelskirche (un wohl auch in
der Georgskirche) predigten aber nicht nur die Capläne, ſondern
auch der Pfarrer Als Pf Tſcheutſchner ezbr 609
plötzlich Schlage ar  L war er, wie der roni me  et, gerade
willens, In der Wenzelskirche das Hochamt 3u halten und den
Hauptmann Niclas von ersdor ne Frau, den Amtsſekretär
Grunauer und deſſen ater Sebaſtian Grunauer rühere
Schwenkfelder) zu kommunizieren. 22 Diakone oder Capläne
laſſen ſich bon 67—16 nachweiſen. Sie cheinen 3zUm großen
Teil nur Urze Zeit in Glatz geblieben 3u ſein und dann ein Pfarr
amt auf dem orfe übernommen zu 0  en Doch vertauſchte auch
manchmal ein Dorfpfarrer ſeine Pfarre mit einem Glatzer lakona

1) Pe ru 8 5 Oalensis, ordiniert M Wittenberg
1567, Auguſt

Gal bus Aglaſt E vbon elurtu als erſter enannt. Er

Wittenberger Ordiniertenbuch II 734
80 öglers Chron 271
St Breslau, Rep Grafſchaft Glatz III 19e Signaturbuch

von 1571 — 1590.
ron des Scholz, Vierteljahrsſchr 316



wird ſpäter Pfarrer Piſchkowitz bei Glatz und als 1613
und 0 rwähnt Er eirate als itwer 1606 die
des Pfarrers Michael Leiske Oberhannsdorf — Seine Tochter
iſt verheirate mit dem Pfarrer von Schlegel Michael 0l3
6—1

3) 38 2 aligas Lehmann dictus (Aelurius
ne ihn irrtümlich artmann) Bescouiensis Niederlauſitz.
Er war Schulleiter Teſchen wurde von da als tatonu
nach Glatz berufen Rever Pastore Andrea Iſingio und
Oktober 1569 Wittenberg dafür ordiniert.“)

E (Scultetus ebenfa Boscouiensis
Er war unächſt 6¹% ahre Lehrer Teſchen, ſtudierte dann
wieder emeſter, war darauf Jᷓ

ahre Rektor Bolkenhain
und wurde 572 I„IM Namen des en Herrn Johannes Kaudinger,
Kaiſ ürk Dolmetſcher und Commendator Glatz von Andreas
Iſingio Seniore pastore Hcclesiae lac als jakonus“ berufen,
ordiniert Wittenberg Febr 1572

Andreas Roth
6)Martin aus 0  erg

Joh Arnoldt
8 ona Sachs aus Löwenberg, war zuerſt Uditor an

der Ule zu Glatz und Januar 1572 zUum lakonu be.
rufen das ahr 1596 Urde vbon einrich 86en von
Stillfried dem Patronatsherrn, als Pfarrer die Ir von
Neurode berufen Sein ohn Iſaias war 1620 1 Glatz
t medicus, rat 1627 zur katholiſchen Iüber, wurde Leib⸗—
arzt und Landphyſicus von Böhmen, erhielt die Herrſchaft Rückers,

1655 und in Rückers egraben.
9) Jo Haugwitz
10) Se ide (Sartorius) u8 Breslau; war

SenlOT und wurde Mai 1582 nach Königshain berufen.
Vierteljahrsſchr 153 Vierteljahrsſchr. 134

5) Wittenberger Ordiniertenbuch II 933.
Wittenberger rdiniertenb II. 1163

N. Breslau, Rep III 19e
Graf von Stillfried, Geſch der rhr Grf. Boi 183 f

N. Breslau, Rep 2 III 19Ee
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11) Michael Leiszke aus Glatz, wurde berufen Januar
1582 und le bis Februar 1584 1600 wird als Pfarrer

Seinevon Oberhannsdorf erwähnt; aſe ar 1605.9
heiratete 1606 den evangeliſchen Pfarrer von Piſchkowitz
glaſter.

12) Stieff vo an 1582 Tage
Bartholom VOClerb, da dem Simon neider ſuccedirte
1585 wurde Pfarrer Baumgarten bei Frankenſtein und A.
daſel 1625 CL von 70 Jahren. 2)

13) Michael Bock aus rieg, kam 1587 nach run
(Schreckendorf).

14) Adam Praetorius aus Münſterberg, folgte 1585 dem
Ie und war kaum eln ahr lang da

15) Tobias 013 (Seultetus) aus Reichenbach, ard
592 Pfarrer Kunzendorf bei Landeck

16) 35 (auch ſcheutſchne oder Tzeutſchner
geſchrieben) aus Neurode, ſtudierte von 1579 Frankfurt O.,
wurde 1587 tatonu und 1591 Pfarrer von Glatz

17) önig (Regius) war 17⁴/ Jahr Caplan
Glatz, alſo von 1588 und ar Glatz 1606

18) Thomas enner Eeln Franke; berufen 1594 zum
latonu ordiniert 1594 Liegnitz,“ Oſtern 1600
wurde EL Pfarrer von Königshain

19) colau Thomas aus Schweidnitz, folgte 1600
dem Th Renner Ordiniert Liegnitz 24 März 1600 2
1609 wurde ſeine reite mit dem Pfarrer Tſcheutſchner,
den des Calvinismu be  uldigte, vom Rat entlaſſen; le
24 ril ſeine Abſchiedspredigt und erließ Oſterdienstag die
0 wurde rediger Görlitz.

20) lch! E *  E lauch Bräuer geſchrieben) aus
Neurode, IiIi ſein Vater Michael Breuer 1576 erwähnt Pfarrer
war Er wurde Liegnitz ezbr 1606 zum akonu
von Glatz ordiniert,“ und 12 1622 vertrieben

19 erteljahrsſchr 153 Kopietz, Kirchengeſch 556
— Liegnitzer Ordinationscatalog Correſp VI 178 Nr
ron des Paner 03
Liegnitzer Ordinationscatalog, orreſp VI 182 Nr
Liegnitzer Ordinationscatalog orreſp.

Bl VI 187 Nr 157



21) Jäniſch aus Neurode, wurde in Liegnitz 27
März 1602 zum „Paſtor von Königswalde bei Neurode berufen“
ordiniert,“) kam 1609 als achfolger des Thomas als atonu
nach Glatz und ar hier 12 Septbr. 1619 5„ein guter, eban⸗

geliſcher Lehrer“. ö  roni des Paneraz Scholz.)
22) 9 E  6 38 Katſchker genannt, folgte

dem Dav I

äniſch und wurde Tage Georgii 1620 berufen
und 12 1622 vertrieben. Er iſt der Verfaſſer der
„Glaciographia“, gedr. 1625

Albendorf
Nach dem Weggang des katholiſchen arrer ohanne Hoff

mann von nach Altwaltersdorf in von 3—
lutheriſche Pfarrer Der wird 1563 von den Lehnsherren von

Pannwitz erufen.? Der evangeliſche Pfarrer war U

Elsner aus Habelſchwerdt, der 11 März 1610 für in
Liegnitz ordinierts) und 1623 vertrieben Urde

Altlomnitz.
Nach 0 fand die lutheriſche ehre 1552 hier Eingang
Qn Schuſter (Sutor); 1558 ird der

Prüfungskommiſſion als Lutheranus bezeichnet, mit folgendem Zu
ſatz UXOT«eM, ormata Sua combusta alebat, Sed menti—
ebatur, V 1d Postea relegatus St. Libros infectos VSU-·

dibiles btulit Sacramentum sub Utraque porrigit 6 Iu
genere audit Confessionem t absolvit, 0 celebrat missam
absque Ommunicantibus.s)

aco Scherer 1573, luth
ie (Wiſaeus) aus 0  erg 1608 1610

ging als Pfarrer nach Habelſchwerdt.
4) eorg 1  a aus Neurode, als für Altl

ordiniert in Liegnitz 27 161350 wurde 1623 ver,
rieben

Liegnitzer Ordinationscatalog Correſp.⸗Bl VI 184 Nr. 106
Bach Geſch 423
Liegnitzer Ord Cat orreſp. VIII 5 Nr
Bach, Kirchengeſch 436 Geſchichtsqu III
Liegnitzer Ordinationscatalog, Correſp.⸗Bl VIII Nr 102
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Altwaltersdorf
m Achatius auer 1558 ein Schwertfeger, war vorher

Bernhardinermönch zum lut Steiermarck Homo ad hoe
ineptlssimus Missam elebrare nesciebat libris

UutebatUur CoOrvin!Il t Spangenbergü, Illis de Verbo 0
verbum plebi praelegebat UXOT«eI t gula de 8u  *

Seinordinatione 0  — constabat ablegatus S8t POSteA ——
Nachfolger Io Hofmann war atholiſch, erwähnt 1563 ſefr Habel⸗
ſchwerdt und 1572

— colau Klar, aus Habelſchwerdt gebürtig; geſtorben
1602 hinterließ 0  ne Caspar, colau und Melchior der
1639 als Paſtor Weigelsdorffenſis erwähnt wird und Töchter
Seine Witwe artha heiratete ſeinen Amtsnachfolger

E  lias aus oldberg, war noch 1609 da
ein Bruder Wenzel war zur ſelben Zeit Pfarr Ullersdorf

und heiratete 1609 enne ſeiner beiden Stieftöchter
ohanne Vihwig 1620 1623 ezember ver⸗

rieben M els 1650

Arnsdorf lehe Grafenort)
Conradswalde

1558 war die V von mit der Pfarrei Neuwalters⸗
dorf vereinigt 1560 Domus dotis celesiae possidetur
absentia plebani laieo 1567 Urde ne Heudorf und
Wolmsdorf von Neuwaltersdorf und mit eigenen
lutheriſchen Pfarrer beſetzt deſſen Name unbekannt iſt

V  10I vbon Glatz gebürtig, 1571 12
zUum Pfarrer von berufen.

3) Ee Säuberlich, Urde I˙ 1582
durch den Landeshauptmann nach berufen, war vorher Pfarrer

Mora 0 1597 übergaben ihm die Ebangeliſchen von Martins⸗
berg und Weißwaſſer, die ſich von Neuwaltersdorf hatten,
ihre neuerbaute 1 Martinsberg als Filiale Er le hier
onatli einmal Gottesdienſt 1604 wurde auf kaif Amts⸗

Geſchichtsqu. III
Vierteljahrsſchr. 91 VIII —227
Geſchichtsqu III St  V Breslau, Rep III 19e
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war von mit Neuwaltersdorfbefehl abgeſetzt.“)
vereinigt und an unter katholiſchen Pfarrern. Vom Juni 161
bis März 1619 Urde von dem lutheriſchen Pfarrer von Kunzen⸗
dorf Tobias 03 verwaltet

4 iegmun Viehäuſer Urde Ium März 1619 zum
Pfarrer von berufen, war vorher Cantor in Habelſchwerdt, ge⸗
ſtorben 29 Januar 1621

Johann Jankonius, Mai 1621 berufen, im März
1623 vertrieben.

Ebersdorf bei Habelſchwerdt.
1538 iſt Pfarrer allhier cColau N., der 1560 zugleich die

Kirchen zu Mitte  alde, önfeld, Lauterbach und eundor ver⸗

waltete, weil der amalige Beſitzer der Herrſcha Mitte  alde Qvi
von Tſchir eligion und Gottesdienſt verachtete und eswegen
keinen eigenen Pfarr auf ſeinen Gütern unterhielt.? Jacob Hof
mann von Braunau war Pfarrer In von 64 —1613; war

Eiſterzienſermönch In Grüſſau, wurde 1553 auf ſein Erſuchen
örmlich entlaſſen, heiratete, ſoll aber rotzdem katholiſch geblieben
ſein, ar 1613 faſt 100 Jahre alt Von kath
Pfarrer Der e  e wurde Im uli 1618 von den evangeliſchen
Bewohnern vertrieben. Von 1619 im Januar bis März 1623 war

ein evangeliſcher Pfarrer angeſtellt, deſſen Name unbekannt iſt
ersdorf bei eurode.

Urde bis 1590 als Filiale von Schlegel aus ver⸗
waltet 1560 war das Pfarrhaus mit der idmut verpachtet.
Um 1590 wurde ein beſonderer (evangel.) Pfarrer angeſtellt:)
Franz önig Regius); war Pfarrer in Volpersdor
und ar 1608, zwei IJ  ahre nach dem Tode ſeines Sohnes A
Regius, der iatonu In Glatz war Als die Je

ſuiten 1597 die
Auguſtinerpropſtei in Glatz erhalten hatten, erſu

en ſie N und
Schlegel, deren Patronatsrecht ihnen zur Hälfte gehörte, katholiſche
rieſter einzuſetzen, aber ohne Erfolg. 1608 Georgii (24
ril) wurde ein evangeliſcher Pfarrer vermutlich Adam

Vierteljahrsſchr. 375
Bach, irchengeſ 410 428
Geſchichtsqu III Vierteljahrsſchr III 277

* —7— —**
22*2  22*2
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aus rieg eingeführt, der 1612 erwähnt wird Nach ſeinem
Tode oder Weggang wurde Eb dem evangeliſchen Pfarrer von
Schlegel ichael 0l3 zur Verwaltung übergeben, der 1623 ver⸗
trieben Urde

Eckersdorf.“
1  Er erck 1549 erwähnt; evangeliſch.

2) Bartholomäus Werner 1358 Von ihm ei
bei der Religionsprüfung der Geiſtlichen vom uli 15582) Re-
Ugiosus ordinis sancti Dominiei V Suidnicia, OMO
burninus, VATUS, dives t. pertinac, UXOTSS habuit bres,
Hide utheranus Per omnis. Sacrum Chrysma appellavit
picem curulem, 0b 1U0 Postea muletatus I depulsus git
tandem 1 Opido Reichenpach.

bhanne Schubert aus Coburg V Franken.
1568 erwähnt.

George u  L, 1574
5) Sebaſtian Gnerſich 1585 1597 kam E nach

Ullersdorf.
6) Im I. *—* D 2 (Schneider) aus Breslau 1599

erwähnt; war tatonu in Glatz und von 1582—87 Pfarrer
Ii Königshain. 0—16 ird als Pfarrer von Rückers genannt.

Eiſersdorf.
Bachs vermutet, daß nach dem eggange des katholiſchen

echanten Petrus Eiſerer, der 31—15 H7 Pfarrer war,
„der amalige Lehnsherr der beiden Kirchen Rengersdor und Eiſers⸗
dorf, Hans von Pannwitz, welcher den Lehrſätzen Schwenkfelds hold
war, einen rediger dieſer Glaubenszunft ( zur Pfarrei be⸗
fördert Oder die erledigte 1V mit Rengersdor vereinigt habe.“
Ende des 16 ahrh ut

ſche Pfarrer In Erwähnt werden

1) David o piſiu (Kopiſch) aus Reichenbach; ſeine
27 Anna, die Tochter des Herrn Wenzel 0  L, Paſtor XUl.
von Ullersdorf in Reichenſtein, eirate in einen llers⸗
dorfer J 1591—93 war Pfarrer in
Königshain.

Bach Geſch 444 Geſchichtsqu III.
50 Bach, Kirchengeſch 446 Reichenſteiner Trauregiſter von 1623



2) PO  E 1620 aus Stendal gebürtig Er war

vorher Pfarrer Mittelwalde von 1595 —1603 und von 0—16
Pfarrer Landeck 1623 wurde vertrieben

Freiwalde (auch Neuroſenthal genann bei Mittelwalde
Die vangeliſchen erbauten ſich 1600 ene kleine ölzerne

irche, dazu einn leines Pfarrhäuschen (domuncula Pa-
rochialis — Nach Bach iſt 1622 ein evangeliſcher Pf hier
geweſen, der vertrieben Urde

Friedersdorf bei Reinerz
Urſprüngli enne ſelbſtändige ird ſie 1560 ereits

als Filiale von Reinerz erwähnt Die Pfarrwidmut iſt vor 1550
von dem Rat der Reinerz QAuer Simon erkau
worden Der Pfarrer von Reinerz erhält als Entſchädigung da⸗

für jährlichen Zins von 16 Groſchen
Gabersdorf

Von ihm neldetMichael Steinberger 1554—58
das Prüfungsprotokoll 1558 UXOTSII Ede Schuence—
feldianus Primo religiosus ordinis Franciscil Suid-⸗
nieis deinde pistor, POstea Iterum sacerdos, ritibus Utitur
Lutheranieis

Johanne Coleru 3 Glatzer
erwähnt. GC⁰NISeeTobias In aus Neurode, ſtudierte Frankfurt

als Pfarrer von erwähnt, 1623 vertrieben, von

1638 53 Pfarrer Quickendorf Frankenſtein, von dort
1653 ebenfſa vertrieben 0 ¹⁵9Ie

»voↄ ꝓJZ,s c

rafenor (bis 1670 rusdorf genannt).)
BekenntnisStanisla w Wendler 1545 rwähnt

unbekannt
Michael 1546 war Schwenkfelder und redigte

alle onntage nachmittags und einmal der Woche Habelſchwerdt
Caspar Stender 1554 ging 1556 als Pfarrer

nach Habelſchwerd
Geſchichtsqu III 133 Geſchichtsqu III
Correſp XII 193 Bach, irchengeſch 450
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4 oh 6  E W  * 1560 atholiſch, aber des Qauben
verdächtig; 1561 wurde bon dem Archidiakon Dr eaettu
Beleidigun des arrer Stender Habelſchwerdt 36

Floren verurteilt
Jeremias Jordan, luth., iſt ereits November

1564 hier.
ohanne Schmidt (Jaber) 1597 erwähnt, eben⸗

ſo 1610 bei dem Begräbnis des Pf Tzeutſchner Glatz
run auch Schreckendorf enannt 5)

Chriſtoph Naſchwitz 1558 erhält von der Prüfungs⸗
kommiſſion folgende Zenſur „homo UXOTSIII habet OSe
ad placitum“ wurde nicht abgedankt.“

artin Berger Willanſtrofienſis (aus Altwilmsdorf
bei Glatz), von Herrn von eini berufen —9u
Vocatur rUn 8Situm sub ArCGS Tollenstein (Anm heut ei
der Berg Schollenſtein Vf.) ordiniert Wittenberg 23 I
1570 3

3) ichael Bock 1582 o  — Landeshauptmann berufen
1601 eirate ſeine den evangeliſchen Pfarrer von Neu⸗
waltersdorf 0  10 Mutterſohn.

1602 Juli wird der evangeliſche Pfarrer, deſſ Name
unbekannt iſt, von dem katholiſchen Landeshauptmann entlaſſen.
Von 1603 bis 1611 iſt der Pfarrer katholi

Joh dMT  1u lac 1611 der Auguſt Liegnitz
ordinirt Vocatus Congregatione auditorum 1i8tius loci —

Von — 23—416Wie ange hier geweſen iſt, iſt unbekannt
war eln katholi  er Pf hier, der 17 I  unt 1618 von den

Geſchichtsqu III
Chronik des ancr Scholz, Vierteljahrsſchr 316
Bach, Kirchengeſch 505 Geſchichtsqu III 27
Wittenberger Ordinierten Buch Nr 985 Diel von Bach

(S 124 Unten), daß Schreckendorf 1571 noch m Beſitz der Katho
lken eweſen ſei, iſt emnach rrig

9 St Breslau Rep 2. III 19e
Bach, Kirchengeſch 506
Liegnitzer Ordinationscatalog, Correſp. VIII 58 Nr

Die Anmerkung daſelbſt iſt 3u ſtreichen, da Grund das heutige
Schreckendor iſt



evangeliſchen Bewohnern vertrieben wurde Von 8—16
ſcheint die Pfarrei von Gr von dem evangeliſchen Pfarrer Wil—
helmsthal mit berwaltet worden ſein Ein Bericht den ekanats⸗
Ei ſagt „der Schulmeiſter aus Neuſtädtel hat hier gepredigt
und geſungen, und der Pfarrer Urſinus (aus Wilhelmsthal) getauft
etraut und egraben ＋ —.

Habelſchwerdt.“
Landesherr atronat. Umfang der Parochie 1560 Alt⸗

und Neuweiſtritz, Hundorf, Voigtsdorf, Spätenwalde, Krotenpful.
In Neuweiſtri und Spätenwalde wurden von den lutheriſchen
Einwohnern Begräbnisplätze angelegt.)

Evbangeli  E Pfarrer
bhanne Tyrann, 1538 tatonu Franken⸗

ſtein“), kam 1548 als lutheriſcher Pfarrer nach Urde
1550 von Herzog In von Bayern vertrieben Sein Nachfolger
Chriſtoph von Neiß war katholiſch, Urde aber vertrieben, als

ſich verheiratete
2) Der evangeliſch geſinnte Pfarrer war

aus oldberg, der Charfreitag 1552 keine katholiſchen Cere—
onlen halten und aher „nach Oſtern abzog Sein Nach
folger, cob von Neiſſe 1552 war „Arger Papiſt . —)

Stender (auch Neander enannt war vorher
Pfarrer rnsdorf, letzt Grafenort enannt kam 1556 nach
Habelſchwerdt bei der Prüfung der Geiſtlichen 1558 erhält
folgende Cenſur 50rdinis Oruciferorum de Neissa, UXOratus,
OMO garrulus, artifeio EINL er, tot habuit Ede TIle-

àbes, quot Chordas testitudine, Baepstisch Lutherisch
Schwencekfeldisch (Zuſatz der ri Calvini Er

Bach Kirchengeſch 506
Bach, 403 U ierteljahrsſchr 22 929
Geſchichtsqu III 122
Kopietz, Kirchengeſch 154 Vierteljahrsſchr 22
Geſch

qu III — den monumenta historiae 30

hemiae Nr 781 Pꝗg 253 ſt das Glaubensbekenntnis abgedruckt welches
1558 der Religionsprüfungs Kommiſſion Glatz einreichte, brin EL

ſich recht vorſichtig ausdrückte und die ausſprach, ihn 3 belehren,
wo gefehlt habe, ihn auch auf ſeiner 3u belaſſen efr Viertel—
jahrsſchr 9
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wurde rotzdem nicht vertrieben und Ar. 10 1563
wurde der Pfa  1 egraben Sein achfolger war

Caſpar Loy aus Breslau ird Wittenberg
23 Auguſt 1553 ordiniert, „berufen gen Landeck eſien 11 —
1569 13 L ird als „Mag und arrherr Habelſchwerdt“
erwähnt bei der Ordination des Mauricius ammiſch von Glatz,
der zum Pfarrer von Lichtenwalde bei Habelſchwerdt berufen iſt
M  V. Loy iſt wohl der von Bach 122 erwähnte rediger, der

Oktober 1563 das arram Habelſchwerdt übernahm „Die
papiſti Pf Herr 399 Kirſten und ansz Hoffmann von
Neu⸗ und Altwaltersdorf hätten ihn gern weggetrieben, kunten aber
ni endern“, chreibt erne Habelſ

werdter Chronik von dieſem
ahre —WW2——

5 Der ſtreng lutheriſche Pf ſpar Elogius.0
Er war Breslau geboren, tatonu imptſch und Franken⸗
ein geweſen und kam dann nach Habelſchwerdt; war „fleißig

redigen“ und bekämpfte beſonders das Schwenkfeldertum, 1577
Urde vom königl. Amt Glatz verabſchiedet, ega ſich

Mai 1577 nach au bei Reichenbach Schl., 1590 kam
als Pfarrer nach Kislingswalde bei Habelſchwerdt,

März 1593 arb, wurde 25 März 1593 der Pfarrkirche
von Habelſchwerd egraben

Wittenberger Ordinierten Buch 1423
Wittenberger Ord nierten-Buch II 889

erteljahrsſchr 182 0 Vierteljahrsſchr S 22 f
Von dem Pfarrer Elogius efindet ſich IM biſchöflichen zu

rag ein rie Glatz den Mai 1577, gerichtet Qan den Prager
Erzbiſchof, der auszugsweiſe lautet: Elogius berichtet, daß chon
Herzog InN von Bayern und Kaiſer Maximilian ſich bemüht hätten, die
Schwenkfelder aus der rafſcha 3 vertreiben eſelbe wüßten jedo
an den Städten ein ſolches Ueberge 3u behaupten, daß ſie ihre
Glaubensgenoſſen auch die Stadträte brächten Kaiſer Maxim  milian habe nun

ihn, Elogius, zum Prediger in Habelſchwerdt. berufen, die Schwenkfeldiſche
auszurotten. Demgemäß ſei EL als Pfarrer die Schwenk⸗

elder, 8  e die Predigt verachteten, niemals Reue erweckten, von dem
Sündenbekenntnis ni ielten und nichts lauben wollten, daß der
Prieſter von ott die Gewalt, Sünden nachzulaſſen, empfangen habe,
we  e endlich niemals das Abendmahl mpfingen, auch die noch
vorhandenen Anabaptiſten mit e Energie aufgetreten Den ohne
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eorg Eiſing 7715 Seine otatton iſt
ereits atiert 28 ezbr 1576.1 Er war ein Sohn des
Glatzer arrer Andreas Eiſing; war zuerſt Rektor Jägerndorf
und kam Mai 1577 nach 1586 23 Li ging
als Pfarrer nach Troppau 1599 der Peſt ar.

Abraham Er war 1563
rediger bei der Glatzer Pfarrkirche geweſen 1596 3 Georgii
verſtorbenen Kindern ſowie den ohne Abendmahl dahingeſchiedenen
Schwenkfeldern habe EL Enn feierliches Begräbnis mit Glocken und Geſang
verweigert Er ſei arum von der Bevölkerung nfangs ehr angefeinde
worden und man habe geſagt der Pfarrer von Habelſchwerdt ſei ein Stürmer
und gar der Teufel Schließli habe ETL eS doch ſo eit gebracht, daß die
ewohner der zur Pfarrei gehörigen Dörfer ſowie enn großer Teil der
Bürger beim Gottesdienſt erſchienen, auch anl Oſterfeſte Üüber 500 Iom  2
munikanten ſich eingeſtellt hätten Einen Hauptgegner habe von er

gewiſſen Reichel Glatz, dem Patron aller Schwenkfelder, ge⸗
habt Auf deſſen Betreiben eien gerade die erbittertſten Schwenkfelder in
den Rat von Glatz und Habelf  erdt ewählt worden etztere hätten

Verbin  ng mit Reichel 3 N. und Habelſchwerd Bran  riefe
ausſtreuen aſſen, in welchen der Stadt Habelſchwerd Unheil angedroh
worden ſei, alls man ni den Pfarrer entferne Urch alle leſe
Machinationen habe ſich der Landeshauptmann beſtimmen laſſen, ihn
Elogius) abzuſetzen Er habe nun ank Tage der Ausſtellung dieſes
Briefes, begleitet von einer Menge von Urgern und Frauen, E  E das
Mißgeſchick der beklagten, Habelſchwer verlaſſen und gehe M die
Verbannung 77 Vierteljahrsſchri

Vocation Georgium Eisnig Rectorem der Schulen 3
ꝗ

egendorff ein fre Gruß zuvor! Würdiger, wohlgelehrter,
beſonders er Gönner! Nachdem ich mir CL andern gemeines Utzes
und Officio und aus befohlenem Amte, darein ich nach gnädiger
Schickung Gottes des Allmä  gen allher leſe raf Glatz und
ins Amt und verordnet worden bin, fürnemblich wie eS gar
alles emſigen Fleißes angelegen ſein laſſen laſſen oll, amt vor allen
Dingen Gottes Ehr, Lob und Ort denen miui vertrauten und ter
ebenen Kirchſpielen gefördert, fortgeſetzt Uund ſeinheilwertiges allein elig
machendes Wort beſage und nach Ausweiſung der r und Apoſtol
ihl riften bei meinen moiu untergebenen am Verwandten rein Und
lauter geprediget, au die eiligen hochwürdigen Sacramente nach Ord⸗
nung und Einſetzung Unſeres Heilandes und Seligmachers Ve

ſu Chriſti
ausgeteilt werden mögen und berauff nächſten künftigen eorgien
Tag die arr Habelſchwerdt AClrn wird, a  In ich dann elne Perſon

und befördern wolle, welche der Schrift richtig und wohl



31

24 ril) erhielt einen latonu Chriſtoph itwer
Am r 1604 egte auf kaiſerlichen fehl ſein Amt nieder
nachdem „bereits Am ezbr 1603 ſich hat chrecken laſſen
durch das kaiſerliche Amt, wohin mit allen luth Pfarrern (die
unter landesherrlichem atrona anden beſtellt war, und Urlaub
mit angeglobter Hand und alſo dem ganzen Land einen
oſen Eingang und Anfang gemacht, ihm und allen 3Um Spott.“
Er begünſtigte den Calvinismu Am März 1606 309 erſt von

weg Nach ſeiner Abdankung verwaltete das arram (doch
durfte die Kanzel nicht etreten) der latonu Chriſtoph itwer,
aus Frankenſtein gebürtig, bis 1609
Undiert, des Lehr und Predigtamtes, wie ſich ſolches eignet und gebühret,
treulich und fleißig abwartet, nachmahlen auch der Y Confeſſion
gänzlichen verwandt und gethan Are und was deroſelbtem von ider  —  ·
wärtigen Sekten und Schwärmereien entgegen, Uuwider und ungemeß, mit
allem Fleiß refutiret, ne und widerleget, teweile ich dann mne
Perſohn dieſem mit chicklich und auglich erkenne, auch ab hominibns
Fite tignis Geſchicklichkeit und andels wahrhaftigen und ùg  E
amen Bericht bekommen, demnach ſo Vocire Und berufe anſta und von

der Rö Kaiſ Mjt Unſeres allergnädigſten Herrns tanquam
Superioris Collatoris praenominatae ecclesiae euch 3 gemeldten
Predigt und Kirchenamt der Stadt Habelſchwerdt und zweifle gaur nichthr, werdet euch ermöge Amtes un Berufs der Gebühr in
Lehr und en verhalten Und Unſträflich erzeigen, auf daß Gottes et
befördert und eure befohlenen und vertrauten Kirchenkinder Ono0 eRemplo
chriſtlich treulich Und fleißig vorgeſtanden werden; entgegen oOllt ihr das
Stipendium, wie 22 der jetzige verſtorbene (NB Beweis, daß eS ein
Signatur⸗ bzw. Formelbuch iſt) ar 4  gehabt, ſamt allen Accidentiis vie
vor Alters ru  ich en Uun mpfahen, doch werdet ihr euch
des ausgeſäeten Samens und Ackerlohns oder anderer Gebührniß halber
mi hi

erlaſſener Wittib 3 vergleichen wiſſen nd iſt darauf mein Amts  2  —
egehren: wollet eure Sache dermaßen anſtellen und beſtellen, daß ihr

Tage nach Georgii künftiglich, elle die Vocation 1 eher hat
3 kommen können, en Und CEure functionem Ecclesiasticam (in
E  E ihr eu mit nichten intrutiert oder gedrungen, ondern legitimo
modo arzu VOeirt und erufen worden eyt 1 und gottſelig vor
ſehen und verſorgen get, dazu ich euch Qaus treuem Herzen Gottes
egen und die Gabe des eiligen Geiſtes gewünſcht und mi in Curer
Gehet efohlen will

Datum aufen 0 Glatz ipSã die innocentium Ao 76
Chriſtoph von Schellendorf, Haubtmann.

efr St.⸗ Breslau Rep III 19Ee
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53  ohann Hoſius, von Oſtern bis ichaeli 1909 Er

kam ufällig nach H., gefie dem gemeinen Manne wohl, aber nicht
dem Rat der 0 der ihn bald wieder verabſchiedete;!) 1615 ird

als Pfarrer von Wilhelmsthal bei Landeck erwähnt.
9) Wiſaeus (Wieſe) aus erg 0—416

Er ird 1608 als Pfarrer von Lomnitz bei Habelſ

er eut
Altlomnitz) enannt und wurde 24 ri eorgii 1610
in angeſtellt, ar. der Peſt 25 1623

IL Diakonen.
Ch ph aus Frankenſtein gebürtig, vom

24 V 1604 bis 3u ſeinem Tode 28 ezbr hm folgte
2) Melchior Feyerabend aus Schweidnitz, 1611, den

21 Juli bis zum Septbr. 1624, da vertrieben wurde.
III bren

Lorenz Engelhardt wohl noch katholiſch?
Komrofsky aus Liegnitz 1550; wurde 1554

nach Glatz berufen. Ihm folgte
erg das Rats⸗Protokoll vom Septbr 1609, mitgeteilt in der

Vierteljahrsſchr. 31, wonach der Rat den Gemeinde⸗Alteſten vor

ſtellt, „was maßen verwichener Zeit ott durch Dir Lutherum das helle
Licht des h Evangel den Tag gebracht habe und die Habelſchwerdter
ami un anderen erleuchtet worden eien, auch dte Schwenkfeldiſche ekte,
ſo dieſer Tten emein geweſen, abgeſchafft habe Und wie die tadt bis
dato be derſelben einmal erkannten vangel Wahrhei durch ſonderliche
Schickung und väterlichen en des allmächtigen Gottes verblieben ſei,
dazu denn neben dieſem ſonderlich zuträglich geweſen ſei die große inig
keit des ate. Uund der Gemeinde wie aber Hoſius ſich Uunterſtände
Rat Uund Gemeinde zuſammenzuhetzen und den vorigen geliebten Frieden
3 rennen chmähe eim und auf der Kanzel den Rat, als
ob CTL dem Kirchenweſen U väterlich vorſtände. Man nüſſe ih alſo den
Abſchied eben.“

2 Im Jahre 1610 bat Witwer oder er den Rat um eine
Unterſtützung, „daß er nunmehr ſchon ins ahr 3 Hab ſei, viel Arbeit
gehabt habe Uund infolgedeſſen T geworden Er erhielt aber
ſ Troſt, denn der Rat antwortete * wäre die unruhige, der
haftige Ehe, in der EL mit ſeinem eilbe ebe elme ſeiner Krankheit
vornehmſte Urſache, denn die Arbeit, aus welcher nicht ſo Krankheit
3 ermute er. efr erteljahrsſchr 31
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3) Chriſtoph Hauenſchild aus Strehlen, der 1557 „derPapiſterei wegen“ nach Wohlau zog
Michael Fritſche 1571—1594, Urde entlaſſen. ein

Nachfolger war
5 enzel aus oldberg, berufen 29 ezbr1594 kam Auguſt 1600 nach Ullersdorf bei Glatz als Pfarreraul Schindler 0.—  6  7. Urde abgedankt.

Melchior 1e (Wiſaeus) aus 0  erg 1604—1621,wurde Rektor in Glatz, 1622 vertrieben.
Michael Günzel, 1621 Im Herbſt als Rektor bernfen.war Juni 1621 Kantor in geworden.

Kantoren.
1570 ona Böhm
Andres ünzſchler, 579 Jan erhältſeine okation, wahrſcheinlich zUAum latonu In Glatz, und wird

da als „geweſener Kantor 3u Habelſchwerdt“ bezeichnet.“3) 1596 Michael Werner aus Quickendorf, reis
Frankenſtein, wurde in Liegnitz ordiniert Jan 1598
zUum Paſtor bon Tuntſchendorf eurode.? Ihm folgte in

Lo E aus Kemnitz 1598 und nach drei Monaten
Paul Schindler aus Frankenſtein. Als dieſer 600

Rektor Urde, ſolgte ihm als KHantor
6 Chriſtoph Fritſche 1600—1603;
7) N Häusler rat ſein Amt 19 uli 1603wurde 1606 Stadtſchreiber vbon Landeck hm folgte Ii
8) Andreas Schmidt, der nur ein ahr hier war

Paul Nieſelig von Glatz 1608.
10) iegmun Viehäuſer; wurde uim März 1619

Pfarrer in Conradswalde bei Landeck, 29 Jan 1621 ar11) Abſalon aus Neurode gebürtig,
Ihm folgte

12)
Jahres

Michael Günzel vom Juni 1621 bis Herbſt desſ.
13) Melchior Melling ö  elingus) geb 3u Franken⸗ſtein 3. Oktbr 1593, kam am 15 Febr 1622 als Kantor

St.⸗A Breslau Rep 19e
209 Liegnitzer Ord.⸗Cat Correſp.⸗Bl. 180 Nr.
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nach H., wurde 1624 vertrieben, ging als Conrector nach Franken⸗
ein, von dort 1629 ebenfa vertrieben, wurde 1630 Rektor
in Oels, m 15 ezbr 1638 ſtarb.“

Als rganiſten werden erwähnt acob Deutſch 1606
und ſein achfolger Andreas Neumann

Hausdorf.
1560 ird ereits eine V erwähnt. 1631 ird ſie

Capella lignea genannt. “). Die Annahme Graf Stillfrieds
Bod 209 daß erſt 1606 die ründung eines
Pfarrſyſtems In erfolgt ſei, ird widerlegt durch die Tatſache,
daß ereits Iim 14J 2 Pfa von erwähnt erden.“
1559 wird * 8 Francosteinensis gen Haus⸗
dorff Voeirt U. Cantate ν in Wittenberg ordiniert“ und
1594 Hi Liegnitz An dir Bernowiensis in
I ausdor OPDP Neurode ordiniert.“

Heinzendorf mit Werdeck
Bei der Kirchenviſitation 1560 iſt „Collator Hans ae  in,

otig genannt.“ Domus dotis ceclesiae SSt. ruinosa, SH

Obtinet COllator Ugerdem ird eine postilla Suilermi t.
Paratt erwähnt. Als evangeliſche Pfarrer habe ermittelt:

1) Petrus nger, ordiniert 571 als Paſtor n Reiers⸗
dorf, 1587 und 1590 als Pf von Heinzendor erwähnt'),
geſtorben 1609 als Pfarrer von Rengersdorf, und

acharia Kretzſchmer; war zuerſt ulmeiſter
In Reinerz, dann von 3—414 Pf in H. dann als
Exulant In Reichenſtein, ar pri 1629 im CTV bon
79 Jahren, und wurde „als V Eei  6 auf der Geiſtlichen EXU··

lanten Begräbnis genannt“ (dem Kirchhof) In begraben.7)
1635, Mai ſtirbt ſeine Tochter Rebecca, 38 alt und
1654, 2 ril, ſeine Helena, ᷓ

ahre alt; eine andere
Tochter Roſina eirate In Septbr. 1659

Fuchs, irchengeſch els 466
Geſchichtsqu III 165
Geſchichtsqu 217 47 Wittenbg Ord Bod 1872
Liegnitzer Ord.⸗Cat Correſp. 178 Nr 14
Bach, irchengeſch 491 Reichenſteiner Begräbnisbu 1629
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Kislingswalde.“
1548 iſt Gregor ne Pfarrer von 0 Sein Nach

folger iſt artin Rinck, 1558 cCatholicus auf Raſur) t
8U usS, wird auch von Keck 1630 als katholiſch aber ver⸗
eixate angeführt.?) Um das ahr 1568 wurde der er evangel.
Pfarrer angeſtellt. Zwiſchen 1560 und 1580 iſt Beſſeus
evangeliſcher Pfarrer laut Köglers Pfarrarchiv). —1

Caſpar Elogius, vorher Pfarrer in Habelſchwerdt ſiehe
Hab.), geſtorben 23 März 1593 Sein achfolger iſt 6
Arnold 593—1595, vorher ulmeiſter in Reinerz, nachher
1595— 603 ebendor Pfarrer Ihm folgte in Sebaſtian
Krauſe. Bach nenn ihn ſchon für 1594, wird erwähnt 1597
und 1599, als ihm Oktober der Pfarrhof abbrannte.s
Der E  E evangeliſche Pfarrer iſt George Heinrich aus Habel⸗
chwerdt, 1623 vertrieben.

Konradswalde ſiehe Conradswalde.
Königshain.

Nach Bach⸗ wäre die —— von bis 1582 Uununter⸗ͤ—
brochen katholi geblieben, nur die Fremden, die ſich aus den be⸗
nachbarten Dörfern ſeit und mehr I  ahren hier angeſiedelt,
ſeien a

0

iſch geweſen. Dem widerſpricht, daß In Wittenberg
ank 29 Jan 1556 ordiniert ird ohanne Anthonius,
von berufen gen Königshain der Grafſchaft Glatz.“)
55  C bei der eligionsprüfung iſt EeL nicht mehr aufgeführt. In
demſelben 5  ahre 1558 wurde Thomas Langner, vorher Hofkaplan
des Herzogs Irn von Bayern, katholiſcher Pfarrer von und

Bach 453
Geſchichtsqu III 27
Vierteljahrsſchr. VII 281 245

2 Bach, irchengeſch. 129 und 455
Wittenberger Ord  Buch 1556 Die öfters al Beweis, daß

bis nach 1561 katholiſch geweſen ei, angeführte Meßfundation des
Richters eickel Fiſcher amm nicht, vie irrtümlich uin Geſchichtsqu. III

gedru ſteht, On Xꝗ

V.

ahre 1561, ſondern von 1516, wie Ge
ſchichtsqu. III 172 richtig angegeben iſt Schon die Anfangsworte der
Meßfundation beweiſen das Ulrich, Graf 3 Hardeck, eſa die Grafſchaft
als Pfandlehen von 50119025

3
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blieb bis ſeinem Tode 1582 or Er war verheirate mit
Magdalena, der Tochter des miede I  CL Hi Eiſersdorf.
Der evangeliſche Pfarrer vbon iſt Simon Sartorius
1582—87, war vorher latonu In Glatz und wurde nachher
Paſtor In Eckersdorf. Gegen ſeine Einführung proteſtierten die
katholi gebliebenen ewohner 1582 Uund 1585, aber ohne Er  n
olg.?) 3 Sein Nachfolger bar Johannes ar ſeine
Berufungsurkunde durch den Landeshauptmann iſt atiert Glatz,
den 18 11 1587.5) Er e bis 3Um September 1591 und
ging dann nach onfe (Bach nennt Wölfelsdorf). 4
Kop i aus Reichenbach 1591—93 Nuberus
aus Bartenſtein i. Pr ordiniert In Liegnitz den 15 1593,eingeführt In onntage nach Pfingſten 1593, e bis
1600 Thomas Renner wurde Oſtern 1600 Pfarrer von
K. war von 94—16 tatonu in Glatz; Urde noch In dem⸗
ſelben Ĩ

ahre Sonntag vor Andreags (30 Novbr.) durch
den Kaiſ Amtsverwalter ſeines mte entſetzt. Von 0—16
katholiſche Pfarrer Im November 1618 erſu

en die Königs—hainer bei den Prager Direktoren einen evangeliſchen Pfarrer
1623 vertrieben.
7) Sebaſtian Funk aus 0  erg gebürtig, ur

Königswalde.
Die I iſt von den Evangeliſchen erbaut und ird ereits

1560 erwähnt. Doch hat ſie damals noch keinen eigenen Pfarrer„Königswalde beſingt der pfarher von Schönaw aus dem Brauniſchen.“s)1601 den 27 März, wird in Liegnitz ordiniert Adam Franzis⸗cuse aus Neurode zum Paſtor In Königswaldau dioec.
Neurode und 1602 den 27 März ebendor 0  1 Jeniſch“aus Neurode, der 1609 als latonu nach Glatz kommt. Bachs)erwähnt ohne Namen noch einen Nachfolger des 53

eniſch, „derIim ahre 1623 ſeine Entlaſſung erhielt.“

ach, Kirchengeſch. 131 Bach, Kirchengeſch. 129
St Breslau Rep III 19e

25 Liegnitzer Ord  Cat orreſp

2

Bl VI 177 Nr.
2 Ge  qu III

Liegnitzer Ord.⸗Cat Correſp.⸗Bl. VI. 183 Nr
Liegnitzer Ord.⸗Cat Correſp.⸗Bl. VI 184 Nr. 106
Bach, Kirchengeſch 458
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Krainsdorf.
Von der Kirche Kr eißt ＋. im Decanatsbuch des Kecka oů Kranßdorff: cclesia 86 Capella nonadeo

bempore Schiseae diceitur fuisse Sacellum ParVUM. Anno
1585 reperitur, Ohristophorum Porsinum Zatensem
0 fuisse Parochum. Die irche, die ereits 1416 erwähntwird, iſt von den Evangeliſchen 1585 von run aus mit Steinen
neu erbaut.? 1622 ur der evangeliſche Pfarrer vertrieben.

Kunzendorf'), bei audeck
1) Thomas Scheunemann 1530 lutheriſch; war früher

Mönch; der er evangeliſche Prediger uin der rafſcha (nachBach); In ſoll ſchon 1524 vangeliſch gepredigt worden ſein
ging 1550 nach Reinerz lehe einerz). Sein achfolger war
2) eorg Biedermann, 1552 erwähnt, 1558 erhält

folgende Zenſur: OMO 8  7 rite ordinatus, Utheranus DPeromnia. Es3 iſt raglich, ob abgeſetzt worden iſt
1592—16237 Tobias Scultetus Scholz) aus Reichen⸗bach 4041, 27 r hält die Leichenpredigt dem Herrn Sigmund

von Reichenbach 8Sen. auf Kunzendorf.5) 1607 erhält einen
iakonus, Balthaſar 0 aus Breslau, ordiniert In Liegnitz

März 1607 als lakonu für Kunzendorf Heinzen⸗dorf.“ 03 ſtirbt als Pfarrer bon Landeck 1618 Valen⸗—
mu 0.  E, gebürtig von Habelſchwerdt, ordiniert in Wittenberg20 Juni 1568, ſchreibt,7 daß UH Kunzendorf J  ahre langSchulmeiſter geweſen“ iſt (Verg auch önfeld.)

andeck.s)
1553, den Auguſt Caſpar Loy aus Breslau,

gen Landeck berufen zUum Pfarramt, wird Iin Wittenberg ordiniert.“Er wird 1569 als Pfarrer von Habelſchwerdt rwähnt
Geſchichtsqu III 164 20 Bach, irchengeſch. 465

) Bach, Kirchengeſch 460 0 Geſchichtsqu. III
erg „Urkundl Geſch de Grafen Reichenbach zumJahre 1611
Liegnitzer Ord  Cat orreſp.

22

2

B VIII G Nr
Wiltenberg. Ord.-Buch Nor 824. 825.
Vierteljahrsſchr. II 304 Uund Bach, Kirchengeſch. 412

55 Wittenberg. Ord.⸗Buch 1423
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2) Sebaſtian lz, 554 —1556, lutheriſch. Am
Oſterſonnabend 1556 wurde ihm vom Herzog In von Bayern
die Kanzel verboten. An eine telle rat

3) acob 013 von au, Sonntag 1556, kath.,
„der wieder die Meſſe le die ſeit 10 Jahren 1546) nicht ge⸗
halten worden.“ Bei der Religionsprüfung 1558 heißt eS von

ihm UXOrabus, Catholicus, alias die na  en 3 obrte von
andrer Hand! qam OtUus Lutiranus.““)) 1561 ird als eban⸗

geliſch bezeichnet.
4) artin —1 aus rieg; 1587, den

27 uli wird artin Franciscus, Pf zu an zum Pfarrer
von chreckendor Im Grunde vom Landeshauptmann berufeu, „hat
aber dieſe Vocation aus erhöblichen Urſachen nicht annehmen können
und iſt hierüber 1 Pock gefordert worden.““) 1596 erhält
einen Subſtitut in 0 U (Richter Lucanus, ordiniert

16 r 1596 In Liegnitz;“) artin ſtirbt ezbr
1597 im CTL von 78 Jahren. hm olg ſein Subſtitut

Joh Richter 8—16 Am 10 ezbr 1603 er⸗

ie den kaiſ Amtsbefehl, 1 1604 abzudanken, le
aber noch bis November Am 10 Oktober wurde
ihm durch die Jeſuiten die Kanzel verboten, las lsdann bor
dem ar bis Martini, floh dann nach Frankenſtein, wurde ſpäter
Pf bei rehlen, nach —⁊— ahre ar

1608 aben die andecker wiederum einen lutheriſchen
Pfarrer, doch ohne Erlaubnis des kaiſ mite angenommen, nach
dem die 11 ins ahr ohne rediger geweſen war und nur

ern nabe den Gottesdienſt mit eſen verſehen 0 ahrſchein
lich iſt dieſer Pf aco eyer, der von 5—1
Pf In Mitte  alde geweſen war ſiehe Mittelwalde). Er wird
1610 in Landeck erwähnt. 1616, den Juni wurde
Ungehorſam vom ate verabſchiedet. 1620 iſt Pfarrer In Eiſersdorf.

6) lLia 3 aus Neurode geb., war vorher Cantor
und Urde Iin Liegnitz 11 Auguſt 1616 für Landeck ordiniert.“

Geſchichtsqu III S. St.⸗

— Rep III 19e
Liegnitzer Ord.⸗Cat. Correſp.

Bl 180 Nr
Bach, Kirchen eſch 167
Liegnitzer Ord  Cat Correſp. Bl III 65 Nr 144
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antoren
1564 olfgang Lipperr von u  en als Schulmeiſter in

Landeck tätig.“
2) 1564 und 65 eorg Thönel aus Hemmersdorf untlerm

Reichenſtein.?
3 Joh 03

Lauterbach.“)
1560 keinen Pfarrer, da der amalige Grundherr
von Tſchirnhaus, „homo mirabilis, atheos t erudelis“

in den Kirchen ſeines dominii überhaupt einen Pfarrer
ſtellte Den Gottesdienſt le der Pfarrer von ersdorf (Niclas).
1580/81/82 wird als evangeliſcher Pfarrer artin Leuner
aus 03 erwähnt. 1598/99 erbauten die Evangeliſchen dieI
nebſt Turm maſſiv. 1622 ird ein evangeliſcher Pfarrer, deſſen
Name unbekannt iſt, erwähnt; wird 1623 Septbr. vertrieben.

Lewin
1558 Aartin u oller, monachus UXOratus, doctus

docet aAd placitum (vor doctus iſt eine E, wahrſcheinlich
51 wegradiert.“)

1567 iſt olfgang ner katholiſcher Pfarrer in
und decanus Glacensis.“ m Jordan
lutheriſch. 1600, den Jan ird 0  eu Partak aus
Reinerz In oppidulum Lewin dioec. Glatz Iin Liegnitz
ordiniert .— 1602 vertrieben. Von 1609 an war neben dem
katholiſchen Pfarrer, der die von den Evangeliſchen 1576 maſſiv
rbaute Stadtkirche ſeit 1602 inne atte, ein lu

riſcher rediger,
deſſen Name unbekannt iſt, einer aus einem Bürgerhauſe 1610
erbauten evangeliſchen Ir angeſtellt. Im J  f96  uli 1618 ird der
katholiſche Pfarrer vertrieben, der aber Ii 1623 nach
Lewin zurückkehrte.

5 Wittenberg. Ord.⸗Buch II. 442 Wittenberg. Ord.⸗Buch II 769
Vierteljahrsſchr. VIII 124 — Geſchichtsqu III
Geſchichtsqu III 28 Geſchichtsqu III
Liegnitzer Ord.⸗Cat Correſp.⸗Bl VI 182 Nr 7 Partak

hatte in Wittenberg er
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L  ichtenwalde.“)
1565 Urde1560 iſt eine Filiale von Oberlangenau 2)

anſtelle der hölzernen Kapelle eine maſſive erbaut. 15 69 wurde
der erſte evangeliſche Pfarrer angeſtellt Mauritius iſch
aus Glatz Er chreibt bei ſeiner Ordination in Wittenberg
13 I1 1569: „Bin Glatz In die Ule ahre
und hernach nach Oberlangenaw Kirchendiener geweſen 15 3  ahre
und bin hernachmals von der Gemeinde 3u Lichtenwalde einem
Pfarrherrn berufen worden; lsdann von dem a  aren Herrn
Caſpar Loy und Pfarrherrn 3u Habelſchwerdt allhier gen
Wittenberg verſchrieben worden und von Eber die Ordination
empfangen.

Matthes Keiling 0  äu Keil vocirt gen
11 L 1581,9 war vorher Pfarrer in Wölfe  or und wird
noch 1614 erwähnt. Seine Frau iſt Barbara

Ludwigsdorf.
Bis 1590 gehörte zur Parochie Neurode In dieſemahre „erbaute der evangeliſche Grundherr Heinrich von Stillfriedeine kleine ölzerne 1 und 1  ete einige Ackerſtücke einer

Widmut.““ 1608 wird 5„von Herrn Stillfrieden der ir ein
ſilberner Kelch offeriert.““ Der Nachfolger von Stillfriedsriedri von Schaffgotſch auf dem Kynaſt ließ die 27 vergrößern1631 ird ſie Ssccelesia 8SeU Capella lignea enannt. 1603
10 Septbr. ird Scultetus aus Reichenbach Pfarrervon Ludwigsdorf dioec. Neurode In Liegnitz ordiniert.d

Marienthal bei Freiwaldau, rei Habelſchwerdt.
1579 Urde von den Evangeliſchen eine hölzerne Kirche eTL·

baut Das Viſitationsprotokoll bon 1631 autet:“, Inter SARX
˖ lapidum &GSTVOS maxlimos Capella H68 lignea anbta,quanta RXIstit. Domunculam PaTVAM pro Seriba habet,

erg Bach, Kirchengeſch. 441 Uund ierteljahrsſchr. III 12030 Geſchichtsqu III 5) Geſchichtsqu III 130
Wittenberg. Ord.⸗Buch II Nr 889
St.⸗

— Breslau Rep III 19Ee
Bach, Kirchengeſch. O. 465 Geſchichtsqu III 163Liegnitzer Ord  Cat Correſp.⸗Bl. VI. 184 Nr. 117.Geſchichtsqu IIIL 133
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PTO Parocho nullam Doch iſt auch hier Eeln evangeliſcher Pf
nachweisbar Martin Heydenreich 1613 der aber nach einigen
Monaten nach Roſenthal verſetzt wurde Hierauf wurde das
anfangs zur Pf Böhmiſch Petersdorf gewidme war, dem zu
Batzdorf Böhmen neul angeſtellten evangeliſchen hom —8
Prauſe zur geiſtlichen Verwaltung übergeben Pfarrer Prauſe
verlor September 1616 ſeine Frau und rat Mai 1621— — die Ehe mit Juſtina, Tochter des George Hallmann,
Schulmeiſter zu Marienthal 1624 Urde vertrieben 1653
wurde 3zUum 2 Mal vertrieben als Paſtor von Giersdorf, Lei
Frankenſtein!) und ar als Exulant Reichenſtein 25 u
1658 CT von 76 450  ahren

Martinsberg.
1560 gehörte hier ertzberg mit Weißwaſſer,

1597 ET·Heudorf und Wolfsdorf zur Pfarrei Conradswalde ————
bauten die evangeliſchen ewohner ene Capelle nennt ſie
Keck Capella 86E VSTIUS spelunca a haereticis EXtructa St
OMnI SCSarens Ornatu 35 Der er  e Urkundlich na  eisbare evangel
Pfarrer iſt J o aus Frankenſtein wird iegni

15 Auguſt 1610 für ordiniert.“ Der i'ſt P

Herrmann aus Strehlen, Anfang 1619 eingeführts und 1623
vertrieben

Mittelſteine.
Es wird gewöhnlich Oberſteine Steine superior) genannt, da

die Ir der Grenze zwiſchen Mittel— und Oberſteine ieg
1558 eter Hainik 0OMO Surdus 6 CSCOSEUS, tum

propter Senlunl mirabilis, UXOTEI habet Lutheranus Der
Omnia, repulsus Est dazu der Zuſatz der I Aul
Ohristum ber Ultro negavit (Decanatsbu des Negetius) 6  —

1561 November wurde wieder eln evangeliſcher Pf
angeſtellt deſſen Name unbekannt iſt lellei iſt eS Caſpar

(auch Polo enannt), der bis 1585 Pf bon Ober⸗— und
Mittelſteine war und April 585 nach Reinerz berufen wird

Correſpé

Bl III
Geſchichtsqu III 35 Geſchichtsqu III 111
Liegnitzer Ord.⸗Cat orreſp III Nr
Geſchichts qu III Ge  qu III

0 Breslau Rep III 19e
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Mittelwalde
1560 0 die einen Parochus, ondern wurde von

dem Pfarrer colau von ersdorf mit verwaltet! (Ef (TS·
dorf Doch ird ereits 1557, 27 1., eorgiu Brew
von Regensburg aus der Univerſitä Wittenberg „berufen gen
Mitte  alde und Schönfeld“ In Wittenberg ordiniert.?

SeineColau 0  E. utheriſch, 8—1
ar November 1596

1595 bis3) acob aus Stendal In der Altmark
1603, lutheriſch. Er fing 1595 die alteſten Kirchenbücher
1603 kam weg und le ſich eine Zeit lang in Habelſchwerdt
auf 1610 war Pfarrer in Landeck (ofr Landeckh).

4) ſp ſtr (auch Uumrei enannt aus Franken⸗
ein; Er wurde 1595 in Frankfurt imma⸗
trikuliert,“) den 24. März 1604 in Liegnitz ordiniert) und Trinitatis
1604 in angeſtellt. Nach Bach ſoll 1611 geſtorben ei

5 * Menſchs); — 2—1 Er iſt geboren in
Heinrichau (nach Bach in Zinkwitz, rei Frankenſtein), beſuchte die
Schulen Frankenſtein, Schweidwitz und isleben, dann die Uni⸗
verſitäten Wittenberg, Heidelberg, übingen und Leipzig; 1609

1617, den Mai, ar ſeinewurde Pfarrer In Mitte  alde
Frau Urſula aſt (die Leichenpredigt 10 Mai 1e
iſaeus, von Habelſchwerdt über  33 Ezech 24); 1618 den

Juni verheiratete ſich wieder mit ngelina ontanus. Nach
ſeiner Vertreibung 1623, September, ul rediger in El⸗
gut, und zuletzt in rehlen, November 1647 Iim
E von 66 Jahren ſtirbt, im 38 Ĩ

ahre ſeines Predigtamtes.
1613 wird die 1 maſſiv gebaut, 1615 der Glockenturm; 1617
die Begräbniskapelle, die ein von dem Holz der ehemaligen Pfarr
1 erri worden war, aus Steinen erbaut. 598 war Schul⸗
meiſter In eorg Kliemeſchke.

Geſchi

9 III
Wittenberg. N 1728
Matrikel der ni Frankfurt
Liegnitzer Ord  Cat. Correſp.⸗Bl VI 185 Nr 128
Bach, 429 ierteljahrsſchr. III 235
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Neugersdorf.
Das rotobo vom 1681 lautet celesia 86  — capella

Parochialemmaior Ann0O 1619 ab haereticis Extructa
habet domunculam.“) Nach Bach?) wurde Neugersdorf aut

einer Chronik „1581 erbaut und erhielt 1619 von den Prager
30 Statthaltern die Erlaubnis, eine zu erbauen und einen

Prediger augsburg. Bekenntniſſes anzunehmen. Die 1 ward

auch im genannten ahre von Holz erbaut und wie ein Zeitbuch
ſagt,‚ E 0 *  P ahin berufen, welcher Oſterſonntage
Im re  am die Probepredigt Ie und iſt nachher den Mai

nach der Ordination ausgegangen.“ 1623 wurde vertrieben.

eundorf bei Mitte auch Neudorf genannt).
Die I war bis zUum 16 Jahrhundert eine Wallfahrts⸗

kirche, „bis endlich Uums ahr 1530 das Luthertum ſich In dieſer
Gegend au  reitete, wobei die Zeichen der alten Andacht vernichtet
wurden.““ 1560 0 die irche, wie alle zur Mittelwalder Herr⸗

16238, den Septbr.,ſchaft gehörenden Kirchen, keinen Pf
ur der e  e evangeliſche Pf vertrieben.

Neurode
alertu Roſenhain aus Freyſtadt, Probſt

der Johanniskirche In Liegnitz, wurde infolge der öffent⸗
lichen Disputation des Dr Heß in Dorotheen in Breslau
20.—283 I 1524 lutheriſch, dann Schwenkfelder, ging 1529
aus Liegnitz weg, 1538 in Neurode, ſoll In Liegnitz geſtorben ſein.)

Bach 111 Uhr ihn2 Hieronymus Hirſch 1558
Uunter den Lutheri auf; erhält von der Prüfungskommiſſion
des Dr P folgendes Zeugnis 0 rite ordinatus, VOcCatus
ONn Comparuit, OMmO litigiosus animi militaris, tandem
Otlens tranquillitatem perturbans principi Ad-
ductus esb, qui SU postea aliquamdiu captivum tenuit.
Pandem conditione,; dgue subsequitur; dimissus Est,
at velu OMNO honoris 8U1 Oblitus promissis IIIIII stetit

Geſchichtsqu III 108 55 Bach, irchengeſch. 468
Geſchichtsqu III 133
rhar Presbyt 265 Bach 102
Geſchichtsqu III
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3 1561 Im obember ein ebangeliſcher Pfarrer2 aut eines Schreibens des Prager Erzbiſchofunbekannt üſt. 8„ deſſen Name

4) Zacharias 5—1  V wurde entlaſſen, eil die
Ohrenbeichte wieder einführen wollte.2)

5) Michael Breuer, 1576 erwähnt, war Paſtor in ———ſein Sohn Melchior war von —16 latonuIn Glatz
6) Chriſtannus, 1585; rediger 3u Hieronymus (im ita der Angeſteckten) in Breslau, geſtorben 11586 Seine Witwe Suſanna ſie war eine Tochter des latonu

zUum Ei ſpar Roßmann In Breslau heiratete 29
1589 den Kantor 3zUm Ei und zu Bernhardin in Breslau,ſpar Kittel.“

onas aus Löwenberg, Urde von Heinrich demAlteren von Stillfried, dem Grundherrn von Neurode, das Jahr1596 berufen, war vorher auditor und vbon 1572 Diaonuin Glatz (efr Glatz.
Adam 1615 erwähnt, wurde 1623 vertrieben.“

euwaltersdorf.“)
1) Jaco Neugebauer bon Jauernig à. Schl Seine Be⸗

rufung erfolgte 1520 den Oktober durch den Prager Erzbiſchofs—vertreter Io  h Zack, ſeine Einführung un Am Advent
durch den Pfarrer vbon Rengersdor Io Kamelſetzer.“ 1558 erhält
ETL bei der Religionsprüfung folgendes Zeugnis homo 61
rite ordinatus, UXOTeIW habet, Semilutheramus. Er arentweder bald arauf oder Urde abgeſetzt Sein Nachfolger war
kath Io Kirſten 1571 1566 war ekban Das „Encomion“,das 1558 vbon der Prüfungskommiſſion erhielt, radierte wegEiner ſeiner Nachfolger ſchrie auf die aſur K. „Tuit NUus
IPSIS nomine Caipfas: delevit scripturam IN Hbro ISto.

Vierteljahrsſchr. II 180.
erg ſeine Abſchiedspredigt abgedr in Stillfried 112
CoOd diplom. Sil XVI 139
ach, Kirchengeſch 421
Bierteljahrsſchr. 364 und Bach, Kirchengeſch 469
Geſchichtsqu. III und
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Derholben iſt nicht oben“. In derI El 2 noch
Hie quidem Cayphas togam, lle aubEM Nomen CU 1PS0
Eneomio erasit. 3 1563 verſuchte zuſammen mit dem kath
Pfarrer von Altwaltersdor den luth Pfa von Habelſchwerd
Elogius 3u vertreiben, „kunden aber ni endern 1566 le
eL einen Diözeſankonvent, auf welchem die vom Prager Erzbiſchof
geſtattete cOmmunio 8Sub ubraque publiziert wurde

2) Nach ſeinem ode (nach einer Notiz ogar ſchon wurde
ein luth Pfarrer eingeſetzt, E  en Name unbekannt iſt, ebenſo
wie In Conradswalde, das Kirſten mit verwaltet Dieſer

Pfarrer muß ſchon bejahrt geweſen ſein, denn als 1597 die
3u Martinsberg gebaut worden war, wurde ſie als eine

Filiale dem Pfi Conradswalde übergeben, eil der amalige
Pfarrer von Neuwaltersdorf ſeines ohen Alters und ſeiner
Schwachheit ſie nicht übernehmen und beſorgen konnte ald darauf
muß geſtorben ſein. Denn

3) 1599 Juli Urde In Liegnitz ordiniert 0  10
aternu utterſohn) aus Neurode als In eu  0 Er
heiratete die Itwe Michael Bocks, T Pfarrers Iim Grunde, namens
nna 1600, den 10 J  uli erging ihn, wie alle kalviniſchen
und lutheriſchen Pfarrer In der ſſchaft, die Unter lande  err
atrona ſtanden, der Amtsbefehl, abzudanken. 1608, ezbr
wurde dieſer Befehl die „Prädikanten“ erneuert, aber noch eine

bis Georgii 1604 (23 ihnen egeben. Dann Urde
dieſer Befehl einigen Tten, ſo au In Neuwaltersdorf, aus⸗
geführt Nach anderer Nachricht verließ der evangel. Pfar

Bis 1618von aber erſt 1606 gutwillig ſeine Stelle.“
dann kath Pfarrer hier. Im Juni 1618 wurde der E  E, eorg
Neumann, von den luth Bauern vertrieben. Der und

Pfarrer war 23  ohann Jung, von Anfang 1619 bis 1623,
ETL wurde vertrieben.

Niederhannsdorf.
Der er  E evangel. Pfarrer iſt alentin 013, der nach

dem Tode des letzten kath Pfarrers Hieron. Hanoski (  e)
1560 hier angeſtellt wurde, ird noch 1592 erwähnt.

Geſ

qu III 27
Liegn. Ord Cat orreſp. VI 181 Nr
Vierteljahrsſchr. III 347
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2) ᷓ

ohann Neugebauer 1594
3) Daniel amberger Carnov wird April 1595

in Liegnitz als In ordiniert.“ Er iſt 1561 geboren Iin
1610Seiffersdor bei Jägerndorf, ſein ater rediger war

wird EL bei der Beerdigung des Pf Tſcheuſchner in Glatz erwähnt.
1620 erhält ſeinen ohn als iakonus, denn 1620, den 11 Septbr
wird Iin Liegnitz ordiniert eon ar eorg Hampger (Ham
berger) IEI diad. cecles. in Nieder Hansdorf prope Glac.“)
elde wurden 1623 abgeſetzt. erwähnt noch, daß Daniel
Hamberger in der Gemeinde blieb und auf ſeinem das Jahr
erkauften Bauerngute

Niederlangenau.
1560 iſt eine Filiale von Oberlangenau“ und cheint auch

L bis 1623 in dieſem Verhältnis 3u Ob geblieben zu ſein.
Wenigſtens ei * im Viſitationsprotokoll von 16315) nulla
habetur Domus Parochialis 166. Scholaris. Auch iſt nur ein
Paſtor nachweisbar. Bach nenn gar keinen. Und dieſer eine Paſtor
ein bei ſeinem ater In Oberlangenau gewohnt 3u aben 1589
bittet nämlich der Paſtor von Oberlangenau Chriſtoph Gerſtenberger
den Landeshauptmann, ſeinen Sohn Thomas in ſein Filial Nieder—
langenau einzuſetzen ⁴8u eſſerer Fortpflanzung von Gottes Ehr,
Lob und bli und zur Beförderung ſeines heilwertigen und allein
elig machenden Wortes“. Bisher wurde nur alle 14 Tage dort
gepredigt.

Dittrich Haugwitz, der Glatzer Amtsverwalter Iun Abweſenheit
des Landeshauptmanns beruft daraufhin am 3 Mai 1589 den
Thomas Gerſtenberger, der damals noch in Leipzig ſtudierte, 5„3Uum
Predigt⸗ und Kirchenamt des Dorfes Niederlangenau“ für eichaeli
1589 unter der Bedingung, daß das Ordinationszeugnis nach
beſtandenem Examen „fürbringt,“ und in der Hoffnung, daß „Gottes
Reich gefördert, llerlei widerwärtige Sekten und Schwärmereien
refutiret, abgeleint und niedergeleget“ erden.“ d n⸗

Liegnitz Ord  Cat Correſp

Bl. VI. 178 Nr
iegnitz Ord.⸗Cat Correſp. 133 Nor
Bach, Kirchengeſch. 472. Geſchichtsqu III
Geſchichtsqu. III 126 St Breslau Rep 2. III 19 E.
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berger war 1602 evangel Pfarrer Wigſtädtel heut Wichſtadtl)
Böhmen, 1614 Oberlangenau ſiehe Oberlangenau)

Niederſchwedeldor
Die 1 iſt bis 1620 E der kath Pfarrer

Am 665  &  uli 1620 wurde hier durch den Hauptmanngeweſen
vbon embling, der die Feſtung Glatz unne atte, Eein kalvini  er
rediger eingeführt nachdem man den kath Pfarrer, der gerade
redigte, aus der Kirche gejagt 0 Nach 14 agen 309
wieder ab ——

Niederſteine
Laurentius olrab 1558 Er ird von der Prüfungs⸗

kommiſſion folgendermaßen geſchildert rite ordinatus, UXOTEII

habet OCS d placitum 0O  — indoctus Men Hom
et lascivus

ranz Minor bis 1578 Er wird letzten artii
1578 vom Glatzer Landeshauptmann Eeln landesherrl. arram
berufen. Ort nicht enannt.

Wilhelm bwe (Leo aus Neurode gebürtig 1601 den
Auguſt zum Pf berufen, 1610 den Januar ird

bei dem Begräbnis des Glatzer Pfarrers zeuſchner erwähnt 623
vertrieben; fand als Exulant Ufnahme Lampersdorf, rei
Frankenſtein, ird 1634 Pfarr Olz, rei Frankenſtein und
ſtirbt daſel 16353.

Oberhannsdorf mit 10  au, das enne eigene II 0
Wenn die Nachricht Bachs 5 daß nach dem Tode des arrer

und echanten Hieron anoski 1560 der Ober⸗— und Nieder⸗
hannsdorf die letzten I  ahre verwaltete, „die augsburgiſche Lehre
ſich hier verbreitete, richtig iſt dann iſt eorg Hueberus als
luth anzuſprechen Er ird 1595 erwähnt Michael Leiske,
bon Glatz geb von Januar 1582 bis Februar 1584 iatonu
war 1600 iſt 1604 hier geſtorben 1606

Bach Geſch 223 f Ge II,
St Arch Breslau Rep III 196e
Suckow, La  er  orf hroni und Memorab aus dem Kloſter

Camenz (Bresl Stadtbibl.) A ünſterberg
*  0  ach, Geſch 477



48

eirate ſeine Maria den Pfarrer von Piſchkowitz
glaſter. 10 Toſt (auch riganu genannt), aus

Glatz geb., ird 1604 zUum Male erwähnt. 1610 iſt
beim Begräbnis des Tzeutſchner In Glatz 1623 wird ver⸗
trieben und ebt als Exulant in Reichenſtein, 1625 im Januar
die 21 ahr alte „Tochter des geweſenen arrer von Ober⸗—
hannsdorf 10 Origani jetzt im exilio allhier beim Kirchen⸗
glöckner“ ſtirbt.“ Er ſoll ſpäter In Schleſien eine Anſtellung gefunden
aben Nach Eluriu 133 und 197 war ſein Bruder David
riganus, Mathematiker, Profeſſor der Univerſität 3u rankfur
Q. Der von Bach 477 erwähnte Tobias Toſt beruht auf
einer Verwechſlung der Vornamen 10 Tobias

erlangenau.
Hieronymus Haniſch, 1550, war verheirate und

wahrſcheinlich evangeliſch. Ende 1554 Sein achfolger iſt
2 0  a u Grimm; 558 meldet das rotoko der

Prüfungskommiſſion von UXOTEI 0 Ubris Utitur
COOrvin!i t Brentii. Diceit 8 religiosum. Missam legere
nequivit, t quia de 8U presbyteratu nihil Constabat, POStea
repulsus 8t

Chriſtoph Gerſtenberger, 1589 erbitte ſich ſeinen
Sohn Thomas für ſeine Filiale Niederlangenau, (vergl. N.⸗L.)

1604 nter ihm wurde 1595 anſtelle der hölzernen ＋ eine
neue ſteinerne erbaut Nach ſeinem Tode durfte kein evangel.
Pfarrer angeſtellt werden. ＋ nach dem Majeſtätsbrief von 1609
wurde wieder ein evangel. Pf gewählt, der 14 März 1610
„die er Predigt gehalten, nachdem le  2  e 0  re leer 9e
tanden

4) Thomas Gerſtenberger iſt 1614 hier Pfarrer; 1589
war in Niederlangenau, 1602 In Wigſtädtel in Böhmen.
1615, wurde ſein üngſte Töchterlein ſther von ſeinem
ebatter, Thomas Prauſe, 3u Batzdorf in Böhmen begraben.
1618 erhängte ſich ſeine eſter, Frau Mich onſe aus Mittel⸗

Reichenſteiner Begräbnisbuch Jahre 1625
Ge  qu III



Martin eimgruben Urde Am Juli 1622
von den polniſchen Truppen überfallen und niedergehauen

Petrus nger iſt von 5—15 Küſter ge⸗
weſen efr Reiersdorf

Obe  edeldor
1621 den Juli ieß der arkgra von Jägern⸗

dorf, der damals die Feſtung Glatz beſetzt ie den Gemeinden der
Pfarrei ekannt machen, daß nächſten Sonntag ein evangel
＋

in rediger ihrer elne Probepredigt halten würde
Dieſer kann ſich aber nur Urze Zeit gehalten aben, denn 1622
gab e3 keinen Geiſtlichen Am rte Abgeſehen von dieſer Epiſode
iſt die ＋ von E katholiſch geweſen.

Um 1540 iſt die Ir  E evangeliſch geworden.“5
1) 0 7  E 8 lehrte 1558; war Wittenberg ordiniert;

erſpra der Examenskommiſſion, ſich zum Predigtamt weihen
3u laſſen und ſich von der Ehegenoſſi rennen Er konnte Uunter

dieſen Bedingungen bleiben, ſoll aber ebenſo wie der Pfarrer von

Kunzendorf bis auf Kaif Reſolution ſich des Predigens und der

Verwaltung der Sakramente enthalten 5
1564 nahm vom Landeshauptmann Chriſtoph

von Muſcheck den Antrag 0 die Wenzelskirche Glatz wechſel⸗
weiſe mit den Diakonen aſe 3u erſehe

Gallus glaſter; war vorher lakonu Glatz
1606 eirate ETL die des von Oberhannsdorf Mich
Leiske Seine Tochter eirate den Schlegel, Mich OlzZ;

ird 1608 1613 1615 rwähnt
Paſſendorf

1612 wurde von den luth Einwohnern enne IV aus Holz
erbaut die ekana  u des Heck capella Vol potlus spelunca
genannt ird Sie gehörte zur Parochie Wün  elburg

Bach, Kirchengeſch 224 Bach, Kirchengeſch 484
Bach, Kirchengeſch 485Geſchichtsqu III S

Geſchichtsqu III 140 145
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Rengersdorf.
Nach Stillfried P· 183 war die 1 ſchon vor 1530

mit luth arrern beſetzt E3 olgten dann Schwenkfelder, nämlich
1) ohanne Sigmund Werner aus oldberg, wurde

1524 an die Johanniskirche In Liegnitz berufen, 1540 vom

Herzog riedri nach Wittenberg geſchickt, dort von Phil
Melanchthon examiniert; da von ſeinem ſchwenkfeldiſchen Irrtum
nicht d  ehen wollte, wurde In und kam 1540

nach Rengersdorf, auf Empfehlung ſeine Geſinnungsgenoſſen, des
Predigers Jabian Eckel In Glatz Er gründete hier eine Schule.?
1546 gab einen Katechismus im ruck heraus, den ereits
In Liegnitz 1534 geſchrieben atte, deſſen Einführung aber
Trotzendorf proteſtiert 0 Er ührt folgenden ite „Ein
rechter Katechismus für die Kinder Gottes auf die 12 gem einen
Artikel des Qauben und der Sakrament, auſe und Abendmahl,
geſtellt durch Johann Werner, Sigmund genannt, zu Rengersdor
und mit einer Vorrede von Herrn Schwenkfeld von ig“ In
welcher dieſer es ein mit ihm ſtimmendes Büchlein nennet.“) Dieſer
Katechismus ſowie eine von ihm herausgegebene Poſtille wurden von

den Schwenkfeldern als Hauptlehrbücher gebraucht. Werner iſt
geſtorben 1554 Er 0 öhne, die bei ſeinem ode dem
Schwenkfeld mpfahl Abel Werner le ſich bei S

enkſfe auf,
bei deſſen ode gegenwärtig war

2) Sein Nachfolger war George Andreas Nentwig, luth
1554 „Da ſeine Wahl nicht gefiel,‚ ard in kurzer Zeit ab⸗
gedankt 1557 und ein Schwenkfelder wieder auf die Kanzel geſtellt.

3) Thomas eiker, ebenfa Schwenkfelder; ird
der „Vorſteher der Schwenkfelder“ genannt; 1558 wurde vertrieben.
Die Prüfungskommiſſion meldet von ihm rite ordinatus, OMO
SSneX, maximus Suencfeldianus et SOrUum; repulsus
81 In dem „Recess oder abſchidt von den Kommiſſarien“ bo  —

Juli 1558 es: Erſtlich ſoll der Thomas Sueiker, rediger
und dann alle Wiedertäufer In dieſer Grafſchaft von dato

Schickfuß 212 itiert nach Evang Sil
Vierteljahrsſchr. III 236

Oppe Evang Siles (Manuſkript auf der Breslauer
Stadtbibliothek 832) Bach irchengeſ 488
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n 0  en bei und Ungnad der R5o Kaiſ Maj die
rone Böhmen, die eingeleibten und Erbländer und dann dieſe
Grafſchaft, beſchehener Vorgewiſſung nach, endtlichen meiden und
ſich dorin nit mehr etreten laſſen, auch mi  rwei keig Zuſammen⸗
un halten, noch öffentli noch heimlich redigen oder lehren bei
obgemeldter Straf.“

George Andreas Nentwig, luth 1563 Urde zUum
1604zweiten Mal 3zUum von ernannt, 1600 entlaſſen.

noch In dem orfe Piltſch bei Rengersdorf.
ohanne Flögel, luth., 1600, noch 1606 erwähnt.
eter nger 1606 1609, war vorher in Reiers⸗

dorf und Heinzendorf.
Ezechiel Richter 1620— 23, war vorher in Reiers⸗

dorf; war zugleich Vorſteher der luth Geiſtlichkeit 0 wurde 1623
vertrieben.

Reichenan.
Der und einzig na  ei  are Pfarrer von iſt Joh

Kirſten, aus Olbersdorf bei Frankenſtein gebürtig, 1—1
1615 verboten ih die Jeſuiten Im irchſpie Oberſchwedeldorf jeden
Krankenbeſu und jede Krankenkommunion; ebenſo verboten ſie
ihren Untertanen, „dem rädikanten von den Decem
zu reichen.“ 1623 wird vertrieben, geht als Exulant nach
Reichenſtein und ſtirbt dort ezember 1630 Iim eTL von
63 Jahren, nachdem „in die 22 Jahr 1 Pfa In Reichenau
geweſen war.“

Reiersdorf.
Die rüher ölzerne *  E wurde von den Evangeliſchen ebenſo

wie die Filialkirche in Schönau (Capella maior) aus Steinen neu

erbaut.“
1) Petrus Unger, aus Jägerndorf geb., ordiniert in

Wittenberg 1571, den September. Er ſchreibt:“ „ich bekenne,
daß ich in obberurter 10 0 lang von Eltern zur

Geſchichtsqu III 17 und
Vierteljahrsſchr.
Kögler 385 „Beſchwerdeſchrift der Grafſch Stände

die Jeſuiten“. 1619 Reichenſteiner Begräbnisbu 1630
Geſchichtsqu. III Wittenberger Ord II 119
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Uule gehalten. ar iſt mein Praeceptor und
ulmeiſter geweſen. Nachmals habe ich mich im Kiſter 810)
oder Schreiberam bei der Gemeinde Oberlangenaw ahre lang
aufgehalten, nachmals von der Gemeinde Reigersdor in der Graf⸗

Glatz zUum ministerium und Predigtamt berufen von den
Herren Adam und Conrad Panawitz commendiert und examinirt
und confirmirt.“ iſt eorg Panwitz Collator.“ In den
Jahren 1587 und 1590 ird als Pf von Heinzendor erwähnt
und 1606 in Rengersdor J

Ezechiel Richter! 1599 iſt Iin Rückers, 1620 in
Rengersdorf, in der Zwi  enzeit, wahrſcheinlich 1618 — 20 in
Reiersdorf. alsartin Seidel aus Frankenſtein geb., ird
Paſtor von Reigersdor und Landeck Sxul erwähnt; demnach iſt

1623 vertrieben, Bach nenn ihn ſchon für 1615

Reinerz.
1576 wurde die IT von den Bewohnern erweitert

1603 wurde ſie den Evangeliſchen weggenommen, die ſich 1610,
auf run des Majeſtätsbriefes eine neue IT außerhalb der

Siebauten, die Kreuzkirche, heute die Begräbniskirche.
wurde bis 1611 von dem Pfarrer bon Rückers mit verwaltet.

Thomas Scheunemann; war ſeit 1554 zugleich Dekan.)
„homo apOstata abque iners ird bon Dr edaettu genannt;“
1540 war mn Kunzendorf und hatte Barbara, des Martin
Rautenſtrauchs aus Glatz hinterlaſſene Gattin zur Ehe; floh
vor der Abhaltung des Glaubensexamens 1558, denn in dieſem
rotoko ird

Chriſtoph Kinlein, Auguſtinermönch aus agan, zwar
verheiratet, aber OCatholicus Der omnia,) als von Reinerz
erwähnt.

Geſchichtsqu III 51 Bach Kirchengeſch 491
Bach 110 will ihn zum Dekan nur „der luth Partei“ machen,

war aber Dekan der geſamten Geiſtlichkeit, wie aus dem Protokoll Üüber
die Begrüßungsrede des Dechanten bei der Ankunft des Herzogs rnſ
von Bayern deutlich hervorgeht. Cfr. Geſchichtsqu III

Ge  1  qu III Geſchichtsqu III



Thomas Scheunemann nach dem ode des Herzogs
In bon Bayern zum Mal von 1564 kaufte aſe
Eln Haus das ſeiner weiten Gattin ne eren 2 Söhnen
hinterließ Sein Tod muß bald oder nach 1566 erfolgt ſein

ohanne Perenz Kahlo nenn ihn aſiu 1569
erwähnt ſoll Schwenkfelder geweſen ſein In der ＋ 1575
wurde aus Uunbekannter Urſache nach Glatz gefängliche Ver⸗
wahrung gebracht und ſeiner zugleich

5 ranz 013 als Pfarrer angeſtellt 1575 1581
rennte ſich Rückers von rbaute enne elgene Kapelle und beſetzte
ſie mit beſonderen luth rediger

6) Caſpar 0  E; 1585 den r wurde vom

Landeshauptmann berufen vorher war ber und Mittel⸗
Nach muſteine 1587 und 1590 erwähnt

weichen
1575 Urde7) Severin Arnold von Habelſchwerd

Schulmeiſter 1593 Pfarrer Kislingswalde, 1595
Reinerz 1603 29 Januar wurde „der treu luth Seelenhirte“
auf Befehl Kaiſer Rudolfs II vom Landeshauptmann Frhr ogau
„wider der Herren und der ganzen Gemeinde willen“ ſeines mte
entſetzt

Von 1603 1611 war kein Pfarrer Reinerz 1610
wurde die 2 7 zum reuz bon der Bürgerſchaft erbaut
und als Pfarrer von ihr berufen

8) Heinrich Hartmann aus reiburg Schl 11—1
ordiniert 18 Juni 1611 Liegnitz als Paſtor für Reinerz

templo TSGSLS GXtTUSüO war vorher Schulkollege
Braunau ſeit dem 26 März 1609 . Ihm folgte

Tobias Aleuthneru am September 1619 und
zwar nicht nur der Kreuzkirche, ondern auch der Pfarrkirche
1623 wurde vertrieben.

Als ulmeiſter von Reinerz werden erwähnt: 1) Severin
Arnold 1575 2) acharia Kretſchmer, 30g9 1593 ab, wurde

A Breslau Rep III 196e
0 Chronik des Pancraz 013 ierteljahrsſch 316 ff

iegn Ord Cat Correſp.⸗Bl VIII Nor
Ztſchr für Geſch 181
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In Heinzendorf, 3) 10 Partak 1599 1600, Januar
wurde in Lewin,) 1602 vertrieben, 1604 In Roth⸗
waltersdorf. Zu Reinerz gehörte als Filiale die 1＋ von Friedersdorf.

Roſenthal
1560 war Ebersdorf, rei Habelſchwerdt eingepfarrt

und keine 1 1575 Urde eine kleine ölzerne Kapelle
von den Bewohnern erbaut Bach gibt afür irrtümlich das
Jahr 1613 a Im Viſitationsprotokoll von 1631 ei e8 apella
aniqua lignea a b haeretieis extructa.“

1581 den r˙ ird zUum gen Roſenthal vom

Landeshauptmann berufen aco oge von inglen.“
1610 Urde ein Pfarrer angeſtellt, welcher auch Seitendorf

3 verſehen 0
1612, den Februar Urde Hartmann

Glacensis in Liegnitz als von ordiniert. 4
1613—24 artin Heydenreich; war vorher einige

onate Im Jahre 1613 in Marienthal; war ein Sohn des
Freiri  er Niclas Heydenreich in Ebersdorf, wohin Roſenthal ſich

1624zUum größten eil bis 1560 le Seine Frau hieß nna
wurde vertrieben.

Rothwaltersdorf, auch enannt „Waltherisdorf vnderm Silberperg“
und Waltherisdorf argentea.

Das Viſitationsprotokoll vom Jahre 1631 meldet, daß ein
3 der 11  E von 0

＋ auch die Silberberg gehörte,
die aber nun ſeit vielen Jahren ihr entfremdet ſei „Silberberg
iſt ein Neſt und ein Schlupfwinkel der uth Sekte. “5)

1) Franciscus Krauſe 1558, ordiniert 3u Küſtrin (Oastein
Iu Prussia Sive Marchia I0  E OCatholieo episcopo), ganz
und gar lutheriſch, wurde abgeſetzt.“

Correſp.⸗Bi VI 182 Nr. Sein ohn Severinus Partak
wurde Mai 1623 Liegnitz als P von Fürſtenau dioec an
ordiniert (Correſp.⸗Bl 134 Nr 67.)

Geſchichtsqu III 132
St Breslau Rep III 19e
egn Ord  Cat Correſp.⸗Bl VIII Nr

9 Geſchichtsqu III 170. Geſchichtsqu III
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10 Partak 1604 erwähnt; war 1599 Schul⸗
meiſter In Reinerz. 0—16 Pfarrer in Lewin 1623 ver⸗
rieben 0

Rückers
1579 erhielt Johann Krato von Kraftheim, eibarzt des

Kaiſers Maximilian und Rudolf II von letzterem das Gut
Rückers als ein ſchilling für 3000 Schock meihni und zu⸗
glei die Erlaubnis, hierauf eine Begräbniskirche zu errichten.?)
Er rbaute ſie 1581 und ieß ſie un dem Namen „der Auf
erſtehung Chriſti“ einweihen. Als Pfarrer vbon werden rwähnt
Ezechiel Richter 1599 In Reiersdorf und Simon
Sartorius 1610 und 1613 E  rer verwaltete ugleich auch
1610 die Kreuzkirche in Reinerz; war vorher in Königshain
und Eckersdorf.

Schlegel.
Dr med Fr Zenker erwähnt In ſeinen „Urkundlichen Nach⸗-

richten von Schl. ,„) daß die I1 1538 „den Katholiſchen weg⸗
worden“ iſt Der er urkundlich nachzuweiſende

Pfarrer iſt Michael Von ihm meldet das Prüfungsprotokoll
vom ahre 1558:4 apostolus Vitembergensis; OMO
quissimus, rudelis, rebellis t Prorsus perdito animo carni-
ficis praeditus; at fugam dederat, LOH Comparuit. Von
anderer Hand ſtammt folgender Zuſatz oerudelior I1Ile, qui primum
Jus patronatus Suuum tune neglexit 1u Schlegel. Das
atrona eſa zur Hälfte der Auguſtinerprobſt Iin Glatz und die
Herren von Stanke (Stonnike.)

1560 ei eS Im Viſitationsprotokoll,“ daß rn onnike
„das Patronatsrecht ſich angeeignet habe infolge der Nach

Die Pfarrwidmutläſſigkeit und des Unverſtandes der Pröbſte.“
Bach, 495
ach, 496f dieſerI ieg auch egraben

Dr. ſaias Sachs, n des arrer Vꝗ

ona S  —22  achs aus Neurode; EL
war 1628 der Grafſchaft Glatz, trat zur kath 2 über, wurde
Kaiſerl eibarzt und Landphyſikus von Böhmen und Gutsherr von Rückers

1655 Ctr. Vierteljahresſchr VI 170
Vierteljahrsſch Geſchichtsqu III 26
Geſchichtsqu III
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ſei verwildert und würde erſt ertragreich werden, 81 stirpes
arborum eradicarentur. Der zweite Pf iſt La Uren —  3
Moſeus aus Münſterberg, ordiniert Iin rieg 29 März EE
Er kann nUuLr urze Zeit hier geweſen ſein, denn 1572
2 Septbr. erſuchte 0  10 nig, Pfarrer Iin er den
Auguſtinerprobſt Andreags Pfeiffer in Glatz als Mitpatron von

Schl., ihn als Pfarrer in Schl anzuſtellen; aber ohne Erfolg. ?
aco von Stanke 0 „abermals“ einen luth Pfarrer eingeſetzt:
40  bachim Seidel Der dritte Pfarrer Jahre 1582
hatte Eva Jung, eines Bauern Tochter aus Rengersdor zur
Ehe und war noch 1593 Iim Amte Bis zum Jahr 1590 Urde
Ebersdorf, Fr Neurode, als Filiale von Schl aus verſehen. Der
vierte Pfarrer iſt e 013 1606 erwähnt, 1623
vertrieben. Sein Sohn war Schuhmacher, wurde katholi Uund

noch 1671 In Ebersdorf, Er Neurode Nachkommen bon

ihm lebten daſelbſt noch 1890 1623 bis 1627 war ein Jeſuit
Hieron. Ruppert Pfarrer In Schl „Nach ſeinem Abgange ein
man den Verſuch gemacht zu aben, einen luth Geiſtlichen in Schl
anzuſtellen. Denn Iim Juni 1627 iſt artin 0  Ee beſtellter
arrherr allhier, der auch einige geiſtliche Funktionen verrichtete.
Nach kurzer Zeit wurde aber verdrängt und in demſelben ahre
kam noch ein kath arrer.““ (Bartholom. Fiſcher aus
eſien.)

Schönau bei Landeck
In dem Viſitationsprotokoll von 1631 ei ‘es:4) capella

He ante minor, amplificata t denuo reaedifieata Domino
Panwitz (NB lu Filia Heclesiae Reyersdorffensis;

aher auch kein Pfarrhaus. ſcheint nie einen eigenen
Pfarrer gehabt en

onſe.
Die ölzerne IV wurde zu Ende des 16 Jahrhunderts

von den Patronatsherren Michael und avi II von Tſchirn
haus aus ein erbaut.ö onfe war 1557 mit Mitte  alde

Geſch 2 XXI 307
Bach 497f.
Vierteljahresſchr. Geſchichtsqu. III 101

9 ach, Geſch 50  —
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vereinigt. In dieſem 0  re 27 ird als von

enannt eorgiu rew von Regenspurgk. “ 1591
iſt Iin obhanne ar luth., war vorher
Königshain. 1619 iſt Paulus ar luth Pfarrer Hi.
Bach läßt den Io  h ar nach Wölfelsdorf verſetzt werden und
nenn den Paulus ar Bartſch.

Am Septbr. 1623 chaffte der Beſitzer der errſ
Mittelwalde, Frhr rboga von Annenberg die luth rediger In
ſämtlichen Dor  0  en ſeiner errſcha ab Mittelwalde, önfeld,
Lauterbach, eundorf, Ebersdorf.?)

Als Schulmeiſter von onſe ird erwähnt Gregor Prauſe
aus Habelſchwerdt; wurde 1568 In Wittenberg ordiniert, nachdem

13 0  re Schulmeiſter in geweſen war

Seiffersdor
In dem Kirchenviſitationsprotokoll bom 1560 eißt e3

OIIAUOT (der Kirche) 681 Melchior Donig, 18 possidet
2  7 Prata t Silvam dotis eclesiae Et COllator
nemini dat quicquam, licet O0mnium dotis fruetum
oapiat. Die wurde von Niederſteine aus verwaltet.

Seitendorf bei Mitte  alde.
Kapelle 1568 von den Evangeliſchen aus Holz erbaut Das

Viſitationsprotokoll von 1631 ſchreibt:“) Capella Ilignea lapidea
ab haeretieis ante pauc%os acrdifcata. Anfangs gehörte

Oberlangenau, von 1581 Roſenthal. Nach Bach ſoll
1622 ein Pf hier geweſen ſein, der vertrieben wurde

Schreckendor
lehe rund.)

Wittenberger Ord Buch 1728
Vierteljahresſchr VIII 118 99 ittenbg Ord II 824
Geſchichtsqu. III
1566, Uli ird un Wittenberg ordiniert Barthol. Blaſius

aus Zuckmantel, der in Neiſſe Uund Reichenſtein ſtudiert e und vociert
war zum „in Pügo Se  eL  ouf durch Herrn Wenzel vom Zwohl,
errn auf Guldenſtein.“ Wittbg Ord II 598 Ob das Seiffer  V·
dorf, Kr Neurode, amit emeint iſt?

Geſchichtsqu III 132



Thanndorf
Das Dorf iſt erſt 1575 gegründet worden Die I  e Urde

1590 „Haereseos tempore“ von den Bewohnern von

Th und Neißbach aus Holz erbaut Das Viſitationsprotokoll von
1631 chreibt ececl. Rusticis ibidem haereticis CU

ipsorum domini EXtruceta Parochialis domus XIgua habe-
bUur Der Pfarrer Urde 1623 vertrieben.

Tſcherbeney.
1560 ehörte Tſch Lewin, 1e ſich aber damals ebenſo

wie Sackiſch „gen Nachodt“. Das Viſitationsprotokoll 9 von 1631
meldet, daß die Filialkirche von Tſch „àbalienata St Parochia
Lewinensi. OSt defunetum Principem Glacensem (ti
Herzog von Bayern 1560 pOstea liberum rat Czerwnensibus
Smumgue Parochum quaerere“. Pfarrkirche ſie
erwählt aben, iſt nicht geſagt Ultimo tandem Dominus
ö Stubenbergk (nach Bach „ein ikardit“ 608 Neosta—
dium (Neuſtadt Böhmen) braxit, qui Czerweney
smit 0Ct millibus.

Untſchendorf
1) ohanne Seifert, Pfarrer 1522 erwähnt, wahrſcheinlich

noch kath
2) ohanne Irmler, luth 1558 erhält ELI folgende

Zenſur von der Prüfungskommiſſion: apostolus Vitenbergensis,
0b 10 Utheranus Per omnia, repulsus est

3) 1561 Im November Urde wieder ein Pfarrer
angeſtellt, deſſen Namen unbekannt iſt. 3

el 2 2 aus Quickendorf, rei Frankenſtein,
Urde in Liegnitz Januar 1598 zUAum In ordiniert,“)
vorher war 3  ahre lang Kantor in Habelſchwerdt.

Caſpar Wenzel aus Frankenſtein, ordiniert in Liegnitz
10 Juni 1610 zum von D.— 1622 rannte die Ir  e ab

Geſchichtsqu III 133 Geſchichtsqu III 138
Geſchichtsqu III und 151 Geſchichtsqu III
Köglers amml.; Bach 120
Liegn Ord  Cat Correſp.⸗Bl VI 180 Nr

— iegn Ord  Cat Correſp

Bl III Nr
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Wilhelmsthal (auch Neuſtädtel enannt).“
1581 wurde als freie Bergſtadt angelegt und nach ſeinem

Gründer, dem Kaiſ ünzmeiſter Wilhelm von Oppersdorf enannt
Die 11 Ur uin emſelben 0  e als Pfarrkirche erbaut

Chriſtoph Purſch von Zanten geb., kam 1582, den 5  uli
hierher Sein achfolger war

2) ur  E, 1596 erwähnt.
3) imele Launer. Seine itwe Veronica Urde In

Landeck 18 Februar 1617 egraben.
Johann Hoſius, 1615 erwähnt; war 1609 in

Habelſchwerdt.
Joh Urſinus 6—1 Als im uni 1618 der

kath Pfarrer von Schreckendor (im Grunde) vertrieben Urde, ver⸗
waltete Urſinus eine Zeit lang die Pfarrei von Schr 1623 wurde
EL vertrieben.

Winckeldorf.
ird 1631 als Filiale der Pfarrkirche In run recken⸗

dorf) aufgeführt. Das Viſitationsprotokoll von dieſem Jahre ſchreibt:?)
Domus Parochialis onge bempore AnC HEeclesiam
nulla esb, fuisse olim Onstat Soriba Grundensis SSt simul
t huius cclesige. Nach Bach ſoll 1622 ein Pfar
hier gewe ſen ſein, der vertrieben II2

Wölfe  or
1) eorg Rafseiſen 2—1 Schwenkfelder; berufen

von dem Collator eorg rimſter von Kammerſtein, 1558 abgeſetzt.
Die Prüfungskommiſſion meldet bon Religiosus ordinis
militaris Georgii, Suencfeldianus, On enim oredit
COrPUS Ohristi sSumi Ob infidelibus. Homo plane 1gnarus,
nesciens 1Pse, quid redat, UXOT«eIW habet Olim anabaptistis

Von 155 8—1adhaesit, 0b 10 de Salisburgo reiectus.
Urde von dem kath Pfa von Kislingswalde verwaltet

Caſpar Puſch — luth.
Johann Blaſien von Habelſchwerdt geb., 1575 1578
Matthes Keil ird 11 I 1581 vbon nach

Lichtenwalde berufen.“
Vierteljahresſchr. 203 und Bach, S 430
Geſchichtsqu. III 107 Geſchichtsqu III
1.: Breslau Rep III E.
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Joh0 1597; erhält 1620 einen iakonus, nämlich
artinu Lemgrubius aus Landeck, legiti me VOGatUs

Io  h ar Paſtor in Wölfelsdorf ug Konf addietus
addiaconatum Ministerii écclesiae, ordiniert V Breslau

uli 16205 Urde ſpäter Iin Oberlangenau,
1622 von polniſchen oldaten etötet ird

Ullersdorf
Icolau Meisner, von Glatz gebürtig, 1526 und 1535

erwähnt; kath.
2) Adam Stanke 1543, war verheirate
3) Hans iſ

1 1550, bor 1553 Seine

lebte noch 1577 allhier.
4) Mathatias Gutmann 1581, luth
5 ac Raſchke aus Frankenſtein, von Herrn und von

ſeiner Gnaden Herrn Jocheim von Schwole berufen, ordiniert den
13 Mai 1565 In Wittenberg ? zUum vbon U., war vorher
bei ſeinem Bruder, der Paſtor In Römerſtadt war, ſeit 1563; 1584
kaufte ein Bauerngut, ird noch 1596 erwähnt, muß aber bald
darauf geſtorben ſein. Seine Frau nna ſtirbt 11 I 1593

6) Sebaſtian Gnerſich 1597 Pfarrer allhier, war vorher
in Eckersdorf.

7) Auguſt Wenzel aus oldberg, 1600, den Auguſt
zum allhier eingeſetzt; vorher ſeit ezember 1594 war

1609 ＋ die TochterSchulmeiſter In Habelſchwerdt geweſen.
des T Pfarrers Nie Klar in Altwaltersdorf zur Frau. Seine
Tochter nngd war verheirate mit dem von Eiſersdorf d⁰
opiſius. Nach ſeiner Vertreibung 1623 ging nach Reichenſtein.

Voigtsdorf.
1566 Urde bon den luth Einwohnern eine kleine 1  E

aus Holz erbaut und QAbei ein Begräbnisplatz angelegt. Am Pfingſt
ienstag J Urde von dem Pfarrer Caſpar Elogius aus abel⸗
chwerdt die er Predigt gehalten.“ Da bei der Kirchenviſitation
1631 wohl eine Pfarrwidmut, aber kein Pfarrhaus erwähnt wird,
ſcheint immer Filiale von Habelſ

er oder von Niederlangenau
ſo geweſen 3u ein.

Td  Album des Bresl. Stadtkonſiſt Nui 11
Wittenberg. Ord II 487

60 Vierteljahresſchr. 1041 Geſchichtsqu. III 126f.
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Volpersdorf.
eorg Görloch 1558; ſeine Glaubensprüfung erga

folgendes Reſultat:!) religiosus Oonventualium in Glatz (er
war einer der beiden letzten on des Minoritenkloſters auf dem
ande Vf.) apOstata, UXOTSIII duxit Homo stupidus,
nesciens 1D8e, quid credat, 1 favorem plebis GuUncta
hactenus IILOTE Lutheraniceo t Suencekfeldiano Commiscuit.

ranz önig (Regius 1585; wurde 1590 Pfarrer
In Ebersdorf, rei Neurode

Balthaſar Bräuer (auch Breuer geſchrie aus eu⸗
rode gebürtig, Sohn des Paſtors Mich Bräuer, Urde 10 Mai
1603 In Liegnitz zum 1u TO Folpsdorf Neurode

ordiniert 330 1623 vertrieben.

Wünſchelburg.
Die Bewohner der erbauten Iin den Ĩ

ahren

0—15 mit Unterſtützung des Kaiſ. mite als Patronats⸗
inhabers, die heut noch ehende 1V.  , da die alte ＋

E außerhalb
der Stadtmauern In einer W  0 an In dem Dekanat  u
des Keck (Viſitationsprotokoll bon ird das J  ahr 1585 de⸗
genannt, in welchem haeretici 1N 1oco, Ubi quondam Monasterium
GXtitisse fertur, die 1  e erbaut haben.“) Bach gibt den Januar
1580 als irchwei an.4)

1) 1539 ird ein Pfarrer ohanne Altenſtein erwähnt,
der durch einen vor dem Glatzer Hauptmann Hans Prag von
Wellnitz geſchloſſenen Vertrag mit dem Rat der ſich ver⸗
ichtet,“) ich, nachdem entſchädigt worden war, eine andere
aArre bewerben. Er war wohl noch katholiſch.

Kögler ihn alsUm 550 Paul Grundmann.
evangeliſch an.“ Er war verheiratet. 1556 tarben ihm Kinder

Sein Nachfolger Paulus Vogler 1558 war catbolieus
ObUS t Der O0mnnia und wurde November 1560 vom

Archidiakon Chr eaettu aufs neue mit der Pfarrei belehnt.“)
Geſchichtsqu III 27
Liegn. Ord.⸗Cat. Correſp.⸗Bl VI 184 Nr 114
Geſchichtsqu III 140 Bach, K.⸗Geſ 409
Geſchichtsqu. III 144 Kögler, Chroniken.
Geſchichtsqu III
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Er gehört zu den Pfarrern, die bei der Glaubensprüfung 1558
nach der „Schilderung des erſalle der kath eligion der
Grafſch von 9—16 und der Verſuche m egegnen“
von Hieron. Keck vom ahre 1631 als ganz katholiſch efunden
Urden 9

1560 chenkte aher auch der Herzog rn von Bayern der
1 von 5Vvestem, ein rodt guldin ſtuck . 2

4) Von Oſtern 1565 bis ngſten 1568 iſt Pfarr
Joachim Laurentius Nach Kögler Chroniken 479 ſoll 567

eiln Schwenkfeldiſcher rediger geweſen ſein, der auf Befehl des
Kaiſers Maximilian II 17 März 156 vom Landeshauptmann
abgeſchafft worden ſei ſeine kam Eln lutheriſcher Joachim
aure 1568 iſt Ee verzeichnet“ Nach Schimmelpfennig,
der ſich auf Ttunden des Bruders des arrer Karzen,

iſt Joachim Laurentius der Wittenberg Udier hat von
1565 68 Pfarrer Wünſchelburg, dann bis 1579
Crummendorf, reu rehlen, dann bis 1596 Pf au und
endlich vom J  uli 1596 bis 3u ſeinem Tode Superintendent Uund
Hofprediger rieg geweſen

aCο I„ aus Jauer gebürtig, wurde
21 Auguſt 1585 „gegen Wänſchelburg“ vom Landeshauptmann
berufen.4 leſe otiz zuſammen mit der oben zitierten Nachricht
des Viſitationsprotokolls von 1631 widerlegt die Behauptung Bachs,
daß die nelle —4— Jan 1580 eingeweiht worden und daß

acob V „die Kirchgemeinde aus der r

＋ die neu⸗
Tbaute Kirche“ eingeführt habe Sie iſt erſt 1585 fertiggeſtellt
worden —23 Ird noch 1598 erwähnt

Johannes 1605 erwähnt; ebenſo 1620 Er mu
Febr 1624 abziehen und ging nach Schleſien ————

Glatz Beinzelmann

Geſchichtsqu III 831
Geſchichtsqu III 61 31

ſchr Geſch le 4271

Arch Breslau Rep 2 III 19 Ee
St.  Ar Breslau A Glatz
roni des Fr aer aus Wün  elburg Vierteljahresſchr
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Wittenberger Ordinationen für eſien
ſeit 1573

Die Veröffentlichung eines Ordinationsalbums bedarf keiner
Rechtfertigung und Begründung. gemein anerkannt iſt, e
wichtige ue beſonders für die ir  1  e Ortsgeſchichte die
Ordinationsregiſter bilden Sie geben enntni von vielen Geiſt⸗
1  en, deren Namen verſchollen ſind, ſie bringen Nachrichten
von Gemeinden und Kirchen, deren evangeliſche Vergangenheit ver⸗ͤ⸗
geſſ iſt Gerade das Correſpondenzblatt hat ſich deshalb bemüht,
dieſe wichtige ue der geſchichtlichen Forſchung zu erſchließen.
Es hat den Liegnitzer Ordinationskatalog 0 veröffentlicht, den Forſter 2)
und den Breslauer,“ *2 hat aus dem Wittenberger, ſowei durch
Buchwald herausgegeben iſt, die Ordinationen für Niederſchleſien
noch einmal zum Abdruck gebracht.?) Zweifellos das wichtigſte
Ordiniertenverzeichnis für die ältere evangeliſche Kirchengeſchichte,
auch für die ältere ſchleſiſche evangeliſche Kirchengeſchichte, iſt das
Wittenberger. In der Reformationsſtadt ＋

en in eT Zeit die
meiſten der lutheriſchen aſtoren ſich die Amtsweihe geholt, und das
Wittenberger Uum bietet nicht nulr ihre Namen, ondern zugleich
Nachrichten über ihre Eltern und ihre Heimat, über ihren Studien⸗—
gang, über  4 ihr en und ihre Tätigkeit bis zur erufung ins
Pfarramt.

In Wittenberg V  en die Ordinierten ſeit den ſechziger ahren
des 16 Jahrhunderts ſelbſt ihre Namen in das um eingetragen,
mehr als das, ſie aben ihren Lebenslauf eingeſchrieben, oft recht

Correſpondenzblatt I„S 177— 187, VIII, S. 54 ff., S.
N, 1ꝗ—75 XII, Heft

Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch — Leipzig
1894 Zweiter Band 1560 — 1I572 eipzig 1895

A 195
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ausführlich. ancher füllt mit ſeinen Eintragungen mehrere Quart⸗—
ſeiten. So intereſſan dies das egiſter macht, ſo erſchwert eS
ſeine Drucklegung, 10 ſchließt ſie der ohen Koſten willen
geradezu aus mne Fortſetzung des Bu  0  n ru aben
wir nicht erhoffen. Um rotzdem dieſe reiche Ue wenigſtens
teilweiſe der geſchichtlichen Forſchung erſchließen, bringe ich Iim
folgenden die Namen der für eſien Iin Wittenberg Ordinierten
zUum Abdruck und lete In größter ürze die einzelnen aten ihre
Lebenslaufes. 0  iges, ni  8, was intereſſieren könnte,
habe ich ausgelaſſen. Das Verzeichnis hebt mit dem —  ahre 1573
0 alſo dort, V  0 Veröffentlichung chließt, und reicht
bis 3zum 20  ahre 1811, 3zUum letzten Male ein Paſtor Schleſiens,
bezw der heut ſchleſiſchen Lauſitz die Amtsweihe in der Reformations⸗
0 erhalten hat Über die Geiſtlichen, E  e von 37—15 für
eſien in Wittenberg ordiniert orden ſind, iſt nach wie vor
Buchwald einzuſehen.

Bis zUum dreißigjährigen Kriege hält ſich die Zahl der Ordina⸗
tionen In Wittenberg für eſien faſt auf der en Höhe,
dann 10 3 ſinken. Nach dem verhängnisvollen irken der
kaiſerlichen „Kirchenreduktions⸗Kommiſſion“ 1653 aben nur noch
vereinzelt Geiſtliche für Schleſien Ti der Reformationsſtadt die
Amtsweihe echalten, nach der Beſitzergreifung der Provinz durch
Preußen überhaupt nicht mehr. E3 politiſche Erwägungen,
die Friedri den Großen beſtimmten, von den vielen aſtoren, die

den irtenloſen Evangeliſchen chenkte, keinen nach dem kurſächſiſchen
Wittenberg gehen 3u aſſen Nur für den hemals ſächſiſchen Teil
des eutigen Schleſiens ſind noch einige Ordinationen In Wittenberg
erfolgt, die e 1811 Fünf ahre ſpäter hören die Ordinationen
In der Reformationsſtadt überhaupt Unter den 7500 el
ichen, der jedem Evangeliſchen teuren Stätte ihre el  E
für das Amt erhalten aben, zählen wir ein halbes Tauſend
ſchleſiſche aſtoren

1) 1573, 28 März 160  ohann Opitz aus ügeln (Bezirk
resden), Schüler in eißen 6 J., Student i Wittenberg JI.

Nur das Re den Hülfsprediger Predigerſeminare 3
ordinieren, blieb noch dem Wittenberger Superintendenten.



Kantor In Senftenberg, berufen bon Rudolf von Biſchofswende,
echior von ersdorf, Joachim von Brieſen und Abraham von
ersdor nach orka Diöz Rothenburg I

2) 1573, 25I alachia er aus oldberg, Schüler
in Görlitz J. berufen von Kaſpar, tto und Friedri Noſtiz
zum Nachfolger ſeine Vaters eorg er nach Jänkendorf iöz
Rothenburg I.))

1573 Mai: Hieronymus ner aus rieg, Schüler
In rieg Uund Breslau, Student In Leipzig und In Wittenberg 1e
2 J.. als atonu nach Glatz

4) 1573, Mai: Michael Säuberlich aus etda in
eſien, Schüler in eida, ar  E (Ungarn) I. Schemnitz
Ungarn J. Breslau J., Lehrer in Livland J., nach ſeiner
Rückkehr nach eſien von ernhar Freudental berufen

5) 1573 Juni, Jᷓ

ohann Brauner aus mütz, Schüler In
Oldütz, Student Iin Krakau J. Lehrer in üglitz, nach
dem eſu oberdeutſcher Univerſitäten berufen vom Herzog Karl
von Münſterberg.

6) 1573, 19 Juli org Lupulus aus eiße, Schüler in
ſeiner Vaterſtadt und in Breslau, Kantor Ni Eperies, 2
Lehrer In or  0  I. vom Pfarrer Lorenz Droſeus daſel zum
latonu berufen.

7) 1573, Auguſt 10 Oppala Phi  0  E aus Pitſchen,
Schüler in Namslau und rieg le J., Student in Wittenberg
ein emeſter, zur Unterſtützung ſeine ſiebzigjährigen Vaters Albert
Oppala nach Pitſchen erufen.?

1573, 13 September Zacharias mann aus Görlitz,
Schüler in Görlitz, Student in Frankfurt J., Lehrer in Wien,
dann Präzeptor in dem Hauſe des Andreas von Gloyach mn ehr,
darauf wieder Student in Frankfurt, Vorſänger (suocentor) in
Brieg nter eorg Uden 7 E  er in Schweidnitz Uunter
alo Heintzer und Chriſtoph Ortlob J., Kantor in Görlitz
etliche onate, von nton von Biberaw berufen nach Profen bei
Jauer.s)

1 An emſelben Tage Ur. ordiniert Martin Borek aus Breslau,
agiſter in Leipzig, bisher ektor der Schule in au (Oberlauſitz)
für das Pfarramt un Sohland erg rhar II, S 508

bei Ehrhardt III, —



9) 1573, 21 September: Gregor Schöſſer aus Beeskow,
Schüler in Beeskow, Fürſtenwalde J., Freyſtadt In eſien,
Student Iin Frankfurt und Wittenberg J., darunter Chor⸗
ſänger in der Schloßkirche, Hauslehrer In Freyſtadt bei Fabian von
Schönaich, vom Grünberger ate und dem Paſtor olau enius
zum lakonu In rünberg erufen.“)

10) 1573, 11 Dktober Chriſtoph Frenzel aus Wanſen Diöz
Ohlau), Schüler In Breslau ahr, in rieg 2 J., Kantor In Trebitz
(Mähren J., von Io von 0.  0  1  L Herren von Trebitz und
unſtadt, berufen nach Kunzendorf.

11) 1573 18 Oktober alentin Wels aus Görlitz, Schüler
In Görlitz, Student in Frankfurt 1  /, Roſtock, Kopenhagen J.,
2 Lehrer In Glatz, berufen nach leda iz Görlitz II)

12) 1573, 18 Oktober Adam Schultetus aus De  »Kamitz
bei eiße, Schüler In er und Schemnitz Ungarn) Uund in
Iũ  glau 2 J., von eorg Hundorfer von Starpel berufen nach
Urnsdorf.

18) 1573 bvember Paul ranz aus Plauen, Schüler
in Plauen und Halle, Student I Wittenberg J., Lehrer Iin
Torgau 9 J., auf Koſten des Kurfürſten Auguſt noch einmal
Student in Wittenberg, berufen vom Herzog eorg ad docendum
evangelium 1 aula t d gubernandam celesiam ducatus
Brigensis.)

14) 1574 Februar: arkus e  nho von Parzkow in
eſien, unterri  e von dem Pfarrer Johannes Sternberg im
Dorf Buchelsdorf, dann Schüler in eu

＋ I. In eigße 2, in
Ziegenhals 17½2 und In 0  erg J., Student in Wittenberg
2 J, Schul⸗ und Kirchendiener in Andersdorf und Niklasdorf,
berufen von Chriſtoph Helows und Hermann Ee  0 nach Niklas⸗
dorf zum Pfarrer

15) 1574, 16 Mais Ambroſius oiban aus Breslau, Schüler
in Breslau, Student In Wittenberg J., berufen nach reslau.“)

16) 1574, 16 Mai: Chriſtoph

ech aus Meißen, Schüler
In Pforta 6 J., Student in Wittenberg I. Lehrer In Chemnitz.
Nach Studium In Wittenberg von dem räfekten des Saganer
Fürſtentum kter von Haugwitz berufen nach Naumburg Ql ober

0 bei rhar 434
Hiernach rhar 76 3 berichtigen. rhar 270
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17) 1574, Juni: au Keil von Brauen, Schüler in
Breslau J., Lehrer ＋ eſien 3u Peiskau bon Hauſen und Kies⸗
lingswalde, von ernhar Tziſchwitz, dem Alteren, Herrn vbon Gerbers⸗
dorf, Plomnitz und Kieslingswalde 3zUm Pfarrer berufen

18) 1574, 19 Juni: Eſajas Siebenhaar aus Zittau, Schüler
In Zittau J., In Görlitz JI., n Breslau J. berufen vbon Urſula
von etteri und den Vormündern des alentin olau von
Gersdorf.

19) 1574, 19 uni: Gregor Berger, Sohn des arrer
Simon Berger In Petershain iöz Rothenburg I), Schüler 1
Kottbus JI., (hat den wendiſchen Katechismus und die endiſchen
Geſänge Luthers mit allem ei elernt von Kunz von oben
Geiſendorf und Frau Margarete von obe  1 zUum wendiſchen Küſter
berufen, dann zum Pfarrer nach reewi Diöz Hoyerswerda).

20) 1574, Juli ohann eorg Zimmermann von ebelzig
iöz Rothenburg I), Schüler in bbau und Iin Bautzen, Dorf⸗
chreiber un Poſtwitz I., von 40  bachim von ersdor berufen
nach ebelzig.

21) 1574, September eorg andalu aus eſſen,
Schüler In Jeſſen, In Saltzwedel J5 in üneburg, Student in
Wittenberg J., vbom Pfarrer Batholomäu Henning berufen Iin
das latona nach Reichenberg 5„sub ditione Caesaris rOmani“.

22) 1574 12 September: artin ade aus Pirna,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, Student In Wittenberg J., In
Jena 72 J., Lehrer In Teſchen, berufen von dem Pfarrer
Johann ärsdor n Kriſemsdorf und 2—0 Hnibus Silesiae
t. Bohemiae“ und von dem Qte der zUum Kirchenamte

23) 1574, 12 September: artin iniſch aus Bunzlau,
Schüler Iin Bunzlau, Breslau, oldberg, Student in Wittenberg

J. Lehrer in rieg und Guhrau J.. bon Abraham von
Noſtiz berufen nach Thiemendorf Queiß.“

24) 1574, September arkus reiber aus Patſchau,
Schüler In glau, rieg I., Dresden II Student in Leipzig

J., Kantor UNi Landeck 7 dann zum rieſter aſe berufen.
Vergl. rhar III, 2 504



25) 1574, 17 November: Joachim Leander aus alau,
Schüler In alau und Quedlinburg, Student in Wittenberg 2 I.,
berufen von eter und Kaſpar von ersdor nach Ruhland.

26) 1574, 15 ezember: Balthaſar alter aus Breslau,
Schüler Iin Breslau, Student In Frankfurt 1554, Wittenberg 1556,
dort 1564 agiſter, 1565 Lehrer in Görlitz Uunter Vincentius J.,
geht zur rholung nach Breslau und wird von hier berufen zum
Amt „In dueatu Silesige 1 580 domini Lausnitz.“

27) 1575, Januar: Konrad Negius aus Namslau, Schüler
in Breslau, Student In Wittenberg 3 J. berufen von dem Baron
Karl von Promnitz nach Pleß

28) 1575, Juni 0  1 enel aus rieg, Schüler
In rieg und Breslau, Student in Wittenberg, Hauslehrer Iin
Oſterreich, berufen von Johann audiceu nach Glatz

29) 1575, 15 Juni: ona tho aus Reichenbach Ober⸗
lauſitz), Schüler In Reichenbach, Zittau 3 33 Magdeburg J.
Student in Frankfurt, ein emeſter Hauslehrer in Dresden, 6
Lehrer In ſeiner Vaterſtadt, dort ins latona erufen.)

30) 1575, Auguſt Johann artuſch aus Sperendorf bei
Leutſchau (Ungarn), Schüler In ar  E und Breslau IJ. Lehrer
In Gmunden (Oſterreich) I nach ſeiner Rückkehr nach Breslau
berufen nach Leuthen?) 5„Sub imperio Georgii Schellendorf F*

Hartmansdorf 61 Leuthen COmmendatus EHsaia,
Heydenreich.“

31) 1575, 31 Auguſt: Chriſtoph Weidlich aus Glatz, Schüler
in Glatz,Frankenſte n und Breslau, von Johann Schilling, Paſtor
In Reichenbach, berufen nach Stephanshain bei Schweidnitz,
pfohlen vom Pfarrer Johann iga In Schweidnitz.

32) 1575, Oktober Johann Fürſtenhaur aus ürnberg,
Schüler In Nürnberg, Glogau, wohin Iim CL von J  ahren
mit ſeinen Eltern gezogen iſt, und wieder vom 17.—21 Lebens—

—3——3—————— ---g---------ꝗ-ꝗ--f———*ꝗ·ꝗ..----.....
Petrus Birner aus Groß Gläſe

* zwiſchen Glogau Uund Lieg

nitz, Schüler un en und Breslau Vꝗ./ in Freiberg In Meißen 3½2 W.,
Student in Wittenberg 1562, rzieher der ohne Paul Ebers, 1567 Ma
giſter, Konrektor in Brandenburg, iſt Juni 1575 für erzberg
ordiniert worden

Fehlt bei rhar 615
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jahre ürnberg, Student Straßburg, dort Erzieher
Hauſe des Lubert Eſthius des Schwiegerſohnes Kaſpar Hedios auf
die Nachricht vom Tode des Vaters für en nach Glogau
zurü ᷓ

ena und Leipzig, rzieher bei Fabian von

ſchammer, berufen ins latona nach Guhrau ————
———— 1575 12 Oktober artin Regius aus rehlen,

Schüler Breslau und Magdeburg, von Johann iedburg be⸗
rufen nach Olbersdorf Dibz Frankenſtein.)

34) 1575 18 Oktober acharia ajor aus Görlitz,
Schüler Görlitz, Student Frankfurt Straßburg und 1573
Wittenberg V˙/ von Wenzel von Zedlitz berufen nach Liebenthal
„onder dem Hohenwalde““)

35) 1576 22 Februar Daniel 0

1⁰ aus Breslau, von den
erzögen Heinrich und Karl von Münſterberg nach els berufen

36) 1576 29 Februar Johann ontanu aus Domnitzſch,
Schüler TIimma J. Student Wittenberg I:., auf
Peucers Rat Kantor Frankenſtein, von riedri von

Pannwitz, dem Johannitervikar und Kommendator von oſſen,
berufen nach Roſenthal rieg).“

37 1576 r Johann Erythräus aus Görlitz, Schüler
Görlitz, Student Wittenberg von Michael von erhar

nach Ullersdorf bei Liebau Dibz Landeshut) berufen
38) 1576 Mai Theodor Galliculus aus Cottbus 3

Kantor Löwenberg, berufen nach Liebenthal
39) 1576 32— Auguſt Benjamin Ade aus Schmiedeberg,

Schüler ſeiner Vaterſtadt und Halle 3 Student Witten⸗
bei ar III 278

Am 11 Oktober iſt ernhar Gilbert aus Liebenwerda,
kurze Zeit Lehrer un Breslau, für Auſterlitz ordiniert worden Er
zuerſt die Ordination in rieg nach, „Ibi kieri n0O  — potuit propter Principis
absentiam, Qul graviter AcCcusatus pontificiis nU E 118, Qul
uO  — Unt Sub 8Sud ditione, amplius 0  — audet Reversus igitur ad praeceptores

Wittebergenses CU iteris Brigensis superintendentis Submisse
petli, Ut Ad ordinationem Admitterent.“

Fehlt bei ar III, 350
Hiernach rhar II, 195 3
Am 11 Juli Adam Schwemm aus Steine bei Feſtenberg

ordiniert für Hof (Mähren Zu els hat CL die Ule beſucht, Fürſt
Karl von Münſterberg hat ihn erufen
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berg, auf Empfehlung des Torgauer Superintendenten Kaſpar
Heidenreich berufen nach Eel

40) 1576, Oktober: eter Konrad aus Sorau, Schüler
In Sorau und Breslau I. Student In Wittenberg J., von
Siegfried bon Promnitz, dem Vorſitzenden der Kammer für Ober⸗ rreete:ee

—  ——— ——

und Nieder

leſien, nach bn  0 berufen.
41) 1577, Mai: Andras Böhm aus Breslau, Schüler in

Breslau I., In reiberg reiber „In nosodochio XI
milium Virginum X:tra moenia Vratislaviensium“, von LudwigProck nach Uura Diöz Wohlau).“

42) 1577, Juni: Barthel Vogt aus bbau auſitz),Schüler Iin öbau, Student in Frankfurt JIY Lehrer In Küſtrin
447½2 J., In Friedeberg am Qu 317½ J., Kantor in Görlitz Unter
Vincentius JIr, Stadtſchreiber In Friedland JI., Lehrer In
bbau . berufen von den Brüdern Johann und Siegesmund
Biſchofswerder nach er bei Görlitz.

43) 1577, September 0  au Alborn aus I  ain,Schüler In irchhain und Torgau, Student In Wittenberg I.Lehrer Im Hauſe des Hofpredigers artin Mir 2 Iâ, bon Auguſt
von ersdor berufen nach Friedersdorf Diöz. Görlitz II

ſeines greiſen Vaters
44) 1577, 25 September 10 Theodor aus Görlitz, Schülerin Görlitz, Student in Wittenberg J* Hauslehrer in Mähren2 J., vom örlitzer ate berufen nach Penzig (Dißz. Görlitz III)
45) 1578 März au Butſchki aus Namslau, SchülerIn Namslau und Breslau J., Student in Krakau JI., berufennach Reichenau iöz agan 29 —⁵—
46) 1578, Yi eorg Vogt oder Prätorius aus öbau,Schüler Iin Küſtrin 34/½2 J. In Dresden J. Student in Wittenberg2½ 150 Hauslehrer bei Hieronymus Kommerſtedt In Merſeburg347½2 J., Kantor und Lehrer UNi. Löbau, berufen von Franz von —ł—p — — — —- —— —Schwartz nach Melaune und Meuſelwitz iöz Görlitz II)
47) 1578, Oktober 1a Schubert, Sohn des PaſtorsAdam Schubert In er

＋ bei Görlitz, Schüler In Bautzen und

bei rhar , 589
Hiernach ar ,3 berichtigen. ͤ— ——. — — ———————9——

ö
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Magdeburg, 2 Student in Wittenberg, berufen d diaconum
Schlugnavensis eclesiae.“

48) 1579, September: ! Tobias Scultetus aus Görlitz,
Schüler in Görlitz Uund Bautzen 2 J., Student Iin Wittenberg J.,
von Kaſpar Fürſtenauer berufen nach und ode (Görli

49) 1579, 13 Oktober Johann erhard, geb 1557 als
Sohn des ſpäteren Wittenberger Profeſſors und Paſtors Kaſpar
erhar in Theodoſia In den Sudeten, getauft von Johann Matheſius
Iin Joachimstal, Schüler In Halle und Meißen, 1570 Student in
Wittenberg, dann in Leipzig und Jena und wieder in Wittenberg,
berufen bon dem Baron eorg Bruno von Wartenberg und Bralin
nach Wartenberg.

50) 1579, 13 ezember: riedri olſtein aus Bunzlau,
Schüler in Bunzlau und Breslau, 1565 Student In Wittenberg,
1566 In Leipzig, rzieher des Konſtantin Chodkiewicz, 1569 wieder
In Wittenberg, ſeit 1572 Lehrer In Koſchminek und iſſa, berufen
bon eter von Redewitz nach Berthelsdorf bei Lauban

51) 1580 Mai: Abraham enedt aus Görlitz, Schüler
in Görlitz und Breslau I., In rieg 2 J., In die Vaterſtadt —3  ck  V
gekehrt, dort von ſpar von Fürſtenau und Michael nder ins
arram berufen

52) 1580, Auguſt ranz edinu aus Militſch, arrers⸗
ſohn, Schüler in Militſch und Breslau J., Student In itten⸗
berg 1579 berufen vom Militſcher Paſtor acharia ngnellus
ins arramt.

53) 1580, September: Joſeph Klug aus Münſterberg,
Schüler in Münſterberg, 1573 In Breslau, mit einem Stipendium
des Breslauer Joſeph Rindfleiſch Student In Wittenberg, berufen
von Heinrich von Panwitz Iin auſe und Olbersdorf (bei
Münſterberg).

54) 1580, 16 November: Michael Leyſke aus Glatz, Schüler
In Glatz und Breslau, Student in Jena („At doctoribus (Wi
gand, eßhuſen) Post Oobitum Wilhelmi duceis Ena eiectis,

Am Februar 1579 wurde Bartel Dietrich aus Görlitz, ꝗ

ahre
Lehrer Qam örlitzer Gymnaſium, für orau, Februar Kaſpar
Hani aus Friedeberg (Schleſien) für Schmerkendorf, Chriſtoph
Scholius aus Habe  er für Ungarn ordiniert.
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propterea quod ssent propugnatores doctrinae Lutheri
880 uOꝗue nihil potlus habui,

Juam Ut academiage Jenensi Valedicerem t 290 Patrios
Verterer lares. At OSFtHUam PerCepPI pseudolutheranos (da
zu die Bemerkung bon ſpäterer Hand „deinem Narrenkopfe
de Cathedra Lutheri deiectos IIlico iter Ingressus 8U. t
Lipsiam VGSPMIens Mareo Prifero, medieinae doctore,
umaniter SXCePtus t multis benefeiorum generibus Per
integrum SSRennluD àffectus Sum, quOꝗque aedibus
UXOTeI duxi“. Berufen nach Kaubitz bei Frankenſtein.

55) 5 18 ri Chriſtoph Bautzner aus Friedland
vom Febr 1577 bis Dez 1579 auf der Ule Freyſtadt
dann Wittenberg bis 18 ri 1582 von Chriſtoph von Redern

Friedland und Seidenberg berufen nach Ludwigsdor (Kreis
Löwenberg oder Görlitz)

56) 1582 10 Auguſt Johann Berger von Petershain,
Schüler Cottbus und Bautzen wendiſcher Lehrer

Petershain von Siegfried von Promnitz nach Geier
i5z Hoyerswerda) berufen

57) 1582 ezember Adam Prätorius Schüler
Pleß und LTeslau Student Wittenberg, von ſeinem ater dem
Pleſſer ekan, und Karl von Promnitz ins latona berufen

58) 1583, Oktober 0  au Kühn aus Ols, Schüler
Ols und Breslau, 1578 Student Wittenberg, Lehrer
Frehſtadt, von Johann von Hellmann und Kupferberg berufen

nach omatſchin
59)  583, Oktober Johann Caſeus aus Landeshut,

Schüler Landeshut, Frankfurt J., Breslau J., Rektor der
Ule Landeshut J., auf Rat des Landeshuter arrer
Samuel Langnickel nach Leipzig auf Jahr, berufen von Heinrich
von Reichenbach nach Jägersdorf

60) 1583 23 Oktober 10 Füllborn aus rieg, Schüler
rieg, Student Wittenberg J. von Johann von Bundla

berufen nach Donneck bei Oppeln
1581, Oktober enzel Petſchki aus Breslau vom Superin

endent Oswald oge in ahna nach arzahna erufen
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61) 1584, Januar: riedri oge aus Wittenberg,
Schüler In ſeiner Vaterſtadt, dann In Frankenſtein im
ſeines Onkels, des kaiſerlichen uäſtor tolau Lauter, In
Breslau, 0—15 Student in Wittenberg, berufen von Chriſtoph
und Itolau von Seidlitz und kolau von Kreiſelwitz nach Sachwitz

62) 1584, Oktober Simon ulz aus Hoyerswerda,
Schüler in Hoyerswerda, Bautzen, Halberſtadt, Jüterbogk, 3
Udent in Wittenberg, vom Superintendenten Johann gricola
In Hoyerswerda heimgerufen, von dem Baron Siegfried nach Geier⸗ͤ⸗

i53 Hoyerswerda) vociert.
63) 1585, 10 März Andreas Hartranft aus Löwenberg,

Schüler In Greifenberg J., In Bunzlau J. in Breslau JI.,
Student in Wittenberg, berufen von Chriſtoph bon Falkenberg nach
Welkersdorf.“)

64) 1585, März dam Langnickel aus Landeshut, Schüler
in Landeshut, Hirſchberg 2 J. Breslau Ve  2 J., Student in itten⸗
berg 2 J., zum atonu in Landeshut berufen

65) 1585, 16 Juni: Balthaſar oppitz, geb bei Leobſchütz,
berufen von Balthaſar ettichen von Terſchen nach Gleſen (Glöſen,
Lreit obſ

66) 1585, 18 Auguſt: Langer aus eu  0 eſien),
Schüler In eu  0  L UHNi 0  erg 4 J.‚ Student n Wittenberg, 3
Kantor In Wohlau, Lehrer In Troppau, zum latonu daſel
berufen.

67) 1585, September: Melchior Himmelreich aus Hirſch
berg, Schüler MN Hirſchberg, Breslau J., Student mn Leipzig

J., von Heinrich und Juſtus v. Zedlitz berufen nach erwalde bei
Hirſchberg (Maiwaldau, Diöz Schönau).

68) 1585, Oktober Kaſpar Poppe, geb 1560 in Haynau
als Sohn des Lehrers Kaſpar 0  E, auf der Ule

Neumarkt, dann in rieg, in Breslau, 1580 Student
in Roſtock, 1582 in Wittenberg, agiſter wird, 2 Lehrer
und Frühprediger in Brandenburg, berufen nach Borgen, 5„Qul Pa-
gus distat duobus miliariis Swidnitzio“ (Bogau 2)

69) 1585, ezember: 10 Zirkler aus Goſchütz,
Schüler Iin Ols und nach einem Aufenthalt In olen, die polniſche

bei Ehrhardt II, 441
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Sprache lernen, In Freyſtadt, In Breslau Vom Breslauer
Rat nach Wittenberg geſchickt, Udier dort 147½2 e berufen nach
Domslau

70) 1586, 12 Januar: Balthaſar Pole aus Glogau, Schüler
in Glogau, 2 uin glau, ahre Lehrer in Wor 1  ,berufen von enzel olSki nach Hermsdorf.

7¹) 1586, 23 März Chriſtoph Frömel aus Breslau, Schüler
In ſeiner Vaterſtadt, Breslauer Stipendiat Iin Wittenberg JI.,
bom Breslauer Rat 3zUum Schul⸗ und Predigtamte berufen

72) 1586, September Wolfgang Tzaſchel aus Görlitz,
Schüler In ſeiner Vaterſtadt, Student In Wittenberg, berufen vom
örlitzer ate zUum arramt.

78) 1586 Oktober Lorenz Hartranft aus Löwenberg,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, Breslau und Straßburg, Student In
Wittenberg, berufen vbon Adam von Kitzlitz nach Ottendorf.?)

74 1586, Oktober Johann Sintz aus Breslau, Schüler
in ſeiner Vaterſtadt, berufen von Balthaſar von ri  1 und
Gafron nach Stronn Dibz Bernſtadt.)

75) 1586, 19 Oktober Thomas aus eumarkt,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, in rieg ＋ I., Student Iin itten⸗
berg, vom ate ſeiner Vaterſtadt berufen nach Schöneiche.s

76) 1586, 19 Oktober Chriſtoph bnicke aus uskau,
Schüler In Uskau und Iũ  glau —15  . 0—415 1e
zwei Jahre Lehrer In Auſterlitz, Proßnitz, Jaromer, „VOCatus ad
ministerium Silesia 1N feriori 580 quodam ohen Brieß⸗
nitz Per Casparum Reitterum, pastorem ibidem.“

77) 1587, 15 Februar: 4a Schön aus Görlitz, Schüler
in Görlitz, Breslau J., Lehrer bei Adam von Blekta In
alten, berufen vbon Hieronymus von Schönaich In Siegersdor
und aldau Diöz Bunzlau II)

78) 1587, 13 I Gregor Richter aus Görlitz, bis zum
16 I  ahre Schüler In Görlitz, ein ahr In Breslau, Student
Hi Frankfurt, Tzieher des Hieronymus von alckreut, nach noch

Hiernach 3 berichtigen und 3 ergänzen *  ar 520
20 bei Ehrhardt III, 406

bei AL. , 641
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maligem einjährigen Studium Frankfurt Lehrer Gorlitz, vom
ate dieſer berufen nach Rauſcha Disz Görlitz III)

79 1587 31 Mai bi Athnäus aus Lauban bis zum
Le Schüler Lauban, Görlitz, Student

ö  ö
Wittenberg —5R LLESrA I1iberalitate, Juamn pauperibus t
studiosis artis ðSSAE xhibere solet academia haec,— een  — 7—
NuMnmSTUI symphonistarum, Qul quotidie templo
Salmos decantare solent receptus sum“) Lauban

der theologiſchen Unterweiſung ſeines Vaters berufen von ona
von Melzrad nach Hennersdor „Sub SiIva“

80) 1587 10 September ＋

10 Blaſius aus Muskau,
Schüler Uskau, 1E Görlitz und Breslau, mit nter⸗
ſtützung des Johann eorg bon Schöneich, Herrn von Uskau,
rottau uſw Student Frankfurt nach deſſen ode von Johann
von Wildau auf Helmesdorf, dem Ustauer Hauptmann, zUum
tatonu ſeiner Vaterſtadt berufen

81) 1588 27 März, Thomas etzig aus Friedeberg, Schüler
Friedeberg und Breslau, Hauslehrer bei dem Breslauer

n  Iru Paul Holzbecher 53 V Student Wittenberg, von
Johann Li Schaffgot und dem ate ſeiner Vaterſtadt ins
latona nach Friedeberg Diöz Löwenberg II) berufen

82) 1588 Mai Gregor Eichler aus Görlitz, Schüler
ſeiner Vaterſtadt und Breslau, nach 2 jährigem Aufenthalte
der Heimat Student Wittenberg, Görlitz, berufen nach
euba

83) 1588 Oktober Kaſpar olſtein, geb Steinkirch,
Schüler Lauban und Breslau, Student Leipzig und
Wittenberg, von Abraham von Noſtiz Schochau Erbherr
Rengersdorf, Thimmendorf und Wieſe berufen nach leſe

84) 1588 November acharia Richter aus rieg,
Schüler rieg und Amslau Student Frankfurt aus
Brieg berufen von dem Herrn Hinck von Goldenſtein

85) 1589 Januar 1a iger aus rehlen (Brieg),
Schüler rehlen und Breslau 1585 Student Wittenberg,
berufen bon Herrn eter Dluhomiel Herzogtum Oppeln

Hiernach rhar III, 218 3 berichtigen Uund e  n
Später Diakonus in Görlitz erg Schütt, Zur des

ſtädtiſchen Gymnaſium 8 Görlitz
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86) 1589 12 Januar: Johann Hofmann, Sohn des arrer
artin Hofmann in Petersdorf bei Priebus, Schüler Ii Bunzlau

J., I Breslau J. ſeit 1584 Student In Wittenberg, berufen
bon eter von Orm nach onfe bei unzlau.“

87 1589, 1 Chriſtoph Pole aus 0  Utz, Schüler
In 0  7 vbon 1577—82 In Breslau, Student n Wittenberg,
1587 agiſter aſe

IL berufen nach ſeiner Vaterſtadt.

88) 1589 I Kaſpar Prätorius aus rieg, Schüler
In rieg, In Breslau, Ie 2 In Torgau und Magdeburg,
ſeit 1588 Student In Wittenberg, berufen von Siegfried von
Promnitz und ſeinem ater, 570l agit pastorem 1N baronatu
Plesnensi, 90 diaconatum“.

89) 1589, Juni: riedri rank, Sohn des Michael
ran 9 aus Liegnitz, bis zUum 18 Schüler In Breslau, dann in
Ifeld J., mit Unterſtützung des Breslauer ats Student In
Wittenberg J., von emſelben ate berufen.

90) 1589, 22 Juni acharia Hermann, Sohn des Paſtors
Michael Hermann in Breslau, bis 3zUm Schüler in ſeiner
Vaterſtadt, Student In Wittenberg, Lehrer In Breslau,
vom Breslauer Rat ins tatona erufen.“

91) 1589, uli In Knappe aus Bunzlau, bis zum
19 Schüler in Bunzlau, dann In Görlitz, Student In
Wittenberg, berufen bon riedri von Zedlitz nach Merzdorf.“)

92) 1589, 27 Juli Petrus chön aus Görlitz, bis 3zUm
Schüler In Görlitz, 2 Student un Frankfurt, auf

Empfehlung des Superintendenten Nüßler In Friedland von Melchior
von Redern berufen nach rnsdorf.

98) 1589, 27 Juli Thomas Gerſtenberg aus Hangenſtein
in Mähren, der Sohn des ortigen Ortspfarrers, Schüler in Glatz
uUunter dem Rektor artin Urm und dem Konrektor Adam Gutſche,
da der ater das arram in Ober⸗— und Niederlangenau 9

rhar III, 2 S 496 enn ihn nicht
erg rhar I, 270

5) erg rhar 1, 197 agt von ihm 1587 „Eccleſiaſt 3Salvator.“ Auch Hermann chreibt von ſeiner Lehrtätigkeit: „quibus
laboribus exercitium cConcionandi iussu Ssenatus AcCcessit“.

ehlt bei X  ar II, 489
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nommen atte, Schweidnitz, —2 Wittenberg, berufen
als tatonu ſeine Vaters nach Niederlangenau von Dietrich
Haugwitz von 1  0  1

94) 1590 0  6 September Abi bbe aus Görlitz, bis zum
23 V Schüler Görlitz, ein ahr Student Frankfurt
daheim, berufen von den Brüdern ernhar Joachim und riedri
von Kay nach rnsdor 5„Sub ditione Melchioris Redern,
domini Fridland“

95) 1589 Dezember eorg Miſch aus Breslau, Schüler
ſeiner Vaterſtadt bis zUum 22 Jahre, Student Wittenberg

auf Koſten ſeine Vaters eine Schuhmachers und ſeiner Innung,
berufen von den Brüdern Holau und Wipert den Herren
Schweinern, nach Schweinern

96) 1591 12 Mai onas neider aus Görlitz, 1570
geb ſeit 1588 Student Wittenberg, berufen von den örlitzer
Bürgern Michael nder, Tobias nitter, Heinrich Pflüger,
riedri Hofemann, Michael Schütz nach Leopoldshain

97 1592, Juni Simon Piſtorius aus Oppeln, Schüler
ſeiner Vaterſtadt Krappitz, rieg, Czaslau, Neuſol, Schemnitz,

Leutſchau und beſonders Meſeritz, 1590 Lehrer Krappitz, bon
dem ortigen Paſtor Johann Trojan und dem ate der als
latonu erufen

98) 1593 24 Mai NKolau Polius aus Breslau, Sohn
des arrer Thomas Polius Schüler ſeiner Vaterſtadt
11 Oktober 1589 nach Wittenberg geſchickt berufen vom Rate
ſeiner Vaterſtadt

99) 1593 27 November Johann Kretzingius aus Lähn
163z Löwenberg), Schüler ſeiner Heimat Görlitz, dann

acCademiam Jenensem, tum emporis propter retentam
Lutheranamt16 Orthodoxam religionem LHLLaRXIMe Gelebrem
t geſchickt, aus angel Mitteln nach auſe zurück⸗
gekehrt Unterſtützung des Paſtors Chriſtoph Eichler, nach
kurzem elteren Studium Wittenberg berufen von Kaſper von
Schaffgot 3zUum tatonu Lähn

erg ar 355
erg K¶  ar 337
Hiernach rhar III, 274 ergänzen



100) 1594, 13 Januar: Chriſtoph retzſchmer aus Friedeberg,
Schüler Iin ſeiner Vaterſtadt, In Schweidnitz, 3 In Oels,

In Danzig, In Dresden, Kantor In Reichenberg,
berufen von Chriſtoph Schaffgotſch auf Kynaſt als latonu nach
Friedeberg. 3

101) 1595 Februar: Kaſpar chorn aus Bunzlau,
Schüler In ſeiner Vaterſtadt und in Breslau, Student
in Wittenberg, nach Bunzlau zurückgekehrt, berufen von Sigismund
von Gelnitz und nton von Gladitz und Raußen nach Reichenau
Disz. Sagan).

102) 1595, Auguſt Heinrich Weiſe, Sohn des arrer
in 0  V Q. Katzbach, Schüler in 0  erg, in
Liegnitz, in Breslau, Student in Wittenberg „bropter
gravissimum morbum parentis“ berufen von Abraham und
Johann nach Rothkirch.?)

103) 1595, 12 Oktober eorg Herold aus Reichenberg,
Schüler In Bautzen und Frankfurt Q. Oder, Kantor in
Freudentha ö  , berufen von Heinrich von irben nach
Wockendorf.

104) 1595, Oktober Salomon Zebitzer aus Lauban,
Sohn des arrer JIũ  ohann Zebitzer, Schüler in oldberg, Liegnitz,
Breslau hier J.), Student in Leipzig —72 JIn, in Wittenberg
2 JI., berufen von Chriſtoph von Schaffgotſch auf Kynaſt nach
Hertwigswaldau.“

105) 1595 Oktober Kaſpar Eisricht aus eu  0
(Oberſchleſien), Schüler Iin ſeiner Vaterſtadt, Ratibor und Troppau,
In rieg I., EeSg In Breslau, ſeit Mai 1593 In Wittenberg,
berufen vbom Neuſtadter Rat nach dem nahen Leuber

106) 1596, Januar: enzel Rachner aus Oels, Schüler
In Oels, In reslau, in Frankfurt, dann In Wittenberg,
„Ubi b hace Illustri academia Calvinlan Pestis t factio
Exulare jussa est“, bom Herzog Karl von Münſterberg berufen
nach Hohenkirchen.

107) 1596, 10 März 1a Hofmann aus Bunzlau, Sohn des
Salomon Hoffmann, der 46 Iũ  ahre Pfarrer In Reichenau war,

bei Ehrhardt III, 218
erg rhar. 323 ehl bei rhar III, 157
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Schüler Bunzlau und Breslau, Student Wittenberg, von
nton von Gladiz nach dem ode ſeines Vaters als E  en Nach
folger berufen

108) 1596 28 Auguſt Johann Kupfer aus Uskau 12
Schüler Kottbus ſeit 1594 Student Frankfurt von Adam
und Philipp von Brieſen, Chriſtoph vbon Rauſendorf und dem Pf
olau Bruccatius Zibelle ins latona daſel berufen

109) 1596 November acharia Schmidt aus Hirſchberg,
Schüler ſeiner Vaterſtadt, dann Breslau, die ohne—  *  nn des enator akob achmann unterrichtete, 14—15 Student

Wittenberg, berufen von Dionys Markwardt nach Hottendorf,
„situm COnfnio Silesiae t Bohemiae 66

110) 1596 27 November Paul Kolau aus Priebus
Schüler Priebus Uund Görlitz, 5. Student Wittenberg,
berufen nach rnsdor 5„8Sub ditione baronis Melchioris
Redern“

111) 1596 27 November acharia Muſäus aus Witten⸗
berg, Sohn des Bürgers Moſt Schüler ſeiner Vaterſtadt
dann Wien und wieder Wittenberg, von Siegfried von Promnitz
nach Pleß zu ſeinem Vetter Abraham von Promnitz geſende ami
EeL die Ule aſe elte von letzterem berufen nach Thiemendor

112) 1597 14 Mai eorg Fabricius aus Falkenberg
(Schleſien), Schüler Böhmen und Breslau, Student Witten⸗
berg, von ſeinem nie eorg Fabricius, dem Pfarrer Friedland,
zum tatonu daſel berufen.

113) 1597 26 Juni: Abraham Kriedel Sohn des Paſtors
Jeremias Kriedel Eichberg und Günthersberg ——0—.—
Schüler Breslau, dann nnaberg und Jüterbogk
berufen von tto von Unruhe nach Lawalde und Polniſch⸗Keſſel

114) 1597 9  uli 0  au Gromann aus Seebnitz, Schüler
orta Hauslehrer eſien J., vom Guhrauer—————.. —— —.822—— —

—————— ———.ꝗ——— — — Pfarrer artin Leſchius der dazu die Vollmacht erhalten atte,

berufen ins lakona

erg rhar II, 655 erg rhar III, S493
bei rhar III,



115) 1597, 14 September: Hieronymus Apollonius aus

eu  0 (Schleſien), Schüler in ſeiner Vaterſtadt und in Breslau,
Student In Wittenberg, berufen bon Balthaſar von Metticz nach
Steubendorf.

116) 1597, Oktober Thomas Eubner aus eb  V  L
von 1583—86 Schüler In Breslau, dann In Bautzen, Student in
Wittenberg, von olfgang von Schneckenhauſen berufen nach Neu⸗
dorf bei Leobſchütz.

117) 1598, Auguſt: riedri Kurtius aus Breslau,
Sohn des Johann H., Student In Wittenberg, berufen vom Bres⸗
lauer ate „Ad sScholasticum hae lege, Ut simul 1
cclesia evangellum duceat t sacramenta administret“.

118) 1598 10 September: Johann Ula aus Marienberg,
Student in Leipzig, berufen von nton von Salhauſen zum Sub⸗
ituten nach Günthersdorf.

119) 1598, Oktober Samuel Thymenerus aus Lauban,
bis zum 16 Schüler In Lauban, 1e 1 77½2 In Hirſchberg und
rieg, Student in Wittenberg, von Adam und Chriſtoph Schaff
gotſch berufen nach Schmiedeberg.

120) 1599, Mai: Johann Rhodner aus Langenbrück
bei eu

＋

VL Schüler In euſtadt, Troppau, Landeck, Breslau,

zugleich die ohne des Arztes Chriſtoph Rumbaum beaufſichtigte,
Student In Wittenberg, berufen bon Eliſabeth Suppin von Füllenſtein in
Olbersdorf und Heinzendor nach Heinzendor Im Herzogtum el

121) 1599, 24 Juni: artin Pithigius, ohn des Paſtors
Daniel Pithigius Iin Pommerſchwitz (Herzogtum Jägersdorf), Schüler
in eo und in Böhmen, das chechiſche erlernen,
3472 IN Breslau, 1594 Student In Wittenberg, berufen vbon

riedri edinickt nach u  ein
122) 1599, Auguſt Thomas CL aus Uskau, Schüler

In euskau, Kottbus, Breslau, Student n Frankfurt, berufen von

urggra Wilhelm von ohna in uskau
128) 1599, 12. September: Adam Hartranft, Sohn des

Paſtors Lorenz Hartranft In Gießmannsdorf, Schüler IR Breslau,
Student In Wittenberg, von ſeinem ater und Kaſpar von

Würusdorf berufen als jatonu nach Gießmannsdorf.“)
Hiernach 1V  * 473 3 berichtigen.
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124) 1599, 16 September eorg Ludwig aus reiberg,
Schüler in oldberg, Student V Wittenberg, von eonhar von
Kitlitz In Mallmitz berufen nach Jauernig.

125) 1599 Oktober Balthaſar 0  9, eboren in
Langenbrück bei eu als ohn des Pfarrers Johann 0  N9,
Schüler in eu in Breslau, 8 M Wittenberg, berufen
von ran Olz von Simbsdorf nach Kunzendorf bei eu  a

126) 1599, 11 November: Balthaſar Böhm aus eumar
Schüler in eumar und Breslau, 3 Student in Wittenberg,
berufen von Wolf Dietrich von u  eim nach Domanze.

127) 1600, September: ohann eher, Sohn des eorg
eyer, Schüler Iin Berlin, dann in Breslau, berufen von
Joh Grütſchreiber bon Zopkendorf nach Stabelwitz.?

128) 1600, 12 Oktober: Daniel Beriſch auseu (Schleſien),
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, in Breslau, Student in
klenberg, berufen nach Littau (Mähren).

129) 1600, 19 November: Balthaſar en, Sohn des
Balthaſar Oſten m Breslau, Schüler in ſeiner Vaterſtadt, dann
2 in olen und wieder in Breslau, Student und auch
agiſter in Wittenberg, berufen von kolau von Frankenſtein
nach Schweinern.

130) 1601, März artin Ruttert aus Bunzlau, Schüler
in der Heimat 10 Namsler, UHNi Breslau,
Student in Wittenberg, in die Heimat zurückgekehrt, berufen von
Johann aldaw in itlaw (?

131) 1601, März Chriſtoph Heniſius (Hähni Sohn des
Pfarrers artin eniſiu in iemendorf, Schüler i Bunzlau,
dann in Breslau, 2 Student In Wittenberg, berufen von ſeinem
QAter und Hertwig von Noſtiz und zum Diakonus.“

132) 1601, 15 ri Paulus Freudenhammer aus Breslau,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, ſeit 1599 Student in Wittenberg,

bei ſeinem Bruder, dem Hofprediger Andreas Freudenhammer
1600, 20 Januar, Kaſpar Kaczer aus Niederſtraden bei arten  —

berg ordiniert für Mähren
erg , SO 568
erg ar 271
Hiernach Ehrhardt III 2 504 3 berichtigen und 3u e  15  n
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in Falkenberg, berufen von LIi vbon Gelhorn in Grieſen und
Sonneberg.

133) 1601, Juli Gregor une aus Sabſchütz (Herzogtum
Jägerndorf), Schüler In Troppau, Neuſol JI., in Znaim IJ.
in Schleſien Hauslehrer bei Balthaſar vbon Betz, —õꝰ2 in Regens⸗
burg, Student In Greifswald, Lehrer In Jägerndorf, berufen
von Bartholomäu Ludwig Reiswitz In

134) 1601, Dktober artin er, ohn des artin
Hyller In riegau, Schüler H ſeiner Vaterſtadt, in Breslau,

Student In Wittenberg, Hauslehrer bei Gregor von Reibnitz
in rnsdor und eipe, berufen von riedri von Knobelsdor in
Kunzendorf nach Pilgramsdorf.“)

135) 1601, Oktober Sebaſtian aleſiu „Lassovianus
Silesius“, 1582 Schüler in Pitſchen, nach dem Beſuch anderer
Schulen un Ungarn 10 In Eperies und Kaſchau, heimgekehrt
Kantor V re  1  . Rektor In Krappitz, berufen von Wenzeslaus
Derzano vbon Derzanow.

186) 1601 November: 10 Sonntag aus Görlitz,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, Student in Wittenberg, 23 0  en
Hauslehrer un Görlitz, vom Pfarrer Kaſpar agu und Johann
von Warnesdorf, Chriſtoph Aund Prokop von Salz berufen als
Diakonus nach Schreibersdorf.

137) 1602 Januar: Jeremias Werner aus Bunzlau, Schüler In
ſeiner Vaterſtadt und QHi Breslau, Lehrer mñ Greifenberg,
berufen von Johann von Uechtritz In Meffersdorf.

138) 1602, 10 Februar: Eſajas Kurtius aus Költſchen,
Schüler in Goldberg, J in Breslau, Student In Breslau,
bon dem Schweidnitzer und Jauerer Hauptmann Zedlitz in Költſchenerufen.?

139) 1602, Juni: Bartholomäus Dieius aus Kottbus,Schüle i der Heimat, in Breslau und in Ungarn, 1598 Student
in Wittenberg, Hauslehrer bei Balzer von Panwitz, berufen vom
Baron Wilhelm vbon na nach Muskau.s

erg rhar III,
35 Am Februar 1602 wurde Lukas Poplawski aus Ratibor

ordiniert für Hohenſtadt, erufen von dem Baron Ladislaus Velenius.
Georg Garnovius aus Prausnitz, der die Schule in E CPetrus Gehauer beſucht hat, wird Aam Wꝗ

Uli 1602 Ur ähren ordiniert.
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140) 1602 Dkitober artin Hartranft Sohn des Pfarrers
Lorenz Hartranft Gießmannsdorf, Schüler Bunzlau und

Breslau Student Wittenberg, von Albrecht
und NKolau von Haugwitz berufen nach Kutſchel

141) 1602 27 Oktober Michael Weiß aus Cottbus 1594
Schüler Breslau, Schemnitz (Ungarn 55 Haus⸗
lehrer bei dam vbon audiſſin Solſchwitz auſi 1601
Informator bei Gregor von Melzrad Hermsdorf, berufen von
Sigismund von nru nach Mednitz.

142) 1602, ezember: Johann Olsner aus Breslau,
Schüler ſeiner Vaterſtadt Student Wittenberg, berufen
von Adam Frankenberg und Banckwitz

1438) 1603 16 Februar Andreas Malchowius Sohn des
Archidiakonus Andres Malchowius Sorau, nie des Paſtors
Andreas Malchow Radesleben, Schüler ſeiner Vaterſtadt

Breslau Student Frankfurt und Wittenberg, berufen
von eighar von Promnitz nach öneiche bei Grünberg

144) 1603 23 Februar Freudenhammer aus Ols
Schüler ſeiner Vaterſtadt Meſeritz (Böhmen), Breslau,
Student Wittenberg V. berufen von Viktor von Zierotin

145) 1603 März arkus Neumann aus Bolkenhain,
Schüler ſeiner Vaterſtadt M Schweidnitz, 5 Breslau,
Student Leipzig und Wittenberg, berufen bon dem ate der

Jauer nach Poiſchwitz als fatonu
146) 1603 16 März Gottfried erding aus Görlitz,

Schüler ſeiner Vaterſtadt Frankfurt dann Witten—
berg, berufen von Johann von Warnsdorf nach Haugsdorf Queis

147) 1603 Li Wiſäus aus oldberg, bis zum
Schüler der Heimat dann Klagenfurt (Kärnthen

Straßburg und leder ärnthen von den Je

ſuiten
vertrieben und die Heimat zurückgekehrt berufen nach Lomnitz
von Heinrich von Panwitz und Johann von 0

148) 603 18 Mai artin ungius aus Buckow  ark)
Schüler renzlau, ismar Student Roſtock —72

Hiernach ar III, 488 und 2 473 Cgalzen
bei I  ar I, 515

30 Hiernach L.  aur III 159 3
6



Wittenberg, berufen von Kaſpar von ersdor nach Hennersdorf
ibz Görlitz).

149) 1603, Juni: ichael Zeidler aus Priebus, Sohn
des Paſtors Michael Zeidler in uskau, berufen von Wilhelm von
ohna nach Uskau

150) 1603, November: artin Neander aus Quaritz
bei Glogau, Sohn des Paſtors Neander!) und ſeiner Gattin
Hedwig geb Meißner, Schüler in Glogau, Bunzlau, Bautzen J.,
Student In Wittenberg 777 von zeorg von Haugwitz nach Nieder⸗ͤ
leſchen i5z rottau) berufen

151) 1604 Februar artin Lehmann aus Senftenberg,
Schüler In ſeiner Vaterſtadt und in Bautzen, Student in
Wittenberg, berufen von Sigmund von ersdor nach See 13
Rothenburg I)

152) 1604, 25. uli Chriſtoph Senftleben, Sohn des
Paſtors ÜMlentin Senftleben in Hohenkirch?) bei Liegnitz, Schüler
In Bunzlau und Breslau, Student In Wittenberg, von Johann
und ranz von Uchtritz und Hartwig bon Noſtiz berufen nach
Steinkirch Diöz. Lauban I).9)

1538) 1604 Auguſt acharia omke, POeta laureatus,
geb den uli 1576 MN rünberg als Sohn des polniſchen
atonu 5  ohann Romke,“ 593 in Breslau, 1596 in Frankfurt,
1600 in olen, Unl das 3u erlernen, berufen von
Karl von Zedlitz in Neukirch, Leslaw Und oga

154) 1604, Auguſt Johann Kirſten aus Frankenſtein,
Schüler iM ſeiner Vaterſtadt, Breslau und Görlitz, I., Student
i Wittenberg, berufen von riedri von Falkenhahn m Reichenau
(Grafſchaft Glatz)

155) 1604, 17 Oktober ndrea Droſchki, Sohn des olfgang
Droſchki In Hirſchberg, Schüler V ſeiner Vaterſtadt und in Brieg,
0 J Student in Leipzig, berufen von Konrad Reidelburg nach
Olbendorf 3 rehlen.)ð)

20 ierna rhardt III, 213 8 ergänzen.
erg ar 341 90 erg rhar III, S. 434

35 Ehrhardt III 1, 438 ſchre Ramicke.
m 15 Oktober iſt für Krumlomw un Mähren ordiniert worden

Wenzel Rubecula Aus Pleß, der in ſeiner Heimat eilne Zeitlang Kantor,zuletzt Rektor in Krumlow e en war
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156) 1605, 29 März riedri Culieius, Sohn des Johann
Ulictu In Görlitz, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, Student in
Wittenberg, berufen bon Joachim von Kay und ranz von Schwantz,
nach Insdorf.

157) 1605 29 März Johann Fleiſchmann aus Zittau,
Student in Leipzig, berufen bon Balthaſar von Gersdor

In Tauchritz ibz Görlitz).
158) 1605, 17 I Gregor ſcher aus Zittau, berufen

von riedri von Weißdorf in Kunnersdorf.
159) 1605 Mai: Johann QAlus, ohn des arrer

Johann aju In Königshain bei Görlitz, Schüler In Görlitz,
Student In Frankfurt und mM Wittenberg, berufen zur Unter⸗ͤ
tützung ſeine ranken Vaters nach Königshain von Joachim von
Liedlaw

160) 1605, 17 Juli Chriſtoph Sartorius, Sohn des Paſtors
Joachim Sartorius in Waldenburg, Schüler in ſeiner Vaterſtadt,
Student in Leipzig, Hauslehrer bei Melchior Hund von Alten⸗
grottkau i Bitterwitz Iin der Diöz eiße, berufen vbon eorg von
Zetritz und Neuhaus in Schwartz Uund Konradswalde und Fabian
von Reichenbach in Hartmannsdorf, Abraham von Tſchirnhau in
Baumgarten und Petersdorf, den Vormündern der Kinder des
Abraham von Zetritz und Neuhaus und dem Paſtor Paul L
nach Adelsbach.

161) 1605, September: Johann Eveler aus 0  erg,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt und In Bautzen, Student In Wittenberg,
3 Hauslehrer bei Heinrich von Reibnitz, Unter dem 29 Auguſt
berufen von I  ohann von Horn nach Weißbach in eſien.

162) 1605, 25 September: Petrus Reich aus Friedland,
Sohn des Paſtors Johann Reich in iſch ö

eſien), Schüler
in Breslau, 6 Student In Wittenberg, berufen von Barbara von
Reiswitz nach Schönwitz. 1)

163) 1605, Oktober eorg Barannius aus Cottbus,
13 J Schüler m ſeiner Vaterſtadt, dann in Frankfurt 2 I.
in Halle, von Burggra Wilhelm vbon ohna berufen nach Tſchellen
bei Uskau

Am Oktober 1605 Urde artin Helwig, geb am 1 September 1574 als ohn des Rektors Matthias Helwig in Bunzlau, fürHalberſtadt ordiniert.
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164) 1606, 17 September Philipp iller, Sohn des at⸗
annen enzel eLr In Bunzlau, Schüler IN ſeiner Vaterſtadt,
dann In Breslau, hier auch Leiter des O* der Maria⸗—
Magdalenenkirche I. Student in Wittenberg, berufen bom Bunzlauer
ate nach Tillendorf.“

165) 1606, 15 Oktober eorg 11⁰ aus 0  n  0  7. Schüler
In Liegnitz, 2 In Frehſtadt, ꝗ In Breslau, 8—16
Student in Leipzig, dann Hauslehrer, berufen zum latona nach
Rohnſtock.?)

166) 1607, September: Uguſtin Liebald aus Lauban,
Sohn des Bürgers artin Liebald, Schüler in ſeiner Vaterſtadt
und in Breslau, 1604 Student in Wittenberg, berufen als tatonu
5„cclesiae Lubaviensis.“

167) 1607, September Samuel Pethigius aus ＋

L
Sohn des Paſtors Daniel Pethigius IR Pommerswitz bei V  L
eit dem 12 Lebensjahr Schüler In Breslau, Student In
Frankfurt, berufen als tatonu vom Paſtor Balthaſar epitiu
in Pitera 72.2....“᷑m

168) 1608 I Abraham enedi aus br Schüler
In or Zittau, glau, 1605 Student In rankfurt, dann Kantor
in J., berufen nach Friedersdorf, dem Heinrich Anſelm
Promnitz gehörig.

169) 1608 Mai: Kaſpar Maczalius aus Beuthen, Sohn
des Joh Maczalius, Schüler in der Heimat, In rieg, 7² in
rentſchin (Ungarn), Hunnobrod Mähren, wieder M rieg,
dann Udent In Leipzig und Wittenberg, berufen bon eorg von
QAThdpawa nach ATrdawa

170) 1608, 15 Juni: Johann Burdius, Sohn des Albert
Burdius In Krappitz (Kr Oppeln), Schüler In Krappitz und ver⸗
ſchiedenen Städten Ungarns und wieder Schleſiens, Hauslehrer bei
Ladislaus Dobſchitz, berufen von dem Pfarrer Johann Trojan und

* *
dem ate von Krappitz.

Hiernach Ehrhardt III, 510 ergänzen.
riſto riedrich, Sohn des Michael riedrich, der ahre

Rektor In Habelſf

erdt eweſen iſt, ſeit 1600 Student, 1602 Kantor tn —0.8.Habelſchwerdt, dann 1672 uin Trübau ähren), 1607 zum Diakonus
aſe ordiniert.
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171) 1608, 13 5  uli Sigismund ibet, Sohn des Paſtors
Tobias in Leutmannsdorf, Schüler In oldberg, Breslau,
2 Student In Wittenberg, berufen von Johann bon Zedlitz
nach Leutmannsdor Diöz. Schweidnitz).

172) 1608, 29 Juli eorg Quecker, Sohn des Paſtors
eorg Quecker In Peilau, Schüler mn Frankenſtein, in Schweidnitz,

In Breslau, Student in Wittenberg, dann Hauslehrer
bei dem Paſtor olfgang Droſchki In Hirſchberg, auf deſſen
Empfehlung von Wolf Dietrich von Rhonau in ulau berufen nach
Giersdorf.

173) 1608, September Balthaſar Bandovius, ohn des
＋

au Bandovius, des arrer M e  0  7 und ſeiner Gattin
gne achnow, Schüler In reiberg, Sänger In der 0

3u Altenburg, Student in Frankfurt, 7— In itten⸗
berg, berufen als Nachfolger ſeine altersſchwachen ater

174) 1608, 12 Oktober Balthaſar Thileſius, Sohn des
Sebaſtian Thileſius In rſ

erg, bis zum 16 Schüler In
Hirſchberg, dann In Breslau, Student In Wittenberg,
berufen von Johann eorg von Zöllern nach Seidorf Dibz. Hirſchberg.)

175) 1609, Januar: Johann Zeidler, Sohn des Schuh
machers eonhar Zeidler in Breslau, Schüler in Breslau,

In Frankfurt, dann M Wittenberg Student, berufen
von dem Herrn in Polheim und Steinhaus nach Grießkirchen

176) 1609, 26 L riedri gel aus Görlitz, Schüler
in Görlitz, ſeit 1602 Student in Wittenberg, Lehrer, rgani
und Stadtſchreiber In Reichenbach bei Görlitz, berufen zum Dia⸗
onu daſel

177) 1609 Mai: Kaſpar ottſcha aus Schweidnitz,
geb Mai 1585, bis zum 16 Schüler in Schweidnitz, dann

Iin Glogau, Uuden in Wittenberg, berufen von igis⸗
mund von Keull na erzdorf.

178) 1609, Mai: Ia 27 Sohn des eorg er,
des arrer In örsdor bei 0  erg, dann fatonu in Schweidnitz,

erg ar II, 661
Am September 1608 Sigismund Steudner aus Greifenberg,

Schüler in Naumburg, Uden uin Leipzig, Präzeptor im Hauſe des Barons
Karl von Wartenberg tn Roſſitz, erufen nach Holtendorf (Böhmen)



und ſeiner Ehefrau Anna, Tochter des Goldberger atonu Kaſpar
Hoppe, bis zum 14 Schüler in Frankenſtein, dann 2½ in
oldberg, nach dem ode ſeine Großvaters) in Breslau,

Student in Leipzig, 2 in Wittenberg, nach dem ode
ſeiner Eltern * bei ſeinem nkel, dem Paſtor la in
Altwaltersdorf bei Habelſchwert, berufen nach H  el  er

179) 1609 Oktober Johann ulz aus Uskau, bis
zUum 18 Schüler In ſeiner Vaterſtadt, dann Student in
Frankfurt, Lehrer in uskau, berufen zum latonu daſelbſt.?)

180) 1609, 19 Oktober Johann Regius, Sohn des Paſtors
Albert egius“ in Schmogra bei Namslau, Schüler in Namslau,

in Breslau, In orn, Student in Wittenberg,
berufen von Johann Frankenberg nach Proſchlitz.“)

181) 1610 Auguſt Johann Ulz, Sohn des Kantors ——  i *in oldberg, dann Paſtors in Reichenbach Johann Ulz, geb
1580, Schüler bis zum 14 Iin 0  erg, dann in Schweidnitz
und Breslau, 1601 Student V rankfurt, 1603 In Wittenberg,
Ende 1604 Lehrer in Frankenſtein, 1607 Rektor aſe

I. berufen
nach Reichenbach.

182) 1610, 29 Auguſt eorg Menſchius, geb 1582 in
—23Targwitz (Schleſien), Schüler in Frankenſtein, Schweidnitz, Bautzen,

Sleben, Hauslehrer, Student in Leipzig, 2 Auguſt 1610
ordiniert, berufen bon der elfrau in Mitte  alde

183) 1610, 29 Auguſt Samuel Hoſius aus Schleſien, geb
1584 als ohn des arrer in Wilhelmsthal Joh Hoſius und ſeiner
Gattin Suſanna Florien, Schüler In rieg, 1607 Student in
rankfurt, berufen vom Baron Andreas Thanradel.

184) 1610, 12 September Michael Hartmann aus reiburg
5„Sub ArGSS Fürstenstein,“ Schüler in Schweidnitz, in
Bautzen, Student In Leipzig, Hauslehrer im Herzogtum Glogau,

Lehrer In ſeiner Vaterſtadt, berufen von Emerentia von

Geſtorben 31 Dez 1600. rhar 437
m 11 Oktober Urde eorg Langer, ohn des eorg anger,

der V  ahre Pfarrer von eu bei et Ar, gebildet in Breslau,
Brieg und Wittenberg Ur önberg in Mähren ordiniert

bei rhar II 635
— bei rhar 515
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Reinsberg, der des riedri bon Bock, nach Roſenba und
Habendorf Disz. Frankenſtein⸗Münſterberg).

185) 1610, 17 September: Abraham Tſin aus Guhrau,
Schüler ſeiner Vaterſtadt und Glogau, Breslau,
Student Frankfurt und 11²„ Wittenberg, berufen von

Johann olfram von Loos roßoſten und ammer
186) 1611 20 pri Johann oſe aus Görlitz, Sohn des

Paſtors Johann Oſe ersdor bei Görlitz und ſeiner Ehefrau
Katharina der Tochter des örlitzer arrer Balthaſar Theodor,
Schüler Görlitz und Student Wittenberg, berufen von Balthaſar
dbon ersdor nach Melaune bei Görlitz.

187) 1611, Mai artin Etnerus, Sohn des Barthel
Etnerus Guhrau, beſuchte die Schulen zu Guhrau, Bunzlau und
Görlitz bis 1608 dann Student Leipzig 2 I Wittenberg,

Mai berufen nach Guhrau
188) 1611 Juni Melchior Feyeraben geb 1579

Straßburg als ohn des Chriſtoph Feyerabend Schüler ſeiner
Vaterſtadt bis zUum 20 3 Student Wittenberg, aus angel

Mitteln Hauslehrer Wittenberg verſchiedenen Häuſern,
vom Magiſtrat berufen als atonu nach Habelſchwerdt

189) 1611 25 September Balthaſar armne aus Görlitz,
Sohn des Bürgers Onophrius armne Schüler ſeiner Vater⸗
0 1602 Student Wittenberg, berufen von Johann bon erns⸗
dorf nach Leſchwitz

190) 1611 Oktober Daniel Moderer aus eter  0  E,
Sohn des Tobias Moderer berufen von I von 1
Peterswalde nach Steinkunzendorf

191) 1611 16 Oktober Andreas Frobisgruner Sohn des
Kantors Andreas Frobisgruner Auma (Thüringen) des ſpäteren
Paſtor uma, und ſeiner Gattin Marie, Tochter des Hof
predigers Johann von auſen, berufen von Melchior von ahme
und Friedersdorf nach Altöls

192) 1612 L1 riedri Ueſtu geb 1582
Hirſchberg als Sohn des Sebaſtian ileſiu und ſeiner Gattin

VWcWuW Vergl Ehrhardt III, 270
Adam Tappert aus Bunzlau, M Bunzlau Uund Zittau ge  et,

obwohl ELr aus Armut eine Univerſitä nicht eſuchen konnte, auer
ate berufen nach Türchau, ordiniert am ärz 1612



Anna ange, Schüler in der Heimat und in Breslau, mit
Unterſtützung des Tileſiſchen Familienſtipendiums Student H Witten⸗
berg, berufen von ernhar bon Gotzſch nach Haſelbach.

193) 1612, Li Kaſpar eige, Sohn des ebers
Kaſpar eige n Frankenſtein, Schüler In ſeiner Vaterſtadt bis
zUum 16 Js dann auf Veranlaſſung des Rektors 0  10 Keil

In Magdeburg, dann bis 1607 In Naumburg, In Schweidnitz
und Görlitz, ＋

2 Student In Wittenberg, Lehrer n ſeiner ater-
0 berufen von In von Tſchiſchwitz nach Lauterbach (Kreis
Reichenbach).

194) 1612, Mai: artin eher, eboren 1583
Frankenſtein, Schüler in ſeiner Vaterſtadt, Jahre In Schweidnitz,
1605 Student in Wittenberg, Hauslehrer in der Nähe Franken⸗
ſteins, als Lehrer nach Friedland berufen von Chriſtoph Hochberg in
Fürſtenſtein, berufen ins arram zu riesni bon ohann
elſich, Hauptmann von Münſterberg.

195) 1612, ᷓ

uni: au xner, geb 13 Januar
1588 3u rnsdor eilen von Hirſchberg, Schüler in Hirſchberg,
Breslau, 17½2 In Brieg, Student M Breslau, berufen von
riedri von Gelhorn uin Peterswalde, Weigelsdor und Altgrottkau
nach Weigelsdorf.

196) 1612, Auguſt J  ohann Heinrich aus eu  0
eſien), geb Juni 1589 als Sohn des Achatius Heinrich,
Schüler In eu  0 und rieg, 2 Student In Wittenberg, be⸗
rufen nach Leuber bei eu  0

197) 1612, September: Joachim Profius, geb Jan
1588 In Jauer als Sohn des Archidiakonus alentin Profius und —* **—.  2*E8 —ſeiner Gattin Urſula geb Beer, Schüler in ſeiner Vaterſtadt, ſeit
1604 in Breslau, ei 1609 in Wittenberg, vbon Sigismund von
Keul berufen nach Merzdorf.“)

198) 1612, 14 Oktober Joachim Buchs, geb 1582 als
Sohn des Gerſtenhändlers eter Buchs in Breslau, Schüler In
ſeiner Vaterſtadt, ſeit 1607 Student In Wittenberg, —õꝰ)
Breslau als rediger tätig, berufen von olfgang Dietrich von
u  eim auf Domanze und Steffensdorf nach Domanze.

I  ar I, H. 601, wo die Angaben ein wenig anders lauten.
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199) 1613, Januar: Vriemih Zappius aus Frankenſtein,
geb 1587 als ohn des einme Caſpar Zappius, Schüler in
ſeiner Vaterſtadt, Student In Wittenberg, Lehrer in Frankenſtein,
von alentin Frontzke, dem Provinzialſchreiber von Münſterberg⸗
Frankenſtein, zUum Pfarrer berufen

200) 1613, Januar: artin Weniger aus Breslau, Schüler
7 ſeiner Vaterſtadt, Student m Frankfurt, In Königsberg,
ſeit 1603 In Wittenberg, Rektor n Neuſohl in Ungarn, aſt

Rektor in Frankenſtein, berufen zum latonu daſel
201) 1613, 10 März: eorg ange aus Görlitz, Schüler

In ſeiner Vaterſtadt, 21½ Student in Wittenberg, Hauslehrer
in den Familien Gersdorf und Noſtiz, berufen von Johann und
10 von Noſtiz nach Jänkendorf und Ullersdorf Diöz. Rothenburg I

202) 1613, 10. März: Petrus Blaſius aus Uskau, Schüler
ſeiner Vaterſtadt, In Spremberg, Cottbus und Breslau, berufen

von Günther von Brieſen nach Zibelle ioz Rothenburg II)
203) 1613, Juli d Seidel aus Bunzlau, Schüler

in ſeiner Vaterſtadt, Zittau und Breslau, 9—16 H Wittenberg,
Lehrer in Zittau, verſorgt nach dem ode des Ortspfarrers

die Gemeinde ittichau, berufen von Katharina äder, Herrin In
Friedland, Reichenberg und Seidenberg.

204) 1614, 13 Januar: Caſpar gran, ohn des Johann
gran, der 22 als Rektor der S  eidnitzer Schule orſtand,
bis zum 16 Schüler in Schweidnitz, dann In Breslau,
nach dem Tode ſeines Vaters Uden in Wittenberg, berufen von
Heinrich von Niemitz in Diersdorf und Roßnitz (Rösnitz 9) nach
Diersdorf.

205) 1614, 23 Februar: Melchior Euchorn, geb 1592 als
Sohn des Melchior Euchorn und der V  emia geb Reichel in
Reichenbach, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, Frankenſtein J., Schweidnitz

J/ Breslau 7 Student In Wittenberg, Lehrer in ſeiner
Vaterſtadt, berufen von Valentin Franke auf Nobſchütz, Kaubitz
und Selmsdorf.

206) 1614, Mai: eorg Martini aus Breslau, Sohn des
artin Martini, 14 Schüler n ſeiner Vaterſtadt, Student
in Wittenberg, berufen vbon der Gemeinde Augsburger Bekenntniſſes
HN Neiße als Rektor und 5„diaconus SXtraordinarius (Cui vOocationi,
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CU. STGS divinam m agnoscam, CU periculo
8 Conjunctam 8886 Certum sit, lubens obtemperareconstitui“).

207) 1614 25 Mai Chriſtoph Heer aus Lauban, SchülerIn ſeiner Vaterſtadt und Breslau, Student in Wittenberg, von
Johann von au ohann Uund Kaſper von Noſtiz berufen nachSeifersdorf.

208) 1614, Juni: Samuel Thuringus aus Schweidnitz,Sohn des Archidiakonus Salomo Thuringus und ſeiner Ehefrau
Martha geb Ubar nach dem frühen Tode ſeiner Eltern
Schüler In Schweidnitz und Breslau, 1605 Student un Leipzig, vom

Mai 06—5 Juni 1609 In Wittenberg, dann bis September
1611 in Gießen, zugleich Informator der jungen Herren von
Niemitz, berufen nach Polsdorf bon Chriſtoph Mülheim auf Domanze
und den anderen Teſtamentsvollſtreckern der verſtorbenen Johann
und Sigismund von eda auf olsdorf.“

209) 1614, 21 Juni: Salomo eger, ohn des Paſtors Salomo
eger in eterwi und ſeiner Ehefrau artha geb Hermann,
Schüler in Frankenſtein und in Schweidnitz J., desgleichen
in Breslau, Student in Wittenberg, berufen von Rudolf von
Reichenbach in Baumgarten und Graczau.?)

210) 1614, 10 Auguſt Johann Scheffler aus Spremberg,geb 1580 Schüler Iin ſeiner Vaterſtadt, 1e Hi Kroſſen und
Breslau, 147½2 Student in Wittenberg, Informator In der FamiliePromnitz etliche J  ahre, berufen von Johann von Gablenz Iin
Friedersdorf.

211) 1614, Auguſt Johann Pol, Sohn des Landmannes
Johann Pol in Meffersdorf, Schüler in Friedeberg I. in
Greifenberg und in Breslau, Student in Wittenberg, JKantor in Friedeberg Ueis, berufen bon 240  ohann 11 von
Schaffgotſch, Erbherrn In Greifenſtein, Kynaſt uſw

212) 1614 21 September Chriſtoph Eberhardi, Sohn des
arrer Chriſtoph Eberhardi In Reichenbach erlauſitz), Schüler

iernach rhar I„ 581 3 berichtigen und 3 ergänzen.90 Chriſtoph Reichel aus Münſterberg, in der Heimat und Breslau
Littau ordiniert.
ge  et, Kantor in Littau ähren), ant 21 Juni 3zUm Diakonus für
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In ſeiner Vaterſtadt und 6 in Zittau, ſeit 1614 Student in Witten⸗
berg, berufen von ohann eorg von Warnsdorf und una auf
Schreibersdorf und Haugsdorf zUum dakonu in ſeiner Vaterſtadt.

213) 1614, 12 Oktober Chriſtoph Albinus aus öben, be⸗
rufen von Wenzeslaus von 0  Ir und Panthen, Erbherren in
Wintzenberg und Hennigsdorf, der ihn auch nach Wittenberg und
Straßburg geſchickt a

214) 1614 12 Oktober artin Ellinger aus Lauban,
geb März 1586, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, isleben, Bautzen,
Berlin, 1614 Lehrer in Bautzen, berufen von Wenzel von Borau
nach Neuendorf.

215) 1614, November: Samuel Roth, geb Auguſt
1592, Sohn des Schwiebuſer Kantors Samuel Roth, des ſpäteren
arrer in Hart, und der Maria geb Hirſekorn, Schüler in
Beuthen, Student in Frankfurt, rzieher des Balthaſar von Knobels⸗
dorf In Herwigsdorf, 72 Student in Wittenberg, Lehrer Im
Hauſe des Johann von Niebelſchütz In Stumberg, 72
rediger ſeines ſchwerkranken Vaters, nach ſſen ode berufen
nach Hart

216) 1614, November: eorg Heinriei, geb Sonntag
Judica 1593 als Sohn des Ratmannen artin Heinrici In abel⸗
ſchwerdt, 10 Schüler in ſeiner Vaterſtadt, 2 J. in Breslau,
1611 urze Zeit Student n Wittenberg, Kantor in ſeiner
Vaterſtadt, berufen von den aten in Glatz nach Plomnitz und
Kieslingswalde.

217) 1614, 14 ezember: Johann alter aus Bunzlau,
geb ezember 1590, Schüler in reslau, Student
uin Leipzig, —72 rzieher im au des Paſtors 1a Kapler
in Gramſchütz bei Glogau, 72 Student in Wittenberg, be⸗
rufen nach

218) 1614, 21 ezember: Jonas oter aus u

＋ Ober⸗
ſchleſien), 1588 geboren, Schüler in ſeiner Vaterſtadt und Breslau,
Student 1772 in Frankfurt, 1612 in Wittenberg, berufen nach
Pilgersdorf von Karl von Choltitz.

219) 1615, 19 I Paul Kindler aus Jauer, Sohn des
Paſtors Johann Kindler daſelbſt und ſeiner Ehefrau Anna geb

Ort nicht angegeben.



Jahn, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, 1603 n Bunzlau, 1605 in
Breslau, 1610 Student in Wittenberg, berufen von Helene von
u  eim In irchen.“

220) 1615 16 Mai: eorg Sartorius, Sohn des eorg
Sartorius, der 43 50  ahre Pfarrer von Diersdorf bei imptſch war,
geb 15 Oktober 1593, vom Lebensjahre abh Schüler n Franken⸗
ein, dann In rieg und Schweidnitz, vom Jahre ab Student
In Wittenberg, berufen von Friedrich vbon Gelhorn nach Peterswaldau

221) 1615 21 Juni: Johann Viewig, geb den No⸗
vember 1589 Sohn des Notars Michael Viewig In Habelſchwerdt
und ſeiner Ehefrau orothea geb Gebhard, vom 5.—19 ahre
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, dann In Schweidnitz, 1610 nach
einer Reiſe durch Böhmen Schüler in Durlach, ſein Bruder ottfrie
Q Gymnaſium Profeſſor der Phyſik war, 1611 In Jena, hier

Januar 1612 Baccalar, Auguſt 1613 Doktor,
Mai 1615 heimgefordert, vom ate ſeiner Vaterſtadt berufen nach
Altwaltersdorf.

222) 1615, September: ohann Kupfer aus Uskau,
bis zUum 17 ahre Schüler in ſeiner Vaterſtadt, dann In
Görlitz, In Magdeburg, Mn Wittenberg, berufen von
eter iesdor auf Koltitz.

223) 1615, Oktober Chriſtoph 0  ar aus eißen,
geb Auguſt 1547 in Lößnig, ſeit 1599 In eſien bei ſeinem
Nkel, dem Pfarrer Wolfgang Silber In Greiffenberg, nach der
Einäſcherung dieſer ngſten 603 Schüler in Hirſchberg, dann
In Breslau, Mai 1609 Student in Wittenberg, ſeit September
1611 Hauslehrer bei Heinrich von Dobſchütz In Neukemnitz, be⸗
rufen von Kaſpar von Noſtiz In und Seifersdor nach
Wieſa Uet

224) 1615, 11 Oktober: Johann Drümel, geb Januar 1592
In Bunzlau als Sohn des üllers artin Drümel, Schüler in
ſeiner Vaterſtadt, ſeit 1606 in Breslau, ſeit 1613 In Wittenberg,
September 1615 berufen bon Karl von Ständiſch auf Ottendorfund Prittag nach Ottendorf.

225 16 5, November: Eliſäus Heer, ohn des PaſtorsChriſtoph Heer II Seiffersdor bei Lauban, geb Advent 1593,
erg Ehrhardt III, 81



Schüler NHi Lauban, dann in Breslau, 7ꝰ2 H Bautzen,
1 7½2 In Wittenberg, Hauslehrer In Schochau, berufen nach
Seiffersdorf.

226) 1615, ezember: Paul Haugsdorf aus Lauban, ſeit
dem J Schüler in Frankfurt, dann In Stendal, in Bautzen NIIX

In Straßburg, berufen vbom ena ſeiner Vaterſtadt zum
latonu

227) 1616, 28 Februar: Chriſtian ileſius, Sohn des
Superintendenten Nathangel ileſiu in Militſch, geb 28 Mai
1592, Schüler n ſeiner Vaterſtadt und In olen, die olni  E
Sprache zu lernen, 1605 In Breslau, 1609 In Frankfurt, 1611
Hauslehrer des Wilhelm von Maltzan, 1614 Student M itten⸗
berg, berufen von Joachim Maltzan nach Militſch,

228) 1616, Februar: alo Kühn, Sohn des Paſtors
akob Kühn In Bolkenhain und ſeiner Ehefrau artha geb
ileſius, geboren September 1592, Schüler In Schweidnitz und
ſeit 1609 In Breslau, 1613 Student in Wittenberg, berufen von

ran bon Zettritz auf Neuenhaus und Waldenburg nach Waldenburg.
229) 1616, März Kopitſch aus 1  E  alde, Sohn

des ogauer tatonu Ab opitſch und ſeiner Ehefrau Rehecka
olge, Schüler in ſeiner Vaterſtadt und nach dem frühen Tode des
Vaters imn Reichenbach, in Breslau, in rieg, Student
In Frankfurt 72 und 2 in Wittenberg, Kantor UNi
berufen von Chriſtoph von Panwitz und Mertzdor nach Nieder⸗—
habendorf.

230) 1616, 10 I Ula ar Sohn des Paſtors
Johann ar In Wölfesdorf ſüdli von Habelſchwerdt und ſeiner
Ehefrau Urſula geb Schwarzbach, Schüler In Habelſchwerdt,
in Schweidnitz, In Prag, dann in Wittenberg, unter Zu
timmung der Patronin Anna Reinsberg in Mitte  Qlde und
Wölfesdorf von ſeinem QAter zUum atonu berufen

281) 1616, 10 I Paul ar Bruder des vorher⸗
gehenden, Schüler in Habelſchwerdt, Glatz, Schweidnitz, Eisleben,
Student N Wittenberg, Hauslehrer UNi vornehmen Häuſern, von
Juliane Tzirnhauſen nach onfe (ſüdlich von Habelſchwerdt)
berufen.

Name Unleſerlich



232) 161 6, 10 Mai Daniel Jabritius aus Habelſchwerdt, Sohn
des Andreas Fabritius, Schüler In ſeiner Vaterſtadt und rieg,

in Breslau, 1 4½2 Student in Wittenberg, Hauslehrer bei
dem Glatzer Unterhauptmann Theoderich Haugwitz, von ihm berufen
zum Amte.!)

233) 1616, Auguſt eorg Uber aus Breslau, Schüler
in ſeiner Vaterſtadt triegau, Student in Wittenberg, berufen von

riedri Sauermann nach Lortzendorf.?
234) 1616, September: Daniel aleſius, geb Januar

1589, Sohn des arrer Maria Magdalena in Breslau Andreas
aleſiu und ſeiner Ehefrau artha geb Gerber, Schüler in
Breslau, Student in Wittenberg, berufen von Rudolf, Abt
von Leubus, nach Wilxen.“

235) 1616, Oktober Sänftleben, Sohn des alentin
Sänftleben i Hohenkirch, berufen vom Baron von Redern in Fried⸗
and nach Kunnersdor i5z Rothenburg I

236) 16 16, Abraham Krauſe aus Schönau (Schleſien),
Sohn des Balthaſar Krauſe, Schüler in Liegnitz und Breslau,

dn Leonhart—Vergl. die 1627 erſchienenen „Carmina game lia
Georgio Hampergero, Glaciensis Hausdorpi inferioris expastori
Scholae Strelensis cConrectori et cantori, nuptias CU Maria
dani Bartholomaei Limmermanni, apud Nimecenses pastoris, filia. celebraͤnti“.
Dem Brautpaare haben lateiniſche Gedichte gewidmet: Joannes Neander,
eRpastor Seiffersdorpianus duo Carnov., Elias Origanus, pastor Rarsch.,
animo et COTPOre 8  7 Wilhelmus Leo Neuroda-Glac., persecutione
lac ejectus inferiore Steinaw, Sed nund-c in Polniſch Neudorf pästor,
Petrus Andreae, eRpastor Glaciensis Grundianus, ecelesiae Fischbaciensis

Hirschbergam pastor, Georgius Sartorius, communitatis, Quae est
Senicli, pastor, ISaias Wagnerus Neorhada-Glac, exRpastor Landeco.,

Stolitzenae ecclesiae minister, Jacob Sceribonius Landeccio- Glaciensis,
eRxpästor Vogelseiffensis metallici Friedenthalii communi persecutione
factus Scholae Strelensis rector, Georgius Sartorius Landeccio-
Glatz., ejusdem comitatus expastor Gersdorpianus ad thermas Georgianas

Cunrad ald diaconus, Serenus Feldner Glac., Scholae Strelensis
baccalaureus, David Seuberus Glac., Sscholae Strelensis collega, Joh
Dohnius Landeccid-Glac. νοεοναο et Cantor Nimecensis, Nicolaus
Gebelius Habelschwerda-Glac., theologiae Studiosus, nobilibus
Seydlitz mn Malſche ab institutionibus.

bei Ehrhardt , 643
Hiernach ar 350 3u ergänzen.
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Student In Wittenberg, Hauslehrer In verſchiedenen adeligen Häuſern,
berufen bon Johann Sauermann und Qalentin Seidlitz.

237) 1616, November: Chriſtoph eiſcius, Sohn des
arrer Thomas eiſciu In Schweidnitz und ſeiner Ehefrau Anna
geb Kunath, berufen von Sigismund von Giersdorf In Schwarza,
Weichau und Reinelshain nach Weichau und Reinelshain.)

238) 1617, 12 Februar Johann Feige aus Habelſchwerdt,
Sohn des üllers eorg eige, gebilde In der Heimat und Breslau,
ſeit 1615 Student in Wittenberg, —7ꝰ Kantor In Trübau (Mähren),
berufen von Ladislaus von Zierotin nach Tadnitz.

239) 1617, Juni: Johann Lochmann, Sohn des Pfarrers
in Kupferberg (Schleſien) Joh Lochmann und ſeiner Gattin Anna,
Tochter des Oberpfarrers artin Tectander in Zittau, gebildet in
Breslau und Wittenberg, Lehrer In Kreibitz (Böhmen), berufen nach
Wickwitz (Böhmen).

240) 1617, 11 Oktober 0  1 Ruthard, Sohn des
artin Ruthard, eboren 1592 uin Kunzendorf bei Bunzlau, Schüler
in Bunzlau und Breslau, 1614 Student In Wittenberg, berufen
von dem Bunzlauer ate nach Tillendorf.?

241) 1617, 10 ezember: Michael Hermann, Sohn des
Breslauer Paſtors acharia Hermann, Schüler In Breslau,
Student in Wittenberg, 1612 agiſter aſe

7 In übingen,
in Straßburg, 117½2 In Leipzig, berufen vom Breslauer ate
ins Amt bei Maria Magdalena.s

242) 1617, 10 ezember Johann Kurtzmann, Sohn des
Breslauer Bürgers Paul Kurtzmann, Schüler Iin ſeiner Vaterſtadt,
—.1 Student in Wittenberg, Lehrer der Magdalenen⸗
ſchule, berufen vom ate ſeiner Vaterſtadt

248) 1617, 10 ezember Jᷓ

ohann Teutſchmann, Sohn des
eorg Teutſchmann In Breslau, geb 1583, Student in Leipzig,
Lehrer der Breslauer Maria⸗Magdalenenſchule, berufen bom
Breslauer ate

244 1617, 29 Dezember: Matthäus Flügel, Sohn des
acharia Flügel in Löwenberg, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, 1613

Hiernach ar III, 372 berichtigen und ergänzen.
Hiernach ar III, 511 zu ergänzen.
Vergl. rhar 206
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Student In Wittenberg, ſeit dem März 1616 Hauslehrer be
Hartwig Noſtitz in Thiemendorf, berufen nach Thiemendorf.

245) 1618, 11 März HKolau Klarus aus Habelſchwerdt,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, Student In Wittenberg, berufen vom
ate der önberg ins arram daſel

246) 1618, 11 März eorg E aus Lauban, Schüler
In ſeiner Vaterſtadt und Breslau, Student In Straßburg, berufen
vom Breslauer ate

247) 1618, r Petrus Henning aus Lauban, geb am

Januar 1591, Schüler in ſeiner Vaterſtadt, In isleben, 2
in Breslau, 7ð In Bautzen, 1611 Student in Wittenberg, 1612
Hauslehrer bei Achaz von agow, dann wieder in Wittenberg, Haus⸗
lehrer bei Johann org von arnsdorf J., berufen vom ate
ſeiner Vaterſtadt.

248) 1618 25 uli Johann aus Neumark, Sohn des
dau Oſſig und der Anna Goſchke, Schüler in Zittau, Student
In Frankfurt, Hauslehrer HN verſchiedenen Häuſern, vom ate der

eumar berufen nach dem nahen öneiche.
249) 1618 Auguſt: ottfrie Textor, Sohn des acharia

Textor m Glogau und der Hedwig geb Zahn, Schüler in
Beuthen, 1613 Student in Wittenberg, berufen von Adam von
Kitzlitz und Albert von Glaubitz nach Groß⸗Kauer.)

250) 1618, Auguſt: eorg Brucatius aus Triebel
(Lauſitz), Sohn des Colau Brucatius und der Urſula Redlich,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, 1611 In Görlitz, 1614 Student in
Wittenberg, berufen von Günther von Brieſen uach Zibelle iözeſe
Rothenburg II)

251) 1618, Oktober riedri olſtein, geb 1592 als
Sohn des Bunzlauer Paſtors riedri olſtein und der Maria,
Tochter des Sorauer Superintendenten Kaſpar Gerlach, Schüler in
ſeiner Vaterſtadt, in Schweidnitz, nach dem ode ſeines Vaters 1609
In Zittau, ſein nie Melchior Gerlach Rektor des Gymnaſiums
war, Student In Wittenberg, Hauslehrer bei dem Hauptmann
des Grottkauer Fürſtentum Chriſtoph von Seidlitz, berufen dbon
Grabes von Nechern nach Koppitz

rhar III, 484
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252) 1618 21 Oktober aſiliu Minor „Strelensis“
Sohn des Paſtors von Groß⸗Tinz aſiliu Minor, Schüler
Reichenbach, rehlen und Breslau, V Student Wittenberg
und Frankfurt berufen von Theodorich von u  eim Domanze,
Sch önwaldau und Hohenpoſeri nach Domanze

253) 1619 10 Februar Johann Schweidler aus Friedeberg
eſten Schüler rieg und Breslau, Student
Wittenberg, 6 Kantor ſeiner Vaterſtadt berufen vom Baron
von Trachenberg, rbherrn Greiffenſtein, 57⁰ pastoratum
stannl adinis Girhanis“

254) 1619 Juni:? Tobias Siebenhaar geb 1596
Niederſeifersdorf als Sohn des ortigen Paſtors Tobias Siebenhaar
und ſeiner Gattin Eliſabeth geb Häniſch, 1612 Zittau, 1e V

Breslau und Wittenberg, berufen von 1a und riedri
von Noſtitz nach Jänkendorf.

255) 1619, September: Tobias Egenhofer aus Habelſchwerdt,
Schüler ſeiner Vaterſtadt und Breslan, Student
Frankfurt 7⁊2 Lehrer Neurode berufen von dem Präfekten
Heyersberg

256) 1619 15 September Chriſtoph Jenichius aus Frankfurt
Sohn des Schmieds au Jänicke, Schüler ſeiner Vaterſtadt

Köln rée, Student IN rankfur 2¹, Haus⸗
lehrer der Familie Noſtitz Wilkau, berufen vbon Raphael von
ſch und nunga Glaubitz geb reu nach ggerſi .

257) 1619 eorg Jugeltus Sohn des eorg Jugeltus
Schönfeld (Meißen), Student Wittenberg, Leipzig,
Lehrer eumar berufen von Helena von Bedaun nach Pirſchen

258) 1619 10 Butſchky, Sohn des Paſtors au
Butſchky Namslau und ſeiner Frau Eliſabeth geb Jänchen,
Student Wittenberg, berufen nach 5

Die Angaben bei ar 536 ſtimmen iermi nicht ÜUberein
Am Auguſt wurde! ordiniert Johann Gletzel, n des

Kunſttiſchlers Aſtliu Gletzel in Strehlen, gebildet ſeiner Vaterſtadt,
Breslau, Brieg, Freiberg, glau, Wittenberg, erufen vom Baron olfgang
von Thonrädell nach trantzendorf

erg *  ar III, 490 bei rhar 579
Angabe ehl Ehrhardt enn dieſen ohn des Namslauer

Pfarrers nicht erg 649
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259) 1626, 11 Januar: 60  alobus Heidenreich, Sohn
des Paſtors Eſajas Heidenreich!) in Löwenberg und ſeiner Frau
artha Jeſſinski, bis zum 12 Schüler In rünberg, dann
In Görlitz, Student in Wittenberg, berufen von uphemia von
Nottenhöfen nach 1  au

260) 1620, Februar: artin Seidel, Sohn des üllers
artin Seidel In Frankenſtein und ſeiner Frau Urſula geb Großpitſch,
geb Januar 1590, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, deren Ule
uUunter dem Rektor Matthias Keil, dem ſpäteren Paſtor der
Gemeinde In Glatz and, 1607 in Breslau, etliche 0  en Student
Iin Leipzig, von —1—1 in Wittenberg, —jůꝰ9 Hauslehrer bei
Petrus von imptſch, 6 Lehrer In Reichenbach, berufen vbon
ernhar von Panwitz nach Reigersdor (Grafſchaft atz)

261) 1620, Februar: Melchior unelius, geb Oſtern
1596, Sohn des Kaufmanns Melchior Künlein Iin Reichenbach
(Schleſien und ſeiner Frau nnd geb Stanke, bis zum 14
Schüler In Reichenbach, dann in Schweidnitz, 6—16 Student
In Wittenberg, berufen von ernhar von Panwitz nach Eiſersdorf
ö

ſcha

262) 1620, März Vᷓ

bachim Fabritius aus Neuenburg
(Schleſien), Sohn des Fabian Fabritius und ſeiner Frau Katharina
geb Kaldenbach, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, In agan,

In Schweidnitz, ſeit dem Oktober 1615 Student in itten⸗
berg, berufen von Heinrich Anſelm von Promnitz nach Droßka
(Droſchkau (?) Diöz Namslau).

263) 1620, 22 März Chriſtian 0 Sohn des arrer
Gideon 0 H Wänſchendorf, eines Sohnes des Schuhmachers
eter 0 In Lauban, und der Tochter des Paſtors Johann
Werner In Görisſeiffen Sibylle, Schüler n Greifenberg und In
Löwenberg, in Bautzen, Hauslehrer bei I  ohann von
Zedlitz 711 ArGSGS Murano“, Student in Wittenberg,

März von Wenzel von Reſſel In Klein⸗Neuendorf berufen.
264) 1620, 22 M  ärz: Jakob Mylius, geb 1594 als Sohn

des akob Mylius in Görlitz und ſeiner Ehefrau Urſula geb 0  e,
erg rhar III, 427

hei Ehrhardt III, 493
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Schüler In Görlitz, QWil Magdeburg, Student n Königsberg,
1618 in Wittenberg, berufen von Hiob von alza nach er.
und Kunnersdor (bei Görlitz).

265) 1620, 29 März Chriſtian adegaſt, geb 1592 in
Cottbus, Schüler In ſeiner Vaterſtadt und in Zittau, Student in
Wittenberg, UHi Böhmen, von Chriſtoph von ersdorf, dem
Führer der oberlauſitzer Reiter, als Feldprediger berufen

266) 1620, 14 Juni: Petrus Widmann, Sohn des Ratmannen
artin Widmann In Lauban, geb Januar 1596, Schüler in ſeiner
Vaterſtadt, 147½2 Jahr In Bautzen, In Schweidnitz, tu⸗
dent i Wittenberg, berufen 3Uum tatoau in ſeiner Vaterſtadt.

267) 1620, 12 Juli avi ichorius, Sohn des Paſtors
Johann ichoriu In Hoyerswerda, geb den Oktober 1595,

Schüler in Hoyerswerda, in Kottbus, In Bautzen,
Student in Wittenberg, berufen als Nachfolger ſeines Vaters

von Rudolf von Ponikau.
268) 1620, Auguſt: Heinrich Prätorius aus aumburg

Am Ueis, geb 1585 als Sohn des Tuchmacher eorg Prätorius,
wird ordiniert, als nach 20 jähriger Abweſenheit aus Ungarn nach
Deutſchland zurückkommt und Wittenberg aufſucht. („Ne aliquando
iter repetere, sSumptus inanes facere t Vitam MIEQII perieulo
committere COgerer“, chreibt er)

269) 1620, September Chriſtoph Lichtenberg, Sohn des
Paſtors artin Lichtenberg in Jonasberg U. ſeiner Ehefrau Margarete,
der Tochter des Paſtors Simon CEL H Drehna, Schüler in Grün⸗
berg, Bautzen, Magdeburg, 1616 Student Hi Wittenberg, berufen 5„Ad

1u PS80 Ooselian0o“ (Keſſel.)
270) 1621, Auguſt Johann Hoffmann, Sohn des Paſtors

Johann Hoffmann In Alt⸗Jäſchwitz!“ bei Bunzlau und ſeiner Ehe
frau Anna geb Konradi, Schüler in Bunzlau, in
Breslau, 17 Student in Wittenberg, 1 ½2 Kantor in Schönau,
berufen nach Falkenhain.?

271) 1621, September: abi Roſenberg, Sohn des Paſtors
Michael Roſenberg In Pommerzig und ſeiner Frau Katharina geb
Steinichen, Schüler in Kroſſen, in Frankfurt, dann

bei ar. III, 467
Hiernach rhar III, 141 ergänzen und berichtigen
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In orn, polniſch 3u lernen, Student In Wittenberg,
Hauslehrer des Barons vbon Kitlitz In Schweidnitz, berufen nach
Liebenzig von Hans Dyhern In Lübichen und In Dyhern in ittel⸗
herzogswalde nach dem ode des Paſtors acharia agodäus.“)

272) 1621 Eſajas Horn aus Löwenberg, Sohn des Tuch
machers au Horn und ſeiner Ehefrau iſabe geb Seiffert,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, 1617 Student in Wittenberg, 1619
Hauslehrer des alo von Rindfleiſch, berufen nach leda Diöz.
Görlitz II)

273) 1622 artin äniſiu aus Friedeberg, Sohn des
olau äniſin und der Barbara geb Kittelmann, Student Nn
Wittenberg und Leipzig, berufen von Chriſtoph von obden nach
Kupferberg (n cuprinum“)

274) 1622, September: Adam agodäus, Sohn des 1621
verſtorbenen Paſtors acharia Jagodäus Iin Liebenzig und der
Eva geb Irgänge, geb den ezember 1600, Schüler n Züllichau,
6 auf dem Joachimsthaler Gymnaſium, 2 Student in Frankfurt,
berufen von Barbara Widebach, der Witwe des eorg Rudolf von
Zedlitz in rieg, zUum iſchen Diakonus.?

275) 1622, Oktober Abraham Günther aus agan, Sohn
des eter Günther, Schüler in ſeiner Vaterſtadt, In Sorau, Bautzen
Stettin, Student in Wittenberg und Sänger mN der 0
irche, Kantor In a  Urt, Rektor in agan, berufen von
In von Dyhern in Oberherzogswalde.

276) 1622, ezember Langeus, Sohn des Kantors
Qbt Langeus in agan und der Rebecka, Tochter des Saganer
Chroniſten und Ratmannen Rethel, geb Febr 1588, Schüler ſeines
Vaters und des tatonu Michael Stelßer, In Breslau,

Student in Wittenberg, bon Herzog Rudolf von Liegnitz⸗Brieg
berufen zur Leitung der ule n Parchwitz, von Karl von Kirlitz
zur Erziehung ſeine einzigen Sohnes, vom ate der agan
zUum Kantor, von Margarete Rebecka von Kirlitz nach Jauernick
be Schweidnitz.

277) 1622, 11 ezember Johann 0  0  7 geb V Friedeberg
1596 als Sohn des Ratmannen Jᷓ

ohann 0  0  7. Schüler in

Hiernach ar II, 205 3 berichtigen und 8 E  N
bei rhar 110
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Brieg, Student Jena, Hauslehrer, berufen bon Johann ri
Schaffgot nach rausni

11 November278) 1623 avbit Walther aus Breslau,
ohn des Ula ＋

er, Schüler ſeiner Vaterſtadt, vom Breslauer
Senat nach Wittenberg geſchickt, dort J., nach ſeiner Rückkehr
nach Breslau berufen nach Queitſch. 10

279) 1624, 21 —. ohann Tilenus aus Sorau, Schüler
ſeiner Baterſtadt und Zittau Student Straßburg und

Wittenberg, berufen vom Baron von Promnitz nach Kuntzendorf
280) 1624 September artin Seidemann aus Löwenberg,

geb 1601 als Sohn des Paſtors artin Seidemann daſel
Schüler der Vaterſtadt, Student Wittenberg, rzieher
Hauſe des Herrn von Bock, berufen von Balthaſar von Glaubitz
nach Waltitz.

28 1 1624 Oktober Melchior Pirſcher rünberg, geb
Januar 1592 als Sohn des Bartel Pirſcher, Student itten⸗
berg, Hauslehrer, berufen nach Jonasberg

282) 1625 Januar ———— IJ  ohann aus rünberg,
Sohn des Ratsherrn Johann und ſeiner Gattin Urſula geb
Krauſe, Schüler ſeiner Vaterſtadt und Görlitz, Student In

Wittenberg, berufen 1625 zum tatonu nach rünberg —
283) 1625 Mai 20 Chriſtoph Krebiſius aus Schweidnitz,

Sohn des Bürgers 0  au Krebis daſelbſt 1608 geb Schüler
ſeiner Vaterſtadt 1623 Student Wittenberg, berufen als

latonu nach Landeshut
284) 1625 27 Juni Johann Strahl aus agan, geb

Mai 1602 als ohn des Scholarchen eter Strahl agan, Schüler

erg „Carmina epithalamia nuptias an Davidis Lucae
Waltheri, ecclesiae, Quae Christo dgrO eitſch colligitur pastoris,

et Labinae, dni Nicolai Hermanni, apud Vitebergenses Inar.  7
relictae filiae, Vraätislaviae Prid Iduum ebr 1624 celerandas fautoribus
et aAamnlCISs Scripta.“

Chriſtoph Student aus tebu Januar 1624 ordiniert.
90 erg Ehrhardt III, G 429
— Am Vanuar 1625 ordiniert ohann Müller aus Breslau,

geb 1598 als ohn de Schneiders Kaſpar Müller, Schüler in ſeiner
Vaterſtadt, Student Wittenberg, erufen von Vꝗ

bachim von Bothmer,
Abt von üneburg
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In ſeiner Vaterſtadt, Iin Brandenburg und Stettin, Sindent in
Frankfurt und Wittenberg, berufen nach Neuwaldau (Schleſien).

285) 1625, 3 September 6.  ohann Eberhardi aus
Reichenbach (Lauſitz), Sohn des Pfarrers Chriſtoph Eberhardi, 1598
geboren, Schüler In Zittau, 1620 Student in Wittenberg, berufen
von Johann org von Warnsdorf und unag nach Sehrobersdorf
und Qusdorf.

286) 1625, November: Jeremias Hartranfft, geb 1596
In Schönwalde bei Schönau als Sohn des 1599 Paſtors Andreas
Hartranfft und deſſen Gattin orothea, Schüler In Löwenberg,
6—16 Student In Wittenberg, 47½ Kantor i Lauban,
berufen nach eundor bei Lauban

287) 1626 Mai Kaſpar Titſchard, geb 15 Mai 1599
in Reichenbach (Oberſchleſien) als Sohn des Tuchmachers eorg
1  ard, Schüler in ſeiner Vaterſtadt, in Breslau, 1620 bis
1623 Student in Wittenberg, Lehrer n Reichenbach IR, zum
latonu daſelb berufen

288) 1628 23 Januar: Jeremias üdinger aus Greiffenberg
(Schleſien), Sohn des Schmieds Balthaſar üdinger, geb 1603,
Schüler In Görlitz, Student Iin Wittenberg, berufen von Johann
von Schaffgotſch nach Friedeberg.

289) 1628 J  uli riedri Grunäus, geb 25 ezember
1601 In Beuthen, Schüler in I.  einer Vaterſtadt, in
Frankfurt, in Beuthen Präzeptor der Edelknaben Braun,
—1 bei Herrn eorg von Warnsdorf in Schreibersdorf,
Haugsdorf und Reichenbach Hauslehrer, berufen nach Reichenbach
bei Görlitz.

290) 1628, 17 September: Sebaſtian Emmelich aus rottau,
Sohn des eorg Emmelich, astoris OCraschnensis“, und ſeiner
Gattin nnga geb oſe, Schüler In Görlitz Ir, Student In
rankfurt, In Leipzig, 1622 Erzieher der ohne des Paſtors
In Tzſchiering In Thurem achſen), 1626 und 1627 Hauslehrer
bei Heinrich bon oſe In Meißen, berufen nach D

eſſe

291) 1629 16 Juni: riedri ulz, geb 1599 in Lauban
als Sohn des Bäckers Balthaſar Ulz, Schüler In ſeiner Vaterſtadt
und In Breslau, Student In Wittenberg, etliche 0  re
Hauslehrer, „tandem Substituti Ultra Otlius anni
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spatium Inl Pa80 Dittersbach 1N superiori Lusatia sustinui
t quoniam iste locus a0 jurisdictionem magistratus papistici
pertineèat, pastore elusdem loci et tota cecelesia 20 Sub-
stituti legitime VoOcatus 8SuUm“

292 1630 22 — Heinrich olkmann, geb 235  Q  uli 1602
als Sohn des arrer Chriſtoph olkmann Iin Wahlſtatt und ſeiner
Gattin Eva geb Luther, Schüler in Liegnitz, 7—16 in
Löwenberg, 2  2 Student in Wittenberg, von ſeinem ater unter
Zuſtimmung des obuator Johann von Braun zum latonu Iin
Wahlſtatt berufen.“)

298) 1630, 12 Oktober Kaſpar ger, geb 1589 als ohn
des unterſten Lehrers der Laubaner Ule Kaſpar Elger, Schüler
in Lauban, In Ulm, Student in Straßburg, berufen von
Wenzel von Boradt genann Reſſel nach

294) 1631, Mai: Johannes Huttermut, geb November
1608 als Sohn des aufmann Johann Huttermut in Guhrau,
Schüler Ni ſeiner Vaterſtadt und in Breslau, ſeit Mai 1628 Student
in Wittenberg, berufen von Johann Ii Schaffgotſch 5⁴ Pasto-
ratum Powitzkianum.“

295) 1631, 12 Auguſt enzel Kahl, geb Nodember 1598
als Sohn des Landwirts enzel Kahl NHi rnsdor bei Hirſchberg,
Erzogen mit Hilfe des Arnsdorfer Paſtors Melchior Freudenberg,“
Schüler In Breslau, Student M Wittenberg von Anfang 1623 bis

1625, in die Heimat zurückgekehrt, Hauslehrer in Buchwald,
berufen von Johann von Reibnitz, errn In rnsdor und
Bertelsdorf.“

296) 1633 März Johann önig aus Glogau, geb den
17 ezember 1602 als Sohn des Kaufmanns alentin önig und
ſeiner Gattin Margarete aus der alten Familie der Marceller,
Schüler in ſeiner Vaterſtadt, 1622 in Stettin, 1625 Student in
Leipzig, 1627 in Wittenberg, 1628 hier agiſter, nachdem die
Verwüſtung ſeiner Heimat eine Anſtellung ange Zeit verhinderte,
berufen von Melchior von Braun, rbherrn in Grabig und Wuchnitz,
nach Grabig bei Glogau.

bei rhar 729 Name ganz unleſerlich
erg rhar III, 287
erg die Nachrichten bei 1  ar III, 2
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1633 19 Juli eorg Kretzſchmer aus Lauban, geb
1595 erzogen mit des Paſtors Martin Böhm in Lauban,
Schüler In ſeiner Vaterſtadt, dann In Breslau 0 J., 1620 Student un
Leipzig, Hauslehrer in der Nähe von Delitzſch, 1625 Student in
Wittenberg, nach weiterer Tätigkeit als Hauslehrer berufen nach
Hennersdorf.

298) 1633, 28 September Kaſpar Salomo aus Ols, geb
22 J  uli 1604 als Sohn des Regiſtrators eorg Salomo, Schülerin Breslau, 24— 1 In Frankfurt mit Unterſtützung des
Hieronymus bon Rothenburg, berufen von ernhar Sigismund
von Loß nach Wilckau.“

299) 1633 27 September Heinrich el, geb 60  uli
1608 als ohn des Heinrich Ryhel aus ieſenba bei nnaberg
achſen) und ſeiner Gattin Margarete Neſtler, 1620 Schüler In
nnaberg, 1625 in Dresden, 1628 in Wittenberg, gelegentlieiner eiſe Himmelfahrt 1633 nach Schleſien vbon dem ogauer
ate berufen nach Nilbau.?

300) 1633, Oktober Daniel Titius aus Senftenberg,
geb 15 Febrnar 1605 als Sohn des latonu Johann Titius,
Schüler In ſeiner Vaterſtadt und In Grimma, Student
In Wittenberg, berufen als latonu nach Reichenbach.

301) 1634, Auguſt Johann Skribonius, geb 1608 in
Zedlitz bei Steinau als Sohn des Paſtors Paul Skribonius und ſeiner
Gattin Maria, Tochter des Superintendenten au edwigen,

Schüler in Breslau, Student In Wittenberg, nach längerer
ußezeit (in turbulento patriae Statu Per AnnùnOrUWM spaciumdegi, Ubi potui) berufen von Johann eorg von Arnim nach
Kunau be agan

302) 1640 November: enedi Bohuslaus, geb
November 1614 In Sorau als ohn des Archidiakonus eorgBenedikt Bohuslaus, Schüler in Guben und in targar (Pommern),

Student In Roſtock, 1636 Lehrer in Cottbus, berufen „51639ad Clesiasticam SUbstitution IN. Pido Silesiaco Warten-
berg, A. 1640 Novy ad parochiam Groß Petersdorf, quae
S 1IN Silesia“.

bei  rhar Il, 4931 29 erg Ehrhardt III, 450.
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303) 1643, Juli Chriſtian elittu aus Triebel, Sohn
des Paſtor Adam elitiu geb 15 November 1620, Schüler in
Triebel und Sorau, Iin Wittenberg, berufen nach Niedergörb
und Mednitz.

304) 1649 Juli: Florian Klepperbein, geb 17 Februar 1622
als Sohn des Paſtors artin Klepperbein in Rückersdorf Diöz
rottau), vordem in (Böhmen), Schüler in Frehſtadt,
in Görlitz, In Breslau, ſeit dem 2 Februar 1645 In
Wittenberg, berufen als Nachfolger ſeine Vaters von Chriſtoph
von Knobelsdorf, rbherrn in Rückersdorf und Großenborau.

305) 1649, November: Hieronymus Neander, geb
Ruhland Juni 1629 als Sohn des Paſtors Gregor Neander
und ſeiner Gattin Anna, Tochter des Magiſters Johann Berger in
Ruhland, Schüler in Cottbus und Bautzen, 1648 Student in
Wittenberg, berufen von der Familie Ponickau nach reewi
i53z Hoyerswerda).

306) 1650, Mai Adam Senftleben, geb den Oktober
1622 In Steinkirch als Sohn des Chriſtoph Senftleben, der dort
42 Jahre das Pfarramt bekleidet hat, und ſeiner Gattin Maria geb
renger, Schüler in Lauban, dann In Halle und orn, 1644
Student in Königsberg, berufen nach Kunzendorf.

307) 1651 Michael Frentzel, geb 1628 Schüler Iin Bautzen
und Iin eißen, Student In Leipzig J. 5„Ob penueriam
pastorum Vandalicorum VOCatUs 1u Kosel“.

308) 1656, September V  ohann ichorius, geb 3u Särchen
Diöz Hoyerswerda als Sohn des Paſtors Cichoriu und
ſeiner Ehefrau Hedwig geb Fröhlich, Schüler 1e In Hoyerswerda
und Bautzen, Student In Wittenberg, Lehrer be dem
Kommandanten in Senftenberg ohann Friederich vbon Knoch,
berufen als Unterdiakonus nach Hoyerswerda.

309) 1663 16 Oktober Johann acharia Mingius, geb
den September 1634 In iebus, Sohn des Bürgers acharia
Mingius, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, Iin Kroſſen und Zittau, 1655
bis 1658 in Wittenberg, berufen nach Peterswaldau agan)

310) 1666 17 Auguſt Joachim Pfeffer, ohn des Paſtors
UHi Großenborau Joachim Pfeffer und ſeiner Ehefrau Maria geb
ange, geb den 12 Oktober 1642, nfolge der Religionsverfolgung
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un eſien in der Oberlauſitz erzogen, ſein ater in Liſſa
Diöz Görlitz III) das arram erhalten atte, Schüler in
Görlitz, 2—1 ＋i Wittenberg, nach ſeiner Rückkehr Iin die
Heimat berufen nach ode

311) 1667, Mai NTit indler, geb den 14 Sep⸗
tember 1642 In Liegnitz als Sohn des Melchior indler und
ſeiner Ehefrau Urſula geb arquard, Schüler in ſeiner Vaterſtadt,
ſeit dem Mai 1661 Student In Wittenberg, 1664 hier agiſter,
nach einer Di  utation „de priscae celesiae 1u censendis
haeretieis aequitate“ berufen nach Liegnitz die Marienkirche.“

312) 1669, Oktober Kaſpar Tornavius aus Greiffenberg
In eſien, geb den 29 Januar 1636, Schüler in ſeiner Vater⸗—

und ſeit dem 16 Lebensjahre in Zittau, 1657 Student in
Leipzig, ſeit Anfang 1660 Lehrer in ſeiner Vaterſtadt, auf kaiſer⸗
en Befehl 1666 entlaſſen, Lehrer Iim nahen ieſe, berufen von
Chriſtoph von Noſtitz, Herrn Vi Schochau, Rengersdorf und Wieſe.?)

313) 1679, 27 1 Simon tto Grimmius, geb 1639
als ohn des Paſtors In üben Joachim Grimmius, des ſpäteren
arrer von Reichenau und rnsdorf, und ſeiner Ehefrau Anna
Marie geb Sieber, Schüler in Uben, Sorau, Kamenz, Uden
in Wittenberg, Erzieher in der Familie von Noſtitz, berufen von
Karl Chriſtoph von Noſtitz nach Insdorf.

314) 1681, 15 Johann Neunhertz aus Schmiede⸗
berg (Schleſien), geb Auguſt 1653 als Sohn des 5  ohann
eunher und ſeiner Frau iſabe geb ehyer, Schüler in Schmiede
berg, Lauban und Breslau, 1673 Student in Leipzig, 1678 ub⸗
ſtitut des Oberpfarrers in Lauban, berufen März 1681
nach Kieslingswalde.

315) 1686, Novbember: Vertraugott Klepperbein, geb
ezember 1659 in Glogau als Sohn des Paſtors Florian

Kle  erbein und ſeiner Gattin Margarete geb Pfeffer, Schüler in
Glogau, Görlitz, Breslau, Student In Wittenberg, 7² in
Leipzig, berufen als Nachfolger ſeines Vaters nach Glogau.

316) 1688 19 September: Melchior Minor aus Nimptſch,
Sohn des Paſtors Melchior Minor in Zülzendorf und ſeiner Gattin

erg V.  ar 230 Vergl. Ehrhard III, 253.
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Katharina udith geb urghard, ſeit dem 17 September 1686
Student in Wittenberg, berufen September von Herrn von
I  1 als Subſtitut nach Zülzendorf.

317) 1702, 15 September: Johann Chriſtoph Richter, Sohn
des arrer QAlentin Richter In Reichenbach zwiſchen Bautzen
und Görlitz, nie des Paſtors olau Richter Hi Niederſeifers⸗
dorf, eboren 1674 Schüler In Zittau, nach dem
Tode ſeine Vaters Oktober 1695 Student in Wittenberg,

Hauslehrer bei dem Herrn von Loeben In Mengelsdorf, ſeit
dem 15 30  uni 1700 von Student In Wittenberg, berufen
von der Abtiſſin uin Marienthal Martha Tanner nach Melaune
und Meuſelwitz.

318) 1707, 18 Februar: Daniel riedri Meisner, ge⸗
boren Januar 1677 als Sohn des Kaufmanns Daniel
Meisner Iin Breslau, Schüler In ſeiner Vaterſtadt, ſeit dem I
1695 Student In Leipzig, 1697 aſe agiſter, ſeit Mai 1698
In Wittenberg, in der Heimat ſich theologiſchen Studien und
homiletiſchen Übungen widmend, berufen vom Baron von Ebeling
Gabriel Wölffel nach Klein⸗Ellgut.

319) 1734, ri Johann Adam Schön, geb 17 91  uli
1711 als Sohn des Joh Adam Schön, Paſtors in Hermannsdorf⸗
Oberoderwitz, zuletzt Archidiakonus Iin Görlitz, und ſeiner Gattin
eodora Engelmann, Tochter des latonu in Meffersdorf, Schüler
In Görlitz, 1730 Student In Leipzig, berufen nach Leſchwitz bei Görlitz.

320) 1736, 22 Februar: riedri Gottlob Ulitius, geb
den November 1706 n Kittlitz als Sohn des Paſtors Chriſtian
ulitius, Schüler in Bautzen, 1727 Student in Wittenberg, be⸗
rufen nach ebelzig bei Görlitz.

321) 1737, Oktober riedri Le Pfeffer, geb
14 Mai 1705 als Sohn des Paſtors I  bachim Pfeffer In 0
und ſeiner Gattin Chriſtiane Schön, Tochter des örlitzer iakonus,
Schüler un Görlitz, Student in Wittenberg, dann
Hauslehrer, berufen nach Dibz Görlitz).

322) 1787, Oktober eorg Heyn, geb den 2 März
1696, Sohn des Tuchmachers eorg Heyn in agan, Schüler In
agan und Lauban, ſeit 1716 Student in Wittenberg, 1719 auf
Wernsdorfs Empfehlung Hauslehrer beim Grafen von Rothenburg
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In Polniſch⸗Netko, mit deſſen Söhnen auch auf ein halbes Iũ  ahr
nach Frankfurt ging, nach dem ode des Rektors Kohlhas in agan
1727 deſſen Nachfolger, eirate Johanna Charlotte, die Tochter
des Gersdorfer arrers, berufen von Herrn von Runkel nach
ichtenau.

323) 1740, 26. Oktober ohann Sobe, geb In Wendiſch⸗
Paulsdorf Mai 1710 als Sohn des artin Sobe, Schüler
in bbau und Bautzen, eit 1732 in Wittenberg, Feldprediger In
Bautzen, berufen nach Niederſeifersdorf von der Abtiſſin
Marienthal.

324) 1742, 10 Oktober Karl Gottlob eder, geb den
Auguſt 1714 als Sohn des Paſtors Gottlob riedri eder

in Walddorf bei öbau, Schüler In Zittau, 1733 Student in itten⸗
berg, 1736 agiſter, Hauslehrer In der Heimat, berufen von
Herrn von ersdor nach Gruna und Rachenau be Görlitz.

325) 1743 März 0  1 Gerdeſſen, geb Mai
1710 als Sohn des Paſtors ntoniu Gerdeſſen UHNi Minſen (Jever)
und ſeiner Gattin Eliſabeth Chriſtiane Schlüter, Tochter des Paſtors
In Tettens, Schüler In der Vaterſtadt, 1730 Student in Jena, In
pektor des aiſenhauſes In Sorau, berufen bom Grafen von
ersdor nach

326) 1754, 29 Auguſt: eorg riedri au geb den
ezember 1728 in ersdor bei Görlitz, Sohn des Verwalters

Andreas au und ſeiner früh verſtorbenen Ehefrau nna
Margarethe geb Ruffin, Schüler des arrer In ersdorf, ſeit
1746 Hi Bautzen, Student In Wittenberg, 17 Oktober
1752 agiſter, berufen von Herrn von Boſe, dem Vormunde des
Unmündigen von Noſtitz, n deſſen ienſten ſein QAter an nach
ersdorf.

327) 1757, März Immanuel Friedri Gregor, geb
Kamenz den Februar 1730 als Sohn des Konrektors Johann
riedri Gregor und ſeiner Gattin Magdalena Juſtina, Tochter
des Oberpfarrers In reiberg, Schüler in Taubenheim und Rothen⸗
burg, wohin ſein ater als Pfarrer berufen war, ſeit 1743 in
Görlitz, ſeit 1748 In Wittenberg, ril 1749 agiſter, 1750
Konrektor in Lauban, berufen vom Magiſtrate dieſer Stadt zum
Diakonu der Trinitatiskirche.
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328) 1758, Dezember: Chriſtian eorg endel, geb 3u
ugsburg den November 1725, 1732 mn Jena bei ſeinem
nkel, dem ſpäteren Archidiakonus Rüthel In Görlitz, dann in
Sorau und wieder In Jena, 1747 In Halle, 8—17 In
Bergen bei Magdeburg Lehrer, In den letzten drei 00  ahren Prokurator,
gelegentlich einer eiſe im September 1758 nach der Oberlauſitz
von dem Shndicus eisner n Lauban nach Leſchwitz berufen.

329) 1763 uli Karl Abi Zöllner, geb
Reibersdorf bei Zittau Am Juli 1735 als Sohn des ſchon
bor ſeiner Geburt verſtorbenen Ortspfarrers avi Zöllner
und ſeiner Ehefrau Anna Sophie geb Kindermann, Schüler in
Bautzen, ſeit 1754 In Wittenberg, 1758 Hauslehrer eines Fräuleins
Kyau In Gießmannsdorf bei Zittau, von Herrn von Uchtritz, berufen
3zUm Paſtor substitutus nach Gebhardsdorf.

330) 1764, 16 —— Johann Chriſtian Hofmann,
geb den 21 März 1736 In Görlitz als Sohn  * des ſächſiſchen
oldaten Joh Gottfried Hofmann und ſeiner Frau Katharina
orothea Lücke, erzogen in Wittenberg, der Geburtsſtadt ſeiner
utter, ſeit 1753 In Magdeburg, 1755 Student in Wittenberg,1760 agiſter, In Leipzig, In Ortrand und Hayn,
Hauslehrer bei einem Herrn von Trützſchler, berufen von einer
Frau von Brüggen nach Kroppen Diöz Hoyerswerda.

33 1707, 23 Mai Samuel Kern, geb 1763 In Bellmannsdorfbei Görlitz, mit ilfe der Unterſtützung eines Herrn von ersdor
ausgebildet un ieda, dann Schüler in Lauban, von 1782
bis 1786 Student in Leipzig, dann 11 V Hauslehrer In der
Heimat bei einem Herrn von Ferentheil und Groppenberg, berufen
von Baron von Rechenberg als tatonu nach önberg.

332) 1802, 12 Oktober Dionhſius Heinrich Rudolf öbel,
geb den 12 Februar 1783 als Sohn des Paſtors Niit Samuel

in Holzkirch, dann 32 re hindurch UHNi Geibsdorf, und
ſeiner Ehefrau orothea Sophie Krach, Schüler In der Heimat,
dann Iin Lauban, ſeit 1792 Student in Wittenberg, 1796 Haus⸗
lehrer bei dem Hi  erger Kaufmann mler, berufen zUum Subſtitutſeines altersſchwachen Vaters vom Magiſtrate in Lauban

333) 1803, Mai: Johann Auguſt Dehmel, geb15 uli 1777 In 1  enau bei Lauban als Sohn des Paſtors
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Johann Chriſtoph Dehmel daſel und ſeiner Gattin Johanna
Chriſtiane ochmann, ſeit dem 14 Lebensjahre Schüler in Lauban,ſeit dem Mai 1777 Uden In Wittenberg, 317½ Hauslehrerbei ſeinem Schwager, dem Arzt Kruſius In Lauban, berufendie des 80 jährigen arrer vbon dem Grafen eb
Wilhelm von Bresler nach Friedersdorf Uet

334) 1806, 11 März riedri raugott Michael, geb
z3u Lauban 27 Mai 1774 als Sohn des Schuhmachers Karl
riedri Michael, Schüler In der Heimat, ſeit 1793 Student in
Wittenberg, ſeit Juni 1797 Lehrer in Pretzſch, Bautzen und Görlitz,berufen bom Magiſtrat dieſer nach Niederbielau

335) 1808, Oktober Chriſtian Gottfried ietze, geb In au
erlauſitz) Ql Auguſt 1770 als Sohn des ebers ChriſtianGottfried letze und ſeiner Ehefrau Johanna Gottliebe Mai, SchülerIn der Heimat, ſeit dem 21 September 1790 in Wittenberg, 1792
agiſter, ſeit Auguſt 1793 Hauslehrer bei Herrn Flemming in
Bisdorf, ſeit 1795 Lehrer In öbau, ſeit März 1801 Lehrer In
Markliſſa, ſeit dem Oktober verheiratet mit JohannaErdmute Schneppenkrell aus Görlitz, berufen vom Kollator Dr
von Nitzſche September zUum latonu in Markliſſa.

336) 1809, Juni: Chriſtian le Leupold, gebOktober 1779 In Seidenberg, Sohn des ebers Chriſtianriedri Leupold, Schüler in Seidenberg, Görlitz und Bautzen,ſeit uli 1800 Student In Wittenberg, eit 1803 Hauslehrer mn
Reudnitz erlauſitz) bei Herrn von Kieſewetter, berufen nachHennersdorf vbom Baron von Wattewille anſtelle des verſtorbenenPaſtors Merianus.

337) 1811, 22 Juli: Chriſtian e neider, geb1776 In Ruhland als Sohn des Fiſchhändlers Chriſtian neider,Schüler In ſeiner Vaterſtadt, ſeit 1789 in Dresden, ſeit 1798
Student In Wittenberg, ſeit 1801 rzieher Im Hauſe des PaſtorsHänichen In Neſchwitz, wendiſch lernte, ſeit 1804 Lehrer In
Weißenberg, ſeit 1808 Iin Meffersdorf, berufen zUum tatonu
daſelb

Eutzſch Lie. Dr WMollchke.
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Liebesgaben für eſien Er Zeit
Vor —  ahren habe dieſem Blatte Kollektenbrief

mitgeteilt den Goldberg 1554 nach Königsberg Herzog Albrecht
geſchickt ferner der Liebesgaben gedacht E die Schweiz den
böhmiſchen Brüdern eſien geſandt Auch mit dieſem
leinen Aufſatze will ich hinweiſen auf die Unterſtützungen
die Evangeliſchen Schleſiens eTL Zeit von ihren Glaubensgenoſſen
empfangen en Wir freuen uns der Arbeit des Guſtav⸗Adol
Vereins unſeren agen Aber über dem Großen, das EL geleiſtet
hat und alljährlich leiſtet dürfen wir nicht vergeſſen, daß
evangeliſcher Glaube geweſen iſt der e und der Not
der Brüder 3u teuern geſucht hat Der Guſtav⸗Adol Arbeit
eſien vor ründung des Guſtav⸗Adol Vereins ſeien die E Zeilen
gewidme näheren ollen ſie hinweiſen auf die ollekten,
L. Heimatlande der Reformation achſen, für kirchliche
Nöte Schleſien rbeten und gewährt worden ſind

Die Stürme des dreißigjährigen Krieges hatten ausgetobt
Aus tauſend unden lutete eſien, und der riedens⸗
chluß ug dieſem ande neue unden Die Evangeliſchen
den unmittelbaren kaiſerlichen Fürſtentümern gab der Wiener
Hofburg rei— Nur ! den Hauptſtädten Glogau, Jauer, Schweidnitz

Correſpondenzblatt 311
Correſpondenzblatt O. 242 ff Uund 174

0 Ananias Weber chreibt Breslau, den ärz 1654 Ql
nach Wittenberg infelix Silesiae territorium Uti Misnia et
Saxonia allisque terris florentem ecelesiarum Statum CU aetitia
intuemur, ita Adverso Silesia utraque faciem IUS tristissimam et
plane tetricam animadvertimus Ventum est ad SUupremaã Factio Jesabelica
et Jesuitica brachio Saeculari sUuffulta COetus nobilissimos Jesu Christo
Adiectos dissipat templa Ubivis OCOrum occupat Orthodoxos ministros
exilium pellit et Eicit et antichristi SerVOS SUbstituit utque belem
effundat, haud potuit Paürcere ecclesiis, quae d810 1CInO reil publicae
nostrae Civitatis subiacent, Sed et easdem deformavit nihil aAciens hos
USU. instrumento Adverso repugnares“.
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bewilligte den Evangeliſchen drei Kirchen Aber wie
Urde P8 hier unſeren Vätern, den vielfach Ausgeplünderten, die
Koſten des 4  au 3u tragen. Da wandte ſich Schweidnitz
den ſächſiſchen Kurfürſten Am Oktober 1652 ſchrieben Bürger,
Zünfte, E  en und die evangeliſche Gemeinde der Königlichen

Schweidnitz.“
„Nachdem wir durch unglückſelige Reformation?)

V die 23 Jahre lang unſeres evangeliſchen Gottesdienſtes bei hieſiger
éraube geweſen, die Zeit hero 0  en bei großer Leib⸗ und

Lebensgefahr des Krieges halben mit den nſrigen auf dem Lande
ſuchen, auch Zeiten aus hartem Verbot, Strafe und Gefängnis
ſolchen gar entraten müſſen, nunmehr 0 im Himmel ſei afur
ewig Lob und ank geſagt!) den verwichenen September von
dem Kaiſer durch den Landeshauptmann der Fürſtentümer Schweidnitz
Ur Jauer, Herrn tto Freiherrn von Noſtiz, uns ein Ort und
lück ers, wohin auf unſere Koſten wir eine evangeliſche irche,
Pfarre und Glöcknerhaus aufbauen ollen, angewieſen und einge⸗
räumt worden iſt, wie nun auf dieſer elt uns ni Angelegeneres
ſein will, als daß wir E eh als möglich Anſtalt machen, olches
Gotteshaus Ehren der ho  eiligen Dreifaltigkeit, worauf eS
benennet und gegründet ſein ſoll, aufzubauen, ſo verhindert doch
dieſen unſeren chriſtlichen fer unſere notoriſche TImu und daß
wir durch den rieg ſo gar ruiniert, zerſtreuet und verderbet, daß
wir vor und unter uns ami nicht aufkommen können und dahero
der erſten apoſtoliſchen katholiſchen Kirchen Exempel nach unſere
Glaubensgenoſſen eine chriſtliche Beiſteuer und Subsidium
Charitativum anzuflehen gedrungen werden Kommen alſo

ieſe beiden unſere abgeordneten Bürger fußfällig und
bitten demütiglich, geruhe um Gottes Barmherzigkeit willen
ſich Unſerer erbarmen und als der bon dem höchſten ott annoch
erhaltene Pflegvater und ſtandhafteſte Säule der evangeliſchen Kirchen
durch eine mi abe und Subſidium, wodurch glei  am
den erſten Grundſtein 3u ſolchem otteshauſe egen werden,
uns gnädig beizuſpringen“.

Alle Nachrichten ind dem Königlichen Hauptſtaatsarch eRn Dresden
entnommen.

Hier m Sinne von Gegenreformation.
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Die beiden Kollektanten, Schweidnitz ausgeſchickt atte,
die Bürger Balthaſar atern und Kaſpar Klätte, E. wir
die des ober In Dresden Hier aten ſie noch In einem
beſonderen reiben die Erlaubnis, Liebesgaben ammeln 3u
dürfen. Beſonders bemühten ſie ſich darum, in Leipzig zur Zeit
der ſe 1653 kollektieren 3u dürfen. Dieſes iſt ihnen
anſcheinend nicht geſtattet worden. Doch bewilligte ihnen der Fur⸗

16 Oktober 1652 eine Liebesſteuer in allen Kirchen des
Meißener Landes

Jauer rhielt zUum Bau der Friedenskirche am November
1654 eine Kollekte In Sachſen Aus Friedland dort drei
Jahre ſpäter eine vertriebene Pfarrwitwe Unterſtützung, die Gattin
des Daniel Döſer, der 24 re Ni dem genannten 0  en das
arram bekleidet In Lichtenburg rat ſie den Kur⸗
ürſten heran und ein Patent, für ſich Almoſen ammeln
gu dürfen: „E muß ich untertänigſt eri  en, daß mein
Eheherr Daniel öſer, welcher in die 24 ahr Pfarrer 3u ried⸗
and In eſien geweſen, nunmehr vor drei Jahren verſtorben,
nach ſich mich, ſein Weib, Uund drei Hinder verlaſſen. Ob un
wohl In ſolchem meinen Witwenſtande amt den ſeben KHindern
mich retten ich mich bemühet, auch der Hoffnung gelebet,
daß ich bei den Meinen verbleiben würde, ſo habe doch mit
Schmerzen erfahren müſſen, daß ſamt den Kindern um der
eligion willen In das en vertrieben und all das Meine
r worden. Bei dieſem Elende habe ich frommer riſten
en ammeln und mich avbon elendiglich ehelfen müſſen, wie
denn in Landen dergleichen tun und Almoſen
ammeln gedrungen worden Da nun aber in egen tehet,
daß gnädigſte Nachlaſſung ich nicht vorzulegen habe, ſo
gelanget mein untertänigſtes, demütiges Flehen, mir

Pfarrwitwen 3u verſtatten, daß In dero Landen ich mit
meinen Kindern Almoſen ammeln möge, und deshalb Befehl
erteilen 3u aſſen, amit ich In meinem en I mich mit meinen

Am NovemberKindern retten und erhalten kann.“
rhielt die Pfarrwi das erbetene Patent

Ganz Bernſtadt egte Im ahr 1659 eine furchtbare Feuers⸗
brunſt in Aſche Die berarmten Bürger onnten nicht QAran denken,
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Da be⸗1＋ und Ule eigener r wieder aufzubauen
mu ſich Herzog u O8 für ſie bei evangeliſchen Fürſten

„Am 26 vber⸗und Reichsſtädten elne mi Beiſteuer
wichenen Monatstag Mai“ ſchrieb Ols den Auguſt 1659
„iſt durch Gottes Verhängnis unſerer Bernſtadt —  2  N die
Veſperzeit ene unverſehene geſchwinde und erſchreckliche Feuersbrunſt
(TLen eigentlichen Urſprung man bis dato nicht erfahren kann, ent⸗
tanden Bei damaligem dürren und heißen etter hat ſie
chneller Eil dergeſtalt überhandgenommen und ſich gegriffen
daß binnen anderthalb Stunden die ne der Kirchen,
Ule und dem Rathauſe, auch anderen allgemeinen Adifizien bis
auf den jämmerlich die geleget worden Abet
ſind 16 Menſchen annes⸗ und eibes⸗ auch C adeligen
Perſonen und u

＋

en Kindern elendiglich derbrannt die ſämtlichen
Einwohner aber durch den Verluſt aller ihrer obilien die
äußerſte Trmu und Dürftigkeit verſetzt worden Nun kann jeder
el und hochvernünftig ermeſſen, wie uns als dem Landesfürſten

erbärmliche Konflagration und Einäſchetung dieſes bei hiebe⸗
vorigen großen Kriegstrublen kaum konſervierten Tte tief zu
Herzen geht Überall Qaten ſich die an auf, für den Kirch
bau Bernſtadt 3u penden In der Oberlauſitz wurde vom
Dresdener Oberkonſiſtorium 16 September 1659 ene allge⸗

ammlung angeordnet.
Auch über Lauban war demſelben Monate und Jahre,

alſo Mai 1659, ene ere Brandkataſtrophe hereingebrochen.
In Kollektenbriefe el * 77 Nach Gottes verborgenem Rate
und gerechtem Gerichte iſt Mai war dominiea ubilate,

der vierten Nachmittagsſtunde glei unter währendem Gottes⸗
dienſte der Begräbniskirche zur lieben Frauen der or
1*  ber leſe und ürgerſchaft enne Univerſalfeuersbrunſt

In dieſer geſchwinden und grauſamen Feuersglut ſind
der und der Görlitzſchen r

＋ nicht allein der

ſämtlichen Bürger und Einwohner Privathäuſer und Wohnungen
ne all ihrer Habe und ihrem Vermögen ondern auch zugleich
alle und jede aedifieia publica als Rathaus Türme, Uhrwerk
Seiger Glocken, arſtälle, Aſteien ſamt den Bedachungen über  33
den Toren und Stadtmauern, abſonderli aber die Pfarrkirche,
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Ule, Pfarrhaus beider Diakonorum und der ſämtlichen Schul⸗
kollegen Wohnungen mitverdorben und binnen anderthalb Unden
3u Aſche und Steinhaufen elendiglich worden Die Er⸗
haltung des zwar noch ſtehenden, aber verſchiedenen Tten ſehr
baufälligen Kirchengewölbes, der darinnen durch Gottes nade noch
vorhandenen rge und Glocken auf dem gleichfalls mitabgebrannten
Kirchturme und des emauer bei der Ule und bei den farr⸗
gebäuden erfordert eine ſchleunige Reparatur und verurſacht ſchwere
Koſten, aufzubringen uns bei unſerem durch den 1 und
den ran höchſtverderbten Uſtande und bei unſerer notoriſchen
rmu enne wahre Unmöglichkeit iſ

Der Koſtenanſchlag für den Aufbau der zwei Kirchen, die
32 zu Niklas der or  0 war ſchon 1634 von den
Kroaten eingeäſchert worden der ule, der Pfarre, der
Wohnungen für die beiden Diakoni, den Kantor und die zwei Schul⸗
kollegen, chloß mit 3523 Qaler ab Hiervon 1243 Taler
für die Pfarrki vorgeſehen, eren Mauerwerk und Gewölbe noch
an Am 20 1659 rhielt die Bürgerſchaft elnne Liebes⸗
ſteuer Sachſen ewillig

eſſen war dieſes Kurfürſtentum damals ſo mit ollekten
für eigene irchliche Nöte und für fremde Notſtände überhäuft daß
der Ertrag der einzelnen ammlung nicht ſehr hoch war Auch
auerte eS oft ange Zeit bis die Ollekten eingeſammelt werden

Die Pfarrkirche ſamt eim Kirchturm aus 1200 aammen Holz
3u QAuen

Dem Baumeiſter Uund Zimmmerleuten 400 aler
7Acht chock Bretter

Sechzig chock Latten V.

Dachziegel, das Tauſend 3 Gr 171 7 Gr
Dachſparren 31 .

＋.240 chock Lattennäge
81 6 GDem Ziegeldecker für das Tauſend Gr 7

Fäſſer Kalk 7

Tiſchlerarbeit an drei großen geteilten Kirchtüren 7

Schmiede und Schloſſerarbe 7

296Für enſter dem Glaſer
1243 aler Gr

ne große aus der Niklaski Uumzugießen aler
koſten
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konnten. Am 9  &  uli 1651 richtete deshalb der BürgermeiſterLaubans eine neue Eingabe den Kurfürſten. Vor zwei Jahrenſei der eine Liebesſteuer in rſachſen bewilligt worden,aber vom Dresdener und Leipziger Konſiſtorium ſei ihr nur weniges,vom Wittenberger überhaupt noch ni geſandt worden. Deshalbſei ihr Bau ſtecken geblieben; jetzt bäte die neue
Verordnungen. leſe ergingen 14 Auguſt die KonſiſtorienLeipzig, Wittenberg und Wurzen. Leider habe ich hier ſo wenigwie ſonſt ermitteln können, wieviel die Spenden etragen enmögen.

chon Lauban gehört 3u den Teilen, E  E von der ehemaligenLauſitz eſien angegliedert ſind Wir gehen In dieſem Gebiete
weiter und gedenken der Ruhland Die Bürger dieſes Tte
andten 1661 dem Kurfürſten folgendes lage⸗ und Bittſchreibennach Dresden / iſt zweifelsohne Crei bekannt,wie daß ott der Allmächtige vergangenen J

＋

uli das Städtlein
Ruhland aus gere  em Zorn mit einer erſchrecklichen Feuersbrunſtheimgeſucht hat, wodurch das Städtlein ſamt Kirche, Ule,Pfarre Uund allen anderen über 100 Häuſern zwiſchen 11 und 12 Uhrbis auf den run jämmerlich in Rauch dergeſtalt aufgegangen,daß niemand von den Einwohnern, inſonderheit aber die Geiſtlichendas enigſte davon bringen können, 10 auch ein leines Kind ſamtvielem Vieh hin und her aus dem Feuer nicht werden
mögen. Wann dann nach olchem erlittenen großen Feuerſchadenwir ſämtlich gänzlichen oſſen, ni E weniger bei einander
3u halten, dieſes uns zugefallene reuz mit Geduld 3u ertragen,zuförderſt aber unſere edanten zur Aufbauung eines Gotteshauſes,Schulen wie auch Pfarr und Diakonatwohnungen billig vor allem
anderen zuzuwenden, damit wir Golt, den Allmächtigen, einmütignade und Barmherzigkeit anrufen und mit fleißigem ebet,auch eifriger Buße olche arte, jedo wohlverdiente Strafe ins
künftige von uns abwenden, aber bei unſerem jetzigen erbärmlichenuſtande, auch aller Welt bekannten äußerſten rmu (zumalen eil
nunmehr Kirchen und geiſtliche Häuſer anjetzo 3zUum echſten Male
eingeäſchert worden und 3u voriger Aufbauung alle Kapitalien abenaufgehoben Uund dazu angewendet werden müſſen) 3u Auf⸗bauung derſelben aufzubringen uns ögli en will, indem
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wir alle das Unſrige weiln aſt kein Menſch dem Städtlein
ondern auf dem E geweſen, verderben und verbrennen laſſen
mußten, alſo gelanget untertänigſtes wehmütigſtes
Bitten und Flehen, Sie eruhen das onſten anderen abgebrannten
Kirchen, Schulen und Pfarrhäuſern gnädig verliehene benefeium
der Ollekten vor den Kirchtüren dero ande auch uns
Leuten 3u vergönnen . Hierauf erfolgte enne Verordnung des Ober⸗
konſiſtoriums Auguſt 1661 die Einſammlung von
Liebesgaben für uhlan vorſchrieb

77  le ewegli uns die verwitti Fürſtin 3u Liegnitz, rieg
und ohlau den jüngſthin bei der Liegnitz erlittenen großen
Brandſchaden vorgeſtellet“ lautet elne Verfügung des ſächſiſchen
Kurfürſten vom 31 Mai 1681 das Oberkonſiſtorium Dresden,
‚„und Anordnuug eine Subsidii Gharitativi unſerem Kur⸗
fürſtentum für ihre brandgeſchädigten Untertanen gebeten, das geben
wiLr eu aus der Beifüge mehreren Inhalts 3u vernehmen“ Doch
habe das reiben der Herzogin auf das hier ezug
ird nicht auffinden können Auch weiß ich nicht zu agen, ob
ganzen Kurfürſtentum oder nur einigen Superintendenturen
für Liegnitz geſteuert orden iſt 1)

der Diözeſe H  erda das Dorf Kroppen, mit
dem örflein Heinersdorf Meißen zu Kirchgemeinde ver⸗
bunden „Unſere der Oberlauſitz gelegene und von lauter Holz
aufgeführte 41  L. arre und Schule“ ſchreiben elde Dörfer Am
22 Mai 1685 „ſind durch langwierigen an und vormalige
Kriegspreſſuren wie unlängſt erlittenen Brandſchaden und durch
unſere hierbei entſtandene große Verarmung ganz und gar aufällig
geworden, daß ſie ſtündli eine ganz neuen Ufbaue benötiget

20  0 Hartenfels bei Torgau Mai 1671 erhielt chwi 8,
das damals 8 eſten gehörte, die Erlaubnis eipzig 3 kollektieren.
Die bTr kollektierte 1686 auch un en In inem Kollekten—
briefe vom April 1687 heißt e8 5  m Juni 1686 Mitternachts
zeit hat der höchſte ott aus gerechtem Gerichte ein rſchreck
liches und erbärmliches Zorufeuer Üüber Unſere dergeſtalt ver
ängt, daß innerhalb zwei tunden leſelbe gänzlich mit allen bürgerlichen
Wohnungen und Vorrat un Vieh, inſonderheit aber beide Gotteshäuſer
ſamt der Schule, dem Diakonate und den Hoſpitalgebäuden, eil ieſem
grauſamen Feuer, ſo ſich ſofort in verſchiedenen Ortern ausgebreitet, nicht
gewehret werden können, jämmerlich verbrannt und in Aſche gelegt worden“
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werden“ Die ganz Arme, mittelloſe Gemeinde konnte die ittel
3u einem Neubau oder wenigſtens einer umfangreichen Reparatur
nicht aufbringen. Da reichte ſie ihr eine Kollekte, E
29 Mai 1685 uin den Superintendenturen Meißen und Großenhain
angeordnet wurde

Intereſſant iſt emn reiben aus Hoyerswerda vom 11 No⸗
vember 1698, unterſchrieben „das Miniſterium und ſämtliche deutſche
Gemeinde“. „Von Anfang her iſt hier 3u Hoyerswerda alles ſtock⸗
wendiſch geweſen Die enden aben ſich auch die 1＋ erbaut,
und nuL In endiſcher Sprache iſt der Gottesdienſt gehalten worden.
ndem aber die Promnitzſche freiherrlichen Herrſchaften ſich mit
ihrem Hofſtaate allhier niedergelaſſen, aben ſie ſich befliſſen, eutſche
eute anhero bringen und die deutſche Sprache einzuführen und
fortzupflanzen Da der nädige ott ſeinen egen hierzu verliehen,
aben ſie zur Förderung der Ehre Gottes und der deutſchen eute
Seligkeit ISbald an die endi  e eine eutſche Kapelle
bauen aſſen, darinnen der Gottesdienſt in eu  er Sprache gehalten
worden und durch göttlichen eiſtan bis dato kontinuiert wird.
Es aben aber dieſe —0  ahre her die eu  en Einwohner und CUte
ſich ziemlich emehrt, daß nun gedachte Kapelle ſelbigen zu enge
worden. Dahero Uunter der Gemeine viel Klagens und Lamentierens
ſich ereignet, eil ſie großer Enge dem Gottesdienſt nicht
beiwohnen können, daß doch die Kapelle mo exweitert werden
Uun QAre ‘eS der höchſten und chriſtlichen Billigkeit, daß In dieſem

den Leuten geholfen würde, und inſonderheit ollte die
Hauptkirche vornehmlich das meiſte und ihrige dazu tun Da aber
dieſelbe ei ſo

en Mitteln ſich nicht befindet, daß ſie dieſe Er⸗
weiterung werkſtellig machen kann, bevoraus ſie jährlich ein anſehn⸗
E auf der Geiſtlichen Beſoldung, ihrer ſelbſt und der Pfarr⸗,
Diakonorum, Schul⸗ und anderen ebauden Erhaltung anzuwenden
hat, ſo muß bei chriſtlichen Herzen eine Beiſteuer nachgeſ werden.“
Und die chriſtlichen Herzen halfen Die Superintendenturen Dresden
und Leipzig ſpendeten auf run einer Verordnung vom De⸗
zember 1694, odaß die Kapelle für den deutſchen Gottesdienſt In
Hoyerswerda erweitert werden konnte

Unfern Hoyers  werda, doch ſchon in Brandenburg, ieg das
0  en Spremberg Dieſes andte mit dem Grundherrn Karl
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von Kittlitz Herbſt 1604 den Kantor A QArcellu und den
Bürger Andreas Sartorius aus erhielt N 20 Januar 1605 auch
enne Kollekte allen Kirchen, die dem Leipziger Konſiſtorium unter⸗
tanden ewilligt In Kollektenbriefe vom Oktober 1604
ei eS „Durch Verhängnis Gottes und Verwahrloſung erne
Mühljungens zu Spremberg iſt vor der 24 Auguſt 1604

en ein erſchreckliches euer aufgegangen Ehe man eS
nne worden, hat eS die Papiermühle entzündet und von dem da⸗
als entſtandenen großen, ungeſtümen Wind iſt das Feuer über  41 die
Stadtmauer die ganz erſchrecklich eingeworfen und die
Häuſer vielen Tten dadurch angeſteckt Weil keine menſchliche
Rettung hat helfen wollen, ſind innerhalb zweier Stunden 231
Wohnhäuſer amt allen zugehörigen ebanden neben beiden Kirchen,
der Ule dem Hoſpita der Pfarrei, aplanet Rathaus alle
Glocken, eren fünf geweſen, zuſamt beiden Uhrwerken auf der
＋ und Rathaus mit  en und alles Aſche gelegt In
der Ringmauer der ganzen ſind nicht mehr denn Häuſer
ein und 14 Uden erhalten geblieben Auch zwei Stadttore hat
die große Feuersbrunſt jählingſt eingenommen und dadurch zwei
Brücken entzündet Ein ſchwangeres Weib iſt erbärmlich UuUmkommen
An indvie und Schweinen ſind über 100 tück verbrannt Das
arme Volk hat ſo kurzer geſchwinder Eil aſt das Geringſte
ihrem Vorrat und fahrender Habe nicht ausbringen können, ondern
ganz erbärmlich und erſchrecklich alles hinter ſich verlaſſen und ſich
ins en begeben müſſen

„Vors andere hat auch Gott, der Allmächtige kurz vor dieſem
erſchrecklichen Brandſchaden dieſe den 29 Mai mit
großen Wetterſchäden und grauſamen Waſſerflut dermaßen
heimgeſucht daß durch groß age und Schloßen der Bürger⸗
chaft faſt all ihr Wintergetreide auf dem 2 erſchlagen, auch
die große Waſſer flut die Weinberge und Wege zer riſſen und ver⸗
eLr die Wieſen verſandet Was der Bürgerſchaft
etrelde geblieben, hat ſie itzt durch das Feuer verloren,
daß alſo unſerer ein ſolch kläglich Weinen und Geſchrei
ſich hiedurch erhoben, daß * wohl Stein der Erde lammern
und erbarmen mo

Als 18 Juni 1671 Spremberg wiederum 200 Bürger⸗
häuſer, Pfarre, aplanei, ule, Rathaus die Aſche ge⸗
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ſunken rief das Städtchen von die allgemeine Mild—
tätigkeit

In tiefe Not und ere Verfolgung läßt uns ein Bittgeſuchetlicher Einwohner bon Michelau (Diözeſe Brieg) hineinſchauen.Sie ſchreiben den ſächſiſchen Kurfürſten: „In was vor einen
miſerablen an wir ſchon in fünf der Miche⸗lauiſchen Kirchenſache unſchuldig verarreſtierte evangeliſchen Chriſten
eraten ſind, iſt zweifelsohne ekannt Denn obwohlunſere 0  en die Zeit hero kaiſerlichen Hofe eifrigſollicitieret worden, ſich auch ein und andermal einige Hoffnungunſerer Erlöſung blicken laſſen, ſo iſt doch davon ni zUum Egereichet. Wir haben vielmehr bis dieſen Augenblick in ſtetemArreſt ohne Verpflegung unſerem unerſchwinglichen Schaden und
nroſten und zwar erbärmlich die meiſte Zeit und In die vier Jahre,Händen und en geſchloſſen, verbleiben müſſen. Nun iſt
zwar ott und unſerer gerechten Sache unſere tröſtliche Hoffnung,dermalein aus dieſem unſchuldig leidenden Arreſt befreit 3u werden,
allein eil wir aus unſeren Mitteln, ſo allbereits gänzlich konſumiert,nicht mehr recht alimentieren vermögen, will geſchweigen,daß wir die Gerichtskoſten, Sollicitaturſpeſen und dergleichen ferner
auszuſtehen hätten, er wir gedrungen werden, 3u unſeren evban⸗
geli  en Mitchriſten und bevorderſt 3u Barmherzigkeit und
Güte Zuflucht zu en Dannenhero gelangt unſre gehor⸗ſamſte itte, geruhen erlauben, daß dieſer unſer lender an
in dero evangeliſchen Kirchen den evangeliſchen Mitchriſten öffentli ver⸗
kündigt und dasjenige, was etwa gute, fromme Herzen uns 3u einem Al⸗
moſen chenken möchten, uns ausgefolgt erde untertänigſteHeinrich Dill und Michel Kleine und übrige — der Michelauiſchen Kirchen⸗ſache Intereſſierte.“ In Wien, damals der urfür weilte, ge⸗nehmigte 14 Mai 1697 alſo 16 Tage bor ſeinem Übertritt zUumKatholizismus, die Einſammlung einer Kollekte für die Michelauer
Märtyrer.

Am Mai 1697 war die IV 3u Mittelſohra bei Görlitzmit ihrer ganzen inneren Einrichtung und mit den Glocken, dazu
auch das Pfarrhaus mit den Stallgebäuden durch eine V  1  E
Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden. „Weil ſelbige wiederum
aufzubauen mit ott entſchloſſen bin, die —.—  E aber ſich
keine 9————.— hat, auch die eingepfarrten Untertanen dazu wenig
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beizutragen vermögen, ſo In der Pirniſchen Superintendentur
ene Kollekte für Mittelſohra 3u bewilligen“, ſchreibt 11 Fe
bruar der Patron on Rütt Seiner Urde entſprochen.

„Die bisherige V  e allhier zu Meffersdorf Diöz Lauban II)
iſt ſo gar ein und L aſſen ſich ihre Vorſteher Mai 1698
vernehmen, „daß Kirchfahrt darin gar nicht Raum und Platz
gehabt und darin ſonderlich bei der Kummunion ſehr unordentli
zugegangen iſt aher dieſelbe faſt den ritten eil hat EL⸗
weitert werden ſſen Es iſt auch der Irchturm ſehr wandelbar
und aufällig geweſen, daß wir olchen ganz und gar abtragen 3u
laſſen genötig worden“ Ferner eri  en ſie, daß die eine
zerſprungen ſei und umgegoſſen habe werden müſſen Die ent⸗

Als nter⸗ſtandenen Koſten hätten ſie durch ein Darlehn gedeckt
tützung erhielt die Ge  de Juni 1698 eine Kollekte H
der Superintendentur resden Da leſe den erhofften Betrag
nicht brachte, nUur wenig über 120 Gulden abwarf, chrieb der
Patron Chriſtoph Gottlob von Gersdorf, der in Dresden als Ritt⸗
meiſter and, 17 Januar 1699 „Weil das Dorf Meffersdorf
in der Oberlauſitz ieg und eſien grenzt, die eute aher,
eil ihnen das xereitium religionis frei zu reiben verwehret
und die Kirchen eingezogen worden, N großen Scharen 3u beſagtem
Meffersdorf ſich einfinden, ſich daſelbſt der nhörung des gött⸗
en Wortes und Genießung des heiligen Abendmahls 3u bedienen,
welches auch die wichtigſte Urſache geweſen, man die
kleine und baufällige ＋ einreißen und auf erſelben Erweiterung
trachten müſſen, weil ferner mit dem wenigen, was gutherzige eUute
hierzu kontribuiert aben, dieſer Kirchenbau unmögli beſtritten
werden kann, ſo ich, daß noch In einer andern Inſpektion
geſammelt werde“ Darauf erhielt Januar 1699 die
Superintendentur Leipzig die Weiſung, Liebesopfer für Meffersdorf
3u bringen.

Auch Markliſſa, das 11 Oktober 1698 abgebrannt,
das Rathaus und andere öffentliche Gebäude durch die Feuersbrunſt
ar beſchädigt V. etam Februar 1699 eine Kollekte
I Leipzig zugebilligt. Als Oktober 1702 wieder eine ge⸗
waltige Feuersbrunſt in Markliſſa ewütet, die Ir  E, Schule und
Pfarre, die Küſterwohnung und noch andere 31 Häuſer UHi Aſ
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gelegt atte, wurde zur Erbauung der geiſtlichen Gebäude, zur An⸗
chaffung von Glocken und einer urmuhr eine zweite Liebesſteuerfür dieſen Ort Dezember 1702 in Leipzig ausgeſchrieben. 2Zur Reparatur der baufälligen I  E ＋ Rothenburg wurde

21 Februar 1702 eine Sammlung IR etlichen ezirken Sachſensanbefohlen. Seichau, den 18 Januar 1702 ein Herr
von Falkenhahn ſich deshalb ittend das Dresdener Ober⸗
konſiſtorium gewandt. „Der allerhöchſte oOtt hat aus ſonderbarernade, üte und nicht zUum geringſten Troſte vieler nter dem
Papſttume wohnenden evangeliſchen hriſten ein der eſiſchenGrenze Rothenburg der der bei Grünberg liegendes Kirch⸗lein, darinnen den wahren Gottesdienſt zu pflegen und die
eiligen Sakramente adminiſtrieren, bis aher gnädiglich erhalten.Weil ober dieſes Grenzkirchlein, von allen Einkünften änzlich be⸗
raubt, ziemlich eingehet und ohne anderer eihülfe ohnmöglichrepariert Uund gebaut werden kann, E ich der Ehre und
ehre eſu Chriſti willen geſtatten, daß In der Dresdener
Diözeſe eine Kollekte für dieſes Kirchlein geſammelt werde“

Im re 1703 ◻ Goldberg durch die u des
pietiſtiſchen arrer Daniel Schneider ſeine Pfarrkirche und

Am ärz 1712 bat ＋

Markliſſ Um eine neue Kollekte.„Hieſige Markliſſer vor etlichen Jahren abgebrannte Kirche, Pfarre undSchulhäuſer ind nunmehr bis auf den Glockenturm und noch etlichennötigen Ausbauungen und 3war beſſer Uund ſtandhafter, als vorhingeweſen, wieder aufgerichtet Dadurch aber das von vielen Jahren hergeſammelte in 1000 Talern befundene Kirchenkapital ne demjenigen,was Uter Leute Mitleiden und Freigebigkeit beigetragen,konſumiert, nicht alleinondern noch dazu ein großes Über 1200 aler anlaufendesDebitum kontrahieret und der Kirche aufgeladen worden Wannwir dann ſowohl 3u Bezahlung itzgemeldeten großen Debiti als auchnötiger Fortſetzung des Glockenturmbaues und Perfektionierung derKirchen und noch ermangelnder Schulhäuſer bis dato enig Rat wiſſen,auch 3zu emem eitrage von ſeren eingepfarrten bei dieſer nahrungs⸗Oſen Zeit verarmten Uten keine Rechnung machen können, ſoitten Vir Aum eine milde Beiſteuer Georg Adam
olf Kaſpar
arl — —— von Dobſchütz.
olf Heinrich von U  au
Johann Thom  ,  440 Archidiakonus.
Gottlieb ange, Diakonus.“
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duſer verloren jedo die bor der gelegene halb ver⸗
fallene Nikolaikirche überwieſen erhalten Der Bürgerſchaft ehlten
die ittel das Gotteshau auszubauen Da wandte ſie ſich

die lebe der Glaubensgenoſſen ＋V ajeſtät hat den ge⸗
weſenen aſtorem der Stadtkirchen allhier Daniel neider aus
bewegenden Urſachen letzthin removiert und hiermit iſt zugleich be⸗
rührte Stadtkirche uns entgangen Gleichwohl hat M ver⸗
mi Reſkripts Wien, den 26 Juli 1703 uns der evangeliſchen
Augsburger Konfeſſion verwandten Bürgerſchaft hierſelbſt die vor
der gelegene geraume 290 Niecolaum zUum freien
Xereitio religionis Augustanae hiergegen angewieſen Wann
aber ‘eS hierbei deme, daß dieſes Gotteshaus viele ahre either
I geſtanden alſo darinnen alles eingegangen und unbrauchbar
worden, hiernächſt alle Wohnungen für elde Geiſtlichen wie für
die Kirchenbedienten von aus erbaut werden müſſen anderer
ſeithero ie  0 unumgänglich gemachten auch bei dergleichen
Kirchbau hinkünftig bevorſtehenden chweren Koſten zugeſchweigen,
und demnach ſo heilſame Werk allhieſige alme und bedrängte
Bürgerſchaft ſonder mi Beitretung Beförderer und I
er Wohltäter vor ſich präſtieren nicht bermag, ſo bitten wir,
daß zur Aufrichtung unſerer angewieſenen 1  E vbor der

allhier auf inſtehende Oſterfeſt dieſes eingetretenen 1704
IJ  ahres der weitberühmten eſidenz⸗ und Hauptfeſtungs⸗ auch
Kauf und Handelsſtadt Dresden und Leipzig ne deren beider⸗
ſeitigen Superintendenturen einbezirkten Tten vor den Kirchen⸗
ren die en üblichermaßen geſetzet und vorher daſige von
beſonderer Mitleidigkeit dergleichen ürftige Religionsverwandte
ohnedies wohlbekannte chriſtliche Gemeinden milden et⸗
ſteuer angemahnt werden möchten Der allgewaltige ott ſo auch

run kalten Waſſers nicht will unvergolten laſſen, wird leſe
mildreiche Beförderung ſeiner heiligen Ehre und der 0  0  1 vieler
Seelen mit vielem egen Gnaden eichlich 3u erwidern nicht
ermangeln laſſen oldberg, den 14 Januar 1704 Die Dr⸗
ſteher und Deputierten der evangeliſchen V 3u Nikolai vor
0  erg 40 Ihr Geſuch, dem ſie das Entſetzungsdekret des arrer
Schneider bom Juli 1703 und die kaiſerliche Reſolution
der Nikolaikirche beigelegt hatten, fand freundliche Entgegennahme
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Iim Dresdener Oberkonſiſtorium. In einigen Superintendenturen
wurde eine ammlung für 0  erg ausgeſchrieben.“

Die Altranſtädtiſche KHonvention minderte Ein wenig den harten
Glaubensdruck, der auf den evangeliſchen Schleſiern lag, ſtellte
ihnen aber ofort nele ufgaben. Wir rſehen *2 auch aus den
Bittgeſuchen, mit enen ſie ſich 1709 ihre Glauben  Tuder
wenden raſchni

L den März eluUnde der Landesälteſte
rn ottfrie vom erge und Herrndorf ſeine hohe Freude, daß
Militſch nach faſt einem Säculum wieder ſeines evangeliſchen auben
en Urſfe Aber ſo groß die Freude darüber bei jedermann ſei,
ſo gering das Vermögen, leſe unſchätzbare nade durch rTbauung
eines Tempels mit den erforderlichen und Schulgebäuden,
ſo eine konſiderable Summe erfordern, nach Urden etablieren zu
können. Er bäte deshalb die ſächſiſchen Brüder Qben für
ſch So ausgeſogen und verarmt auch Sachſen durch die
edi Invaſion war, *2 verſagte ſich dieſer nicht. Am
ril erging die Verfügung den Superintendenten in Leipzig

und die Stadtprediger MN Dresden
Auch Sagan,? dem gleichfa eine Gnadenkirche zugeſtanden

war, erbat Uunter dem März 1709 eine Kollekte Es3 erhielt
er das II. des Kurfürſten bezw Kö igs das Dresdener

Oberkonſiſtorium vom 11 Februar 1704 „Wir laſſen auf Begehren des
Bittſchreibens der Vorſteher und Deputierten der 745 3 St Nikolai
von erg gnädig geſchehen, daß zur Reparatur vermeldeter 11
in den beiden Superintendenturen Dresden und eipzig eine mit
gewöhnlicher Setzung der en vor die Kirchtüren geſammelt werden
mo

＋ VI

— Die Vorſteher der evangeliſchen vor der agan
aten, ihnen einen größeren Teil von der Kollekte bewilligen, als der

logau. Am Auguſt 1710 wandten ſie ſich mit folgendem
Schreiben den errſcher „E Uund wollen wir hiermit
nochmalen vorſtellen, wie ſolches zwar auch chon vorhero Uunter dem

uli 1709 ſchehen, daß uns 3 bevorſtehendem chweren Kirchen Und
Schulbau als au der Bürgerſchaft 3 Groß⸗Glogau in dem Meißniſchen
und erzgebirgiſchen Kreiſe eine Kollekte verſtattet. Da nun ſolches eich  ·  2
wohl noch dunkel cheint, ob gleichen Teil en oder
nicht, Uund bekannt, daß die 3 Glogau eit 1648 bereit im Stande, au
gar m ſo Onerös als wohl wir eute ſolches ko  Re Kleinod
der 124 erwerben dürfen, ſo bitten wir, daß die zu roß  Glozau von
olcher einkommenden Kollekte nur den ünften oder en Teil haben ollen“.
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ſie April um Meißniſchen und erzgebirgiſchen Kreiſe. Dieſbeiden Bezirke ſteuerten auch für ogau. “ Schon nter dem
Januar 1709 hatten die Vorſteher der ebangeliſchen Bürgerſchaftdieſer geſchrieben „Uber Jahre her und bald nach dem

Osnabrückſchen Friedensſchluſſe dürfen wir in der Groß⸗
Glogau und außer erſelben bei unſerer alldort erbauten ebange⸗liſchen Ir keine Ule für unſere Jugend halten, ſie In
der wahren Gottesfur und einem rechten Tugendwandel aufzu⸗
erziehen. Mit unſerem rößten Leidweſen und merzen müſſenwir * eſchehen laſſen, daß ſie wie ein wüſter Wald fwachſen
und nur das wenige erlernen, was ihnen von ihren Eltern, wiewol
ſparſam, beigebracht werden kann, zugeſchweigen daß vbon hier keine
evangeliſchen Kirchen in die bier bis fünf eilen ſind, wohin das
an ſich halten und ſeine Gottesdienſtes pflegen kann, ondern
alle 3u unſerer Kirchen anhero mit ihrer großen Beſchwernis kommen
müſſen Nachdem aber Gottes Barmherzigkeit ſo groß geweſen, daß
ſie unſeres Kaiſers erze gerührt, und wir die Erlaubnis erhalten,
bei Unſerer evangeliſchen vor dem Tore allhier mehr Geiſtliche
anzunehmen und eine Ule aufzubauen, ſo ind wir zwar dadurch
als durch ein Kleinod [vermöge deſſen unſere und der herumliegenden

Die Vorſteher der evangeliſchen m Fürſtentum Teſchen
chrieben „Da in ganz Oberſchleſien das Fürſtentum Teſchen inſonderheitdie Gnade erlanget hat, daß eine von den echs nell 3 erbauenden Kirchen
mit einer Ule in demſelben angewieſen worden, ſo verurſacht ſolches
bei uns und allen evangeliſchen Einwohnern eine nnige Freude Jedoch

überlegt und wird, wie ni allein ereits anſehnliche Koſten
en aufgewan werden müſſen, ondern auch noch mehr und größere
zur Aufbauung der V. und Ule wie nicht weniger der anderen
geiſtlichen Gehäude und ſonſten 3 vielerlei nötigen Einrichtungen und
Gottesdienſtes erfordert werden, die dem Armen und ganz leinen an
ganz unerſchwinglich en welches durch die In den polniſchen wie auchetzigen und vorigen hungariſchen Kriegen erlittenen vielfältigen chweren
Durchzügen und Märſche Uund wegen des geſperrten Kommereii und durchdie nderen bei den Kriegen ausgeſtandenen harten Beſchwerungen ganz
enervieret worden), ſo will einige Kleinmütigkeit und ſofort der betrübte
Zweifel entſtehen, ob in Ermangelung der ittel dem gewünſchtenEffekt eL 3 gelangen ſein eorg rie  I Bluüudowski. Johann
Georg von Zierowski.“ Dresden, den November 1709 wurde für
Teſchen eine Kollekte in den Superintendenturen Leipzig, reiberg, Großen
hayn ind Dresden angeordnet.
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Adelſchaft und anderer ehrlicher eu Kinder Iim Chriſtentum und
anderen ugenden und wohlanſtändigen Wiſſenſchaften informiert
und erzogen werden können) innigſt erfreut worden, allein
unſere große TIrmu etzet uns hierbei In nicht geringen Kummer,
wie wir ſolche Gebäude aufführen und die dazu gehörenden In⸗
formatores und Schullehrer 3u ihrer notdürftigen Suſtentation nter⸗

halten können.“ Wie ſchon oben erwähnt iſt, Urde ihnen dieſer
Kummer gelindert. Das Land eißen und der erzgebirgiſche reit
ſpendeten für Glogau.

Herrnſtadt ſandte 1710 zwei Bürger, Johann Werner und
Adam üller, nach Sachſen Am 28 Juni ehen wi ſie m
Dresden, ihnen uli eine Liebesſteuer ewilligt Urde
Aus dem Kollektenbriefe, den ſie vorzeigten und der ohlau, den

Februar 1710 vom ortigen Konſiſtorium ausgeſtellt ar ſei
folgendes mitgeteilt: „Dem allmächtigen ott hat eS gefallen, die
In dieſem Fürſtentum ohlau liegende Freis⸗ und Weichbildſtadt
Herrnſtadt verſtrichenen ezember 1709 durch ein erzürntes Zorn⸗
feuer heimzuſuchen und dadurch nicht allein die bis
auf etliche gar wenige Häuſer, ondern zugleich auch alle gedifeia
publica und darunter vornämlich die kaum vor zwei Jahren den
Augsburger Konfeſſionsverwandten eingeräumte I ne allem
Geläut, der Ule und auch einem Pfarr und Glöcknerhauſe in
die Aſche 3u egen Wenn denn nun bei der Reſtitution dieſer
＋ den Augsburger Konfeſſionsverwandten gar eln weniges Ver
mögen hinterlaſſen worden, und ſo auch geweſen, ſo auf
den nunmehr eingeäſcherten Häuſern geſtanden hat, alſo davon
nicht zu erheben iſt, dieſe bekümmerten cUte aber gleich⸗
wohl ihr vornehmſtes Kleinod, die eingeäſcherte I1 mit ule,
Pfarre und Glöcknerhau ne dem Geläute wieder aufzubauen ge⸗
ſonnen, wozu e3 ihnen doch Mitteln fehlen will, ihnen nicht
durch gutherzige Wohltäter Uunter die Ime gegriffen werden 0  E,
als aben wir auf eißiges Erſuchen des ministerii und der
Kirchväter dieſer 1  E ni ermangeln ollen, hierdurch und
ra dieſer Vorſchrift alle Souveräne, Landeshauptleute, Befehls

ennaber, Magiſtrate anzuflehen und zu erſuchen, *2 geruhe
Unterſchrieben aben dieſ Kollekte  vief Gottfried Kleſel un

riedri von Nieſemeuſche
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jeder ſich die Not dieſer bekümmerten eute In chriſtlicher
lebe zu Herzen zu ziehen, unſere Vorſchrift mit gnädigen und
gütigen ugen anzuſehen, die bekümmerten Glaubensgenoſſen nicht
ohne 3u aſſen“

Am Juni 1710 klagen der Bürgermeiſter und Rat von
Ruhland In einem Kollektenbriefe, daß ihr 0  en Iim vergangenen
Jahrhundert reimal und zwar 14 1624, ri 1639
und uli 1661 abgebrannt ſei Hierdurch ſei * ehen, daß
die lebe ＋ iemals mehr zum rechten beſtändigen Aufbau gediehen,
ondern der Giebel und der Qbei befindliche Glockenturm, ami
nur der Gottesdienſt ſeinen ortgang aben und nicht gehindert
werden mo  E, mit bloßen rettern und hölzernem Gerüſte auf⸗geführt worden ſeien. leſe waren ſehr feuergefährlich, jetzt auchſo baufällig, daß ihre Reparatur nicht oben erden könne.
Ferner ſei das Gotteshaus für die angewachſene und ſich nochtäglich mehrende Gemeinde zu ein Es3 Raum fürSteh⸗ und Sitzplätze eſchaffen werden. Die Kirchkaſſe könne aber
dieſen Erneuerungs⸗ und Erweiterungsbau allein nicht ausführen,
„zuma als wir den run zur Aufführung des Turmes ſuchten,wir wider erhoffen einen en variablen, mei mit Triebſandund Waſſer angefüllten Oden gefunden, der anders nicht als mit
einem Roſt von langen ſtarken en erlenen Pfählen, über  24 200
Aler 3u ſtehen kommende, efeſtigt werden kann“. mne Liebesſteuer,
E  E 2 Auguſt 1710 In den Superintendenturen Dresden,Leipzig, Großenhain angeordnet Urde, half der Gemeinde Ruhland,den chweren Bau zu Ende 3u ühren.“

Noch einmal wenden wir unſere ugen der Gemeinde Kroppeniöz Hoyerswerda) zu, für E 1685 eine Liebesſteuer Tbeten
und genehmigt worden war Der Patron dieſer II  e Graf von
Werther, wandte ſich für ſie 13 ezember 1717 mit folgendemSchreiben den er „Meine 3u Kroppen gelegene Kirche

Im V.  ahre 1769 bemühte ſich die rd Charlotte Sophie oymin Vormundſchaft re Sohnes 0 Magnus Gotthilf, des eſitzerdes unlängſt von abgebrannten Städtchens Ruhland, Liebesgaben zum Aufbau der eingeäſcherten gei  en Gehäude aſe Am
Juni dieſes Jahres erging darauf Verfügung einer LiebesſteuerAr  X Ruhland die Superintendenturen Oſchatz, Meißen, Pirna, Biſchofs⸗werda, Großenhain und Dobrilugk.
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iſt Altertums dermaßen aufällig worden, daß ohnerachtet
man mit verſchiedenen eparaturen einige 0  re her erſelben

kommen geſuchet, dennoch dieſelbe länger erhalten
unmögli 0  en will, vielmehr erſelben Einfall alle Stunden 3u
befürchten ſtehet aher ieſelbe niedergeriſſen und von run auf
neu gebaut werden muß Da aber das Vermögen der 1＋ ſehr
gering, daß aus demſelben der Bau in keiner eiſe 3u beſtreiten,
eborab da die Schulwohnung ebenfa gänzlich eingegangen und
unverzüglich reſtaurieren iſt, Überdie der eingepfarrten Gemeinde
Trmu leider offenbar, geſtalten elbige auch ſchlechter Be⸗
ſpannung ratione der benötigten Fuhren wenig oder ni beitragen
kann und demnach das Meiſte auf Almoſen und meinen gutwilligen
Beitrag ankommt, ſo ich untertänigſt, eine Kollekte in den
en Erblanden für meine V gnädigſt zu geſtatten.“

„Auch iſt die 1V einem ſolchen Tte im orfe gelegen,
allwo der bden dergeſtalt niedrig und ſumpfig iſt, daß das Fundament
zur I  E, eil eS ganz tief geſucht und auf einen Roſt geſichert
werden muß, große Koſten und deſſen Verfertigung viele Zeit ETL⸗
ordern würde, geſtalten auch die jetzige V  e gar kein Fundament
hat, ondern auf I bloßen Erde ſtehet und aher deren Niedergang
mal bei tarkem inde umſomehr beſorgen. Über dieſes ſind
der Einwohner ihre Häuſer der 1 ſo nahe gelegen, daß man
nicht einmal ſo viel Platz aben kann, die Baumaterialien a
fahren Ein bequemer Platz efinde ſich aber glei hinter dem
orfe auf einer Anhöhe, allwo der run hart iſt bin auch
erbötig, obgedachten meinen Platz, welcher mir zuſtändig, der 1
beſtändig chenken. Aber dieſer Platz iſt In dem meißniſchen
Kreiſe wiewohl nuLl wenige Schritte von dem oberlauſitzſchen Territorio
und zugleich vbon dem Orfe gelegen, maßen ein leiner chmaler
Bach die Grenze machet und die Oberlauſitz von dem meißniſchen
Kreiſe unterſcheidet. Es iſt 0  er 3u beſorgen, eS möchte der
Superintendent Iin Großenhain, eil die nelle IV auf meißniſchemboden ſtünde, olche In ſeine Inſpektion ziehen dieſes
alles in Untertänigkeit vorſtellen mit der allergehorſamſten
, eine allergnädigſte Verfügung das Oberkonſiſtorium ergehen

laſſen, daß zur Vermeidung alles Mißverſtändniſſes in künftigen
Zeiten mir und den zukünftigen eſitzern des Ute Kroppen hin
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längliche ſchriftliche Verſicherung au  elle, daß der Superintendent
Großenhain keiner Zeit die Inſpektion über beſagte Kroppenſche

Ir ſich anzumaßen befugt ſei 70 Schon QAn 16 ezember 1717
wurde das Oberkonſiſtorium zur Außerung über den Antrag des
Patrons der Kroppener IT aufgefordert. Wie eS eri  E und
wie ſchließlich der Antragſteller beſchieden worden iſt, konnte ich
leider nicht ermitteln

Aus Bunzlau erſcholl N  N 10 Mai 1739 ein ot⸗ und Hilfe⸗
rei „Nachdem bei der Mai JS aus göttlichem er⸗
hängnis ein Uhr entſtandenen grauſamen Feuersbrunſt hieſige

ne dem Rathauſe, Turm, Uhr, allen anderen aedifieiis
publicis als rrho und Schulgebäude, 0  1 und Kirchel,
Malz⸗ und rauhaus, dem Niedertore ſamt Turm und kaiſerlichem
Malzmagazin wie au dem illendorfer gemeiner zugehörigen
Vorwerke und fünf Gärtnerhäuſern, ne obigen aber bis in die
300 Häuſer, auf das allererbärmlichſte in die Aſche gelegt worden
und zugleich äſſige Bürger der ungemeinen nicht 3u
beſchreibenden Geſchwindigkeit des Feuers alle ihre Habe ge⸗
kommen ſind, als aben Wir bei dieſer bon unſeren Kindeskindern
In keinem Säculo zu verſchmerzenden otalen Einäſcherung be⸗
dauernswürdigſten Brandſchaden erlitten Wir bitten jedermännig⸗
lich ein subsidium Ccharitativum“. Der Bunzlauer Bürger⸗
meiſter ſchrieb den Dresdener: „Der jammer⸗ und rangſals⸗
volle mit keiner eder hinlänglich 3u entwerfende, wohl aber mit
blutigen Tränen 3u beweinende Zuſtand, In welchem wir uns ſamt
der ganzen bedauernswürdigen Bürgerſchaft befinden, veranlaßt uns,
alle nUur erſinnlichen ittel und Wege vor die Hand 3u nehmen,
wodurch wir den äußerſt verarmten Einwohnern helfen önnten
aher bitten wir zu geſtatten, daß der Überbringer gegenwärtigen
Schreibens, mit einem beglaubigten Paß verſehen, bei den Bürgern
Tesden ein gutwilliges subsidium Charitativum ammeln Urfe
Gott, der Allmächtige, wird ſotane Hilfeleiſtung mit tauſendfältigem
egen eichlich erſetzen“. Da nfolge unlängſt ergangener Be⸗
ſtimmungen, die mit der Errichtung einer Brandkaſſe und Feuer⸗
verſicherung zuſammenhingen, keinem Brandgeſchädigten mehr ein
Umgang iM Sachſen geſtattet wurde, ſpendete die Dresdener Kämmerei
zum Aufbau des Rathauſes. Die 0 der Sophienkirche tat für die
geiſtlichen Gebäude Handreichung. 9³
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Hoyerswerda, das ſchon 1698 die lebe der Brüder erfahren
atte, erhielt 1738 und 1750 3u Erneuerungsarbeiten der bau⸗
fälligen ⁴

L, Pfarre und Ule weitere Unterſtützung. Die
Oberlauſitz und eißen ſammelten für die leiſtungsunfähige Ge⸗
meinde. Auch als 31 Juni 1751 reewi niedergebrannt,
die arre und Ule aſe in Rauch aufgegangen war, betätigte
ſich evangeliſche Bruderliebe Noch 17 September 1788 wurden
in den Superintendenturen Großenhain, Dobrilugk und iſchofs
werda 3Um arrbau In reewi von den Gemeinden aben
Tbeten

„Vor ungefähr 40 Jahren bin ich aus meiner Vaterſtadt
irſ

erg abgewandert und, nachdem der andlung In
Holland und ſonderlich In England mich einige ahre aufgehalten,
nach Görlitz gezogen“, chreibt Chriſtian riedri bon romberg
I dem I 1746 aus Kiesling  alde in einem Geſuche

den Herrſcher. „Mein anſehnliches Vermögen habe ich mit
dahingebracht und, ſonder uhm melden, ein ſo tarkes Leinwand⸗—
negotium etabliert, welches dem ohen landesherrlichen Intereſſe
ährlich über 1000 Qaler beigetragen. Nachdem nun die Güter
Kieslingswalde und Stolzenburg ohnweit Görlitz gekauft, habe ichIm November abgewichenen 1745 Jahres nach erfolgter fataler
Aktion bei Hennersberg, mit welchem grenze, das Unglück gehabt,
daß die preußiſchen Marodeure 3u allerer bei mir eingedrungen,
iſtolen und nderes tötliche Gewehr mir den Leib geſetzt und eeess.üé
mich totaliter ausgeplündert, daß ich über Qler verloren,
dem ungeachtet au die chweren Kontributionen und nachmaligen
Durchmärſche ertragen müſſen Weil nun für dergleichen
Verunglückte Im Qande eine Kollekte ſammeln laſſen, hiernächſt auch
die bewilligte Revenuenſteuer mir chwer en will, da ich allzuvie zur
ſchaffung Kleider, Wäſche, Hausmöbel, auch Vieh, Samen
und Brotgetreide brauche, ſo mich als einen ausgeplünderten
Mann nicht nur von der Revenuenſteuer 3u efreien, ondern miu
auch einen milden Beitrag vbon den geſammelten oberlauſitziſchen
Geldern angedeihen 3u laſſen“. Dem ſuche iſt wohl nicht ent⸗
prochen worden Die riedens⸗ und ankkollekte, E  6 und

Oſterfeiertage 1746 Iin allen ſächſiſchen Kirchen von den Ge⸗
meinden Tbeten wurde, ollte vor allem kirchlichen oten ſteuern
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Der Liebesgaben für eſien In früheren Jahrhunderten
wollten dieſe Zeilen gedenken, aber ich kann nicht ſchließen, ohne
wenigſtens mit etlichen orten darauf ingewieſen aben,
daß auch eſien in C Zeit treulich geſpendet hat,
Glaubensbrüdern UH˙ ihrer geiſtlichen Not aufzuhelfen, den Bau von
Kirchen und Schulen 3u fördern. uma im Poſener ande iſt
wohl kaum N Gotteshaus gebaut worden, für das nicht Schleſien
und beſonders Breslau ſeine Hand aufgetan Nur wenige
eiſpiele Als die Evangeliſchen in un 1636 den Bau einer
II lanten, chickten ſie zwei Kollektanten nach Militſch, Ols,öCCSCSCCNRNRNNNNNNIRRRRnnrE
reslau.) So oft das weimal zerſtörte in Sorgen war, rief
* die der bena  arten Glauben  rüder an.? Zum Bau der
Jutroſchiner 2 ſchenkten ſchleſiſche Großgrundbeſitzer das Holz,
reichte die Breslauer Kaufmannſchaft zwo Dukaten.s Und aben
wir oben der Liebesſpenden Sachſens für eſien gedacht, au
eſien hat treulich für Sachſen geſteuert.

Nach den Stürmen des dreißigjährigen Krieges iſt In den
ſächſiſchen Städten wohl keine 1 wieder aufgebaut worden, 3u
der nicht das evangeliſche eſien und beſonders Breslau ſeine
aben ereicht So hat e8 für Magdeburg,“ egau,
Gräfenhainichen, Schmiedeberg, nnaberg, für die Kloſterſchule
n oßleben, für Belgern geſpendet. ahre 1659 dieſes
G0  en zUm zweitenmale Kollektanten nach eſien ſenden,
iesmal in die Fürſtentümer rieg und Oels, da ſchreckten es die
großen Brände In den beiden Städten rieg und els zurü
Auch noch Wertvollere als eld hat eſien Sachſen abge⸗
geben. Mancher Bauersmann, der dem Glaubensdrucke In eſien
wich, hat ſich nach Sachſen ewandt und mitgeholfen, die ſeit dem
großen Kriege liegenden Dörfer wieder aufzubauen.

erg entſchel, der emeinde 3 un Zeit
ſchrift der Hiſtor eſe.

aft Poſens 1888

Ein Kollektenbrief der ert  en Gemeinde Liſſas den Herzog
Chriſtian von iegnitz iſt vom 1 ärz 1665 atiert

erg Acta historico-ecclesiastica nOstri temporis 227
Vergl Zeitſchrift des Vereins für Kirchenge  chte in der ⁰

Sachſen 141
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In der Beilage elle ich einen Kollektenbrief mit, den um
Züricher Staatsarchive gefunden habe Iſt die ung eines
Betrügers? Eine Lißwitz habe Im Fürſtentum Troppaunicht ermitteln können.

Beilage
Wir Bürgermeiſter, Richter und Rath der Lißwitz des

Fürſtentum Troppau, in Oberſchleſien liegent, hiemit thun un
0  en bereits anno 1555 bey dem Paſſauiſchen Friedensvertragvnderſchidlichen Fürſtenthumben im an eſien, ſo dem KönigreichBöheimb incorporieret, die reye Übung der Evangeliſchen eligion
von denen proteſtirenden Ständen des Eei austrückhentlich be⸗
dungen vnd von rer dazuma regierenten Röm Kayſerl Majals zugleich önig von Böheimb Ferdinando glorwürdigſtenAndenkhens eingewilliget und confirmiret, edachte Fürſtentumberauch lange ahre bis auf die Regierung Ferdinandi IIL ruhigund erhalten worden, So aben doch olche Fürſtentümernachmals, und zwar als das Königreich Böheimb wider under ayſer⸗liche Devotion gelanget Uund zur römiſchen päpſtiſchen Lehr gezwungenworden iſt, an ihren Privilegien und Hxereitio Religionis großenAbbruch, rangſal und Gewiſſenszwang leiden müſſen, bis emelte
Fürſtentumber ſonderlich das Troppauiſche endlich bey dem anno 1635
getroffenen Prageriſchen Friedensſchluß durch ChurfürſtlichSpezialreſervation wieder Luft und faſt die vorige Gewiſſens⸗ruhe erlanget 3u aben ſich beſtändig eingebildet. Gleichwie man
aber olche Ruhe und bemelten Prageriſchen Friedensſchluß durchvilfeltig verkehrte jeſuitiſche oder iſtiſche Explikation bon TagTag ſchwächet und vernichtet, Alſo iſt ‘esS endlich dazu kommen,daß die vornembſten evangeliſchen Säulen (die man viller Verbrechenbeſchuldiget und in die ra des Oriminis laesgae Maiestatis

„:ꝛ:,me
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verſtellet) theils natürlich geſtorben, theils ihrer Authorität und
Uter eraubt und vil onſten verjaget Uund ausgetilget worden.
Wiewohlen nun alle Babiloniſche machinationes und CU·tiones doch obi nicht 3u würckhen vermögt, das ſelbenmahls die
evangeliſche Religion gänzlich undergetruckhet werden khönnen, So



135

hats doch Iin nO 1648 t, 1649 endlich den letzten und 3
lichſten Stoß ſonderlich In dieſen Fürſtenthumben Troppau, ſchin
und Oppeln, (leider!) bekhommen, In deme hrer Kayſ Maj
Ferdinand III von denen evangeliſchen Ständen des el nach
gelaſſen werden müſſen, in dero Königreichen und Erblanden ſonder⸗
lich in eſien (die Fürſtentümber Liegnitz, rieg und Wohlau, die
nun leider auch aus⸗ und hrer Maj zugeſtorben, item das Fürſten⸗
Um els und die Breslau, ſo vermöge des Münſter⸗ und
Osnabrüggeſchen Friedensſchluſſes aus Kayſerl. und Königl. Gnaden
die re Religionsübung erhalten und bishero zwar etlichermaßen
geſchütze worden, ausgenommen) Einführung päpſtiſcher und
Austreibung der evangeliſchen eligion nach eigenem Gefallen zu
handeln elches dann von unterſchidlichen Zeilen her, C der
gefürchteten Empörungen halber auf einmal nit füglich geſchehen können,
(leider!) zu Er geri worden, alſo gar das nunmehro 1
Jahr hero alles Landvolkh außer dieſer und wenig adelichen
Häuſern, die auf 3  5l un eit den evangeliſchen Kirchendienſt
annoch beſuchen dürfen) dem päpſtiſchen Gottesdienſt beywohnen und
ihre KHinder in ſelber ehre erziehen laſſen müſſen Die vilfältig
Ihre Röm Kayſ Maj von Churſachſen und Churbrandenburg
ausgewürkhten Intereſſionsſchriften, auch das inſtändige Supplicieren
unſer und ganzer Schaaren evangeliſcher Unterthanen aus Emeltem
Fürſtenthumb Troppau, item der große Schaden, ſo rer Kayſ
Maij aus dem ungariſchen Religionszwang erwachſen, und dann
andere Urſachen, E chriſtliche emüther ohne ſpezificirende
Benennung el ſchließen können, aben Ihre itzig regierende
Römiſch Kayſ Maj Leopoldus endlich 3u ſolcher Barmherzigkeit
beweget, das aus ſonderbaren Kayſerl und Königl Gnaden
allergnädigſt verwilliget aben, außerhalb der Stadt Lißwitz
einem ausgeſteckhten Orth ohne Beytrag aus der Landescaſſa auf
unſere eignen Koſten eine Kirchen 3u erpauen und ungehinder den
evangeliſchen Gottesdienſt aſe zu hören, für ſolchen Kirchenbaues
Platz aber dem Bistumb Neuß () als ein Recognitionsgeld jährlich
einhundert Thaler iſ Währung 3 erlegen. Solches nun

aufs ſchleunigſte Iin das er 3u richten, ſind wir und alle
Menſchen Im ganzen Territorio, zu dem Gottesdienſt kommen
dürfen, mehr denn egierig. Es iſt aber der eilfertigen Vollzieh⸗
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und Anrichtung ſolchen aue und Gottesdienſtes hinderlich die
allzugroße Trmu der mehriſten Bürger und Unterthanen dieſer
*  L, E ſich ＋1 denen 253  ahren hero mittels Anpreiſung und
Darſtreckhung ihre dußerſten Vermögens, Gewiſſensfreiheitwider 3 erlangen, gänzlich erſchöpfet, Alſo das uns und ihnen
unmögli en will, ohne evangeliſcher Länder und gutherzigerriſten Hilf den Pau zu vollenden, viel weniger die arzu Er⸗
fordernden Kirchendiener zu eſolden oder ein ſolches Kapital zu⸗ſammenzubringen, welches das Ahrliche Recognitionsgeld ertragenkönnte. Zu dem Ende wir uns ſammentlich entſchloſſen, in Uunter⸗
ſchiedliche evangeliſche Provinzen einige mit Eidspflichten Cladene
Deputirte abzuordnen der Hoffnunge, daß alle Chriſtherzen unſernliegen und Vorſatz beherzigen werden Und gelanget dero⸗

an männiglich, ſowohl Geiſtliche als E  1  E, hohe und niedere
Standesperſonen, ſo ſich für wahre Glieder der ſeligmachenden
evangeliſchen eligion bekhennen, unſer, geſambter Bürger und
Landleuth, ſo dieſer Jurisdiction underwürfig, Uumb Chriſtiwillen das respective unterthänigſte, gebürliche und hochflehentlicheBitten hiemit, ſie geruhen ſammet und ſonderlich unſere chriſtlicheBegier 3u Anhörung des reinen evangeliſchen Gottesdienſtes In
eifrige Beherzigung 3u ziehen, ſolchemnach Zeigern dieſes namens
Chriſtoph Hörmann, alhieigen Mitbürger, ſo mit genugſamen ydts⸗pflichten eladen und an deſſen Fleiß, Getreu⸗ und Redlichkeit (dieneben ſeinem en Vatter der evangeliſchen Lehr 1 ahrher erwieſen) nit 3u zweifeln, nit nur willfährig anzuhören,ondern auch ihme 3u obverſtandenem Ende nach freiwilliger Mög⸗lichkeit mit ſolcher Hilf und Behſteuer dergeſtalten gnädigſt zu be⸗
gegnen, auf daß wir en Pau, der ereits wirklich angefangen,öllig vollenden, einen Hirten und Lehrer, ſo uns mit der elde
des reinen göttlichen ortes, die andere Länder von ott ſoeichlich genießen und nach welcher wir ſo ſehnliche Verlangen
tragen, darzu ordiniren laſſen und gegenfalls (welches ott verhütenwolle nit verurſachen möchten, daß uns die vor andern Orthenverliehene Kayſerl nade wider mo aufgehoben werden Der
große ott aber wolle alle evangeliſchen Länder vor dergleichenantecedentien und Consequentien, als dieſe ＋ erlitten, bis
zur Welt Ende Wa bewahren, ihnen für olche zur Ehre

—————— —————
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Gottes und unſerer Seelen Erquickung erwieſene Gnaden und Ut⸗
thatten zeitliche und ſelige Wiedervergeltung thun, und wir ſind esS
auch onſten männiglich nach aller Möglichkeit obſerviren
und reciprociren erbötig. Zur wahren Beglaubigung deſſen aben
wir dieſes Samblungsatteſtatum mit unſer und gemeiner alhieigen

Nſiegel au des regierenden Bürgermeiſters eigener andt⸗
ſchrift bekräftiget. Geſchrieben 3u Bw den dritten onats
Februarii nach Chriſti allein ſeligmachender Geburt im 1678 ahr

Thomas Leipner, Ambts⸗Bürgermeiſter.

bei Wittenberg. Lie Dr WMotſchke
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Hermann Daniel Hermes,
der Günſtling öllners.

Mit dem Beginn der Regierungszeit Friedrichs Gr brauſt,
einer Urmflu gleich, immer tärker anſchwellend, die Aufklärung
hinein ins deutſche Land Ihre ogen gehen hinweg 43  ber die
feſtgezimmerten Lehrgebäude der Orthodoxie wie über die ſtillen
Paradiesgärtlein des Pietismus. Nur die ernunft, die autonome,
ſoll orthin entſcheiden, was etwa noch lauben ſei und was
nicht. An allem, was bisher als unerſchütterlich gegolten, en
gierig die en des eife und der Kritik Schmutziger
frivolen Spottes beſudelt das Heiligſte Auch Männer, die das
Recht der Aufklärung vertreten, wollen ni von einer reihei
wiſſen, die zur Zügelloſigkeit wird 2 ö‚VXr; ꝙM DV N g7 chreibt Nicolai,
den Herausgeber der Allg deutſch. Bibliothek: „Sagen Sie mir 10
ni von hrer Berliniſchen reiheit, zu denken und zu ſchreiben;
ſie reduziert ſich einzig und allein auf die reiheit, die eligion
ſoviel ottiſen zu ar zu tragen, als man will“ In Berlin

beklagt Rat Sack 1788 die Art und eiſe, wie ſeit
verſchiedenen Jahren die wichtigſten und heiligſten Angelegenheiten
behandelt worden ſind Nicht allein die Beförderung des wahren
Chriſtentums iſt dadurch gehindert, ondern auch alle Grundſätze
der eligion überhaupt ſind für viele unbefeſtigte Gemüter wankend
und ungewiß gemacht worden nglaube, Zweifelſucht und re Ver⸗—
pottung der eligion und der aben Unter dem gemißbrauchten
Namen von Aufklärung und Vorurteilsloſigkeit nach und nach über⸗
hand en; die niedrigſten Stände aben das erderb⸗
liche Gift eingeſogen.? acks Kollege Spalding hat in dieſen
Jahren den immer lebhafteren und beunruhigerenden Eindruck ge⸗

Geſ Werke, Bod 27, S
Ztſch hiſt e 1839, Heft 1,

—. ———  SDS..I‚I‚iicieceeee



140

wonnen, daß die Sprache des Unglaubens nun auch bei uns ſo garaut wurde und ſich ſo äufig hören ließ Der Ton der Freigeiſterei ard
3zUAum Teil ſo abſprechend, zUum Teil ſo illig ſpottend, daß dadurch bei
denen, die nicht 3u prüfen Fähigkeit oder Luſt hatten, aſt not⸗
wendig eine große Verderbung der rundſä und der Moralität ſelbſtbeſorgt werden mußte.“) War noch möglich, einen Damm 3ubauen die ſich heranwälzenden Fluten Von den Univerſitätennahmen die jungen Theologen den ei der Aufklärung mit ins
Amt, als aſtoren trugen ſie ihn hinein in die Gemeinden. umne
von er Frömmigkeit und eiligem Gewiſſensernſt getrageneMahnung der höchſten geiſtlichen Behörde oder des Königs ſelſich wieder auf die Grundſätze der Reformation 3u beſinnen und
neue Lehren dem en lapis Lydius 3u prüfen, QMre  V ge
von auſenden mit Freuden begrüßt und auch vbon den eologeneachtet worden. Aber die Männer, die Im Staate und HofeMacht 7. wollten wie weiland önig Xerxes das Meer
peitſchen oder noch lieber In Ketten ſchlagen. So erließ riedriWilhelm II bon Preußen Juli 1788 das Religionsedikt.Außerordentlich geſchickt beginnt e3 mit dem, was allen gefallenmu Die drei chriſtlichen Hauptkonfeſſionen wobei eS aller⸗
ing ſcheint, als I das von einer griechiſch⸗katholiſchenüberhaupt ni werden, als Im Staate zurechtbeſtehend, hier
zUum erſten Male neben einander aufgeführt, anerkannt. aubens⸗
und Gewiſſensfreiheit wird nach CT preußiſcher Tradition jedemzugeſtanden, jeder Gewiſſenszwang verpönt. Nur daß jeder ſeinebeſondere Meinung für ſich behalte, ſie nicht zu propagieren, nichtandere ami verwirren ſuche Das rſchien billigenswert en⸗über wüſter Polemik und ſchamloſer Proſelytenmacherei, mu aber
jedem ane einer Union wiſchen Lutheriſchen und Reformiertenhinderlich werden und jede offene Ringen der Geiſter In
ehrlicher Auseinanderſetzung, ſ

leßli auch jede Ausſprache ber
religiöſe inge im engſten Kreiſe aus Dieſem gehorſam,ern Luther nie als Reformator auftreten können. Das will, daßin der lutheriſchen und reformierten Ir die en Agenden bei⸗

Selbſtbiographie, 1804, S 114 erg ünh 9 P N, der amdie Au Ztſch Ver Geſch Altert Schleſ., Bd (1893),
— ——
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ehalten werden Anderungen ſprachlicher Art In den liturgiſchen
Formularen wie Abſchaffungen veralteter ebräuche ollen unter
behördlicher Genehmigung nur dann geſtattet ſein, enn der Lehr⸗
begriff der 1＋ dadurch nicht alteriert wird öllig überraſchend
ird dieſer Unterbeſtimmung eine Begründung zugefügt, die dann
un den folgenden Paragraphen zu Geſetzesbeſtimmungen au  0  7
die 3u dem Inhalt der erſten in unverkennbarem Widerſpruche
ſtehen an Geiſtliche der proteſtantiſchen 1＋ aben ſich
ganz ügelloſe Freiheiten In Abſicht des Lehrbegri ihrer Konfeſſion
erlaubt, weſentliche Grundwahrheiten der proteſtantiſchen 1 und
der chriſtlichen eligion überhaupt weggeleugnet und In ihrer Lehr⸗
art einen Modeton angenommen, der, dem Geiſte des wahren
Chriſtentums öllig zuwider, die Grundſäulen des Chriſtenglaubens

Ende wankend machen mu Elende, längſt widerlegte Irr
tümer der Sozinianer, Deiſten und Naturaliſten wie anderer
Sekten werden wiederum und dreiſt undaufgewärmt
erſchäm unter dem mi  rau  en amen der Aufklärung Uunter
das Volk ausgebreitet. Die ibel, das geoffenbarte Gotteswort,
die göttliche Urkunde der Wohlfahrt des Menſchengeſchlechts, ird
in ihrem Anſehen herabgewürdigt, verfälſcht, erdre Der Glaube

die eheimniſſe der geoffenbarten eligion überhaupt, vornehm⸗
lich das des Verſöhnungswerkes und der Genugtuung des Welt⸗ͤ—
erlöſer ird den Leuten verdächtig gemacht, als überflüſſig dar⸗

geſtellt und ſo dem Chriſtentum auf dem ganzen TIdboden Hohn
eboten. Als chriſtlicher Regent will aher der önig die chriſtliche
eligion In ſeinen Landen alle Verfäl  ung und die arme

Volksmenge bor den Vorſpiegelungen der Modelehrer ſchützen Als
Landesherr und alleiniger Geſetzgeber befiehlt er, daß kein
proteſtantiſcher rediger und Schullehrer ſich ſolcher rrtümer
ſchuldig mache und ſie amtlich oder außeramtlich verbreite. So
wenig das bürgerliche eſe angetaſtet werden, der einzelne Richter
aran andern darf, ſo wenig und noch weniger darf ein Geiſtlicher
die Grundwahrheiten des Chriſtentums willkürlich wegwerfen, anſtelle
der Glaubensartikel eigene Grillen ine allgemeine Richt⸗
ſchnur, Norma und ege muß unwandelbar feſtſtehen An den
einmal eſtimm feſtgelegten Lehrbegriff der eigenen Religionspartei
iſt jeder Lehrer des Chriſtentums In ſeiner ehre gebunden. Qib
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behandelt hierbei das die verſchiedenen Lehrbegriffe der Kon⸗—
feſſionen ſo, als ob jeder in ſeiner Darſtellung vom erſten bis zum
letzten Punkte die wahre chriſtliche E  re umſchlöſſe eder Lehrer,
ſo wird weiter ausgeführt, der von dem für ihn normativen Lehr⸗
begriffe ſeiner Konfeſſion divergiert, iſt chon nach bürgerlichem Ge⸗
ſetze ſtraffällig Nun ſoll zwar die Gewiſſensfreiheit auch der Geiſt—

und deren geachtet ihrer inneren Überzeugung nicht
mindeſte ang angetan werden. ein nach ihrem ewiſſen
müßten ſie aufhören Lehrer der 1＋ 3u ſein. en en
Lehrer, die bekanntermaßen von den Lehren ereits mehr
oder minder angeſteckt ſind, in ihrem mte elaſſen werden,
ſie in ihrem Unterricht der Gemeinden ſich ſtrikt nach dem Lehr⸗
begriffe richten Auf vorſätzlichem Ungehorſam ſteht, wie ſchon
vorher angedroht war, Kaſſation und nach Befinden noch härtere
Ahndung. Das Geiſtliche Departemen ird mit der Ausführung
des Edikts beauftragt und ſoll in wirken, daß Pfarrſtellen,
Univerſitätskatheder und Schulämter nur mit olchen Subjekten be⸗
ſetzt werden, deren innere Überzeugung von dem, was ſie lehren
ollen, nicht zweifelha iſt

Das Edikt,“) In einem eines Geſetzgebers wenig würdigen,
polternden Tone gehalten, verkennt In folgenſchwerer Weiſe den
Charakter der Aufklärung, das eſen der evangeliſchen 1＋

E,
wie die Stellung des Lande  errn 3u dieſer. Nicht leder⸗
aufwärmung längſt widerlegter, ſektiereriſcher Irrtümer andelte *
ich, ondern eine weithin ſich greifende Geiſtesſtrömung,
deren Auftreten die notwendige olge einer geiſtigen Entwickelung
war, wozu die verſchiedenſten aktoren mitwirkten, 10 die mit ge⸗
wiſſem e  E als Konſequenz des reformatoriſchen rinzi gelten
kann, ſich über die Wahrheit des eigenen QAuben ſelbſtändig
Rechenſchaft zu geben ne geiſtige ewegung, die, wie
das ſe zugibt, ſich 33  ber den ganzen oden ausbreitet,
zwingt nicht das Polizeigeſetz eines einzelnen Landes nieder. Hier
können nur überlegene geiſtige 0  en den Feind aus ſeinen Ver⸗
ſchanzungen vertreiben. Das ◻ kein Verſtändni afür,
daß die I nach ihrem idealen, evangeliſchen Begriffe vor allem

Vgl Mir Ein Religionsedikt vor undert Jahren, Chr elt
1888, Nr U.
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Gemeinſcha des Heilsvertrauens und der lebe iſt el iſt ſie
dann auch eine ule, die ihre chriſtliche Weltanſchauung in Lehr⸗

a  ägt Sie darf nicht nur ein rechſaa ſein, in dem
jeder ſeine beliebige religiöſe Überzeugung zum Ausdruck bringt.
Schon riedri Wilhelm II hat darauf hingewieſen, daß ein
evangeliſcher Geiſtlicher, der 3u katholi  en Anſchauungen gelangte,
doch nicht in der evangeliſchen IV Lehrer leiben önnte
muß ‘es da beſtimmte Grenzen geben Aber alle nden
nach proteſtantiſchem rundſa ihr fortdauerndes Kriterium der
ibel, eren riften allerdings wieder gegeneinander abgeſtufte
Vorſtellungskreiſe bieten, aus eren ſorgfältiger Vergleichung die
genaue chriſtliche ahrhei zu ermitteln iſt Aber hieraus ergibt
ſich auch, daß der Lehrbegriff der oli  e u  er niemals einen
juriſtiſch bindenden Charakter aben kann. Das Religionsedikt

die Geiſtlichen zum ehorſam den Lehrbegriff ihrer
1 nach der nalogie des bürgerlichen Geſetzbuches. Aber
war nicht blos ein Polizeigeſetz, wofür der önig e8 dann erklärte,
eS orderte von den Geiſtlichen, die im Geiſte der Aufklärung EeTL⸗·

. daß ſie mit einem Schlage ihre Überzeugung ändern
ſollten, eS ſtellte dieſe innere Überzeugung Uunter ontrolle Indem
*. neologiſch Gerichtete im Amte ließ, ihnen aber umutete, im
Widerſpruche mit ihrer Überzeugung zu lehren, vergewaltigte es,
wie auch ein Tholuck ſagt, In empörender eiſe ihre Gewiſſens⸗
freiheit oder ſie zur euchelei Daß der önig, als Landes⸗
herr das jus irea übend, Lehrausſchreitungen und Sitten⸗
loſigkeit der Geiſtlichen ſtrafte, wäre dem jener Tage nicht
befremdend geweſen. Wohl aber erregte P8 eftigen Widerſpruch,
daß der Landesherr ein ſolches ohne nach bisheriger
die 1＋

en Oberbehörden, die theologiſchen Profeſſore der Uni⸗—
verſitäten hören, als abſolutiſtiſche Kabinettsordre rgehen ließ,
und das im Staate Friedrichs Gr., in der Metropole der Auf
klärung Noch ſchärferen Widerſpruch als das ſe erfuhr
die Art ſeiner Ausführung. Hatten die, die zunächſt avon bedroht
7 ſich in der nächſten Zeit in dem Glauben gewiegt, es würde
nur auf dem Papiere ſtehen bleiben, ſo ſollten ſie bald eines
deren belehrt werden. miſter von öllner, der Chef des eiſt⸗
lichen Departements, ſich aſſende, gef Werkzeuge zur
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Durchführung der Verordnungen, die in ſeinem 0 entſprungen
In eſien fand den Mann, der alle Eigenſchaften

3u beſitzen ſchien, ſeine re Hand werden.

Erſtes Kapitel
In den Niederungen des Lebens

Hermann Daniel Hermes Urde —. September
17311 als weiter Sohn des Paſtors eorg Vivienz Hermes und
ſeiner Ehefrau Maria Ukretia, geb ecker, Petznick bei bli
in Pommern geboren. Ihm folgten noch vier Brüder und zwei
Schweſtern, 0 Im ganzen acht Oelzweige den pfarrhäuslichen
Tiſch umkränzten. Der ohne vierter war Johann Timotheus
(1738—-1821), der dann vielgefeierte Romanſchriftſteller, der durch
„Sophiens Reiſe von eme nach Sachſen“ im Urteile der Zeitge⸗
noſſen ange Zeit einen Goethe überſtrahlte. elde Brüder hat ihr
Geſchick nach Breslau eführt, und von den 49 Jahren, die Johann
Timotheus hier bis 3u ſeinem Tode gewirkt, hat 21 mit dem älteren
Bruder zuſammen verlebt, wobei reimal deſſen Nachfolger in
den von ihm bekleideten Amtern wurde Das der Hermes,
deſſen Stammbaum bis zum Anfang des 17 Jahrhunderts nach
weisbar iſt, hat Pommern, der Altmark, riegni und ETmar
zahlreiche rediger egeben. Auch der Großvater der Brüder, deſſen
Namen Daniel ererbt atte, war Paſtor in Trebenow (Uckermark)
geweſen (geb 1674, geſt 1716). Der ater eorg Vivienz, ein
in Halle Hausgenoſſe der berühmten Gelehrten Ludwig und undling,
war ein ſehr achtungswürdiger Mannn, ein Orientaliſt, tarker

Döring, die en Kanzelredner, nenn trrtümlich den
1734/ rhar Presbyterologie, erwähnt, daß in den NoV. act.

hist., eccl. tom. 2, Th 87, 978, der als Geburtstag genannt ſei
Er und enina, La Prusse littéraire, aben die richtige Ad  ahreszahl 1731
Meuſel, Gelehrt Teutſchland, Bodb 3, gibt den 1731 d verbeſſert
dies aber uin einer Anm nach dem „Neueſten gelehrten Berlin“ in das
ichtige das ich chon früher aus den  etznicker Kirchenbüchern
habe feſtſtellen laſſen und das natürlich auch ermes' inzwiſchen aufgefundene
Vita enthält; vgl nreine Schrift „Joh Thimoth Hermes“, 1911, G 7
Anm.  —.— 55 42, Anm Zum Hermesſchen Stammbaum vgl ebendort
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Literator und Wolfiiſcher Philoſoph,“ deſſen vernünftige und chriſtliche
Erziehung, wie von ihm gerühmt wird, ihn ſelbſt chöne Früchte
ehen ieß und ihm den ank der Welt verdiente, für die ſeine
Kinder erzog.?) Von der vortrefflichen Utter ekennt auch Johann
Timotheus, daß das eſte, was ſich in ſeinen riften *  ber
„das eih“ Ndet, aus ihrem innern und äußeren éeben ent⸗
nommen Li.) So iſt der ei  VL der In dem Petznicker Paſtorhauſe
waltete, zweifellos ein wiſſenſchaftlich I  iger, ſittlich renger ge⸗
weſen; daß auch zugleich ern orthodox⸗pietiſtiſcher geweſen, hat
Daniel ſelbſt In der bei ſeinem Weggange von Breslau gehaltenen
Abſchiedspredigt ezeugt: „Die Wahrheiten von eſu Chriſti ewiger
0  eit, von ſeiner Verſöhnung Am reuz, von der Wiedergeburt
des In Sünden Menſchen durch die Freude der Vergebung
der Sünden, die der Glaube ſo ganz hinnimmt, wie ſie ganz und
ewig Iim Ute des Teſtaments dargeboten wird, von der
nulr auf leſe Art möglichen Heiligung des Herzens und Lebens,
von der Freude Iim eiligen ei und der ohen Seligkeit des
Gnadenſtandes In der allerinnigſten, alle Erkenntnis übertreffenden
Vereinigung mit Jeſu, von der Seligkeit des ebrau der Gnaden⸗
mittel, des letzten Augenblicks derer, die im Herrn ſterben, und
des letzten der Tage dieſer vergänglichen Welt, des Anbruchs der
ſo ehnlich erwarteten wigkeit, dieſe Wahrheiten habe ich ewig
ank ſage ich meinen zur Seligkeit vollendeten Eltern und den
treuen Lehrern meiner Jugend!), ſoba ich anfing erkennen
3u lernen, gehört und nach und nach immer nöher Tkannt und,
ſoviel ich konnte, geprüft Sie ſind ganz bibliſch.“ In ſeiner
1t ſchreibt 5„U1 quidem (et mater praecipue) jam d—
modum Puerum eloquiis Bibliorum Sacrorum ita
enutriverunt, Ut primis Vitae annis fontem habuerim,

—9u STa quaevis haurire t sSancta adsueverim. Sie
1 aedibus Datriis Optime iInstitutus t ab Omni lascivorum
hominum GOnsortio sanctissime ustoditus 40 So be⸗

Schummel, Bres Almanach für  3 den Anfang 19.
1801, — 41 Jördens, Lex deutſcher Dichter und Proſaiſten, Bod 2,1807, 395 — 403, vgl offmann, H Tim H., 11

2 Trinins, Journal rediger, Bd 8, 17⁰0, St. 2, 160
Schummel, a. —.5 vgl Hoffmann, V  H Tim H. 11.

—0 Pedint Aam Pfingſttage 1791
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ſtätigt ſich die Vermutung von Rob Prutz), daß in dieſem Eltern⸗—
hauſ wohl auch ein gewiſſer moraliſch⸗dogmatiſcher Schematismu
die ſelbſtändige Entwicklung der jungen loſſen niedergehalten habe
Aber nicht minder ließ in dieſem auſe pommerſche Untertanen⸗
reue die Herzen er ſchlagen bei jeder un von den Waffen⸗
erfolgen des großen Preußenkönigs, die damals die Welt In Er⸗
ſtaunen 3u etzen begannen. Zweifellos In die Zeit des erſten
Schleſiſchen Krieges Eel uns das Wort aus einer Königsgeburts⸗
tagspredigt unſers Daniel vom re 1779 „Als leiner nabe be⸗
wunderte ich In weiter Entfernung meinen önig, und mein ganzes
Herz ward ſein. pries das olE glücklich, das ihn kommen
ſah und ehen und ſiegen.“

Wie e3 die ländliche Abgeſchiedenheit und wohl auch die nicht
glänzende pekuniäre Lage des Pfarrhauſes bei der großen Zahl der
Kinder mit ſich brachte, lag der Unterricht des Knaben bis zur
Konfirmation In der Hand des Vaters?). 5  ohann Timotheus

auch von Hauslehrern 3u erzählen 1746 kam Daniel aufdie Ule in Wernigerode. Für dieſe Wahl iſt wohl die nötige
Rückſicht auf verwandtſchaftliche Unterſtützung, da ein Bruder des
Petznicker Pfarrherrn, Joachim Leonardt Hermes 1713—86 hier
Paſtor war,“ nicht minder maßgebend eweſen als der gute Ruf
der „Schola Wernigerodana, tune quidem pietate 6 docen-
tium t discentium DPrae multis aliis insignis“ Hier an
ihm auch der Zutritt zu der Gräflich Stollbergſchen Bibliothek, wie

ebenfſa IN ſeiner 1ta erwähnt, offen. Der achtzehnjährige435  Q  üngling ezog dann, auch hierin des Vaters Spuren olgend,Oſtern 1750 die Univerſität Halle Hier ird ſich das er and
wiſchen ihm und dem Manne geknüpft aben, deſſen nUuL allzuwilliger Handlanger dann werden ollte. Denn Im leichen Jahre
Urde auch der kaum onate jüngere Döberitzer PaſtorsſohnJohann riſto Wöllner als Studioſus der Theologie unter
die akademiſchen Bürger aufgenommen. In der philoſophiſchenaru an der erühmte Sohn reslaus, Chriſtian Wolff, 3u

Rob Prutz, o  h Tim Hermes, m Literar. Taſchenbuch, 1848,wiedecholt in „Menſchen und Bücher“, 1862 Sub V, vgl
30 Streit, K., Alphabetiſches Verzeichnis uſw

Vgl offmann, V  h Im Hermes, 2—8.982—.—2—.....
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deſſen & ſchon Daniels ater geſeſſen hatte, damals In der
letzten Spanne ſeine Wirkens (7 In der theologiſchenwirkten Chriſtian enedi Michaelis, der gelehrte Mitarbeiter
ſeine ereits verſtorbenen Oheims Johann Heinrich, 0  1 AuguſtFrancke, des frommen Vaters frömmelnder Sohn, der ſeit 1746
auch dem Niederſchleſier Io von Bogatzky eine Wohnung Im
Waiſenhauſe angewieſen atte, Io Geo napp, Joh Friedr.Callenberg, vor allem aber noch iegm Ja Baum⸗
garten, der,0 philoſophiſche Methode auf die Theologiewendend, die atlu aus dem Pietismus zu einem gefühlswarmen,pelagianiſierenden Rationalismus überzuführen begann. Wohl hat
ETL wie der Pietismus die Theologie auch als Wiſſenſchaft auf diepraktiſche Ausübung thre Jñ  nhalts abzwecken laſſen Aber wie
elbſt ſie auf bibliſchem Fundament der Orthodoxie ma 3unüchterner Darſtellung bringt, hat Oratio, meditatio, ntatl0o
nicht wie Aug Herm. Francke als Hilfsmittel 3u ihrer Erlernung,ſondern zur Gewinnung einer lebendigen, heilſamen Gotteserkenntnis
gefordert, wobei dann reilich nicht einzuſehen iſt, wie die Theologieihren Zweck In der ſeligen Vereinigung mit ott ſchon von ſichaus erreichen ſoll In der genauen Unterſcheidung und gleichge⸗wichtigen Gruppierung der theologiſchen Erkenntniſſe verrät eELr denPietismus, In dem Beſtreben, möglichſt vieles 3u erklären, auchder Othodoxie ſeiner Zeit gegenüber Wo

ſche Schulung Und indem

ETL ſchließlich der geoffenbarten Theologie den Vorzug vor dernatürlichen einräumt, eil jene für den unfähigen Menſchen be⸗
qguemer ſei, — hat ami rationaliſtiſch den Inhalt beider identiſchgeſetzt Mag jener auch das Plus gutſchreiben, daß ſie außer⸗dem von der Verſöhnung des Menſchen mit Ott handle, ſo kanndieſe quantitative Bemeſſung des Unterſchiedes beider nach demVorangehenden nur den Sinn aben, daß die natürliche eligiondurch die chriſtliche 3u allgemeiner Geltung elaagt. ſt alſoBaumgartens Theologie für Wöllner und Hermes maßgebend ge⸗worden, ſo en eide auch den darin enthaltenen NVE NSHρ¼Hνενοder Aufklärung in ſich aufgenommen. Wir werden afur beiHermes noch Proben nden

Nun emerkt Hermes ſe in ſeiner Iita wie auch Ehr
Vgl zum obigen A. Ritſchl Geſch Piet II, , —

10*
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hardts Presbyterologie, daß ſich auf der Univerſitä fleißig privaten
Studien hingegeben habe „Sed jJam Wernigerodae (Cum Ibros
omnis generis legere 1ceret optimos) Vτονναε adsuetus
b, SCU. VIT 8SuumUS Baumgarten jam tune adversa Vale⸗
tudine 0O  — 181 rarius cholas aperiret, quibus jam
antena itineribus d GC&IHDUI eruditionis CUrSUI dirigere
OCSCCOSpPeram, iisdem progredi perrexi“. Das läßt ermuten,
daß ſich mehr als dem öffentlichen Unterricht den pietiſtiſch
Studentenkreiſen zugewendet aben wird, in enen die rbauung
ſich die bibliſche xegeſe uſchloß, lellei auch den ſtudentiſchen
Anhängern Zinzendorfs, die ſich ge nicht zur Freude der allenſer
hier zuſammengefunden und ſchon 1743 dem Studenten Semler zu⸗
emutet hatten, ſich des Studierens enthalten rade das
Jahr 1750, in welchem Baumgarten Schrift „Kurzer nbegriff
der theologiſchen Streitigkeiten zUum akademiſchen Gebrauch“ erſchien,
ſtanden und Bogatzky in charfem egenſatze dem Grafen.
Zu dieſer ſtudentiſchen Gruppe 0  en aber von 1743 auch zwei
Söhne des Paſtors der Berliner Gertraudenkirche, Gabriel
Ula Woltersdorff gehört.. Da alle ohne dieſes
hauſes, die ſich der Theologie efliſſen, Iin Halle ſtudiert aben,
dürfte die Freundſchaft, die Hermes mit dieſer Familie verband,
ſchon hier ihren Anfang haben.?) Daß der Brüder⸗
gemeine wohlgeſinn geblieben, beweiſt eilne Anmerkung im weiten elle
ſeiner „Lehre von der Schri 1776, 127, worin Im
Anſchluß die Mahnung, ſich als gottesfürchtig bekennen, eS
bedauert, daß „von den Zeiten, da man viel bon Pietiſten ſprach,
und von den erſten und mittleren Zeiten der mähriſche Brüder⸗
gemeine eine gewiſſe * auf uns gekommen ſei, E alles
Bezeichnende Iin der Gottſeligkeit bermeide ami man uns nicht
in die el der Pietiſten und Herrnhuter möge!“

Nach Abſolvierung des damals üblichen theologiſchen Bienniums
kehrte Hermes 1752 nach Hauſe zurü und wurde als Lehrer

die von dem rediger der Dreifaltigkeitskirche, Konſ.⸗Rat
Bgl. Semlers Lebensbeſchreibung I, ff. Ritſchl, d.

O., S 569
Ein Woltersdor war beſtimmt noch 1752 in Halle, ögl eml EL,

O., 193
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Jo  h Jul ER in der Berliner Friedrichsſtadt begründete
ealſchule berufen, E dem Klaſſizismus auf dem Gebiete des
Schulweſens Konkurrenz machen ollte. Da auch E  eL ein Schüler
des Halleſchen Pietismus war, ird ſich die geeignete 1 von

dorther verſchrieben aben Über ſeine Tätigkeit err Hermes
ſelbſt (Vita) „Hie zuvenes e multos 8089ue 1Iùhu primis

gente nobihore Per quadriennium et quod xcurrebat
institui, frequentissimos 1 templis Urbis regiae
habui t benevola virorum, 9us eruditio Vitae

. ..i‚.  . ..i‚.
sanctitas eximebat, 8uS8S consuetudine 8Sum  4 In der Ule
hat die Übungen im Handzeichnen als ganz beſonders vorteilha
0  en elernt. Er ah, wie junge Leute, die Kupfertafeln in
der Anatomie gar ni elernt hatten, durch eigenhändige Zeichnungen
erwünſchte Förderung erfuhren. Das hat In ih die Überzeugung
verſtärkt, daß In dieſer Fertigkeit die E nregung für jede
wiſſenſchaftliche Studium liege.“ Aus ſeinem weiteren Lebensgange
ird erſichtlich, daß zu dem eben erwähnten Verkehrskreiſe auch
die Familie Woltersdor gehörte, mit der innig verbunden war
Daneben ird allerdings gerade In der Hauptſtadt auch den
immer ſtärkeren Wellenſchlag der Aufklärung erſpur aben

1756 1755, wie die ita trotz der I  igen Angabe
33  ber die Dauer de3 Berliner Aufentha beſagt) wurde Paſtor
in ierberg in der. Ruppin einer Gemeinde, die
ſelbſt als 559er impie neglectus 6t I2l g4u urenda Hlix
nasceretur“, bezeichnet. Doch habe oOtt ſeine öffentliche Unter⸗
weiſung wie ſeine ſpezielle eelſorge mit olchem ege begleitet,
daß ihm der Abſchied von dieſem orfe hart angekommen —  wäre,
enn nicht die andauernde, einzigartige Krankheit ſeiner onſt bor⸗

trefflichen Gattin ſein Hausweſen In dem Maße zugrunde gerichte
ätte, daß ihm, dem von Schulden bedrückten, ſeine erufung nach
Zoſſen im ahrſten Sinne des ortes einen usſ bot Da⸗
nach muß die Gefährtin ſeine Lebens, Helene Sabine, geb Hering,

ſo eht ſie im aufbuche von Maria Magdalena In Breslau
EL dem 1785 als atin verzeichnet ſchon als Paſtor
von ierberg geehelicht aben Über ihre unft war Näheres

Vgl Verſuch ber die richtige Beſtimmung, ymn. ⸗Prog.,
Br 1767

——  *  ———  2  ——  *
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nicht ermitteln.“ Daß ihre Krankheit Iin einem Augenleidenbeſtand, das 3u frühzeitiger, völliger Erblindung führte, wiſſen wir
aus der Traurede, die Hermes 1782 ſeiner Tochter le

1760 iedelte als Archidiakonus nach Zoſſen über Aber
nur ittere Klagen ſind es, In denen ſich die 1ta über ſeinenortigen Aufenthalt ergeht Neun Dörfer habe verſorgengehabt Das hätten ihm die Kollatoren beim Angebot der arreverheimlicht. So großer Arbeit ſei ELu, der noch dazu von häus⸗en Sorgen zerrüttete, nicht gewachſen geweſen. Schließlich ſeiauch noch durch ＋ Hoffnung getäuſcht worden zwei Nachbar⸗ſtädte hätten ihn vbon riedri 3zUum Paſtor erbeten, und der
önig habe „

ſogar dem Konſiſtorium efohlen, enn nicht bei dieſer,ſo doch bei der nächſten günſtigen Gelegenheit Hermes Intereſſewahrzunehmen, mſon Übrigens hat hier In Zoſſenſeine Erſtlingsſchrift „Sendſchreiben eines Menſchenfr de 3 bekümmerte Perſonen, die über  44 den Verluſt deſſen,was ihnen das Liebſte war, In der weinen,“ Bln 1762veröffentlicht. Denina, La Prusse Ütteéraire, bezeugt 57066 peti
OuVrage ut gran Sueceés“. ne folgte eine zweiteAuflage, und noch nach vier Jahren hat Bruder Johann Timotheusdas Schriftchen ins Franzöſiſche überſetzt „Lettre RAU Personnesaffligées qui pleurent Secret qu'elles avolent de plusCher“, Bln 1766

„Wunderbar erfriſcht ſch Daniel, als die Berufung
zum „Profeſſor Breslauer Magdalenengymnaſium und Adjunktendes Geiſtlichen Miniſteriums“ empfing ein, ſobald In Breslau
eingetroffen ſei, 09 ſeine 1ta weiter habe 3u ſeinemallerhöchſten Erſtaunen erfahren müſſen, daß ſich mit ſeiner Be⸗
rufung ganz anders erhielt, als angenommen EL
en und 1 Widerſpruch des Magiſtrats d der Staats⸗
miniſter von Schlabrendorf ihn dazu eſtimmt, das Gymnaſiumnach dem Muſter der Berliner ealſchule Umzugeſtalten. In dieſemPunkte hätten die Stadtväter der höheren Gewalt weichen müſſen.

Eine Bitte Uum u  un das Dierberger Pfarramtohne Antwort
Eine Bitte un üher  11 Hermes' Tätigkeit in Zoſſen andas dortige arram ohne Antwort

'q.m
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Aber das ättten ſie verweigert: ihm zugleich ein kirchliches Amt 3u
übertragen, weil In Breslau iemals ein Lehrer einer Ule
eine Kanzel beſtiegen hätte. So ſei von einem Amte fernge⸗
halten worden, das ſchon zehn re lang verſehen und das ihm
immer bei weitem das liebſte geweſen ſei Mit Hiob (19,9) habe

ſein Schickſal bejammern müſſen „Er hat meine Ehre mir aus⸗
gezogen und die Krone von meinem Haupte enommen,“ bis nach
einer vierjährigen Unterrichtstätigkeit Propſt Bernhardin
geworden ſe

Richtig dieſer Darſtellung iſt, daß Hermes 1766 zum
zweiten Profeſſor und Inſpektor das Magdalenäum berufen
worden iſt, das Im ſelben ahre auf Befehl Schlabrendorfs IN ein
Realgymnaſium das er in hleſien verwandelt worden
war, wobei man zugleich ein Penſionärhaus für ohne ſächſiſcher
und polniſcher Edelleute aufzutun beſchloſſen 0 Die Umwandlung
war nicht Hermes, ondern ſchon vorher dem Konſ.⸗Rat Steinhardt
aus Züllichau übertragen worden atürli forderte das Unter⸗—
nehmen neue Männer als Leiter, zuma der Profeſſor Nürnberger
ogar die Lehrſtunden dazu benützte, ſeinem Grimme tein⸗
ar Luft chaffen, und auch der Rektor euſchner den nellR — 111—* herantretenden ufgaben nicht 3u genügen vermochte. Die eL⸗·
handlungen mit Hermes wurden durch den Berliner Paſtor Wolters⸗
dorff jedenfalls Theodor Karl George der Georgenkirche
eführt Daß Hermes iellei den Unſch gehabt aben mag, zu⸗
glei die eines Geiſtlichen Adjunkten einer Breslauerere,rt,“. 41 zu bekleiden, mag ſein. Daß aber eine bei den Vor⸗
verhandlungen mit dem Magiſtrat, der ſie als Patron der ſtädtiſchen
evangeliſchen Kirchen doch zu vergeben gehabt ätte, in rage ge⸗
kommen wäre, arüber beſagen die vorhandenen Magiſtratsakten nicht
ein Wort ielmehr hat Hermes Uunter dem 25 1766 Woltersdor
mitgeteilt, daß eneigt ſei, die Stellung agdalenäum mitI  N  Tcc 404 Tlor Gehalt und freier Wohnung 3u übernehmen, wobei ihm die
Aufſicht über  * die eigentlichen Realſchulklaſſen zuſtehen 0  E Im Inter⸗
eſſe ſchleuniger Beſetzung der erſpra ihm der Magiſtrat
(13 für ſeine Reiſe freies orſpann auf bier Pferde, ſo
wie 100 Tlr eiſegeld. Hermes war nzwiſchen nach Berlin geeilt,

die Genehmigung des Oberkonſiſtoriums zur Übernahme des
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mite. erwirken Von hier aus erklärkte die Annahme
der Wahl verſprach, noch Oktober Breslau einzutreffen, und
außerdem alles Ute zur Rechtfertigung des ihn geſetzten 4
rauens (27 1766 ana ſchei doch ſehr befriedigt ge⸗
weſen 3u ſein, die agdalenäum überhaupt erhalten
3u aben

Leider ließ man weder Berlin noch der Mark den Vor⸗
des Breslauer Magiſtrats gelten Der Erntezeit

nur mit Mühe und C(CV erhöhten Koſten Pferde 3u be⸗
ſchaffen Erſt November konnte Hermes wie auch der zum
erſten Profeſſor und Inſpektor annte Paſtor nger der
Wirkensſtätte eintreffen Jener eri  E den Magiſtrat daß

eben ransportſchwierigkeiten viel von ſeiner er
Einrichtung habe zurücklaſſen müſſen, oda ihm Breslau ſofor
Usgaben für Neuanſchaffungen erwuchſen, und bittet deren Er⸗
attung (20 ein auch dieſem reiben nde
ſich kein Wort über enttäuſchte Erwartungen ezügli
Adjunktenſtelle

Hermes und nger entwarfen nun mit Rektor Leuſchner den
Lektionsplan In Avertiſſement? vom 27 1767 teilte der
Magiſtrat den Stadtbewohnern mit daß für das Realgymnaſium
zwei Männer die ſchon anderwärts ähnlichen An⸗
ſtalten mit Ruhm gearbeitet hätten, und forderte 3u zahlreicher Be⸗
chickung der Ule auf Freilich ging es für die beiden
Inſpektoren nicht ohne Differenzen mit euſchner ab chon

1767 beſchwerte ſich dieſer beim Magiſtrat daß elde
während der Semeſterbeginne altüblichen ſolennen orleſung
der leges scholasticae ſpazieren ſeien ſich auch des ge⸗
meinſamen Abendmahlsganges mit ſämtlichen ledern des Gym⸗
naſiums geweigert hätten beſonders Hermes aber habe ihm rklärt
daß gar nicht unter dem Rektor ehe Elde entſchuldigen ihr
Fernbleiben erſten Falle mit Unwiſſenheit, weiten mit zu
ſpäter Benachrichtigung von der Feier odaß ſie ſich nicht hätten

Vgl. 3 allem Vorangehenden MagAkt 33, 8, 2, Vol. 45
Dieck, Geſtaltung der Breslauer Mädchenſchulen, Bir 1882; Hoff

mann, Hermes, 29 fH
Gymnaſialprogr. von Magd 1767 a  l
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vorbereiten önnen. ezügli des ritten Punktes konſtatier der
Magiſtratsbeſcheid vom 3 1767, daß Hermes vokationsmäßig
dem Rektor nicht ſubordinier ſei Die wenigen Konferenz⸗Proto⸗
kolle der beiden erſten vermerken manchen Fall von Disziplin⸗
loſigkeit Uunter den „Studenten“, beſonders unter den Schülern der
oberſten Ordnung Einer von ihnen, Verſäumnis des nter⸗
ri angeklagt, erklärt, „daß bei Inſpektor Hermes bisher keine
Nutzung gehabt und nicht drei Stunden ver enden wolle“ (30

1767).
Schon bei Inangriffnahme der Umgeſtaltung des Gymnaſiums

0 man die Verpfli  tung gefühlt, auch den ädchen einen Weg
3u höherer Bildung eröffnen. Noch im Jahre 1766 309 man per⸗
önliche Erkundigungen über  ** die Berliner „Erziehungsanſtalt fürIIR

2*99§.§＋ͤ27.— —9—— 92.
en“ ein, fragte er Rat und beauftragte legli
wieder Steinhardt mit der Einrichtung, odaß die „Jungfernſchule“

Juni 1767 eröffnet werden konnte Bei der Neuheit der
Einrichtung, der Unklarheit ihrer iele wurde ſie von der Bürger⸗

mit großem Mißtrauen betrachtet. Auf Anordnung des
Magiſtrats ſollten ein Profeſſor, zugleich als Inſpektor, und einige
Lehrer des Magdalenäum ne anderen, auch weiblichen il

mne Gouver⸗kräften, in den zwei aſſen?) den Unterricht erteilen.
nante, Frau Kanzler Jannigke, im Franzöſiſchparlieren geü
erhielt ihre ohnung im Schulhauſe, Altbüßerſtr. und ollte
auch noch ein Mädchenpenſionat unter ihre nehmen. Auch
dieſes Inſpektorat Urde Hermes übertragen. Der von Steinhardt
vorgezeichnete ehrplan Urde wohl uim ganzen und großen von ih
innegehalten, aber doch nicht vollſtändig zur Dur  ührung gebracht.
Mit dem Magiſtrat gab eS Reibungen, die ablehnende Haltung der
Bürgerſchaft e. ieſelbe. So zählte die Ule, als ſie nach
wenigen Jahren verließ, etwa nur 40—60 Kinder

Seine riftſtelleriſche Tätigkeit zeig ſich Iin dieſer Zeit be⸗
onders in den Programmen des Magdalenäums. Sie alle aben0DöCNö

*

Vgl. zum Vorangehenden Mag  Akt 33, 8, 2, Vol 5 Dieck,
O. offmann, Hermes, 29 — 36

In der Unteren, der eu  en Buchſtabier und Leſeklaſſe ſaßen
auch kleine Knaben, die auf das Gymnaſium vorbereite wurden  V. von
1802—04 auch der nachmalige General oge von eiö
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den Zweck, das Vertrauen 3u der neueingerichteten Anſtalt 3uwecken, auf ihre Lehrmethode, ihre lele hinzuweiſen, die Vorteile
realgymnaſialer Bildung ins rechte Licht 3u ſtellen, den Schülernden rechten Weg 3u weiſen und über ereits erreichte Erfolge Unde

verbreiten. Das „gute Vertrauen“ einer Ulemuß wachſen, enn man das Ute erkennt, das ſie erſtrebt, enn
man die Verbeſſerungen, die ſie bietet, mit den chlimmen Er⸗—
fahrungen der eigenen Jugendzeit vergleicht, enn die Lehrer ſichals tüchtig erweiſen und die öffentlichen Prüfungen die gemachtenFortſchritte bezeugen.

Den „künftigen Lebensberuf der Jugend“werden die Eltern richtig 3u beſtimmen vermögen, enn ſie dieKinder zum ehorſam ott und die Menſchen und anderedaraus folgende Sitten gewöhnen, enn ſie die Fähigkeiten und
Neigungen, die die atur zeigt, beobachten, enn ſie leſeimmerhin noch ungewiſſen erkmale In Schulen, ſonderlichſolchen, das Genie auf mehr als eine eiſe geprüft und geüwird, zur Gewißheit bringen laſſen, enn ſie vorhandene Talente
richtig und ſorgfältig im Auge behalten und die möglichen Berufs⸗aAarten vorurteilslos prüfen. Die Realſchule, E nicht blos fürden Gelehrtenberuf, ſondern für alle Berufe Kenntniſſe bietet Manu⸗faktur., aniſche, ökonomiſche, kaufmänniſche, Fortifikations⸗Klaſſe,Handzeichnen) iſt zur icheren Ausbildung der Fähigkeiten ganz be
onders geeignet. Und wieweit zeig ſich Hermes in dieſen Aus⸗
führungen noch vom Geiſte des Wöllnerſchen Ediktes entfernt!Während dieſes riedri Gr mit Stillſchweigen übergeht, ird

hier als „Kenner der Gelehrſamkeit“ geprieſen, „der ſe In
Abſicht der Gelehrſamkeit inge möglich gemacht hat, die ſehr ＋ꝗ---- II eeeee.

—9—9 9—— —99*auflösliche Probleme ſein ſchienen, und der ſein großes ReichzUum Vaterlande der Gelehrſamkeit gemacht 17

Während das Religionsedikt für die religiöſe Belehrung den
ſtrengſten Anſchluß die ſymboliſchen Bücher fordert, Tte
Hermes von der Realſchule Förderung der theologiſchen Studien,wenn die theologiſchen Wiſſenſchaften In ihrer natürlichen Verbindung,ohne den ang, der aus unklen Zeiten noch übrig iſt, vorgetragenwerden. Das den dem Geiſte des CEhriſtentums ölligzuwiderlaufenden Modeton, den ſoviele Geiſtliche In ihrer Lehrart
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annehmen; Hermes will, daß die Art, höhere Wahrheiten öffentli
3u lehren, den jungen Gemütern unvermerkt ekannt gemacht erde
In einer wahren und nach den ſchönen Grundſätzen, die Iin Deutſch
and den Geſchmack bilden, eingerichteten Beredtſamkeit Der philo⸗
ſophiſche Vortrag aber ſoll ſich freihalten von unnützen Kleinig⸗
keiten und dem Zwange gewiſſer ethoden Das entſpricht faſt
wörtlich einem der Königsberger Univerſität ſieben re ſpäter
durch den iniſter Freiherrn von Zedlitz übermittelten Spezialbefehl
des großen Königs (2⁵ 12 1775). Jad, Hermes verſteigt ſich zu
dem Satze: „Die atur iſt das 1  E im enſchen, un und
Unterricht ſind das Menſchliche“, womit die ſpäter von ihm ſo ar
etonte Erbſündenlehre wohl kaum In inklang 3u bringen ſein
dürfte. Und ganz in Baumgartens Sinne rkennt e8 als
der Lehrer, durch Gottes nade auf die nwendung und
Übung der eilſamen E  re 3u ehen Noch mehr, ſeine Urze
„Einladung einem Feſta

u 17 aus nla einer In Bres⸗
lau in Gegenwart des Königs abgehaltenen fürſtlichen Hochzeit aus
dem gleichen Jahre wird, wie 3u einem begeiſterten Panegyrikus
auf die von Friedrich Gor garantierte Gewiſſens⸗ und Lehrfreiheit,rt:
ſo zu einem vernichtenden Urteile *  ber ſeine eigene pätere Tätig⸗
keit „Wir aben Unter ih den Frieden der ir. Er hat den
Gewiſſenszwang, den unbilligſten ang für Menſchen, die zur
reihei eſchaffen ſind, verbannt. In ſeinem ande ird die
Wahrheit in deutlichem und ungeſtörtem Unterricht dem offenen
Auge des Kenners zu freier Wahl vorgelegt. Er darf keinem andern
als ott und ſich ſe von ſeiner Wahl Rechenſchaft geben Man
ordert nUuL von ih und was kann nach den Regeln der Politik
billiger und größer ein? daß die ahrhei ſeiner eligion
In einem eben eweiſen ſoll,‚ welches der Welt nützlich iſt Man
chützt ihn hei allen Übungen des Gottesdienſtes, die ſeine Erkenntnis
und ſein ewiſſen fordert Und ni wird bei uns mehr In
ſtrengem Zwange gehalten als der niederträchtige und grauſame
Verfolgungsgeiſt“. Hermes' „A 3 füh von
dem jetzigen Uſtande des agdalenäiſchen RealgymnaſiumsBreslau“ in dem Programm von 1769 iſt für die Geſchichte des
Realſchulweſens noch eute von oher Bedeutung. In der „Ein⸗
lad U n9 8 üft zum Riembergſchen Aktus“ vom ſelben XI  &  ahre
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führte In Anlehnung Luk ＋, . aus, daß auch unſre beſten
erte nicht unſer Verdienſt ſind, ondern im Gegenteil noch nter⸗
laſſungsſünden aufweiſen. Um des vollkommenen ehorſam Chriſti
willen gefällt ott das wenige Gute, das der Chriſt in lebe und
Treue ihn tut Auch der ugend ollen wir uns nicht
der Nachwelt willen, ondern der 0  ugend ſelber willen annehmen.
leſe aber wird, wie das 19 vo darlegt, ihre
Schuljahre vorteilhafteſten anwenden, enn ſie ſich Erkenntnis,
edle itte, gute Lebensart, wahre Geſchicklichkeit aneignet. Für den
Studenten aber Omm noch beſonders der richtige Begriff von dem
3 wählenden Lebensberufe, gewiſſenhafte Zeiteinteilung, ernſter
ei das Beſtreben, von jedem 3u lernen, und eine anſtändige
Weiſe, ſich 3u vergnügen, in Betracht. Hierfür werden Reiten,
Glasſchleifen, Holz⸗ und Meſſingarbeiten, Zeichnen und Malerei
beſonders empfohlen. Sein letztes Programm von 1771 be⸗
handelt einige OTtetle in der Lehrart in deutlicher Anlehnung
Steinhardtſche und Felbigerſche Lehrvorſchriften. Von den drei
riften aus dieſem Zeitraum, die nicht durch ſeine Lehrtätigkeit
veranlaßt 7 ſind *2  1e 2 nwendung der end⸗
ſt unden des enſchlichen Lebens“, 1768, die noch zwei
uflagen erlebte, und „die große Le vo E  1  en, in⸗
ſofern ſie die Geſetze der eligion und des Staates verbindet“,
nicht aufzuſpüren geweſen. Aus der weiten hat manche Aus⸗
züge in ſeiner „Lehre von der Schrift“ zUum Abdruck gebracht.
Sie reichen nicht aus, um ein icheres Urteil über das anze zu
gewinnen. Herzlich Unbedeuten ſind die drei Aufſätze un der erſten
ammlung „Kleine chriften“ vom ſelben I  ahre 1769
erſten „Wer i ſt mein ächſter?“ hat Hermes übrigens richtig ETL⸗

annt, daß eſu In dem Gleichniſſe bom barmherzigen Samariter mit
der Schlußfrage „Welcher dünket dich uſw 1. die Frage des Schrift
gelehrten umgekehrt hat, odaß ihm als Nächſter nicht das Objekt
der Hilfeleiſtung, ondern ihr Subjekt In Betracht Oomm Der
zweite Aufſatz „Beiträge einer Theodizee“ erklärt, daß
die Wahrheiten der Philoſophie nuL allgemeine ſind und 0  er die
auptpunkte der Theodizee nicht in die Grenzen jener hineingehören.
Nur der nglaube mache eine Theodizee notwendig, ſie alſo
die Betrachtungen enthalten, die der ſie abgeneigte und Un⸗
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wiſſende ei nicht habe anſtellen wollen Es olg dann eine
araphraſe von Römer 8,28 — 11,36. Der e Aufſatz über
Simon von Cyrene mahn erbaulich, ſich nicht wie dieſer des reuz⸗
ragens erſt zu weigern und 8 auch dann nuL gezwungen 3u tun

Anfang des Jahres 771 kam die er Pfarrſtelle der
ritten aupt⸗ Uund Stadtpfarrkirche 3u Bernhardin, mit der
der Ite eines r Geiſte ! auch eute noch verbunden
iſt, zur Neubeſetzung. Es muß Hermes gelungen ſein, in dem da⸗
maligen imniſter für Schleſien, Grafen Hoym einen hilfsbereiten
Gönner 3u nden In einem reiben den Magiſtrat mpfahl

die Wahl Hermes zum Propſt unter elaſſung In ſeiner Stellung
Magdalenäum au wärmſte. Ein geſchickter Mann, habe

ſeinen fer bei dem Gymnaſium wie bei der Jungfernſchule, deren
Förderung ihm, dem iniſter, Herzen iege, ewieſen Die
Vereinigung zweier mter in einer Perſon ſei auch bei andern
Realſchulen er In Berlin ) u  1 beinahe Das Propſt
amt fordere wenig Arbeit; ſo könne Hermes ſich auch ferner dem
Gymnaſium widmen. Die Wahl werde Er, Hoym, als eine ih
ſe erzeigte Gefälligkei anſehen; erde eS au Proben
ſeiner Achtung den Magiſtrat nicht fehlen aſſen (31
Der iniſter, der ſich ganz den Intentionen ſeine aufgeklärten Königs
anſchmiegte, wohl eine gleiche Geſinnung bei ſeinem Schützling
voraus Am folgenden Tage wurde dieſer Uunter Zuſicherung eines
Gehalts von 587 Talern zUum Paſtor ernhardin
gewählt. In ſeiner 1ta emerkt E daß In den vier Jahren die
griesgrämigen Stadtväter geſtorben ſeien, die ihn ein hatten von

nter dem 15 1771 ertlarteder Kanzel fernhalten wollen
die Annahme der btration Der Beſtallungsurkunde gemã

ver  1  ete ich, Gottes Wort vermöge der prophetiſchen und
liſchen riften und inhalts der Augsburgiſchen Konfeſſion
ſeinen Zuhörern und anvertrauten Gemeinde treulich vorzutragen,
alle gefährlichen disputationes, quaestiones, modos loquendi
und ortgezänke tlicher von unruhigen Leuten kontrovertierter
Artikul, ſo zur Seligkeit nicht nötig, auch onſten bei der Kirchen
Gottes nicht bauen, vielmehr den gemeinen, einfältigen Mann
ärgern und irre machen, zu meiden und ſe in der Kirchen auf

Die exiſtiert ſchon ſeit 1597 nicht mehr.
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der Kanzel nicht 3u bringen, ondern allein simpliciter doctrina⸗
112 t necessaria alutis 6 Hdei ohne allen AHectus und
männiglichen Verletzung 3u reiben und fortzupflanzen“, auch mit
ſeinen Kollegen In intra eben und ſich in Ceremoniis jederVeränderung ohne Vorwiſſen ſeiner Vorgeſetzten zu enthaltenami rat Hermes zugleich als ritter geiſtlicher U In das
Stadtkonſiſtorium, dem damals auch die Prüfung der Breslauer
Kandidaten oblag, ein.“)

Zweites Kapitel.
Auf der Vorhöhe des Primariats.

Am Sonntage Reminiscere 1771 erfolgte ſeine EinführungIi das Propſtamt. In ſeiner noch erhaltenen A t 8 *  P gtüber 0 11  7 25—30 behandelt die hohe Verpflichtung eines
evangeliſchen Lehrers, den Glauben Jeſus als den einzigen Weg3u wahrer Seelenruhe redigen. Den erſten Beweis dieſeren Verpflichtung will aus der atur der Wahrheit vomGlauben Jeſum hernehmen, den zweiten Beweis ſoll die im
Text gemeldete Freude und Freundlichkeit Jeſu die Hand geben„Der Herr der Chriſtenheit“ ſo beginnt E „befiehlt mir
durch die Qter unſETrer 0 dieſer als euer ordentlicherLehrer aufzutreten. habe dieſen en Auftrag geprüft, ob
göttlich Er gedenkt vieler zufälliger Beſchwerlichkeiten, dieſeit ſeinem Eintritt In das geiſtliche Amt erfahren. Aber als ſie 3uer wurden, habe ihn die 9 Hand nach Breslau geführtDann, ſeinem Thema ſich zuwendend, Uunter gehäuftenBibelzitaten aus, wie der Chri nicht durch eigene Beſſerung,ondern nur durch die ſündenvergebende nade In dem Ute Chriſtiden Frieden mit ott finde ögen die Modetheologen, die dieſeWahrheit zurückſetzen, noch ſo großen Beifall finden, Eein evangeliſcherGeiſtlicher Urfe keinen andern Weg zur Seligkeit zeigen 003 dendurch Buße und Glauben une Reiſegeſellſchaft einen Be⸗leiter haben, der Ortskenntnis beſitzt ſei ein ſolcher Führer,In der Gottes bekannt durch den Glauben Er erde vondem bezeichneten Wege nicht abgehen. Nach dem, was wir bisher

30 erg zum Vorangehenden Mag.⸗Akt. 2 3, 3, Vol.
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von ihm vernommen, überraſcht dieſe Predigt durch ihr renges
Bekenntnis zur Orthodoxie, zur ehre von der 0  E Chriſti und
der Dreieinigkeit. hr hochfahrender Ton ird aus dem
gehobenen Primariatsbewußtſein verſtändli die beiden Diakone,
mit enen fortan 3u arbeiten hat, nden keine Erwähnung
ihre Reſerve die übernommene Gemeinde aus der uns
von dem nachmaligen Kircheninſpektor Dav Gottfr. erha 1d
berichteten Tatſache, daß dieſe anfangs Hermes eingenommen
war Ebenſo erfahren wir durch Gerhard, daß dieſer zunächſt
für das aſtora von Bernhardin in Ausſicht war, aber
den ihm orläufig gemachten Antrag abgelehnt Er eri  E
indeſſen auch von Hermes, daß dieſer das lück genoſſen habe, die
Bernhardingemeinde nicht nur zu gewinnen, ondern ihr auch durch
ſeine ungemeine abe der Darſtellung einen großen Beifall abzu⸗
ringen, den auch, blange In Breslau E  7 nicht verloren habe

Hermes zunächſt auf Wunſch Grafen oyhm und
mit Zuſtimmung des Magiſtrats ſeine mter Magdalenäum und
Jungfernſchule beibehalten, ſo bat doch ſchon Iim Herbſt Ent⸗
aſſung aus denſelben, da der Weg von der „Neuſtadt“, in der
ſeine lag, bis 3zUm Gymnaſium weit ſei éeS ſind
nicht 10 inuten und das wichtige Amt der Aufſicht über die
beiden Hoſpitäler zu Bernhardin und zum ei ihn Ar
Iin Anſpruch nehme.? So mußte der Magiſtrat ſich nach Lſa
ehen Nach vergeblichen Verhandlungen mit Garve in Leipzig und
Schubart in irſ

erg Urde Daniels Bruder 2•  ohann Timotheus,
damals Hofprediger in Pleß, ſeinem Nachfolger In allen Schul⸗
ämtern, er wieder auf ſtarke Empfehlung des Grafen Hoym, be⸗
rufen und Juni 1772 inſtalliert Daß Daniel elbſt dazu
mitgewirkt, ieg auf der Hand 7) alla Breslau attirs DPar
80  — frère“, emerkt Denina. Daniel Le zwar noch Mitarbeiter

Magdalenäum, erteilte au der Jungfernſchule noch wöchent⸗
lich Religionsſtunden. Mit dem J  ahre 1774 aber inde ſein
Name aus dem Lektionsplan des Gymnaſiums.s

17 Sein eben von ihm ſelbſt beſchrieben, nach Tode hsg., Bor
1812,

Mag  Akt 3, 3, 8, 2, Vol.
offmann, Hermes,
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Das Verhältnis der beiden Brüder war bis ahin ein inniges
geweſen 1766 ＋ Timotheus die Erſtlingsſchri Daniels ins
nzöſiſche überſetzt durch ihn ＋ er auch ſeine Lebens⸗
gefährtin Chriſtiane Bräuer Breslau kennen elernt In
Briefe ſie, die September 1770 Breslau weilte, erbitte

Daniels ild noch beſſer deſſen aldigen Beſuch Das feine
Paſtellbild das die Magdalenenkirche von ihm beſitzt und das ſich

der großen Sakriſtei uin oben über  35 der 3zUm ſüdlichen Seiten⸗—
chiffe führenden Tür efindet iſt nach der auf der Rückſeite ſtehenden
eigenhändigen Widmung des dieſer 1  E getauften Enkels unſeres
Daniel Auguſt Oswald vom ahre 1852, ein Werk des be⸗
rühmten alers Bardow aus demſelben Jahre 1770 Das riſ
arbige Geſicht macht nicht unſympathiſchen freundlichen,
gutmütigen Eindruck Aus ſeiner Tätigkeit Bernhardin iſt
ni Bemerkenswertes 3u künden Auffallen könnte, daß 1773
nachdem ereits dreiwöchentlichen Urlaub Ge⸗
birgsreiſe bom Magiſtrat mit dem Wunſche beſten Effektes erhalten
hatte, Oktober noch einmal ſolchen von 0  en
erbitte nicht nur, die ſeiner Aufſicht anvertrauten von Keſſel
chen V  ne uftrage des Pupillarkollegiums nach Berlin und
Potsdam bringen, ondern auch eil eilgene Angelegenheiten dieſ
Reiſe erforderten egte größere Pläne? u 3u dieſem
E Berlin ſich ſein allenſer Studiengenoſſe öllner
nun ſchon ſeit 1770 als prinzlicher Kammerrat befand die
Familie Woltersdor äſſig war, Beziehungen anzuknüpfen oder
erneuern? De  **  98*  —vate Zweck ſeiner eiſe leibt 1 Dunklen Aber
die unnötige, geheimnistueriſche Erwähnung esſelben Urlaubs⸗
geſuche 2E Verdacht.

A Paſtor ſeiner 1  E er, während den zwei la⸗
konen nur die Nebengottesdienſte zufielen, jeden Sonn⸗— und Feſt
tag die Amtspredigt über das Evangelium 3u halten Den weſent⸗
en Inhalt dieſer Predigten bei Bernhardin wie dann bei Maria
Magdalena hat allwöchentlich zur Beförderung des häuslichen
Gottesdienſtes ruck gegeben und das vierſeitige
nächſten Sonntag den Kirchtüren verkaufen aſſen Am uſſe

Ooffmann Hermes, 21
Mag Akt 4, 3, 3, 7, Vol



161

des Jahres erſchienen dann die Blätter in einem Bande vereinigt.w  TTTT
So ſind IN den 21 Jahren ſeiner Wirkſamkeit beiden Kirchen
ebenſoviel ammlu entſtanden, von enen aber nicht eine
einzige entdecken war Vñ  hrer vier aben ogar eine zweite Auf
lage gefunden. Der erſ

ei der Predigtblätter alſo ET·

olgrei geweſen ſein, während ſein Bruder Timotheus,
beiden Kirchen ihm auch hierin nachfolgend, ſtändig über mangelnden
Abſatz zu klagen 0 und mit der Aufbringung der Druckkoſten
in endloſer Verlegenheit ſich eſan inzelne Predigten Daniels
erſchienen auch vollinhaltlich Uund wurden umteil In einer
ammlung 1779 nochmals ediert Die Fortſetzung erwartete

Aber wienach 4  ar das Ublikum mit großem Verlangen.
dieſe ammlung iſt auch die einzige Predigt aus ſeiner mtszeit

Bernhardin, die neben ſeiner noch erhaltenen Antrittspredigt
vollſtändig rſchien und danin In dieſer Sammlung reproduziert
wurde, erſchollen (Der Chriſt auf dem Krankenbette,
über Io  h 47 — 54, Bor

Im Herbſt 1775 Urde Hermes In das aſtora der weiten
aupt⸗ und Pfarrkirche von Maria Magdalena berufen. Dieſer
ufſtieg von einem Aſtora der drei Hau  irchen zum andern
war damals der übliche Beförderungsgang tüchtiger Geiſtlicher.
Ĩ

ohann Timotheus Urde nunmehr Propſt von Bernhardin. Das

Gehalt bei Magdalena war das gleiche wie jener
Aber die reiche Gemeinde bot dem Paſtor, beſonders durch die ihm
allein zuſtehenden Trauungen erſter Klaſſ⸗ erhebli größere eben⸗
einnahmen, auch eine ungleich chönere 1 ynung.?) Noch widmet
ſich Daniel in ſeinen Mußeſtunden in den erſten Jahren vorwiegend
ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit. Von 1775—1779ffthienen die erſten
drei elle ſeiner ＋

ehre der Schri Bereits in der
Vorrede 3zUum Teil, der die Glaubenslehre enthält, beklagt EL,
daß, während In England ein Gelehrter, Nation und önig die
Buchſtaben und Punkte der be ſammeln, In Deutſchland
er der Schrift verworfen werden. Ihn habe die Lektüre
der die E  re der Vorfahren geſchriebenen CTLle nur ſo
gewiſſer gemacht An die der Verleugner werde ott andere

erg offmann, Hermes, 219
offmann, Hermes,

11
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herbeibringen von orgen und en ndem ſein Buch ogar als
Leſebuch für Dorfſchulen verwendet ehen will, hat das geiſtige
Niveau deſſelben zutreffend eſtimmt. Weil ott nicht allein ſein
will, chafft die Welt, die den Schöpfer offenbart. Aber der
Menſch ündigt. Darum läßt ott ein Buch für ihn ſchreiben,
das alles enthält, was zur Seligkeit wiſſen muß Moſe fing
ami 0 Alle Völker, die e3 annehmen, ſtehen auf der höchſten
Stufe der Glückſeligkeit. Das Buch ehr außerdem noch, daß ott
dreieinig iſt Der Leib der Voreltern war wahrſcheinli mit einem
ſehr ſchönen Glanze bekleidet, der aber mit dem Sündenfalle auch
wegfiel, lellei eil die genoſſene ＋* ein ſo tarkes Gift war
Nun ſind alle Menſchen von atur Kinder des orn ott muß
die Uunde ewig ſtrafen, aber will ſich doch gern erbarmen.
So omm zur Erlöſung durch den ottmenſchen, der die Straf⸗
ſatisfaktion leiſtet, deſſen en und Werk ſchon alle Propheten
vorausgewußt. Hieran chließt ſich die Dreiämterlehre. Der Heils⸗
weg erläu in Buße, Erkenntnis der Sündenvergebung, Verlangen
nach der Seligkeit, lebendigem Vertrauen, worauf di Mitteilungen
des Geiſtes folgen. ebet, gute Erte und Gebrauch der
Gnadenmittel werden C erfordert. Die ehre von den letzten
Dingen ſchließt den an

Der zweite eil ſetzt chärfer mit der Polemik die Auf
klärung ein. Der Beweis für den Satz, daß zur Beſſerung des Menſchen
nur die Erkenntnis ſeiner nötig ſei, ird iemals geliefert
erden können. Darum darf man nicht, wie ſo viele tun, die Or
der be für eligion annehmen. ielmehr ſind die in der aubens⸗
ehre behandelten Dogmen durchaus notwendig. Gottes ei  el
0 auch In der be ni Unnützes Offenbart. Von Akko⸗
modation Ie

ſu oder der ibliſchen Schriftſteller Sprachgebrau
und Vorurteil ihrer Nation 3u reden (Semler!), iſt unehrbietig

Gottes Wort Durchweg ſind M der die ſittlichen
Vorſchriften mit den Glaubenslehren verbunden. eſ rag über⸗

33
all nach dem Glauben; ſo dürfen wir die ehre von der Genug⸗
tuung Uund der durch den Glauben daran erlangten Sündenver⸗
gebung nicht ausſcheiden, enn wir die Menſchen beſſern 0  en

— Unbedeutende Beſprechung in der „Bunzlauer Monatsſchrift zumNutzen nd Vergnügen“, 177⁵, 191
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Auch den Heiden aben die Apoſtel keine andere Glaubenslehre
gepredigt (Akt 10 16) Gewiſſe neuere theologiſche Schrift
ſteller ſollten endlich aufhören, bald dieſe bald jene ehre als be⸗
denklich, nicht recht verſtanden, nie recht unterſucht oder al
verdächtigen, mit allerlei Spitzfindigkeiten und längſt erledigten Ein⸗
würfen anzufechten und mit Spöttereien verdrehen und zu ent⸗
kräften. Der überhandnehmenden Irreligioſität, Vergnügungsſucht

I  —— .

und Laſterhaftigkeit könne nur durch die Predigt des Evangeliums
von der Rechtfertigung des erſchrockenen und leidtragenden Sünders

der Genugtuung Je

ſu willen geſteuert werden. Der der geoffen⸗
barten ehre entſprechende Religionsunterricht ſei auch das einzige
ittel die Verwilderung der ugend Dann Urfe man aber
nicht den rſprung des oſen nur IN der „Verwöhnung“ uchen und
nicht die Gewalt des Satans leugnen, indem man dieſen böſen ei
nu einem Gedicht mache. Ebenſowenig Urfe man von Ĩ

eſu
Perſon und Leiden nur glauben, was man olle Die Welt erde
nicht gerettet, die Jugend nicht gebeſſert werden, enn man die
Tugendlehre mit Witz, Scharfſinn, Wohlredenheit oder In anmutig
fließender Schreibart arſtelle oder wie Mode 3u werden ſcheine,
bald enthuſiaſtiſch, bardenmäßig, bald romanartig, komiſch oder gar
Andeln ies iſt ein deutlicher Hieb die Tugendromane
ſeines Bruders Timotheus. Endlich Urfe man das unabläſſige,
dringliche ebe nade und Gemeinſchaft Ie

ſu und die
Wirkungen des Geiſtes nicht als pietiſtiſch, ſ

ärmeriſch und
ndiſch verſpotten. ndem Hermes die Heiligung als den Zweck
der Rechtfertigung erkennt, glaubt ede Mißdeutung geſchützt
3u ſein, enn die Sittenlehre nicht die einzelnen aubens⸗
lehren oſſen, ondern in geſonderten Teilen zur Darſtellung
gebracht habe Buche wied In breiter, langweiliger, jeder
Originalität entbehrender Ausführung von der Verpflichtung des
en  en, von dem Uſtande, in welchem der Menſch ſein muß,
enn ſeine erfüllen ſoll, von der Erkenntnis Gottes als
der erſten gegen Gott, von innerem und äußerem Gottes⸗
dienſte gehandelt.“ Hierbei nden ſich auch etliche Auszüge aus
ſeiner „großen Le bo Gewiſſen“, den Eid be⸗

Zum elle vgl „Bresl. Nachrichten Schriften und Schrift
ſtellern“, 178⁰, 105—9

11*
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treffend. Auch Erfahren wir daraus, daß die eele, wie ſie ſchon
beim unde und Tiere einen phyſiſchen Inſtinkt zeige, ſich vor
Schädlichem üten, ſo im Menſchen au einen moraliſchen In
ſtinkt dem ittlich Unentſchuldbaren gegenüber erkennen Wie
jener phyſiſche Inſtinkt durch Erfahrung und Kenntnis der
kaliſchen Geſetze zur üugheit und mechaniſchen un werde, ſo der
moraliſche durch die enntni der ihm von allen Seiten einleuch⸗
tenden Geſetze 3zUum ewiſſen.

Das Jahr 1778 brachte Hermes eine re Enttäuſchung.
Das Paſtorat der erſten aupt⸗ und Stadpfarrkirche von Eliſbeth
Uund ami das ſtädtiſche Kircheninſpektorat Urde durch den Tod
des bisherigen nhaber vakant Nach der bisherigen Geflogenheit
＋ der Paſtor bon Magdalena die nächſte Anwartſchaft darauf
gehabt Auf einmütige der Kaufmannſchaft und Bürgerſchaftaber wählte der Magiſtrat ſchon acht Tage ſpäter mit allen
zwei Stimmen den lakonu Gerhard von iſabe uin das er
arram der Stadt.“ Unzweifelhaft edeute leſe Wahl für
Hermes ein Mißtrauensvotum Dem ſtarren Vertreter I rtho⸗
oxie wurde der mi Rationaliſt vorgezogen. Von zwei, auch 3u⸗
ſammengebunden erſchienenen Predigten aus der nächſtfolgenden
Zeit „Schleſiens Bekenntnis Erntefeſte 17787 und
537 —

eſien Bekenntnis Geburtstage des Königs,17797 iſt die letztere noch vorhanden. riedri Gr.,
der 1778 den ahriſchen Erbfolgekrieg gegen Oſterreich eröffnetatte, befand ſich zum erſten und einzigen Male N ſeinem iegen⸗eſte In Breslau 1¹ Winterquartier. Der Magiſtrat veranſtaltete
aus dieſem nla einen Dankgottesdienſt mit vorgeſchriebenem Predigt⸗ ——————  ——(Pſalm 18,50 1, der Iin den drei Hauptkirchen beſonders feſtlich geſtaltet wurde Hermes läßt Schleſiens Bekenntnis dieſemeſttage ausklingen In demütiger Dankſagung Ott für die
ihm bisher erwieſenen Wohltaten und Iin hoffnungsvoller Fürbitte
für den Monarchen — Abſicht auf ſeine noch übrigen Lebensjahre.eit 30 5 Jahren iſt kein Land durch die außerordentlichen aten
eines Monarchen ſo bekannt, E oft genannt, auf der ATte ſo oftgeſu wie Schleſien. Dieſes an ihm heute Nicht MenſchenAben ihn für Schleſien gewählt, nicht Menſchen hätten ihm eſien

erhar eben, ̈— π ⏑ͥ 0enr
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entreißen können. Von Gottes Gottes and nahm eſien ihn
als önig Und er 7 riedri ard nicht alt In den Armen
der Weichlichkeit und In den ollüſten lebendig bter Das eben
der Tätigen in ſeinem ande hat ſich In ſeinem eben vereinigt.
Ei der Sonne ging aus ſeinem Schlafgemach, wenn eine
Reſidenzien noch ſchliefen Könnten die erge reden, die ſo oft
erſtieg, die Felder, die durchflog, die Silberbäche, aus denen
ſo oft getrunken, von ＋

en, Faſten, Hitze und Siegen att bis

den Tod, oder die 1  en, Uunter denen ru  E, bis ihr Schatten
über ſein au hinweggerückt war, N  . eſien, E  E Erzählungen
der Tbeiten und Uhen deines Königs würdeſt du hören! Und
nun noch eine Glückſeligkeit: da glänzt neben ihm ſein rinz, der
Erbe ſeine ei und ſteigt ihm nach und ieg ih nach auf
rauher, ehrenvoller ahn und ewinnt dem Namen riedri weiter
die Herzen, die einmal beherrſchen ſoll Und der önig ieht's
und freuet ſich königlich.“) eſien aber ete Herr, der Du
des Königs warſt, ſei ſein großer ohn! Sein rinz
gleiche ihm täglich mehr, und ſeine Armee ſei wie der Sturmwind,
der etter und Feuer, age und Regengüſſe aus den Lüften wir
ami den Strahlen der Sonne, den goldenen rahlen des Lieden
Platz gemacht werde eſien bleibe in der ſchönen ehre, die
riedri ihm reigab, und ſeine Kinder und Kindeskinder danken
Gott, daß riedri gelebt hat, ange gelebt hat und ange önig
geweſen iſt ne hochrhetoriſche, inhaltlich nicht allzutiefe, im
ganzen nicht üble Predigt aber von dem, was Hermes 10 ahre

(gl. oben 155) riedri 3u rühmen wu  L, enthält ſie
ni mehr. Auffallend richtet ſie den chon ar auf den
künftigen Herrn. Durch enſelben Feldzug ſind noch die
Predigt über den rieg und die na dem Frieden vo
Teſchen Pfingſttage 1779 veranlaßt. elde ſind ebenſo
verſchwunden wie die „Sammlung einiger Predigten“ aus
dem gleichen 5  ahre, In die Hermes ſie eingefügt, und die Ge
dächtnispredigt auf die Prinzeſſin Luiſe Amalie von
Preußen, die utter riedri elm II., 1780 Von
den ſieben ammlungen der zwiſchen 1780 und 1787 9e⸗

riedri Gu hatte ihn im Herbſt 1778 der Leitungeine Heerhaufen beim Rückzuge aus Böhmen en belobt
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altenen II 2*.. — di bewahrt die Breslauer tadt⸗
bibliothek noch die bon 1783 Sie ſind durchgehends Iim erſten
eile ar lehrhaft, Im weiten erweckli gehalten, indem ſie erſt
die Bedeutung der einzelnen Paſſionserzählungen für die damaligen
Zeitgenoſſen, dann für die Gegenwart arlegen. Effekthaſchend iſt
die Karfreitagpredigt über 5V

eſus in der Leichenkleidung“.

Die beigegebene Predigt über  33 die Heiligkeit des Hoch
zeitstages un des Eheſtandes vom Epiphaniasſonntage
1783 ei uns wie von ſelbſt auf Hermes Familienverhältniſſe,
denn ſie bietet edanken, die Hermes kaum zwei onate in
der „Rede b ei der Vertrauung ſeiner einzigen Tochter
mit Herrn Heinrich Sigismund Os wa  V 18 Nov 1782
vorgetragen Da aut Traubuch von Magdalena SpoOnsus31 Jahr, SpoOnsd 21 Jahr alt war und da SpoOnsus das Jahr

Demoiſelle eanette Uiſe Hermes ein ſchaurig⸗ſchönes, Kirch⸗hofsgrauen nde Gedicht zUum Geburtstage 18 November
gewidme hat (Br Stadtbibliothek), die Trauung alſo Aam Ge
burtstage der rau ſtattfand, iſt u ha 83
Hermes ſo gibt das Traubuch ihre Namen 18 Nov
1761 zu Zoſſen eboren. Ergreifend I die Bemerkung der
„Vertrauungsrede“, daß, weil die Utter ſchon frühzeitig völligerblindete, eanette von 8  ugend auf mehr als tauſend andere
Töchter der Verſorgung ihre Vaters anvertraut war und die
Uutter alſo auch feſtlichen Tage weder Tochter noch wieger⸗ſohn erblicken konnte Daß Jeanette nicht blos die einzige Tochter,ondern auch das einzige Kind des Hauſes war, bezeugt gleichfallsdie Traurede, die ſie einer als ſolches anredet!) und keines
Bruders Erwähnung tut, ferner das Taufbuch von Magdalena,das von 1766 keine Vermehrung der Familie 3u melden weiß,und endlich eine otiz des Bruders re Vaters, rn riedriin Königsberg vom ahre 1808, daß auf dem von ihm mühſeligangefertigten Stammbaume nicht einmal für die 16 Kinder des
Timotheus, geſchweige denn für die Großkinder des eligen Kieler — —  *.

ö
Bruders das iſt unſer Daniel, der In Kiel arb, Platz ge⸗weſen Li.2 Nur Großkinder, nicht eine Mehrzahl von Kindern

„O ein geliebtes, einziges Kind!“ könnte noch uim Uber  wangväterlicher Gefühle geſprochen ſein.offmann, Hermes,
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wären  — alſo bei ihm in Betracht gekommen. ei ihrem Bräutigam
hat ſich auch eanette auf dem Gebiete der Dichtkunſt bewegt.
mne kleine Gedichtſammlung „Laterna magica⸗“ hat die Breslauer
Stadtbibliothek In Verwahrung.

In ſeiner Traurede der Hochzeitsvater er mit
ſeinen hebräiſchen Sprachkenntniſſen länzen. So enügte ihm für
den rautext Moſe 17,1 die etannte Lutheriſche Überſetzung nicht
Er weiß, daß die unen den Gottesnamen I schaddaj im
Sinne von 61 8sche daj Tklärt aben, Uund kündigt emgema an:
I bin der allgenugſame Gott, wandle“ uſw Er ruhm den
Bräutigam, deſſen Reichtum zart angedeutet ird und der ihm ſeine
Herzensgüte in langer Bekanntſchaft ezeigt habe, geheimnisvo als
einen Mann, der über  33; Erkenntnis Gottes, Erfahrungen der eele,
die ſich ehnt aus ewigen Quellen zu trinken, und Übung In allerlei
egen, nur ott ihn leiten onnte, Beſcheid ott ſei für
ihn der allgenugſame. Aber Frommſein vbor ott ſei nicht die
weiche Empfindſamkeit unſerer oft ſo anmutig ſpielenden Moraliſten,
ondern ernſter in der Heiligung, enn die cele gewaſchen
iſt durch den Namen des Herrn e

ſu Chriſti. Mündlich und
ſchriftli habe in ni verhehlender Freundestreue dem Schwieger⸗
ohne vorgeſtellt, daß für ihn bei dieſer Verbindung keine zeitlichen
Orteile herausſpringen würden. Manches andre Haus ihm
offen geſtanden; habe en ſeine Schritie dem Hermesſchen zugelenkt,
ſo verbinde ſich mit dieſem in dem unwiderruflichen Gelübde,
das Chriſtentum ganz zur Hauptſache 3u machen. Nur durch Frömmig⸗keit könne auch die Tochter das lück des annes werden, wie
Eva, als ſie in Unſchuld, in den Sonnenſtrahlen der iebe, nicht
aus der Erde, wie die Gattinnen der Tiere, ondern vom Manne
enommen, vor dam and, als der „Monarch der Erde“ erwachte.
nter den Trauzeugen befand ſich auch Propſt Timotheus Ziemlich
kühl ird auch er, „der Bruder, der einzige aus unſerem zahlreichenauſe, I deſſen ugen dieſe Braut von Jugend aufgewachſen
iſt und der bei ihrer Vertrauung gegnwärtig ſein kann“, ſeinebe für die Vermählten gebeten. Übergangen konnte nicht
gut werden. Die freundliche Anſpielung der ede auf „unſereſo anmutig ſpielenden Moraliſten“ dürfte dem Romanſchrift⸗ſteller die wahre Geſinnung des amtierenden Bruders genügen
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bezeugt aben Die Beziehungen wiſchen beiden ſind er
immer ockerer geworden. Außerlich le man ſie aufrecht.
elde Brüder tanden im gleichen Amte, nahmen den itzungen
und Prüfungen des Stadtkonſiſtoriums eil Uund hatten zUum eil
auch den gleichen Bekannten⸗ und Freundeskreis, der ſich bei
Timotheus allerdings durch ſeine ſchöngeiſtigen Neigungen noch ET⸗
weiterte. So hat Frau Kaufmann Kopi ſowo bei deſſen
Kindern als auch Hi der Familie Oswald Pate geſtanden. Für
das Verhältnis der Brüder zu einander aber iſt 2 bezeichnend,
daß Daniel bom 1  en Bruder nulr ein einziges Mal, ganz

Anfange thre gemeinſamen Breslauer Aufenthalts, 1773 zu
dieſem renam herangezogen worden iſt, obwohl bei den noch
folgenden 13 Kindern ſich noch manche Gelegenheit dazu gefunden
ätte, wie man denn bei der Verlegenheit immer neue aten
Freunde des Hauſes wiederholt afür In Anſpruch nahm; und wieder
hat Timotheus niemals, ſeine Frau nur bei dem erſten Oswaldſchen
unde dazu eine Aufforderung erhalten. Der Briefwechſel Timotheus'
bietet, ſowei erhalten iſt, kein okumen für einen ſpäteren
ſchriftlichen Verkehr der Brüder Noch 1815 tadelt er“) die durchaus
eigenmächtige Handlungsweiſe Daniels, der ſcherzend, im Grunde
aber nur allzu ernſthaft 3u agen pflegte V Ich brauche ni
weniger als at“ Allerdings hat dieſer ſich noch In ſeinem
letzten Lebensjahre 1807 in Siel des ar verbummelten, chulden⸗halber von der Univerſität Königsberg geflüchteten Brudersſohnes
eter angenommen, iellei gerade weil dieſer Sohn mit ſeinem
ater ollig zerfallen war. Timotheus erfuhr auch hiervon nulr durchſeinen Bruder In riedri in Königsberg.s In der Tat gab

äußere und innere Gründe genug, um die Brüder 3u entfremden.
Daniel atte, wie wir noch hören werden, bei ſeinen Predigten in
Magdalena großen Zuſpruch, während Timotheus bei Bernhardin
drei I  ahre vor leeren Bänken redigte und nur allmähli einen

größeren Zuhörerkreis ſich ſammelte.“ Jener, der
Schüler alles, entwickelte ſich immer mehr zUum grimmen Feindealler Neologie. ieſer, der Schüler an und aufgeklärter Königs⸗berger Theologen, obwohl jedem Radikalismus abhold, war der

ann, . Hermes, 46 —48 Daſel 130
45 offmann, 45 Hermes, aſe 91

4



169

„Aufhellung“ Ugetan und gerierte ſich als „galanter Paſtor“ Ge⸗
treu der Mahnung ſeine Lehrers Arnold, daß man In einer Zeit,

man als rediger den Menſchen wenig nahe beikommen werde,
das Wahre und one erde In ein gefälliges Gewand leiden
müſſen )), egte In zahlreichen Romanen ſeine moraliſche Weis⸗
heit nieder, während dem chrof orthodoxen Daniel, der dazu einen
ar pietiſtiſchen Einſchlag zeigt, die „neue ode“ ſo verhaßt als
möglich war Und dazu fielen die Lorbeeren des Ruhmes in
glei größerer Fülle dieſem Timotheus 3u

Wer aber war der Mann, dem eanette Luiſe Hermes ihre Hand
gereicht? Heinrich Siegismund ODSwald an Juni 1751
als nachgeborener zweiter Sohn des Bürgers und Gutsbeſitzers Joh
Hrch Oswald, der früher Amtmann auf dem Burgſchloſſe Nimmer⸗—
ſa bei Bolkenhain geweſen war, In Schmiedeberg im Rieſengebirge
das Licht der elt Tblickt Später kam nach Breslau und
le ſich hier ſieben JIũ  ahre bei ſeinem Bruder, der ekretär, dann
Proviantmeiſter und Oberproviantmeiſter war und ſchließlich den
ite Kriegsrat erhielt,“ auf 1773 wurde Sek beim Landrat
von Li  1 In Glatz und ging 1775 3zUum Kaufmannsſtande 3  ber.
Als 5  nhaber eines Handelsgeſchäftes heiratete er, ma aber bald
in ſehr unrühmlicher elſe Bankerott.“ Der Reichtum, auf den
die Traurede hindeutete, cheint alſo nicht ſehr feſt konſolidiert ge⸗

9 H o  mann, Hermes, 289
Daß Oswald ſelbſt in Nimmerſatt geboren, mit dem Vater nachSchmiedeberg übergeſiedelt ſei und in Breslau bei dem „älteſten“ von

mehreren Brüdern ewohnt habe, wie der ekrolog un den Schleſ Prov.⸗1835, März, Se 289, angibt, iſt nach den einwandsfreien Usſagendes raubu von Magdalena 1782)
Komhbiniert aus Prov  Bl Und den Paten an⸗gaben des von Magdalena 1787 1790.
Das Taufbuch von Magdalena bezeichnet ihn noch bei der Qufeſeines erſten Kindes Johann Wilh elm, geb ge1845 ögl ekrolog uin den Prov.⸗Bl. 1846, , 619), als Kauf

mann, als „Buchhalter in der Schreiberſchen andlung allhier“ bei der
aufe des zweiten, igis mun aniel Auguſt, geb 1785
dieſer Sohn hat der Magdalenenkirche das Paſtellbild ſeines Großvatersgeſtiftet) als Kaufmann und Handelsmann bei der Qufe des dritten,Henriette, Luiſe, hriſtiane, geb 27 1787, wieder nur
als Kaufmann bei der aQaufe des vierten, Paul IN Gottlob,geb 1790



170

weſen V ſein. Ihre geheimnisvollen Anſpielungen auf wunder⸗
bare Gotteserkenntniſſe, die ih aufgegangen, laſſ darauf ſchließen,
daß ſchon ama dem „chriſtlichen Gold⸗ und Roſen⸗
kreuzerorden“ in Beziehungen geſtanden hat, einer jener myſtiſch
theoſophiſchen Vereinigungen, die in der weiten Hälfte des 18 I

ahr⸗
under zu großer Ausbreitung gelangten. In verſchiedenen Graden
ieg man zur Erlernung immer unglaublicherer Künſte m
Mit der himmliſchen Geiſterwe an man Iin naſter Fühlung
Sie erſchloß den Adepten, die unter den efehlen unſichtbarer
Ordensoberen ſtanden, die iefſten Myſterien der atur wie thre
eigenen Reiches, wieder wie Adam vor ſeinem Falle Monarchen
der Erde zu werden. Dieſem Iden war 1775 auch der Kammerrat
Wöllner beigetreten,?) nachdem ſchon jahrelang den Freimaurern
zugehört atte, die ihm aber le länger le mehr der Aufklärung zu⸗
eneigt erſchienen. Nun gründete In Berlin eine Loge, deren
Leiter und Zirkeldirektor wurde und für die in den vornehmſten
Kreiſen Mitglieder gewann. Den Graden des Ordens en  rechend
führte die Namen Heliconus, Ophiron, Chrysophiron.
Wahrſcheinlich durch Rudolf von iſchoffwerder (1741—-18038),
einen thüringiſchen elmann, iſt mit den Dresdener Roſen⸗
kreuzern ekannt geworden. Biſchoffwerder, unter dem Ordensnamen
Farferus ihr eifriger nhänger, war Iim bayriſchen Erbfolgekriege
1778, eine Jägerabteilung befehligte, dem Kronprinzen näher

und dann, in das königliche Gefolge aufgenommen, deſſen
intimſter Freund geworden. Durch ihn lernte der Kronprinz

1780 öllner kennen, und beiden gelang eS den religiö
9  . ſeiner ſinnlichen Leiden  0 wehrlos unterworfenen und
myſtiſch⸗theurgiſchen Neigungen huldigenden rben des Hohenzollern⸗
hrones Auguſt 1781 unter dem Namen Ormesus zUum frater
TOSSAE et AureaSe Crucis machen. Oswald ſchon vor ſeinem
geſchäftlichen Ruin dem TIden zugehört, ſo bot ſich ihm hier auch die

Grünhag der am die Aufklärung uſw., w——
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des Vereins Geſch Alt. Schleſ., Bod 27 (1893), 10, äßt Oswald
erſt nach ſeinem geſchäftlichen Zuſammenbruch ein Heil bei den oſen
kreuzern

Zu den Roſenkreuzern ogl in Herzogs E., 1, Bd 6,
554 5 ran lh, Geſch prot. eb III, Uund Philip ſon,

Geſch reu Staates, , Hier auch weitere Literatur
———
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Gelegenheit, das verlorene lück auf dem Gebiete der vierten Dimenſionwieder 3u gewinnen. Er entfaltete nun eine mit den Jahren ſeines
ſpäteren Ruheſtandes immer geſteigerte ſchriftſtelleriſche Tätigkeit,! be⸗
onders als Dichter und Komponiſt. Unqualifizierbar iderli iſt ſeine1786 herausgegebene „Analogie der leiblichen und geiſtlichenGeburt“ Alle Phaſen der leiblichen Geburt von der Empfängnis bis
zum Erſcheinen des Kindes werden hier 3u dem Prozeß der chriſtlichen
Wiedergeburt in Parallele geſetzt Nur einige Proben „Als ott
den Mann ſchuf, leſe beiden Kräfte Feuer und Waſſer) in
ihm vereinigt, und da ſie in ihm in der vollkommenſten Liebes⸗
einigung tanden, ſo aher auch das Vermögen, aus ſich

3u zeugen. Nachdem aber durch die Macht der hölliſchenagie verworfener Geiſter ſich betören ließ, ſo ſichIn Adam dadurch das Centrum ſeines Feuerprinzipiums auf und
gewann die Oberherrſchaft über die Grundkraft der Waſſertinktur“.

„Um noch größerer Zerrüttung Im menſchlichen eſen vorzu⸗beugen, beſchloß die ewige iebe, aus der Waſſertinktur am ern Weib
zu ſchaffen, und auf leſe Art die Grundkräfte Feuers und Waſſers
zu verteilen. Der Mann behielt das Feuer zUum Hauptagentenſeine Weſens, und das Weib etam das Waſſerprinzipium. Daß
nun durch dieſe Trennung dem Verderben des menſchlichenGrundweſen wirklich Einhalt geſchehen, davon können wir uns

Lieder beim Klavier mit oblig Violine, Br. 178283; 27)nalogie der leiblichen und geiſtlichen Geburt, Br 1782; 3) Wahrheiten,im der Offenbarung der Natur erkannt, Teil, Bir 1787
Singſtücke, Lieder Uund Choräle mit lavierbegleitung, Bi 1790;57) Aufſätze in den Stunden des Um angs mit Gott, 17905 Bln

1791 oder Gedichte und Lieder fürs Herz, Blun 17935 77)Liften in Briefen zur Beförderung der chriſtlichen Erkenntnis, des
Auben und der wahren Gottſeligkeit, Bln 17957 8 1) Vermiſchte Gete, Bln 1800; Geſänge Klavier, Bln 1801/ 107) Unterhaltungenfür eiſende nach der himmliſchen Heimat über Sentenzen und auserleſeneStellen aus verſchiedenen Schriften ſes kommt beſonders Jung⸗Stillingin Betracht/, Br 1802/ 117) Gedichte und Lieder moraliſchen, analogiſchen,allegoriſchen und ſatyriſchen V  nhalts, Bor 1804, 127 Gedichte moraliſchen,allegoriſchen, ernſten und heiteren Inhalts, Br 18055, 137) Gedichte religiöſen, moraliſchen und allgemeinen Inhalts, Br 1808, Unter  2  2haltungen In Gedichten für Freunde des Wahren und Guten, Bir 1809 —1157 Die Breslauer Bürger und Einwohner ihren geliebten Monarchenbei ſeiner Rückkunft nach Breslau, Br 1 1809, 167) Patriotiſche
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hyſiſch ſinnlich überzeugen, enn wir Feuer und Waſſer zuſammen⸗
bringen, eine ra die andere ogleich überwältigt und ver⸗
nichtet. abgeſonderten Uſtande aber kann eine jede für ſich
eſtehen bis zu deren Wiedervereinigung, die ein in der ieder⸗
vereinigung der öpfung erfolgen wird“, elte 2 In den
wenigen Ahen nden ſich nicht weniger als drei Ketzereien:
ehre vbon einem Sündenfall am vor der Erſchaffung des eibes,
ehre von deſſen Erſchaffung nicht aus der ams, ondern
aus dem Waſſerfluidum und ehre von der Wiederbringung aller
inge Und zu dieſem unſinnigen erke, das zuerſt anonym ETL⸗
ſchien, ſchrie der Schwiegervater die empfehlende Vorrede Die
herzerfreuende Andacht, mit der den Verfaſſer oft dieſer
Schrift arbeiten ah, habe ihn überzeugt, daß jener unter nrufung
des heiligen Namens Gottes 3u eigener rbauung und andern
Wahrheitsſuchern 3zUum V  en ſchreiben Dann folgen aQaute
Klagen über die Verſtümmelung des ortes Gottes durch die
Akkomodationstheorie und die aus dieſer olgende eugnung der
tellvertretenden Genugtuung Chriſti, ein Wehe *  ber die, E  e
jenen Aufklärern folgen, e  E in unerträglicher eiſe die ETL·
treter des wahren Qauben 3u Schwärmern empeln wollen,
während dieſer Name denen gebührt, die gerade wie jene Auf
klärer mit ihren ſo unendli verſchiedenen Vorſtellungen von r  u
keinen klaren und wahren Zweck kennen. Und dann erhebt ſich der

Aufmunterung 8 Mut, Glaube und Vertrauen hei dem Feldzuge 1813/
Wahrheiten in allgemeinen moraliſchen en Fabeln, Er

zählungen, Rätſeln, Dialogen zur geſellſchaftlichen Unterhaltung, Br
1817 18* Heilige Wahrheiten in ascetiſchen Gedichten zur Beförderung
der chriſtlichen Erkenntnis und des aubens, Bir. 1820, 19*
die ſtaunenden Er  ewohner, Bor 1824/ Die drei Immortellen.
Ein geiſtliches Blumenbouquet für etſende nach der himmliſchen eimat, *

E  e
—

Bi Die vier charakteriſierten Hau  erioden des menſchlichen
Lehens und Pilgerganges durch das Gebiet der Zeit, Br 18255 Die
letzten (Y Mitteilungen meiner der ahr  E und Religion geweihten
uſe Ein Vermächtnis fü meine gläubigen Zeitverwandten, Bir 1826
23* Schwanengeſang 43 meiner der Wahrheit und elt geweihten
Uſe als Schluß⸗Nachtrag, Br 18275 Auswahl moraliſcher Lieder
für das Herz Aus den rüher erausg Werken gezogen ber⸗

Hillmer), Bir. 1828 Die in der Bir Univ.⸗Bibl befindlichen
Schriften ind mit die n der Br. adtbibliothek befindlichen mit
bezeichnet.
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Verfaſſer der Vorrede prophetiſchem ru „Wer, was ich
jetzt chreibe, nicht lauben will, der arte noch eine Urze Zeit
Die periodiſche Torheit der unbefugten Religionsverbeſſerung ird
bald vorüber ſein wie mehrere Iin unſerm eitlen Jahr
hundert ſchon vorüber ſind Alsdann werden diejenigen,
die jetzt noch ſo aut ſchreien, ohne ihren Zweck rreicht zu aben,
ſchweigen. 0 nur nicht mancher von ihnen hernach die
Larve des eu  er nehmen“, XVI In dieſen orten
aben Ernſt Friedrich Hermes In Königsberg und Johann Timotheus
In Breslau ſpäterhin eine Weiſſagung auf die 1807 eingetroffene
Heimſuchung des Vaterlande Tblickt Freilich meint jener, ſie
würde noch auffallender ſein, enn Daniel nicht faſt alles auf die
Züchtigung der ih ſo verhaßten „Neologie“ 3u deuten verſucht
0 Und ami hat zweifellos zUum Verſtändni jene
„Vaticiniums“ den rechten Weg angedeutet. Sehr richtig be⸗
merktſchon FIr olai In der Vorrede zur Neuen allg. deutſchen
Bibl., Bod 68, 1801), St 2, XIIIXXII, daß Hermes auf
die Unterdrückung der Gegner durch den weltlichen Arm hingedeute
habe Denn woher ＋ onſt vorausſagen können, daß ſie In
kurzer Zeit ſchweigen würden, ohne ihre Abſicht erreicht
zu en Und daß eben eine Unterdrückung durch
äußere Gewalt gedacht habe, beweiſe noch deutlicher die von ih
ausgeſprochene Beſorgnis, die Aufklärer möchten dann „die Larve
der Heuchler nehmen. 46 Überlege man ich, daß bon Anfang 1786

der nahe Tod Friedrichs Gr ſchon allgemein für noer⸗

meidlich angeſehen wurde, auf den die nhänger der iſch
roſenkreuzeriſchen Schwärmerei ſo große Hoffnungen auten, ſo
zeige Hermes Außerung, wie gewi ſie ſchon ihrer Sache 3u ſein
glaubten. In den Kreiſen, die öllner Qam nächſten ſtanden, hat
man EeL davon gewußt,?) nach welcher Richtung hin öllner ſeit
1784 in ſeinen Privatvorleſungen vor dem Prinzen ſeinen Ein⸗
fluß auf den demnächſtigen Träger der Krone übte In jenem de⸗
kannten, un violetten Amm gebundenen Buche „Abhandlungen von
der eligion“, das EL ihm übergab, acht riedri den Gr

Vgl Hoffman N, J Hermes, 83, Anm
Vgl. Nicolai un der Vorrede 3 allg Bibl., Bod 56,

1
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Ur die furchtbare Irreligioſität und Sittenloſigkeit im an ver⸗
antwortlich und fleht den Kronprinzen a ſich erein Gottes
willen erbarmen und dem Vaterlande die eligion Jeſu
wiederzuſchenken. Dann werden die ittel genannt,
Reſtauration vollbringen.) ES ſind ieſelben, die dann im
Religionsedikt und den daran anſchließenden Verordnungen zum
öffentlichen Ausdruck kamen. Wie aber kam die unde von ſolchen
Plänen 3u gewaltſamer Maßregelung der Aufklärer dem Breslauer
Paſtor und ſeinem Schwiegerſohne zu? Hier ehl uns eln Mittels⸗
mann Wir werden ihm noch egegnen.

Oswald hat ſein zunächſt ſehr geheim gehalten;) aber
In den Kreiſen der Roſenkreuzer Urde eS verſchlungen, und den
Weg öllner hat C3 gefunden. In der erwähnten Vorrede
charakteriſiert 2 Nicolai als eine ammlung der ſeltſamſten Aus⸗ru des finſterſten M  icismus, der bis 3zUum Lächerlichen geht,
und doch mit ernſter roſenkreuzeriſcher Salbung vorgetragen.“Von ſeinem Verfaſſer erde allgemein geſagt, rühme ſich, daß
Jeſu ri  u ih auf ſeinen Spaziergängen öfters erſcheine und
ſich vertraulich mit ihm Unterrede Andeutungen dafür fänden ſich
auch In ſeiner Schrift S 60) behaupte, daß zwar unſere
Unreinigkeit uns noch dem lück hindere, mit den unſichtbaren
geiſtigen Kräften und Weſen von verſchiedener Gradation, rd
und Stärke und Erkenntnis, die uns ur eben begleiten, in
nähere G

inſcha zu treten, daß eS inde immer Menſchen ge-
geben habe und noch gebe, die durch ſtrenge Heiligung im näheren
Umgange mit ihren Schutzgeiſtern ſtehen und durch ſie ähig werden,
höhere Werkzeuge In der and des Herrn 3u werden Schließlich
konſtatier Nicolai, daß Oswalds „Analogie“, enn auch von einem

Vgl Preuß, Zur Beurteilung des Staatsminiſters
von Wöllner, reu Geſch U. dskde., 1865, hg., 602

Ein Auszug in der Allg Bibl., Anhg ＋ Bd 53—-86,Abt. V 117—128
Nicolai, Q. O., S. XIV., erwei auf Neue allg ibl.

Bod 56, Vorre de, XII‚ aber hier in der Anm nur Allgemeines.9 Das „Unparteiiſche Verhör der Lichtenau“ vom „Mannmit der roten Mütze“, Pyrmont 1798, 92, bezeichnet das Buch als
„ein wahres Unſinniges Weſen, eine Tollhausgeburt, orinnen dieſer W  diote
ganz —ö.— ſchwärmt“
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ganz anderen Punkte ausgehend, mit manchen Philoſophemen Fichtes
und ellings auffallende Ahnlichkeit zeige Adam, der nach Dswald
das Vermögen atte, aus ſich zu zeugen, ſei ni nderes
als Fichtes Ich, das ſich elbſt ſetzt Wenn ferner Oswald kein
größere Eigentumsrecht kenne als das des annes über das
Weib, ſo ſpreche Fichtes Naturrecht dem Manne das gleiche Recht
3u Und mit erſelben Behendigkeit, mit der die
Außenwelt aus der urſprünglichen andlung des reinen chs aus
ſich ſelb konſtruiere, konſtruiere Oswald ſeine geiſtliche Geburt
aus der leiblichen. Mit Schelling eine ihn die Dreiſtigkeit, alles
ohne Beweis zu wiſſen, aber auch die Vorſtellung von der Organi⸗
ſation, we nach Schelling die in ihrem aufe gehemmte, glei  am
erſtarrte Sukzeſſion, aber zugleich auch das verkleinerte ild des
Univerſums iſt Die vorzüglich unterrichtete „Biographie der
Frau von ichtenau“ von Baranius (Pſeudonym), I
und Lindau (7) 1800, 46 ., mit fingierten Ortsnamen
operiert, eri  Ee 3  ber Oswald, „den Roſenkreuzer und Betbruder
„Er war ein Kaufmann in Lohr lies: reslau), allierte und
ſchrieb dann kurz nach ſeinem Falliſſement die nalogie der geiſt⸗
lichen und leiblichen Geburt Unverſchämter wie dieſer hat wohl
nie ein Schwärmer die Verfinſterungsſucht getrieben. Seine beiden
Kinder agen ein auf den Tod darnieder. Oswald ging früh

Uhr 2 ern leines 0  en auf dem Rheindamm bei Lohr lies:
Oderdamin bei reslau). Hier betete ſo inbrünſtig, daß ihn die
Schließglocke ſpät abends aus ſeinen geiſtlichen Verzückungen erſt
aufſchreckte. Er ward aber auch herrlich belohnt für ſeine Inbrunſt.
Am Ende des ＋

en oder ain erſchien ih eine Geſtalt In
einem Purpurmantel, und die Dornenkrone auf ſeinem au
war der Herr I  u Dieſer verſicherte ihn, daß der älteſte
nabe früh morgens Uhr ſterben, der üngere aber geneſen
würde, und eS eſchahe, wie ihm war geſagt worden Dieſe abe
ard einer Zeit, da manche Perſonen in Lohr ſo ar mani⸗
pulierten und die Klärvoyanten handhabten, bon dieſen Perſonen Iim
vollen in geglaubt. Dufour 1E damals ordentliche geheime
Vorleſungen über den ieriſchen Magnetismus In Lohr und ließ ſich
afür Friedrichsdor Honorar bezahlen. es iſt für einen Dufour
zwar wenig, die ganzen Vorleſungen dauerten aber auch nur 144
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Von Oswalds Chriſtuserſcheinungen berichtet auch Manſo in
ſeiner „Geſchichte des Staates“ A., Bod 1835),

202 Er, der 1790 als Prorektor das Magdalenäum kam,
hat die Breslauer Verhältniſſe und Perſönlichkeiten aus nächſter
Nähe kennen gelernt, und * ahlert, „Schleſiens Anteil eu  er
Poeſie“, ., hat ihm genaueſte enntni der atſachen
bezeugt Er weiß auch zu eri  en, daß Oswald meinte, Wirkungen
in die Ferne ausüben zu können. „Wie öfters Im geſelligen
eben ſich zUum Beluſtiger erniedrigte, ſo kinderte und Andelte
unwürdig elbſt mit dem Höchſten Seine Einbildungskraft, Umnebe

ſich und durch keinen gelehrten Unterricht gereinigt, pielte ganz
eigentlich mit der ibel, gefie ſich in wunderlichen Vergleichungen
des Leiblichen mit dem Geiſtigen und gebar die ſeltſamſten Miß
geſtalten“. Hermes aber ſchilder als einen Mann, in deſſen
Gemüt ſich frömmelnde Schwärmerei und geiſtlicher Hochmut parten.
„Der letztere verleitete ihn zur Überſchätzung ſeines eigenen ertes,
die erſtere ma ihm alle freieren Nii  en denkender Gottes⸗
gelehrten verdächtig. So begnügte ſich mit den dürftigen ennt⸗
niſſen, die In ſeiner Jugend erlangt und wies jede beſſere
Vorſtellung zurü Sprachen und irkliche Gelehrſamkeit galten
ihm, außer In ihrer Beziehung auf die ibel, wenig, und die Ver⸗
nun  L die ſich herausnahm, die usſprüche der letztern zu beleuchten,
war ihm Torheit Uund Argernis. Wie die meiſten Schwärmer,!)erſenkte ſich gern In die Betrachtung des Überſinnlichen, eutete
In die Schrift verborgene el  ei hinein, verketzerte, ſelbſt über
Verfolgung ſchreiend, die ſog Aufklärer und hing geheimen Ge⸗
ſellſchaften.“ 2) Mag auch manches in dieſer Charakteriſierung vbom
Standpunkte des gelehrten Philologen und des Freundes der Auf

In der Vorrede Oswalds Buche deutet ETL daß an auchſeine Liften chon als Produkt der Schwärmerei beurteilt habe
Daß ETL in der Vorrede zu Oswalds Buche auch behauptet habe,das Reich Gottes werde nächſtens wiederkehren, ſo anſo iſtzutreffend Zur Frage nach Hermes' Roſenkreuzerſchaft ogl Neue allgBibl., Bod 100, 5.5 —8——— 8, Geſch ark Brandenburg, Bod VI,2, 511 Das „Unparteiiſche Berhör der ra Lichtenau“ vom „Mannmit der Mütze“, Pyrmont 1798, 94, ihn, wie den ſpätererwähnenden Hillmer: Schwärmer, Obſkuranten, Klärvoyanten, oſen⸗kreuzer und Geiſterſeher.
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klärung chärfer geurteilt ſein, Im weſentlichen dürfte ſie zutreffen.
Da Hermes hier ausdrücklich als nhänger geheimer Geſellſchaften
bezeichnet wird, ſo ird auch wohl wie ſein Schwiegerſohn Mit⸗
glie des Roſenkreuzerordens geworden ſein Die Verhältniſſe,
in die eintreten 0  E, dürften das bedingt oder gefordert aben
In anderen, beſonders auswärtigen Kreiſen an Hermes in⸗

Triniusolge ſeiner literariſchen Betätigung Iim Anſehen.
„Journal für Prediger“, Bd. 8, 1777), 2, 160, TLede
bon ih und ſeinem Bruder als den „berühmten Herren Hermes
In Breslau 74 Die „Bemerkungen eines Reiſenden durch
die Kgl reu taaten“ Teil, 1779 489), gedenken der
beiden Hermes als gelehrter und rechtſchaffener Männer und Er⸗
wähnen Daniels „LVehre vom Gewiſſen“. Ehrhardts Pres⸗
byterologie ing in vollen Tönen ſein Lob Er 30 ihn Uunter
die jetzt Ebenden großen Gelehrten Leslau (vgl oben 144)
hm uliebe ird eine übrigens auch von Timotheus genehmigte
Bemerkung beigefügt, daß Daniel ſeit 1770 dem erſten Er⸗
cheinen von „Sophiens Reiſe“! faſt un allen gelehrten Zeitungen
mit ſeinem Bruder, dem Propſt Hermes, verwechſelt worden ſei
ies möge wohl anderen zufälligen Urſachen iellei er
entſtanden ſein, daß elde Brüder ihre erſten beträchtlichen riften
in dem gleichen Verlage erſcheinen ließen und der üngere dem
lteren in ſeinen Amtsverrichtungen Magdalenäum und
Bernhardin nachgefolgt ſei Auch ſeien elde anfänglich Anonymi
eweſen, und ſo habe der Leſer ihre riften immer dem beigelegt,
der ihm der bekanntere war Ebenſo iſt rhar bemüht, ſeinen
entſchiedenen iebling eine Verwechſelung mit deſſen Vetter
Joh Aug Hermes chützen, den früheren rediger In Wahren
Hi Mecklenburg, der, rrlehre von ſeinen orthodoxen Amts⸗
brüdern verfolgt, damals in Preußen einen Zufluchtsort gefunden
hatte und und Oberprediger 3u Quedlinburg war Abbé
Denina, La Prusse littéraire II, 1790, 134, ne ihn
zwar noch und dazu irrtümlich 5„PréEVb de I'eglise du 8½
Esprit de 1⁴ möme ville“, bezeichnet aber ſeine ehre vom
Gewiſſen als 5un discours profondément pensé“ (vgl oben

144) Von ſeinen Predigten ruhma daß ſie
ſich ſowo in treffender Wahl der ſätze auszeichnen, die mei
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die Förderung der praktiſchen eligion 3Uum Endzweck aben, als
In der Lehrmethode, die durch Fragen und Antworten fortarbeitet.
Er nde eS unverantwortlich, daß Im „Kirchen⸗ und Ketzer⸗Alma⸗
nach 7 aufs ahr 1781 78), nur geſagt werde, daß ſie von
keinem Belang ſeien. Wenn Grünhagen aber, d. „S 1  .
ſagt, Hermes habe bis ahin und recht ſeine mte. ge⸗
waltet, ohne eigentlich den C der Breslauer Geiſtlich⸗
keit herrſchenden Nii  en in Gegenſatz zu reten, ſei als feuriger
Kanzelredner ekannt und eliebt geweſen, aber ſeine Predigten
hätten doch erſt dann, als die Sonne Friedrichs Gi Iim Sinken
war, einen charfen Ton die herrſchende freiere ichtung 0
geſtimmt, ſo iſt das nach unſeren bisherigen Ermittelungen nicht
zutreffend. Grünhagen hat das ſchiefe Urteil wohl aus Schimmel⸗
fennig, Allg deutſch. iogr., Bod 12  7 übhernommen: „Niemand
ahnte damals in ihm den unverſöhnlichen ein der eologie, als
welcher ſich ſpäter Uunter öllner entpuppte.“ Philippſon,
Geſch reu Staa

eſens, ,. 321, 2 Im Gegenteil darauf
hin, daß Hermes ſchon nter riedri III 3u den eifrigſten CT·
ſachern des 1780 von den Oberkonſiſtorialräten Diterich und eLR
herausgegebenen rationaliſtiſchen „Geſangbuches zum gottesdienſtlichen
ebrauche In den Kgl reu Landen“ gehört habe, wie in Berlin
ſeine Freunde Wo  er  orf und eL und vor allem der
einzige orthodoxe Oberkonſiſtorialrat Silberſchlag
den Widerſtand das Buch V beſonderen u M Flug⸗-
ſchriften und reſſen organiſierten.

Der große önig ar Bei der allgemeinen TV auerfeier
10 September 1786 redigte auch Hermes über den vor⸗

geſchriebenen Text ron 18,8 „Heilige en Tlabe
Friedrichs“ war ſein ema Wir en 1) erkennen, was oOtt

ihm hat, 2) ſeinen Wert ſchätzen, 3) ſorgfältig unter⸗
V  en, ob wir ſeine Regierung nach Gottes Abſicht benützt aben
Hochpathetiſch iſt der Eingang. Aber der befohlene Text gibt ihm
ſofor Gelegenheit, denen entgegenzutreten, die den Inhalt und be⸗
ſonders die Verheißungen bibliſcher Stellen nUr innerhalb ihrer
geſchichtlichen Sphäre gelten laſſen wollen Lrade riedri und
ſeine 1  ale ſeien eln ganz außerordentliches eiſpie der be⸗
ſonderen und allernächſten orſehung Gottes ott ließ alles ſo
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zuſammentreffen, daß Friedrichs Name groß werden mußte So
en wir ankbar Ott den Wert dieſes demütigen, milden,
großmütigen, gerechten, ordnungsliebenden, mutigen, 0  en
Königs ſchätzen Und doch hatte nuLr einen Namen, wie ihn
die Großen auf En aben Es3 gibt einen Namen, der über
alle Namen iſt Am rabe Friedrichs ſtehen wir vor dem Throne
Je

ſu und fragen uns, wie aben wir eſier, deren 113 ein
ſo wenig Kirchen hatten, die vom Könige beſtätigte Religionsfrei⸗
heit benützt. Überall ſind Kirchen und Schulen gebaut Wo iſt
die Frömmigkeit und bei en und Jungen? Bedenkt, was
aus euch geworden wäre, enn man euch ſo erzogen ätte, wie ihr
Eeure Kinder verwildern laßt riedri unverbrüchlich die
Gewiſſensfreiheit. eden ntertan überlie ſeiner Erkenntnis
und ſeinem ewiſſen. Keine Religionspartei durfte die andere
Uunterdrücken Keine freie cele dem gezwungen werden,
was außerhalb der Macht der Könige ieg Aber wie unrecht
wurde des Königs tolerante Geſinnung verſtanden, wie rant⸗
wortlich mißbraucht! Man ging vbon den Lehren unſerer 11 ab
Lehrer der lutheriſchen 1＋ leugneten die 0  el Chriſti, chteten
* für gleichgültig, ob ſein Leiden und Sterben tellvertretende
Genugtuung und Strafexempel oder Beſtätigung ſeiner anti jüdiſchen
Morallehre Qre. Die Leichtſinnigen elen der verführeriſchen

Le 3u Vom Chriſtentum e blos der Name. hr
Breslauer, wie 8 mit euch? Haltet ihr an dem, der eEüure

Verſöhnung iſt? eid ihr den Staatseinrichtungen gehorſam Je
größer die Zahl der Ungehorſamen wird, mehr werden durch
die Anordnungen Staates auch die Gehorſamen bedrückt, denn

ſo rakelt eine Anmerkung ſehr geheimnisvo In Beziehung auf
das kommende eS müſſen immer neue, einſchränkendere
gemacht werden. Vor dieſem in Trauerdecken gehüllten Heiligtum,!
das auch riedri ſchützte, bitte ich euch, edenkt eure Pflichten,
ante ich denen, die für den König anhaltend gebetet aben Auch
riedrich egte zwei Tage bor ſeinem Ende ſeine eder hin, Orte
auf ſeinen großen Namen unterſchreiben, war nun von allem
los, befahl nun alle Menſchen abzuweiſen niemand ſeine

Gemeint iſt die bei Landestrauer mit rze Behängen voll⸗
tändig erhüllte Kanzel.

12*
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etende Cele ſtören! Die Predigt chließt mit einem Dankgebet für
einen ſo

E önig und einem Bittgebet für den Monarchen

In enſelben agen läßt Hermes einen Aufſatz
„über die Huldigung“ erſcheinen. Er nimmt edanken wieder
auf, die ſchon in der Einladungsſchrift einem Gymnaſial⸗

aus nla einer prinzlichen Hochzeit oben 155)
deutet und die auch in der eben beſprochenen Trauerpredigt
anklingen. Iſt keine Obrigkeit ohne von Gott, ſo muß ſich das
Volk ihr unterwerfen. Aber dieſe Unterwerfung muß dem ohen
Wert und der en reihei des Menſchen gemã ſein. In jedem
einzelnen Falle durch Bedrohung, ärte, Gewalt, die Untertanen
zur Vollziehung der Befehle bringen 3u wollen, das würde, enn
2 ſich auch denken ieße, für den Fürſten eine unausſprechlich
quälende Sklaverei ſein und würde doch tauſendmal ſeinen Zweck
verfehlen. Hier hat Hermes allerdings die Wirkung der zahlloſen,
nun bald erſcheinenden Reſkripte vorahnend richtig geſchildert. Die
Untertanen, ſo ordert er, en alſo die Anordnungen des Königs
freiwillig anerkennen, und das muß ihnen dem angeſtammten Kron⸗—
erben gegenüber ſo eichter werden Und der önig muß
dieſer Geſinnung ſeines Volkes er ſein. Daß die Untertanen
durch Selbſtſucht nicht die aufs gehenden Anordnungen des
Monarchen ſtören wollen, aſur bietet allein ihre eligion icher⸗

Derheit. aher erlang der Huldigungstag ihren reuſ

ur
önig rechnet C darauf, daß alle die Millionen, die ihn
eiſten, eligion aben Der Huldigungseid ſoll alſo in Gottesfur
gehalten und auch nicht im Geheimen gebrochen werden. Der
ntertan ſoll auch für den önig eten, der, anſtatt Ruhe und
Vergnügen zu aben, ein unermeßliches Arbeitspenſum 3u eiſten
hat, und Litten Uunter ihm ein ruhiges und ſtilles en führen,
dem aber die gegenwärtige ei der änze wenig förderlich
iſt Aus der 1  ei aber en die Sittenloſigkeit. e
Aufgabe hätte für die religiös-ſittliche Erziehung des Volkes gerade
der geiſtliche Stand! Aber iellei nie die Lehrer der
1＋.

E ſo tief in Schande verfallen. Wie wenig ahrhei wird In
mancher I  e gepredigt! Aber nach der langen Nacht ird die
Morgenröte anbrechen. Wohl dem Könige, in deſſen ande leſe
ſelige Veränderung orgehen wird Am Schluſſe olg ein chwung ö

ö  ö
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voller Willkommensgruß den önig ri  u möge *
ihm gelingen laſſen, daß ſeine Regierung viel eitrage zur allge⸗
meinen nbetung ſeiner ewigen eit, zur Ausbreitung der

von ſeinem Kreuzestode und zur Beförderung wahrer
Gottſeligkeit. Jedenfalls ollte der Aufſatz für willige Annahme
der Anordnungen des Regimes immung machen.

7  —  chon das nächſte ahr brachte Hermes eine allgemein über⸗
ra  ende Beförderung. In Breslau beſtand ſeit 1768 ein Schul⸗
halter⸗Seminar, dem auch unterrichtete. Der Präſident der
Breslauer Oberamtsregierung von Seidlitz, orthodox⸗pietiſtiſch und
jeder eologie aufs äußerſte eind, mit Hermes innig befreundet,)
unterbreitet jetzt aus eigenem ntriebe, aber wohl von Hermes be⸗
raten, dem önig den Plan zu einer Reform des Seminars, wobei
der Religionsunterricht die alles andere beherrſchende Stellung ETL·

halten und die angehenden Lehrer zu feſter Anhänglichkeit den
reinen Lehrbegriff erzogen werden ſollten. Zugleich 0 vor,
das ſchleſiſche Schulweſen nicht mehr der Generalſchulenkommiſſion,
ondern ihm ſe 3u unterſtellen. Der önig billigte den
ehrplan, den die drei ſchleſiſchen Oberkonſiſtorien zur Durchführung
bringen ſollten, ohne Vorwiſſen des Juſtizminiſters von Zed litz,
dem die allgemeine Leitung des Unterrichtsweſens unterſtand, und
dann auch deſſen Vorſtellungen den Antrag (26 1787).
Seibdlitz wurde Chef⸗Präſident des Breslauer Oberkonſiſtoriums, und
Hermes Urde 3zUm außerordentlichen Oberkonſiſtorialrat rnannt

In ſeiner 1ita erzählt Er, daß Seidlitz ihm dieſe Urde ſchon
vorher weimal vergeblich angeboten habe Daß ami 3zUum Leiter
des Seminars gemacht wurde, 51H0nge molestissimum fuit Ad-
ministro Berolinensi, libero Baroni Ved-
Uitz, neologorum VSOVOVIάπαν , quique nihil inexpertum
reliquit, Ut 1 ISAILI acceusaret regique suspectam redderet.
Rex autem;, qui jam ante 2 aliquot scripta I
legerat, tantum abfuit, Ut adversario praebuerit,
Ut potius seminarium ILIESUILII reditibus annuis auxerit
1N. COnsistoriumI ascendere jusserit“.

Für ſeine Bemühungen Seminar Ur ogar mit
Gehalt bedacht, während der Kircheninſpektor, O.⸗-K.⸗R Gerhard

Phil

pſon, Geſch reu Staatsweſens, 1, 199
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leer ausging und Hermes ogar die Hälfte ſeiner Kreisſchul⸗
inſpektion abtreten mußte, die erſt nach deſſen Abzuge von Breslau
wiedererhielt Wie Hermes ſeine neue Machtſtellung auszunützen
geſonnen war, erhellt deutlichſten daraus daß noch ſelben
ahre der inzwiſchen zUum Geh Oberfinanzrat ernannte öllner
beim Könige beantragt die Reform der Liegnitzer Ritterakademie
dem bankerotten Kaufmann Dswald 3u übertragen Noch war

Zedlitz Eren Kurator geblieben Energiſch und erfolgreich
mit ſeinem roteſte dagegen Eein nter dem Okt 1787

chreibt den rettor von die Gährung des
ſchleſiſchen Schulweſens und die Ungewißheit ob die Ritterakademie
mit dem Verfaſſer der „Analogie geiſtlicher und leiblicher ebur

Verbindung kommen Urde habe ihn ange ſchweigen laſſen;
aber nun Urfe mit Freuden berichten, daß ernne Kabinettsordre
vom geſtrigen Tage dieſes Unheil abgewendet habe Ihm ſelbſt
ſei aufs neue das Kuratorium übertragen worden elchen CL⸗
fall muß das Oswaldſche Buch bei öllner gefunden aben, und
wie müſſen die Beziehungen ihm ausgenützt worden ſein! Ge⸗
wiß hat auch Seidlitz QAbet ſeine Hand mit Spiele gehabt

Am uli 1788 wurde Wöllner dirigierender uniſter und
erhielt aus beſonderem Vertrauen das Zedlitz abgenommene geiſiliche
Departeme übertragen Sechs Tage ſpäter erſchien das Religions⸗
edi Auf dem Fuße folgten ihm die Gegeneingaben der Mit⸗
lieder des Berliner Oberkonſiſtoriums die Flut bon Flugſchriften
für und wider, das durch die letzteren veranlaßte, von Svarez noch
ild formulierte Zenſurgeſetz (19 12 1788 das übrigen

eſien gar nicht publiziert wurde Das nächſte Jahr und
die Hälfte des übernä  en iſt der önig trotz ſeine ernſten illens
das durchzuführen, durch die politiſchen Verwickelungen ar

Anſpruch Aber kaum iſt die Waffendemonſtration
Oſterreich durch die Reichenbacher KHonvention 3Uum Still—

an gekommen, geht eS die Verwirklichung des Programms
Im März 1790 0 ſich Eiln eil der preußiſchen Heeres⸗

macht eſien zuſammengezogen Welch Erne andlung
Grünhagen, a O. 810,/ Gerhard, a O., 9
Vgl Grünhagen, Q. O., 10f. Blau, Geſch itter  ·

akad., Jahresb. 1841,
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dieſer Zeit der Verkehrskreis des Oswaldſchen Hauſes! Am I
Urde ſein iertes Kind Paul In Gottlob geboren, Mai
getauft Wohl 0 dieſem Hauſe wie dem des
Oheims Timotheus die Gewohnheit beſtanden, mögli viele und
wohlhabende aten gu wählen Aber nun auf einmal um dieſen
üngſten roſſen welch ein anz von Namen! Das Taufbuch
nenn Se Durchlaucht rinz uge von ürtemberg
elſe, den Kgl Landjägermeiſter vo edell Breslau, den
Freiherrn KR auf Dber⸗Bielau den Kgl Premier⸗
eutnan Hohenloheſchen Regiments ay 3e ch, Frau Baroneſſe
Gräfin geb 1 Sandretzky, Schmolz, Frau Hof
rati Hillmer, geb von Holtzendorff, Oelſ 2— E3 ſind die
Vertreter der vornehmen, ietiſtiſch und myſtiſch gerichteten Kreiſe
von denen etliche deutlich erkennbar durch die militäriſche Expedition

9 ˙˖w˖w-LET hier zuſammengekommen ſind Der hier genannte Herzog ugen von

Würtemberg, war der Zirkeldirektor der Breslauer Roſenkreuzer vgl
Nette Geſch freimaur Syſteme 1879 537) Der Land⸗
jägermeiſter von ede Breslau war dem TIden nicht minder
Ugetan Mit aller Wahrſcheinlichkeit mein der amalige Ober⸗
bergrichter und nachmalige miſter des Innern Frhr vo

Schuckmann Briefe vom 26 September 1790 ihn mit
dem „Frommen, deſſen heilige ubſtanz ſich aus Tobias Hündleins
Schwanzbewegung herſchreibt“ 35 Der bekannte rn von Kott⸗
witz (1757—1841), ein den Freimaurern zugehörend 0
etſaale der Brüdergemeine 3u Gnadenfrei ſeinen nneren Frieden
gefunden Wo aber die atin Frau ofrätin Hillmer weilte, dürfte
auch ihr nicht fern geweſen ſein Und eben mit ſeiner Perſ
aben wir uns ehe wir den Gang der reigniſſe weiter verfolgen,

beſchäftigen. Freilich ſind die Nachrichten, die wir über ihn
beſitzen, nicht vollbefriedigend.

Gottlob riedri Hillmer iſt 21 Februar 1756, wie
Oswald, Schmiedeberg geboren. Obwohl faſt ahre jünger
als dieſer iſt dürfte ihre Bekanntſchaft ſehr wohl auf ihre gemein⸗

Taufbuch von Magdalena 1790 Kottwitz iſt chon 1785 als
Pate aufgeführt

Vgl C 1 eſtermann ꝗ

ahrb der Illuſtr deutſch Monats  —
hefte, Bod (1864/65),
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ſame Heimatsſtadt zurückgehen Dann rhielt ſeine Erziehung
Niesky Daß eS bis zAum cand Jur gebracht hat ſchon

ieck 14 aus dem Breslauer ⸗Magiſtratsakten feſt
eſtellt ami iſt die Nachricht Berners, Schleſiſche Landes⸗
kinder“ 1891 120 daß und Breslau Theologie
Udier habe falſch An der Breslauer Jeſuiten⸗Univerſität éeban⸗
geliſche Theologie ſtudieren, war zudem unmögli Allerdings
hat ſich Hillmer als entor Halle aufgehalten ob zugleich als
Student, iſt ungewiß Nach ſeiner eigenen Angabe VHI8.— hat
Frankfurt ＋ udier ob C zugleich entor war, iſt
gewi Hier hat 1781 auch ſeine „Oden und Lieder moraliſchen
Inhalts Uſt eſe ſcheinen laſſen Wie ahre
1783 weiterhin ſe eri als entor Junger Edel
eute (Grafen alié oder Qlié 2 mehrjährigen Aufenthalt

Genf, Lauſanne und ari hinter ſich Auf ſeinen Reiſen habe
ſich Wien, Dresden, ünchen, Kaſſel Verſailles theoretiſche

Kenntniſſe Uſi und Malerei geſammelt Er will als Student
äſthetiſche Wiſſenſchaften getrieben aben, auch Griechiſch und
Latein beſchlagen ſein und neue franzöſiſche, tſche und italieniſche
Dichter geleſen aben Er erbietet ich, auch über Jurisprudenz
orträge halten Sowohl Halle als auf den ſchweizeriſchen
Akademien wie auf Reiſen habe ſich ſo ar auf die praktiſchen
Clle der Mathematik geworfen, daß man ihm ari enne
Offizierſtelle franzöſiſchen Ingenieurkorps angeboten habe Er
habe ſie jedo nicht angenommen afür iſt dort itglie

myſtiſchen Loge geworden Seitdem erga au ſich
abenteuerlichen Geiſterſeherei und Urde itglie des Roſenkreuzer⸗
ordens Nach Manſos Angabe aben Umgang und fremder
Einfluß vernichtet, was geſunder Beurteilung noch aus ari
mitgebracht Und dieſer Mann Urde 16 Juli 1783 als
ritter Profeſſor und nſpektor Breslauer agdalenäum und
an der Jungfernſchule angeſtellt, m m anderem auf
run ſeiner ſchon ari ſo hoch elobten mathematiſch⸗prak⸗
tiſchen Kenntniſſe auch zivile und militäri  E aukun 3u lehren.
Sein Engagement war durch iniſter Hoym und elde Brüder

Vgl ierzu zum Folgenden Mag „Akt 12, 289, Vol
eue allg deutſche Bihl Bod 100,
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Hermes aufs wärmſte empfohlen worden. Daß auch 230  ohann
Timotheus für ihn eintrat, darf uns nicht wundern Sein Faible
für alles aus dem Uslande Stammende oder Im Uslande berühmt
Gewordene iſt uns genugſam ekannt Jedenfalls die maß
gebenden Stellen von der Akquiſition dieſes Univerſalgenies entzückt.
Dieck, Q. 27 14, nde eS zwar unbegreiflich, daß der Ober⸗
Urator Plümike dieſe Anſtellung zugelaſſen habe, die der hnehin
geſunkenen Jungfernſchule einen Stich ins Herz verſetzen mu
Aber auch war mit den Gebrüdern Hermes eng befreundet, wie— —ꝛ——

**r  —..
ſich denn ſein Name auch Iin den Patenregiſtern das Hermes⸗
ſchen wie des Oswaldſchen Hauſes verzeichnet nde Hillmer ollte
zwar vor ſeiner Anſtellung noch ein Tentamen ablegen; aber
iniſter Hoym 0 ſich glei afur ausgeſprochen, daß eS ami
nicht zu ſtreng werden ſolle Als im rühjahr 1783
die Verhandlungen mit Hillmer angeknüpft wurden, befand ſich
in ſeiner Vaterſtadt Schmiedeberg. Er erklarte unter dem 21 März
die Breslauer Stellung erſt ſpäter antreten zu wollen, denn ſeine
er ſeien C in der Schweiz, C In Berlin zerſtreut. Dann,
3u früherem Antritt gedrängt, C unter dem 29 Mai mit,
daß ＋ Michaeli, wie zuerſt beabſichtigt, chon Johanni In
Breslau eintreffen werde, doch Er, der ein ahr und achtzehn
0  en ran geweſen, erſt eine Badereiſe nach eLr unter⸗
nehmen und auch noch Verwandte beſuchen Die otiz über  ũ*x3 den
erblei ſeiner er verrät uns, daß ſich au In Berlin auf
gehalten hat Schon hier ird wohl mit Herzog ugen bo  =———2

Würtemberg ekannt geworden ſein, der, wie wir hörten, dann
uUunter dem Namen Frater Vietrinus Zirkeldirektor der

Breslauer Roſenkreuzer war und der ihn eſtimm auch dem Kron⸗
rinzen zugeführt hat

„Was Hillmer In Breslau dann für die Ule getan“
I agt NI ſpäterer Inſpektor der Jungfernſchule „iſt nicht erſicht

1) Vgl „Die reu Staaten vor ſeit Nov 179%,
art (P) 1798, S „Der rinz von Würtemberg, Chef elne Huſaren
regiments, hob Herrn Hillmer, da ſein mediziniſcher Freund und Bruder
im en en war, zuerſt empor“. 71 ird Hillmer hier ſogar als
Arzt un eſien, ohne Praxis, Uund als Freimaurer-Logenmeiſter be⸗
eichnet Vgl. auch A Menzel, „ Xꝗ

.

ahre Geſchichte“,
Bln 1849, 451, Anm.LL(T¶ .=- ђd T PTT TT Pꝰ
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Dagegen iſt ſein inniger Verkehr mit der Familie ſeines
Landsmanne Oswald und dadurch auch mit dem au Daniel
Hermes nachzuweiſen. Beim nächſtgeborenen unde Dswalds
iſt als Pate eingetragen, dann noch einmal bei deſſen drittem
inde Und als Hermes 1790 ſeine „Lieder mit
elodien“ herausgab, hat arunter auch ünf von Hillmer
aufgenommen. eben der Roſenkreuzer⸗Verbrüderung hat alſo auch
Dichtkunſt und uſt ein and die beiden geſchlungen. Die
lebe dieſen Künſten iſt auch trotz aller ſonſtigen Divergenzen
das gemeinſame Merkmal der Hermesbrüder. Auch rn riedri
In Königsberg komponierte ein Tedeum

Bereits im Patenregiſter von 1785 Hillmer nicht blos
als Profeſſor Magdalenäum, ondern auch als Hofrat verzeichnet.
Jedenfalls erdan dieſen te ſeinem önner, Herzog ugen
von Würtemberg, mit dem ihn die gleiche Neigung geheimen
Künſten erband und deſſen Geſellſchafter wohl ſchon vorher,
jedenfalls bon da geweſen iſt Auf den Umgang mit dieſem
Fürſten bezieht ſich wohl anſos oben erwähnte, ittere Bemerkung.
So wir denn ſchon Im gleichen Jahre, wohl bald nach dem
Taufen im Oswaldſchen Hauſe und nachdem noch in Breslau
ſeine „Lieder für Herz und Empfindung, zum Singen Klavier
komponiert“ 1785) herausgegeben hatte,“ ſeine Breslauer Tätigkeit

ihrem Ende angelangt. Er nimmt Urlaub und geht wohl
mit dem Herzog nach ari nter dem 21 März 1786
(verg Dieck, Q. chreibt von dort, könne zum Oſter⸗
ELamen nicht in Breslau ſein und ſeine Entlaſſung.

Vgl üb ihn Meuſel, Bd 95 anſad, 2235
204 f., Grünhagen, O., 18 f. Die Nachricht Berners, Q.

O., daß Hillmer erſt ſeinem Breslauer Aufenthalte Hofrat geworden
ſei, iſt Auch die Br Mag.⸗Akt 12, 289, Vol 2, bezeichnen ihn
während ſeiner Be  aubung nter dem chon als „jetzigen Hof.
ra Von Meuſel außer den beiden angeführten Lieder
ſammlungen noch „Bemerkungen und Vorſchläge zur Ber  igung der
teutſchen Sprache Uund des teutſchen Styles“, Bln 1793/ „Kurze Über⸗
icht der Kirchenge  ichte in Beziehung auf die Ausbreitung, Abnahme
und Wiederherſtellung des evgl QAuben und Lebens in. en erſ

edenen
Epochen der chriſtl Kirche“ von ohn Newton, Pred 3 ondon,
Engl Überſe und mit einigen am beigefügten um begleitet,
Elberf 1794/ „Kurze, Ufricht aktengemäße Nachricht von der
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V 1786 iſt aber wieder hier und erkundigt
ſich nach der Fortzahlung ſeines Gehalts. ine olche ird QAm

25 Ii nochmals angeordnet. Dann ging nach Berlin
Noch Auguſt war ſeine unbeſetzt Mag.⸗Akt. O.
Vol Seine Überſiedelung nach reußen Hauptſtadt
folgte alſo In den letzten Lebensmonaten des großen Königs
E iſt der oben 174 vermißte Mittelsmann geweſen, der

ſeine Breslauer Freunde über die für den bevorſtehenden Regierungs⸗
wechſel wohlvorbereiteten ane des Roſenkreuzer⸗Kreiſes unter⸗

richtete. 1787 iſt in ſeiner Eigenſchaft als Pate bei dem ritten
inde der Oswalds Iim QAufbuche von Magdalena ohne jede Angabe
ſeines ohnor als Hofrat bezeichnet. Bei der aufe des vierten
Kindes, 1790, bei dem ſeine Frau aten an ird dieſe
ebenſo wie Herzog ugen als In E  E ohn aufgeführt
(vergl 0O. 183) In ſeiner „Kurzen uſw Nachricht von der 1791
Berlin errichteten geiſtlichen Immediat⸗Examinatoins⸗Kommiſſion“
(ogl vor S., Anm.) 2  E Hillmer elbſt, daß nach den orver⸗
handlungen ImI des genannten Jahres mit Hermes nach eſien
zurückgereiſt ſei Die Errichtungsordre des Königs TLede dann zwar
von Hermes in Breslau, gibt aber für Hillmer keinen Aufenthalts⸗
ort ſcheint demnach, daß dieſer ſich zu jener Zeit wieder
in eſien, und zwar als Begleiter ſeine Herzogs verſchiedenen
Tten aufgehalten

Nach der im Glanze ſo hoher Patennamen verlaufenen
Qufe brachte das Jahr 1790 dem 0 Hermes⸗Oswald neue

1791 8 Berlin errichteten Geiſtl. ꝗ

mmed. Exam Kommiſſion“ in „Neueſte
el  Angel.“, Ihg 1 S  5. Ferner Aufſätze eL Inhalts in Verſen
U. Proſ inzeln in period Ztſch meiſt anonym. Die relig Innig  —
keit ſeiner Geſänge erühmt bei H o  mann, „Schleſiens Tonkünſtler“,

211, Kahlert, „Schleſiens Anteil“ uſw., draninu  7
„Biographie der Frau Gräfin Lichtenau“, 47, charakteriſiert ihn als einen
„gutmütigen Mann und wohl frei von allem Falſch Er iſt eln Schwärmer
aus individueller Überzeugung und dabei ſo intolerant und verfo  ngs
ſüchtig wie Schwärmer.“

Dies ird indire beſtätigt durch die au für  1 ſeine Heirat ehr
intereſſante Notiz in „Die preußiſchen taaten vor und ſeit Nov
1797½5 71 „Seine Bethrüderei in . cwirtte die
Heirat mit der verwitw Frau von Schlabberndorf“ nach dem*2——— *  2 9

——1*
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Hochtage Auguſt und September weilte nach Beendigung der
Oeſterreich gerichteten Aktion riedri Wilhelm mit dem

Kronprinzen, von Biſchoffwerder begleitet, In Breslau Das Berliner
Oberkonſiſtorium war ſchon nfolge ſeiner Zuſammenſetzung, erſt
recht durch ſeine Eingabe das Religionsedikt ungeeignet, die
ane des Königs und ſeines Miniſters durchzuführen. iellei
Wöllners eigene Erinnerungen den ehemaligen Studiengenoſſen
von Halle, vielleicht auch fortgeſetzte Verbindungen mit ihm, jeden⸗
＋ Seidlitz, rinz ugen, Hillmer, Woltersdor werden auf den
Mann Iin Breslau hingewieſen aben, der dazu paſſend chien
Bruder Farferus, Biſchoffwerder, war mit den Verhaͤndlungen
betraut; Hillmer, dem auch anſo „Weltſinn“ und uge Umſicht
zugeſteht, an ihm zur eite An drei von den ſechs Sonntagen,
über  4* die ſich der Breslauer Aufenthalt des Königs erſtreckte, be⸗
uchte mit dem Kronprinzen Hermes Predigten In der Magdalenen⸗-
V. (12 13 und 15 nach Trin., 2 Uund Auguſt und 12
September).“) Durch Biſchoffwerder wurden und ſein wieger⸗
ſohn dem Könige auch perſönlich vorgeſtellt, der, wie wir wiſſen
(vgl 181), auch ſchon etliche Schriften des Breslauer Paſtors
geleſen Die Ita eri  E 33  ber leſe Ereigniſſe: „Venit
nimirum TEX almus Frieder. Wilh Vratislaviam

von Magdalena eine geborene „einer
reichen und begüterten Dame Der ſchleſiſche Adel konnte damals dieſe
Mißheirat gar nicht, die Herrnhuter aber onnten ſie gar wohl begreifen.
Der Mann ſchmachtete laut anach, ma 3 dulden Chriſti willen
ma iſt ihm au eichlich geworden, nur der Herr Chriſtus, den die
Proteſtanten in Frankreich jetzt ürger Li  u nennen, ſo wie die
Katholiken die ungfr Maria die Lgerin XQC 850½, ird ſich
wahrſcheinlich allen Anteil aran verbitten Die ar animoſe Nachricht
verrät nichts deſtoweniger eine intime Kenntnis der Verhältniſſe Sie
bezeugt auch, daß der Brüdergemeinde, in der erzogen ward, treu
geblieben iſt Der ame Gnadenfrei erinnert uns —— den aron
von Kottwitz

Vgl Zaſtrau, Kleine Maria-Magdalenäiſche Kirchenchronik,
1801 Am Aug (11 war der nig bei Pred Wunſter in
der ref Kirche, Sept (14 ri bei Gerhard in Eliſabeth, Qm

Sept (16 bei R., Hofpred Hering uin der ref Kirche
Vgl. Ztg., 1790, Nr 100. 103 106 109 112, ELYard,

Q. O.,
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Jul (falſch!) DCCXO, statim ter iteratis Vieibus Ser⸗-

N MSOS SaCTOS audivit. Miratus confluxum SEX mille-⸗
hominum, qui GUU attentione Visibilique

Cordis contritione Verbum Divinum audirent, quin 61 1DSe
Veritatis viribus ViCtus meSum de hace Anba collocutus
rSEX SSt jussitque, Ut de remediis TSE. hristianam 1u
narchia borussiea restituendi Serio cogitarem t. guae apt
mihi t salutaria 184 fuerint, expromerem“. Hier hat
Hermes den Mund eichlich voll Die 6000 Zuhörer
verteilen ſich natürli auf die drei on  0 mne olche Zahl
vermag die Magdalenenkirche auf einmal nicht faſſ Daß ſie
nur Gottes Wort 3u hören, zuſammengeſtrömt ſeien, iſt bei
der Anweſenheit des Königs im Gottesdienſte mehr als zweifelhaft,
und daß bei ihnen allen die Zerknirſchung des Herzens dem Könige
ichtbar geworden ſei, nicht minder. U eLI unter
dem September ar ironiſch: „Unſer vortrefflicher Hermes
bei der Ugzenden Maria Magdalena hat gar erbauli gepredigt und

hat nicht allein geiſtige, ondern auch zeitliche Früchte afur9
Er hat eine Penſion von vierhunder Talern bekommen. Er be⸗

durfte ſie ſehr, und ſie iſt ihm alſo gönnen“. Freilich ſchon
aus den oben angeführten orten der ita läßt ſich xrraten:

nicht blos für die „geiſtloſe Predigt, womit erbaute“ ſo
charakteriſiert ſie Manſo rhielt die Penſion, von der bald

nach des Königs Abreiſe auch die „Schle Provinzialblätter“ 2) melden
Der dem Könige ebenfalls vorgeſtellte Oswald“ hat, wie

anſo jedenfalls auf run genauer enntni der atſachen
gibt, ſich en un erworben, indem ihn hier zu einer Som⸗
ambule führte, die ihm wertvolle Offenbarungen ma Auch
Tholuck, der Sohn reslaus, der vbon 1799 an faſt die ganzen
erſten zwei Jahrzehnte ſeines Lebens hier zugebracht hat und wohl von

dem wunderſamen reigni vbernommen aben dürfte, hat In ſeinem
Artikel über Wöllner in Herzogs E., A., Bod 18, 229,
deſſen Schluſſe allerdings au Manſo unter ſeinen Quellen an⸗

führt, die otiz unbedenklich aufgenommen. Der ſchon 0  er ET⸗

Vgl. Holtei,
1790, II, 232
Nicht Hillmer, ſo irrig Grünhagen, O/
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wähnte Baranius eri  Ee in ſeinem „Verſuch einer Bio
graphie der Frau 1 von ichtenau“, indem auf die
Roſenkreuzeriſche Beeinfluſſung des Königs prechen kommt
S 59 ſ.), daß man ih in Getränken narkotiſche Ingre⸗
dienzien beibrachte und ſo ſeine Nerven abſpannte und das
Syſtem ſeiner Einbildungskraft zerrüttete. „In Lohr Ie Breslau
ſorgte Hermes () dann für Klärvoyanten und erhielt leſe Ab⸗
ſpannung. Der Betrug war alſo ge fein eingefädelt und die
en eſchickt eTtet Ugzerdem wurde alles auf die be⸗

und dem Ganzen der Anſtrich des Religiöſen egeben. Man
agte, das Ge heimnis des Ordens beſtehe nulr darin, daß man *
durch Kehren ſeiner In das Innere und durch muſterhafte
Frömmigkeit ahin bringe, den geheimen Sinn der einzu⸗
ſehen, der nter dem ortſinn verborgen liege“. Was der be⸗
trügeriſche Oswald die Schlafrednerin dem Könige künden ließ, ird
ſich aber wohl auch auf die folgenſchwere Wahl ſeiner Vertrauens⸗—
männer bezogen aben, die in dieſen age Iin Breslau getroffen
Urde In unverkennbarer Beziehung 3u dieſem organge die
Außerung QHi dem Reſkripte riedri 1  elm IIL vom März
1798, durch das Hermes und Hillmer aus ihren Amtern entlaſſen
wurden „Wenn ſie die ittel In rwägung zogen, die ſie angewandt
ätten, 3u ihren bisherigen Imtern 3u gelangen
ſo müßten ſie ſich überzeugen, daß der önig keine Ver

auf ſich habe, ſie für den Verluſt ihrer Stellung
entſchädigen“ uſw.) Auch hiernach müſſ doch ſehr üble Machi⸗
nationen ins Werk ſetzt worden ſein, Hermes Ormesus
agnus empfehlen. Und der Erbe der Krone, der damals mit
dem ater n Breslau weilte, dürfte ſie wohl gekannt ◻

en Schon
Im Oktober 1790 Urde Oswald zUum Hofrate rnannt und nach
einer in ohem uftrage ausgeführten Reiſe nach Berlin berufen
Anfang 1791 wurde orleſer des Königs mit einem Jahresge⸗
halt bon 1000 Talern Der önig chenkte ihm auch noch ein
Haus In Potsdam und beförderte ihn zum Geheimen ate.?)

Vgl. hilippſon, 21 Anm 2
ꝛe

E N/ d. 19, erwei ezügli des

auf einen Rotulus der Kabinettsordre im re Staatsarchiv, VI, 3575
ogl allus, ark Brandenburg, VI, II, 312
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Hören wir die Iita ſo hat Hermes auf die Aufforderung
des Königs, ih geeignete und heilſame ittel zur Wiederher⸗
tellung des Chriſtentums der preußiſchen Monarchie ſchriftlich
namhaft zu machen, zuerſt ausweichend geantwor ſeit 1783 elde

ſehr hartnäckigen Augenkrankheit itten, daß
ih wenigſtens ein Zeitraum von etlichen Monaten gewährt werde
Das habe rlangt Aber kaum ſei der oni nach Potsdam
zurückgekehrt, habe ihn durch drei Handſchreiben emahnt, die

hochwichtige Sache ohne Verzug Angriff 3u nehmen. Das ſei
Anfang —ihm, dem faſt blinden, abſolut unmögli geweſen.

1791 alſo ſechs onate nach des Königs Abreiſeel habe
dann ringen elne dreimonatliche Muße nachgeſucht ob 2 ihm
iellei glücken möchte, Geſundheit und Gebrauch ſeiner ugen
wiederzuerhalten Bereits ſei ih dieſe Erlaubnis unter dem 16

Tteilt eweſen, da ſei durch elne vom 19 nach
Potsdam efohlen worden öllner nämlich dem Könige
angezeigt, daß der Konſ.⸗Rat Zöllner ihn der Zenſ der
von dem attſam bekannten Riem veröffentlichten Schrift An⸗
klagezuſtand verſetzt habe und daß Er, der iniſter, mithin der

gedachten Angelegenheit ni ausrichten könne Hieraus ergebe
ſich deutlich ahr Hermes fort daß ſelbſt während eine

ganzen Jahres nUur darauf bedacht geweſen ſei, ſich dem Könige
3u entziehen, und ni dazu habe, aus abbe⸗
rufen werden, der unverboten Gottes ache reiben konnte
Und dem Anſchein nach dre au nicht abberufen worden, enn

eben nicht Zöllner ſeine Sache der Entſcheidung des Richters 3

ber⸗
geben hätte.

Die ita verlangt ene glei ontrolle ezügli deſſen,
was ſie ausſagt wie bezügli deſſen, was ſie mit Stillſchweigen
bedeckt Daß Hermes Augenkrankheit die ihn zeitweiſe
mehr oder minder behinderte gelitten aben mag, ſoll nicht be⸗
ritten werden In der Tat hat auch ſeit 1783 nach ſeiner
Angabe dieſes Leiden begann, von und Gelegenheits⸗
predigten ſowie von dem Aufſatze „über die Huldigung“ abgeſehen,
riften größeren Umfangs nicht herausgegeben Aber daß
beinahe öllig erblindet geweſen ware, davon wiſſen wir ni
avon errate au die Proben ſeiner Handſchrift nichts die
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den Breslauer Magiſtratsakten vorliegen Es iſt zude öllig undenk⸗
bar, daß ein ſeiner E  ra faſt öllig Beraubter das geleiſtet 0  en
kE6 nnte, was Hermes dann Berlin geleiſtet hat Ferner iſt 2 Tatſache
daß ſich keineswegs ſo ange Zeit eS kämen auch nulr ſieben onate

Betracht dem Könige entzogen, ondern ſich bald nach deſſen
reiſe die vbon ihm gewünſchten Tbeiten gemacht hat Aller⸗
ings lag e3 Hermes Intereſſe der übinger aru  0 egen⸗
über, der ſeine ita einreichte, von ſeinem erſten abora das
noch I  ahre 1790 das Licht der Welt er  1  E, V ſchweigen
E3 war kein eruditionis, mit dem 0 runken
können Zum lück trug e3 von Geburt den Schleier der
Anonymität Ein weites aborat, eln Plan zur Verbeſſerung
des Kirchen⸗ Schulen⸗ und Akademieweſens iſt von ihm März
1791 eingereicht und auf Wöllners Empfehlung vom Könige Uunter
dem April) mit em Lobe bedacht worden Philippſon ver⸗

wohl mit Recht daß Hermes infolge dieſer Ausarbeitung noch
gleichen onate geheimen Konferenz nach Potsdam berufen
worden iſt Hat gezaudert definitiven Rufe zu folgen,
ſo hat lellei ſein Ehrgeiz etliche Zeit mit der Befürchtung ge⸗
rungen, ſich erne Situation hineinzubegeben, der Ende
doch nicht gewachſen ſein könnte Daß die ausſchlaggebende Veran⸗
laſſung, en Rufe nachzukommen, ene Anklage Zöllners

öllner ＋

en des reformierten Predigers Waiſen
And Riem geweſen ſei, iſt entweder ein Irrtum oder eine

bewußte Unwahrheit Riem 0  e ſchon 1788 Herausgabe
des von Leſſing nicht veröffentlichten Reſtes der Wolffenbüttler Frag—
mente Verweis erhalten Als Zenſor war C1 garnicht
Zöllner, ondern der Kriegsrat und Archivar Schlüter verantwortlich
gemacht worden Jedenfalls hat Hermes die Riemſche Sache mit
der des Predigers Gebhards) Berlin und ſeine Verlegers
nger verwechſelt die den erſten vier onaten des Jahres 1791
Wöllner viel Unangenehmes, — 0 elne öffentliche Blamage eintrug.
Der reformierte rediger hatte bei nger gen einne von dem
Züllichauer rediger erzlie ſtammende Verteidigung der allge⸗

Val Phi

ſon 342 reu taats Archiv, Repof 47, Nr
Menzel Zwanzig W  ahre reu Geſch 442
Das nach Philippſon, I, 340
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meinen Einführung einer ſchon von Friedrich II 1763 neben an⸗

dern Lehrbüchern genehmigten „Chriſtlichen e  Le Im Zuſammen⸗
hange“ eine Gegenſchri „Prüfung der Gründe“ uſw 1790) ETL⸗·

cheinen aſſen, eren Drucklegung von Zöllner genehmigt orden
war Qaum war das Buch herausgekommen, wurde esS von öllner
verboten. Der erleger forderte nun von ihm S
öllner aber verwies ihn Zöllner, der noch dazu einen derben
Verweis erhielt, den dieſer mit dem Erfolge reklamierte,
daß der Verweis aufs bündigſte wiederholt Urde mit einer Straf⸗
androhung für den Fall, daß Zöllner noch einmal eine ähnliche
Schrift zulaſſe. Tatſächlich klagte nun nger im Einverſtändnis
mit Gebhard und Zöllner letzteren, wobei für den Fall, daß
erſelbe freigeſprochen werden ollte, die denuneiatio Ilitis ſich auf
öllner erſtrecken ollte, eil dieſer den Kläger ezügli des Schaden⸗
erſatzes Zöllner gewieſen 0 Die vom Kriminalra Amelang
als Anwalt erſaßte Klageſchrift war ni nderes als ein beißendes
Pasquill auf den iniſter. Das Kammergericht 1 Mai
1791 den Zenſor frei, ies aber die Klageanmeldung öllner
zurück, eil die Verpflichtung zur Entſchädigung nicht aus der eTL·
weiſung den Zenſor, ondern aus dem Verkaufsverbote emaniere.
Da dieſes durch einen Spezialbefehl des Königs erfolgt ſei, ſich
die age den Monarchen richten müſſen In ſeinen Ent⸗
ſcheidungsgründen zollt das Gericht der Objektivität des Gebhard⸗
ſchen ohe Lob und ädier zugleich In glänzender eiſe
für die Preßfreiheit. Daß dieſer Vorfall den iniſter ſo deprimiert
a  en ollte, daß ſich wie die 1ta angibt außerſtande
ühlte, als Angeklagter für die ſtraffe Durchführung des Re
igionsediktes noch tun, und Hermes nun V dieſer
Situation als etter itiert worden wäre, iſt durch den Charakter
Wöllners wie durch ſeine folgenden Qaten einfach ausgeſchloſſen.

In den Unterredungen, die Hermes mit dem Könige atte,
hat dieſen dovon 3u überzeugen vermocht, daß, die Welt von
der 1d der eologie befreien, bei dem heranwachſenden
Theologengeſchlechte eingeſetzt werden mu Es gelte für die Prüfungen
der Kandidaten die Normen feſtzuſtellen, enen die Examinatoren
deren tadelloſe Orthodoxie erproben hätten. Hier war Hermes
In ſeinem Element Als or des Stadtkonſiſtoriums war
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nun ſeit 15 Jahren an der Abhaltung der Examina beteiligt.“
Als itglie einer vom Magiſtrate beauftragten Kommiſſion

eben erſt 1789 der Ausarbeitung ſchärferer Beſtimmungen
33  ber die Vorbildung der Breslauer Generalſubſtituten adtvikare)
mitgewirkt. ogar ſein Bruder Timotheus ＋

E Abet den noch
weitergehenden Antrag geſtellt, daß inzwiſchen ſchon in Breslauer
Stellen eingedrungene careinomata keine Beförderung erhalten
ollten.?) In des Königs uftrage entſtan nun Iim Schatten der
Türme von Maria Magdalena, In dem En Paſtorhauſe Altbüßer⸗
ſtraße 8, das Schema EHxaminis candidatorum Ministerii
rite instibtuendi.“) hne Druckort und Jahreszahl nennen,
Tat dieſes Produkt Hermesſcher theologiſcher Gelehrſamkeit in olio⸗
format in Stär  Le von ogen ans Tageslicht. mnme Kgl CTL·
ordnung bom ezember 1790⁴ befahl allen Konſiſtorien aus⸗
drücklich bei dem Examen ſich nach dem Inhalt des ema
zu richten, keine anderen als die darin befindlichen Sätze be⸗
rühren, die übrigen theologiſchen Wiſſenſchaften aber In dem vor⸗

Nach beſtandenem Examenangehenden Tentamen vorzunehmen.
der älteſte Examinator In Gegenwart des verſammelten Kon

ſiſtoriums den Kandidaten fragen, ob nach dieſer Erkenntnis UHi
ſeinem Amte die chriſtliche eligion 3 lehren verſpreche, und ſich
darauf von dem Kandidaten den .  ag geben aſſen Das
emo, das, ohne das Berliner Oberkonſiſtorium auch nur zu be⸗
nachrichtigen, geſchweige denn einer Begutachtung heranzuziehen,
3ur Prüfungsordnung erhoben worden war, rief den lauten Proteſt
der Nächſtbeteiligten hervor. eller, das auf dem Wege
der Aufklärung weiteſten fortgeſchrittene itglie des Oberkon⸗
ſiſtoriums, von den Examina befreit ſein, eil ſein Gewiſſen
ih den Gebrauch des Schemas verböte. Auf eine Kollektivein—
gabe der fünf Oberkonſiſtorialräte alding, Büſching, Diterich,
eller, Zöllner mit einem von alding verfaßten uta  en
(7 91.) olg ein von öllner im Namen des Königs erlaſſenes

Prüfungsprotokolle von ihm uin Mag.-Akt. 12, Vo
Mag.⸗Akt 12, 7/ Vol
Abgedruckt bei ack, „Zur Geſch geiſtl Miniſteriums öllner“,

Ztſ hiſt. eo 1862, II, 430
Bei ack, O., 429
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L  11 den Halsſtarrigen die ſich bisher jeder Sache
iderſe aAben, mit Remotion gedroht Ird enn ſie nicht nach
dem ema éraminieren Sie wenden ſich mit Immediatein⸗
gabe den önig (17 91.) Sie proteſtleren die
erhörte, wegwerfende Behandlung durch den iniſter ſie fürchten
nicht die emotion, aber ſie verlangen die Rettung ihrer Ehre

Frömmelnd riechenDer önig ordert von öllner Bericht
dann wieder dreiſt mit er  ichenen efehlen ſich deckend liſtig von
der Hauptſache ablenkend ſich elbſt als den Beleidigten und

berſchuldig Angeklagten au  ielend, erſtattet denſelben
olle den Gegnern ſanftmütig egegnen, enn ſie nur Beſſerung
verſprächen (28 91.) Die fünf erhalten erne von öllner zwar
entworfene, aber nicht gezeichnete Kabinettsordre (31 91¹), die
Suaviter modo, fortiter ihnen zwar keine Genugtuung
gibt aber erhofft daß ſie ſich nicht wieder ſo weit vergeſſen werden
J.edeſſen hatte Spaldings Begründung der erſten Eingabe ſich
doch als ſo wirkſam erwieſen, daß öllner ſich ſchon 27

März allerdings als Königlicher Spezialbefehl be⸗
zeichneten aber von ihm allein unterzeichneten Reſkript!) alle
Konſiſtorien genötigt das ſich als eine ſtarke Ermäßigung des erſten
bei der Einführung des ema dieſe ehörden ergangenen aus⸗

wei Ver  iedene beim erſten ruck mit untergelaufene Druck⸗
fehler erheblicher Art hätten Neudruck bequemerer Ausgabe
veranlaßt der mun anbei 0lg (2 Bin Kgl Buchdruckerei, 1791

ogen av) Die Abſicht ſothaner Verfügung ſei inzwiſchen
nul ahin gerichte den Examinatoren Fingerzeig zu geben
ihnen die Grun  mnien für die Prüfung zu gleichmäßiger Hand⸗
habung des Examens vorzuzeichnen der Examinator das
ema bon Anfang bis Ende durchfragen, ſo würde ein

ſehr armſeliges Geſchick verraten, und der ſtupideſte Andida der
nur ein Gedächtnis beſäße, könnte ſich dann jederzeit durch
helfen Es3 erſtehe ſich zwar von ſelbſt daß jeder Examinator
völlige reihei habe, ſeinen Ideengang und die Einrichtung ſeiner
Fragen zu ordnen, aber man habe * gnädig für gut efunden,
darauf hiermit aufmerkſam zu machen.

Das geſamte Ateria 3u dem Vorangehenden wortgetreu bei
Sack 438 45 ögl Philippſon, 323 331

13*
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ein alding 0 nicht nuL darauf hingewieſen, daß das
jedem zugängliche ema für die KHandidaten die bequemſte Eſels⸗
xru ſein würde, da die Antworten auf die Fragen und die Be⸗
weiſe ſchon größtenteils darin mit abgedruckt ſeien, ＋

1 auch
gefordert, daß der andida gerade Iim Hauptexamen noch eine ganz
andere theologiſche Rüſtung zeigen müſſe, inſonderheit den
Ungläubigen und den Verächtern entgegentreten können, gründ⸗
liche Schriftauslegung, richtige Unterſcheidung wiſchen eligion und
Theologie, vernunftgemäße Anwendung der Religionslehren auf gott⸗
gefällige Geſinnung und Lebensführung. udem enthalte das ema
auch Unſymboliſches, unrichtige Schrifterklärungen, die dann als
eweiſe verwendet würden, und trotz ſeiner tabellariſchen Form
zerrüttete Ordnung In der Tat ies die er  E Auflage des ema
nicht nur zahlreiche Druckfehler, ondern auch grobe lateiniſche

EinSprachfe

＋ auf, die dann In der weiten berichtigt wurden.
ezenſen beider usgaben in Icotat Allg Bibl., Bod 100
, 134 ff., hat eine erkleckliche Anzahl zuſammengeſtellt.
Noch mehr, die zweite Ausgabe brachte auch Veränderungen und

Das unverkennbar in großer Eile flüchtig ausgearbeitete
ema räg eutlich den Stempel der Orthodoxie des ſpäteren
Halliſchen Pietismus, was beſonders Iin der re von der unde
und der Bekehrung hervortritt. Es handelt von Chriſti Perſon
und Werk, von der Uunde und von der Anwendung deſſen, was
der Erlöſer geleiſtet hat, in Buße, Glaube und Heiligung. Dagegen
ſind die Lehrſtücke von der 11  E, der Schrift, der Rechtfertigung
durch den Glauben, den Sakramenten, beſonders vom Abendmahl
hiervon nur in der eine ganz Urze Erwähnung) völlig aus⸗
geſchaltet. Bei dem Erte Chriſti omm eS natürli vor allem
auf die Genugtuung ＋ auf die genaue enntni aller ſeiner Leiden
und Martern und Cxren altteſtamentliche en, bei der unde
auf die Exiſtenz des Satans, der ſich des Leibes der Schlange
ediente, Eva überreden, auf die abſolute Geſchichtlichkeit
vom Moſe 1—3 ni carmina hymnis (9 antiquissimis
decerpta), auf den Sündenfall der reltern und ſeine verderblichen
Folgen für ihr ganzes Geſchlecht, bei dem Heilswege auf lebendige
Erkenntnis der unde und der ſtellvertretenden Uhne Chriſti, auf
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das Verlangen nach Sündenvergebung, auf die Heiligung, eren

Ziel eS iſt, der göttlichen atur teilhaftig 3u werden. eradezu
einem Gewiſſensexamen mu die Prüfung nach dem Ema

werden, enn der Examinand, wie verſchiedenen Stellen aus⸗
drücklich vorgeſehen, auch inquiriert Uurde, ob von der ahrhei
dieſer Sätze auch innerlich überzeugt ſe Der Examinand zumal,
der das ema und die darin vorgeſchriebenen Antworten kannte,
mußte dadurch zur Unwahrhaftigkeit und euchelei verführ werden.
Und was ollte eln Examinator, der ſich nach Vorſchrift ſtrikte
das ema le wohl mit der rage anfangen: ob der von dem
lenden Uſtande ſeiner eele überzeugte Menſch ſich jene Traurigkeit,
die bon der Sündenliebe abziehe und zUum Verlangen nach der
nade aufrufe, ſelbſt ſchaffen könne, was gänzlich verneinen ſei
oder ob durch die Wirkung des Geiſtes 3u derſelben
gebracht werde, enn ſich das en der unde wie
beſtändig orhalte und ſich wie Paulus durch ni von ſolchen
Betrachtungen abhalten oder wie Petrus voll Zerknirſchung
weine. Wie flugs und röhlich dagegen konnte candidatus antworten,
daß die er rage ſelbſtverſtändlich gänzlich zu verneinen ſei und
daß ezügli der zweiten ſich mit 0 Petrus und Paulus
in vollkommener Übereinſtimmung E  nde Der ſchon erwähnte
Titiker in der Allg deutſch. ibl geht aber auch mit er angeb⸗
en Orthodoxie des ema gründli ins Gericht Der primitive
und einzige Unterſchied wiſchen der menſchlichen atur Chriſti und
der unſeren ſei nicht, wie Hermes ehre, die vollkommenſte Heiligkeit
jener, ondern nach orthodoxer re ihre Unſelbſtändigkeit (&vVv-
v⁰οαεοορια und ihre ufnahme in die göttliche atur E
SVVTOGC＋Hτἀ SVOS) Aus dieſer olge dann erſt die vollkommenſte

Wunderbar und Uunmittelbar von ottHeiligkeit (ναορρνονα.
E gebildet was Hermes allein für L als Bedingung
ſeiner vollkommenſten Heiligkeit V Anſpruch nehme ſei au
Adam geweſen und doch nicht impecœcabilis. Der Rezenſent iſt
entrüſtet, daß Hermes über die Giltigkeit abgedroſchener, längſt
ausgepfiffener ulſätze, wie mter Chriſti, ürbitte Chriſti,
en und Antitypen, enbi Gottes, Sündenfall und Erb⸗
ünde tripode die En  eidung gebe. Der aus 0 19,

rünhagen, dQ. O., f., auch Menzel, a. O.,
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* für die Geſ

it von Moſe 1—8 geführte Beweis
würde natürli einen eruſalem, Döderlein, ＋

L, Heider uſw
im Examen urchfallen laſſen Dazu er Tititu ern rüfungs⸗
geſpräch zwiſchen Hermes und einem Kandidaten, das Iim köſtlich
perſifflierten ema Latein beginnt, dann deutſch fortgeführt
wird und worin andida dem Examinator beweiſt, daß trotz

19,5 ott ſelbſt das ort Moſe 2,24 gar nicht
geſprochen habe Hoffentlich nun Hermes den KHandidaten
nicht zur Strafe „Diblia VOlvere“, wie eS Schluſſe des ema

ezügli dieſes Produktes ſolle man ſich viel.angedroht erde
mehr mit Cor 7,31 röſten ＋ GXVEO TO0 Nροο τπ-ορHο³7et.

Trotz der Anonymität des züchlein war ſein Verfaſſ und der

orthodoxe Berliner Silberſchlag als Überarbeiter der
bald bekannt, ſo auch dem eben erwähnten Rezenſenten.

Auch Meuſel Uhr das ema ohne weiteres nte Hermes
riften auf Und anſo erwähnt, daß niemand gezweifelt habe,
daß der Entwurf aus Breslau 0  n öllig mit Unrecht
hat Sack, O., 438, trotz der klaren Angabe in Gieſelers
Kirchengeſchichte, Tl 4, 236, die Verfaſſerfrage 1N
gelaſſen, während Philippſon, O., 322 f. auf zwei neben⸗
ei nanderſtehenden Seiten ſich ſe widerſpricht. Auf der erſten
ſagt Er, daß Hermes, der neue Vertraute Wöllners, das ema
ausgearbeitet habe, auf der ächſten ſpri von einigen unbekannten
und unwiſſenden Menſchen, die das ſchwächliche Machwerk entworfen
hätten. Nach dem, was wir von Hermes theologiſchen Anſchauungen
kennen gelernt, räg * bis ins einzelne das Gepräge ſeines Geiſtes.
Im

ſelben Monat März 1791, In dem der Arfe Briefwechſe
zwiſchen öllner und den Berliner Oberkonſiſtorialräten zum Ab⸗
chluß gelangte, 0 Hermes einen Reformplan für das Kirchen⸗,
Schulen⸗ und Akademieweſen eingereicht. Auf Wöllners Empfehlung
ſpendete der önig ihm Lob.“) Daß mit jenen annern
die urchführung des Religionsediktes nicht vorwärtsſchreiten würde,
davon 0 ſich der iniſter wohl zur Genüge überzeugt. Der
einzige Ausweg, der übrig blieb, wenn man nicht alle fünf abſetzen
und damit eine ungeheure rregung provozieren wollte, war neue
lut In das alte, oder vielmehr in das neologiſch⸗angekränkelte

Vgl. 192
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Oberkonſiſtorium. Im ril wurde Hermes nach Berlin berufen,
über die einzuſchlagenden Wege eraten und entſcheiden 3u

helfen Daß dieſe erufung eine dauernde ſein würde, war nach
der auffallenden Bevorzugung, die Hermes bei und ſeit dem Beſuche

Aberdes Königs In Breslau genoſſen atte, unſchwer 3u rate

welchen Vertrauenspoſten ſich handle, wurde ſtreng geheim
gehalten. Noch 15 Mai chreibt Schuckmann einen

Freund: „Daß H., der halbköpfige, nach Berlin berufen worden iſt,‚
wei du wohl chon Es hieß allgemein, ſolle Biſchof werden,
doch jetzt hör ich, daß Tellers gekommen und Ama⸗
nuenſis des geiſtlichen Miniſters geworden. Er nahm ein aus

Zahlen geſchriebenes Buch mit, verſichert, daß die Zukunft
auf vierzehn 0  re hinaus bis auf minutissima darin ſtehe,
aber Der u ſei der Anfangkeine inute länger.
einer Schlacht mit den Türken bei rieg; eil aber die Schlacht
mehrere Stunden dauern werde, ſo ſei der Ausgang derſelben noch
Geheimnis. Es iſt klar, daß die e immer größer und

mächtiger ird und unſereins ſ.

erli aufkommt.“ Am ſelben
Tage, dem onntage Jubilate, e Hermes In der Stadtkirche
Potsdam vor dem Könige eine Art Präſentationspredigt
über das Sonntags⸗Evangelium: „Wir wollen die Worte eſu „u  ber
ein Kleines“ auf unſeren Zuſtand In dieſem eben anwenden, auf
die Freuden deſſelben, 2) auf die Leiden, von welcher Art ſie ſein
mögen.“ So wenig wie die Einteilung hinterläßt die Predigt
den Eindruck einer geiſtvollen eiſtung ES iſt, als wär

.ꝰ 2 ſeinem
Pathos, ſo ſehr eS auch ſich emporzuſchwingen erſucht, die Flügel
gelähmt. Die ſüßlich⸗ſentimentale, erweckliche Sprache des Pietis⸗
mus durchzieht das anz un Anführung zahlloſer Bibelſtellen,
auch anderswoher genommener Zitate. An Usfällen die ver⸗

heerende Wirkung der eologie ehl *2 ſelbſtverſtändlich nicht
Zum Schluſſe ird ott gedankt, daß über das Land einen

önig geſetzt hat, der ſeinem Gottes amen gepredigt wiſſen
will, und die Erwartung der aldigen Erſcheinung eſu emphatiſch
zum Ausdruck gebracht Die 24 Seiten umfaſſende Predigt, zum
Beſten der Armen In den ruck gegeben, fand bald eine Seiten

*  * beiange anonyme Kritik „Schreiben errn
Gelegenheit ſeiner 3 gehaltenen erbaulichen Predigt“



200

200

A... . d. 28. 5. 1791.5

Das ſehr verworrene Elaborat iſt

eine einzige Ironie. Verfaſſer bedauert, nicht des Glückes gewürdigt

worden zu ſein, die Predigt ſelbſt zu hören.

Der lebendige Vor⸗

trag im Tone der Wahrheit, Überzeugung und Empfindung würde

noch reicheren Gewinn an Erbauung und Seligkeitsgenuß gebracht

haben, beſonders die ſchöne Stelle am Schluſſe, wenn die Braut

ſpricht: Komm!, mit liebeatmendem Ausdrucke und ſchmachtendem

Blicke deklamiert (S. 3 f.), die den anweſenden Jünglingen gewiß

beſonders behagt haben werde (S. 32).

Der ganze Ton der Pre⸗

digt ſei bezaubernd, alles ſo eindringlich. Da ſei nichts, worüber

man nachdenken dürfe, nichts von der kalten Vernunft und trockenen

Alltagsmoral der gemeinen Prediger, die den Menſchen von Plichten

reden, ihnen Vorwürfe über ihre Jehler und Vergehen machen.

Die Imagination hüpfe von Bild zu Bild, als ſtünde man vor

einem Zauberſpiegel, der durch niedliche Miniaturen den Beſchauer

vom verdrießlichen Denken ſpielend abziehe (S. 5— 7).

Nicht

als ob dieſe gottſelige Rede mit den üppigen Werken einer ver⸗

führeriſchen Kunſt in Vergleich geſtellt werden ſollte, aber Hermes

wiſſe ja ſelbſt, daß die körperlichen, irdiſchen Dinge mit den geiſtigen,

himmliſchen eine gewiſſe Ubereinſtimmung haben (Oswalds „Analogie!“).

Dann wird die Phraſeologie der Predigt zerpflückt, wobei der Kritiker

zumteil große Unkenntnis der bibliſchen Sprache verrät.

Daß

Hermes die größten Kenntniſſe, die bewundertſten Taten als unnütze

Kleinigkeiten bezeichne, an denen Gott keinen Gefallen habe, habe dem

Rezenſenten ſehr wohl getan, denn auch er möge nicht gern arbeiten,

noch weniger denken.

Die Wahrheit ſolle ſo ſchwer zu finden ſein,

das Denken ſo ſehr den Kopf angreifen, und die beſchwerliche Tätig⸗

keit ſtöre uns ſo im Seligkeitsgenuſſe, daß er ſich zu dieſem lieber

durch ſanfte Gefühle bereiten laſſe.

Mit Recht ſpiele die Predigt

Was

dabei deutlich auf Friedrich, den ſogenannten Einzigen, an.

habe dieſer denn in 46 Jahren im Grunde getan?

Nur ſeine

Pflicht.

Sonſt habe er, der weder zum Gottesdienſt noch zum

Abendmahl ging, auch keine Erſcheinungen vom lieben Heilande hatte,

) Mit der Predigt enthalten in dem Sammelbande der Bresl.

Univ.⸗Bibl. „Kommentar zum preußiſchen Religionsedikt“, Hist. Germ. IV.

Brandb. Okt. 1470. — Die Vita berichtet: „Berolini statim osores veritatis

me regi suspectum reddere sategerunt“.1791.1) Das ſehr verworrene Abora iſt
eine einzige Ironie. Verfaſſer edauert, nicht des Glückes gewürdigt
worden V ſein, die Predigt ſelbſt hören. Der lebendige Vor⸗
trag Im Tone der ahrheit, Überzeugung und Empfindung würde
noch reicheren Gewinn rbauung und Seligkeitsgenuß gebracht
aben, beſonders die On ſſe,‚ enn die rau
pricht Komm!l, mit liebeatmendem Usdrucke und ſchmachtendem

deklamiert S 1., die den anweſenden Jünglingen ge
beſonders behagt aben werde S 32) Der Ton der Pre
digt ſei bezaubernd, alles ſo eindringlich. Da ſei ni worüber
man nachdenken ürfe, ni von der kalten ernun und trockenen
Alltagsmora der gemeinen rediger, die den Menſchen von Plichten
reden, ihnen Vorwürfe 33  ber ihre Fehler und ergehen machen.
Die Imagination von ild zu Bild, als ſtünde man vor
einem Zauberſpiegel, der durch niedliche Miniaturen den eſchauer
vom verdrießlichen Denken ſpielend abziehe 9— 7 icht
als ob dieſe gottſelige ede mit den üppigen erken einer ver⸗
eriſchen un In erglei geſtellt werden ollte, aber Hermes

10 ſe daß die körperlichen, Idi  en inge mit den geiſtigen,
himmliſchen eine gewiſſe Übereinſtimmung aben ö  a nalogie0
Dann wird die Phraſeologie der Predigt zer  VL wobei der Titiker
umteil große Unkenntnis der bibliſchen Sprache verrät. Daß
Hermes die größten Kenntniſſe, die bewundertſten aten als unnütze
Kleinigkeiten ezeichne, denen ott keinen Gefallen habe, habe dem
Rezenſenten ſehr wohl getan, denn auch —.*  möge nicht gern arbeiten,
noch weniger denken Die ahrhei ſolle ſo er zu nden ſein,
das Denken ſo ſehr den Kopf angreifen, und die beſchwerliche ätig⸗
keit Dre uns ſo Im Seligkeitsgenuſſe, daß ſich 3u dieſem lieber
durch ſanfte Gefühle bereiten Mit Recht ſpiele die Predigt

WasAbet deutlich auf riedrich, den ſogenannten inzigen,
habe dieſer denn in Jahren Im Grunde getan? Nur ſeine
Pflicht on habe er, der weder 3zum Gottesdienſt noch zum
Abendmahl ging, auch keine Erſcheinungen vom lieben eilande atte,

Mit der Predigt enthalten in dem Sammelbande der Le.
Univ.⸗Bibl. „Kommentar zUum preußiſchen Religionsedikt“, Hist Eerm.
Brandb. Okt 1470 Die Vita berichtet: „Berolini Statim OS0res Veritatis

regi Suspectum reddere sategerunt“.
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afur den Glauben verloren gehen und Denkfreiheit einreißen ließ,
nur Unheil geſtiftet. Doch ſei ott und zum Herrn Oberkonſiſtorial⸗
rat zu hoffen, daß dieſer, was riedri verdarb, wieder gut machen
erde 2—— 4 —1 Die Predigt erkläre, daß dem Freunde JIe

ſu
die Erdenfreude eigentlich nicht Freude ſei Wenn der Fromme
alſo Weihnachten ſich riſchen Kirſchen und Pflaumen als

einer Seltenheit erlabe, ſein Gläschen Wein trinke, tue das
eileibe nicht aus Sinnlichkeit, ondern nur aus gehorſamer Er⸗
gebung zu Gottes Ehre 20 So richtig Hermes den Fluch
33  ber alles erd rufe, was ri  u nicht eiligen könne 19),
ſo bedauerlich ſei ſeine Anſicht, daß ott nicht Im Zorn ſtrafe
rade die E  re vbom Zorne Gottes ſei bibliſch, re die Sünder,
rechtfertige unſere fromme Verdammung der Torgläubigen und
eifler. So habe Rezenſent e3 bisher für gut gehalten, daß man

vom Grimme Gottes rede, enn man auch nicht daran glaube
(qpS 22— 25). Die große Gelehrſamkeit des Predigers verrieten die
vielen Bibelſprüche, die ſo dicht wie die elen und ein
majeſtätiſches Dunkel über die darin geſuchten edanken verbreiteten
(SW 28 —31). Wie herrlich, enn die verſtorbenen eligen Kinder
alle auf dem 0 Jeſu aſſe, wodurch eine untröſtliche
Rahel getröſtet werde, ob ſie glei untröſtlich ſei (S 33) Und
ſo ſei die Predigt eine öne, mit Roſen ganz durchpflaſterte

ein, wasAue, auf der man feſten Trittes dahineile 33)
2 e8 mit Jeſu beiſammenſein, Jeſum hier ſchon als
ott ſei EL doch unſichtbar Je

ſum ſich eins und alles werden
laſſen? Sei e8 denn möglich, ſich immer nur mit Jeſu beſchäfti
Rezenſent habe gehört, daß religiöſe Hyperbeln großen Schaden
anrichteten, den Menſchen zweizüngig machten; Iin der II wäre

dann ganz eligion, Im eben religionslos S 2—4 Trotz
aller Übertreibungen enthält leſe Kritik doch ein gut eil ahrheit.

An den Iin Potsdam gepflogenen geheimen Verhandlungen
beteiligten ſich außer öllner noch Hillmer und der rediger
der Berliner Georgenkirche Karl George Woltersdorff, der ohn

5 üllmers Kurze, aufrichtige Und aktengemäße Nachricht uſw
(vgl oben 186, Anm.), auch in Annalen des Le Kirchen und chul
weſens, I 3 35 Gallu s, Mark Brandenburg, VI, II, 31 und
Phi  on O., 342
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des Gabriel Lukas Woltersdorff, des ehemaligen Paſtors der
Gertraudenkirche (ogl oben 148) Daß eS Hermes „harte und
unbillige Vorſchläge“ . die hier zur Annahme gelangten, ird
uns ausdrücklich berichtet.) Nachdem 19 Mai als Ober⸗ͤ—
konſiſtorialrat uin das Berliner Konſiſtorium eingeführt worden war,“
kehrte nach Breslau zurü Erſt jetzt zeigte dem Magiſtrat
ſeine erufung wie den Tag ſeiner Abſchiedspredigt. egen
unbefriedigenden Geſundheitszuſtandes möchte jedo erſt uim Juli
nach Berlin fahren und bittet, ihn noch olange im Pfarrhauſe
wohnen aſſen Sehr kühl an für Schutz und nädige

Der ige mögeBemerkung ſeine geringen lenſte ſeit 1766
alle Bemühungen des Magiſtrate⸗ für das Reich Chriſti krönen.
Er 0 die Übergehung bei der letzten Vakanz des Kircheninſpek⸗
brates gewi nicht vergeſſen. Privatim rklärt dem erſten
trettor des Magiſtrate Utius, habe „Lei bei ſeiner
Okonomie, C des Überlaufes vbon Perſonen nicht das eld
zu den Reiſekoſten.“ Und Utiu beantragt 200 —300 Tlor als
don gratuit, das mit dem großen Applauſus, welchen Hermes
von den ieſigen Einwohnern genoſſen, und den dadurch anſehnlich
vermehrten Kirchenrevenuen In gar keine Comparaison zu
ſei, ſe enn man auf ſeine bei dem Realgymnaſium ſehr ver⸗

beſſerten Schulanſtalten gar keine Rückſicht nehmen wo Magiſtrat
ewilligt ogar 400 Tlr aus dem Kirchenärar von Magdalena.
Dieſes leidet aber gerade Ebbe, und ſo muß die ſtädtiſche Ziegel⸗

die Uumme vorſchießen. Dieſe Remuneration hat Johann
Timotheus noch nach 17 JIũ  ahren treu im Gedächtnis. Als er, der
jetzt zunächſt des Bruders Nachfolger Magdalena wurde, dann
1808 das arram von iſabe übernehmen ſoll und * ſich
eine eihilfe dazu handelt, erinnert den Magiſtrat aran, daß
ſogar freiwillig aus der Magdalenengemeinde Abgehende aus eren
0 ein ſehr bedeutende tatitum empfangen hätten.) Mit den
reichen Einnahmen aus der Kirchſtellenvermietung bei Magdalena
unter Daniel Hermes * ſeine Richtigkeit. 1791 etrugen
ſie 1420 Tlor Sie ſind dann Uunter Timotheus innerhalb dreier
0  ahre bis auf 1079 aler, alſo 24 / geſunken.“)

10 Neue allg Bibl., B 100 (1805),
Hierzu und folgenden Mag.⸗Akt 12, 17,
Hoffma N Wꝗ. Hermes, Daſelbſt, S. 253
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Am Pfi (12 Juni verabſchiedete ſich der

ſo großen Dingen Auserſehene von ſeiner Gemeinde mit einer

Predigt über das Feſtevangelium Jo 14, 23—81 Sie räg
den Charakter hochfahrender Selbſtüberhebung trotz ſcheinbarer
emu Es nicht in der illkür eines Lehrers, wie ſein
Amt führen will Außere Vorzüge, die vor Menſchen gelten, ſind

habenicht rν Chriſti. Gottes Sache iſt meine Sache
nie eigene Wege gewählt. habe nicht mich ſelbſt gepredigt.

war miur wie ein under habe IA die ma
Chriſti Sein Evangelium iſt miur die Beilage, die

ich durch ſeine Barmherzigkeit bewahren will, enn au noch ſo
viel betrogene Namenchriſte nur die als Aufklärer und wahre
Lehrer ihrer Zeitgenoſſen preiſen wollen, die offenbar den Herrn
verleugnen, der ſie erkauft hat Nun gebiete mir der Herr der

Chriſtenheit durch ſeinen Geſalbten, meine Amtsführung dieſer
Gemeinde zu beſchließen. Are  * gern hier geſtorben; aber mein
Amt iſt Gottes Das ſind die edanten der Einleitung; dann

aus, daß die Trennung eines Lehrers von ſeinen
Zuhörern nicht die innere, wahre, auf das wige gehende Ver⸗
bindung, ondern ͤnur die äußere aufhebe.“ 417 jenen letzten Breslauer
agen ſoll ſich ſchon öffentli Im voraus ſeine Vorſatzes ge⸗
rühm haben,?) alle Lehrbücher abzuſchaffen und die ſeinigen einzu⸗
führen, alle Lehranſtalten nach ſeinem en reformieren und
alle öffentlichen Lehrer, die ih und ſeinen Meinungen nicht uldigen
würden, abzuſetzen.“)

Drittes Kapitel.
Der Großinquiſitor auf dem Gipfel der Macht

Bereits Tage vor Hermes Potsdamer Predigt, Am

14 Mai 1791 hatte der König folgende von öllner konzipierte
Uber die Erinnerungen eine Ugend mn dieſer Predigt,

vgl 145 Neue allg Bibl., Bod 100 ),
Gerhard, O., f./ berichtet ber leſe „wichtige Vakanz

mM Breslauer Miniſterium“, daß „der Herr Paſtor ermes“
e N * vom Könige nach Berlin gerufen wurde

und aſe zwar un kein eigentliche Predigtamt kam, aber glie des
Oberkon  oriums in erlin, 10 das Haupt der neuernann

Examinationskommiſſion wurde. ten geiſtlichen
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Kabinettsordre erlaſſen * „Mein lieber Etats⸗Ministre Wöllner!
Da ich vor nöthig finde zu eſſerer Befolgung des Religions-
Ediets vom 9ten July 1788 desgleichen Ii Abſicht der HXaminum
der andidaten und zur Ausarbeitung verſchiedener Con-
Sistorial⸗ und Schul⸗Reglements das Ober⸗OConsistorium zu
Berlin mit drey Räthen vermehren, die aber
vbon den gewöhnlichen Sessionen 3u dispensiren und blos bei
den Hxaminibus gegenwärtig ſind, ſo iſt meine Wahl auf den

Hermes Breslau, den Hofrath Hilmer, und
den rediger Woltersdorff gefallen QAbei iſt mein
Wille, daß von jetzt bei ENn Consistoriis In Meinem ande
noch eine aus drei geiſtliſchen Räthen beſtehende beſondere
0 — niedergeſetzt werden ſoll, wozu hr in Berlin
den te S1lberschlag, Hermes und Woltersdorff
nehmen müſſet, E  E Commission einen jeden Candidaten, der
eine Pfarre oder ein Schul⸗Amt verlangt, vorher und ehe 3u
dem bisherigen gewöhnlichen Tentamine und HXamine admittiret
wird, über ſein Glaubens⸗Bekenntnis Und ob Er auch nicht von
den .  1  E Irrthümern der etzigen Néologen Und ſog Auf
klärer angeſteckt iſt, noch beſonders 6xaminiren und ihm ein
ſchriftlich Zeugnis arüber ausſtellen muß, ohne welches produ-
oirende Testimonium kein OCandidat weiter examiniret noch

einem Predigt⸗ oder Schulamt zugelaſſen werden kann. Die
obigen Silberschlag, Hermes und Woltersdorff 0  en
Euch bei jedem Provincial-OConsistorio drey Orthodoxe Männer
In or  a bringen, die ein 0 Tentamen vorzunehmen
aben und iſt eS nicht nöthig, daß allemahl Mittglieder
eines OConsistorii ſind, ondern kann dazu ein jeder Prediger
genommen werden, und enn eS auch ein Dorf⸗Geiſtlicher iſt
Potsdam, den 14 May 1791 Wilhelm.“

Die rukttur dieſer Neuordnung ird durchgehends ehr
unrichtig dargeſtellt Zunächſt iſt e8 falſch agen, daß mit dieſer
Kabinettsordre die Immedi — Examinations⸗Kommiſſion eingeſetzt

Phi lip pſon, O., 341 7 nach em Staats⸗-Arch.
47, Nr Hermes E zuerſt die Einrichtung eine „Ober-Religions⸗
Collegiums zur Abſtellung des eingeriſſenen Unweſens uin Religionsange—
legenheiten“ gefordert; ogl — in Allg iogr., Bd 44, „Wöllner“
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ſei, und ebenſo iſt es fa daß Hillmer in leſe berufen worden
ſei Tatſache iſt vielmehr: 1) die Zahl der Berliner Oberkonſiſtorial⸗
räte, 3u denen der alte Silberſchlag ſchon ſeit 1769 gehörte, ird

drei erweitert. ES treten inzu Hermes, Hillmer dieſer,
der gar nicht eologe war, natürli als weltlicher
und Pred. Woltersdorff. ieſe drei bilden innerhalb des Ober⸗
konſiſtoriums eine beſondere Kommiſſion mit beſonderer Aufgabe,
weshalb ſie von allen Sitzungen, alſo auch von der Abhaltung der
bisher üblichen Tentamina dispenſier ſind n iſt die orge
für die ſtrikte urchführung des Religionsediktes und der Examens⸗
Beſtimmungen (in Abſicht der Hxaminum der Candidaten) ſowie
die Ausarbeitung Kirch⸗ und Schul⸗Reglements aufgetragen.
2) Bei allen Provinzialkonſiſtorien ird eine aus drei orthodoxen
geiſtlichen aten beſtehende Kommiſſion für die Abhaltung des

Glaubens⸗Vorexamen gebildet. Da die Provinzialkonſiſtorien,
die ihren Sitz In großen Städten aben, jedenfalls neologiſch ar
infiziert ſind, wird eS als unnötig erklärt, daß in leſe Dreimänner⸗
Kommiſſionen nur ſchon bisherige Konſiſtorialmitglieder berufen
werden können ogar Dorfprediger zu dieſer Ehre gelangen.
Silberſchlag, Hermes und Woltersdor en für alle Provinzen
dem iniſter die geeigneten orſ

äge machen. Sie ſelbſt aber
ollen die Berliner Glaubensexamens⸗Kommiſſion bilden iervon
iſt Hillmer ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, da als Nichttheologe
nicht mit examinieren kann.

Johann Eſaias Silberſchlag) mu ſe
verſtändli In leſe nele Examens⸗Kommiſſion hinein. Er war der
einzige, der ſchon das Geſangbuch von 1780 proteſtierte und
die Eingaben ſeiner Kollegen Religionsedikt und ema nicht
mit unterzeichne 0 Am 16 November 1721 zu Aſchersleben
geboren, hatte au von 1741 In Halle bei ichaelis, Knapp,

egen ſeine moraliſchenBaumgarten uſw Theologie Udiert.
efu hat ihn dort Semler 1744 ſehr hoch ſchätzen elernt.
* Lehrer In Kloſterbergen, dann rediger In Wolmersleben und
Magdeburg, Urde 1769 nach Heckers Tode als rektor der
Realſchule, und rediger der Dreifaltigkeitskirche nach

—0 öring, eutſchen Kanzelredner, 1830, 434 — 439
Semler, Selbſtbiographie, 1, 1781, 82
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Berlin berufen. Seine größten und anerkannten Erfolge erreichte
auf den ebieten des Maſchinenweſens, des Waſſerbaues und

der Aſtronomie, weshalb auch 3Uum Oberbaudirektor und Mitgliede
des Oberbaudepartement Inannt Urde 1770). In theologiſcher
Bildung wenig fortgeſchritten, kannte EeL der Richtigkeit des
orthodoxen Lehr  em keine weifel Von ſeiner Mitarbeit
der weiten Ausgabe des „Schema“ 0  en wir ſchon geſprochen.
Ider die neologiſchen Erklärungen der Schöpfungsgeſchichte hatte

ſchon 1780—83 eine „Geogenie“ und 1783 eine „Chronologie
der Welt, berichtigt durch die S  ri verfaßt. Döring zähl
41 Veröffentlichungen von ihm auf In der Beobachtung ſeiner
inneren Gemütsbewegungen und in einem ängſtlichen Heiligungs⸗-
ſtreben ar pietiſtiſch, hat als rediger ſich auch In Berlin
trotz der Konkurrenz des ganz anders gearteten alding großen
Beifalls erfreut. Als In die Glaubensexamens⸗Kommiſſion ein⸗
trat, war Ende ſeiner Tage Er ar ſchon No⸗
vember 1791 Vor ſeiner Gemeinde le ihm ſein Kollege Hermes

die Gedächtnispredigt. In allen ſeinen geiſtlichen
Amtern, als itglie der Examinations⸗Kommiſſion wie als Direktor
der ealſchule folgte ihm Andreas e  eL (F＋ der Sohn
des Begründers dieſer ule, alſo nicht gänzlich unbekannt, wie
au E., Bod 21, 433, ſagt Ein Jahr nach Silberſchlags
Tode erſchien ſeine Selbſtbiographie (Bln L die mit den für
ihn charakteriſtiſchen orten beginnt: „Wenn Ee8 ein lück i'ſt, zu

einem geſegneten der ere  en gehören und ott
ſchon in ſeinen Vorfahren edient 3u aben, ſo 0 die ewige
1e mich ſchon mit dieſen Wohltaten bedacht, ehe ich agen konnte
Hier bin ich 1. Das Zeugnis eines ehrlich überzeugten, treuen und
ehrenwerren Mannes ird ihm niemand verſagen.

Der unbedeutendſte den Oberkonſiſtorialräten DQTL

Theodor Karl George Woltersdorf von der Berliner Georgen⸗
1V Was ihn nach anſo allein einer gewiſſen Klaſſe von

Zuhörern empfahl Uund jetzt ſeine rhöhung 3Uum geiſtlichen ate
beförderte, war ſeine unbeſcholtene Altgläubigkeit, und was ihn ehrte,
ſein gutmütiger Sinn, der oft die Heftigkeit der übrigen Bündner
milderte. Damit allerdings in Widerſpruch, daß nach zwei
Briefen des Berliner Prof Kieſewetter ſchon bon 1790 und
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1791 1) eS gerade Woltersdor geweſen iſt, der ſchon damals den unmittel⸗
baren Antrag den önig richtete, Kant jede fernere ſchriftliche
Tätigkeit 3 unterſagen. on dürfte Manſos ſpitzes Urteil über  33
ihn zutreffen: „Die gelehrte Welt hat ihn nie genannt, noch die

chriſtliche Ie erleuchtet.“ Wahrſcheinlich war ſeiner rhöhung auch
die alte Freundſchaft wiſchen Hermes und den Woltersdorffs ar
beteiligt.

Die Männer, die nun den am die Aufklärung auf
nehmen, gehören faſt jeder zwei verſchiedenen Kreiſen öllner,
Silberſchlag, Hermes und Wolter  orff, alle Schüler Baumgartens,
vertreten die orthodoxe und zugleich pietiſtiſche Methode der Halliſchen
ule; Hillmer iſt aus der Brüdergemeinde hervorgegangen. Aber
eS ſind iziere ohne Truppen Mit Recht ſagt Albr Ritſchl:?
„Der erfolgloſe Verlauf der Wöllnerſchen Politik läßt erkennen, daß
der rechtgläubige Flügel des Pietismus viel chwach
war, die Aufklärung aufzukommen. Die wenigen Männer,
we unter Wöllners Leitung zum Vorſchein kommen, aben auch
fü die Theologie ni geleiſtet. Und enn 8 unte den Geiſt⸗
en ihnen gleichgeſinnte gab, ſo lieben ſie in der Verborgenheit.
Die Schüler von Baumgarten hatten durch deſſ frühen Tod ihren
Mittelpunkt verloren, und enn ſie ihm treu blieben, ſo 0  E

Die theologiſcheihnen keine theologiſche Aufgabe übrig gelaſſen.
alu  d in Halle ab aber ndet, ſeit Semler 1752 in ſie eingetreten
war, ihre Ergänzung immer mehr durch Lehrer, e  e Iin

Die Satis⸗abgeſtufter eiſe von der Rechtgläubigkeit abweichen.
faktionslehre, we  e bis auf Baumgarten alle i aller Strenge
gelehrt worden iſt, ird nicht blos von Semler, ondern auch von

Nöſſelt und runer aufgegeben.“ Ihre äußere Macht aber gab
jenen annern während der ſieben fetten Jahre, in enen ihr

VO P Kantbiographie in „Sämtl. Werke“, Bd XI, 2, 130
Daß EL ImR Oberkonſiſtorium ohne Einfluß auf ſeine Kollegen ge
weſen und nur als Figuran zum Mitunterſchreiben herangezogen worden
ſei, beſtätigt nach Philippſon, O., , 343, auch Konſ

Rat
Steinbart in einem Beri riedr Wilhelm III vom Dez

Ein allerdings von1797 (Preuß St.⸗Arch 47, Nr 4, 1794 —98)
rationaliſtiſcher Seite ſtammendes, charfes Urteil über ſeine Predigten
in „Charakteriſtik von Berlin“, Bod 1, Philadelphia (P) 1785, S. 233

20 Geſch Pietismus II, 1, —571
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eizen blühte ihre Zugehörigkeit 3u dem weiten Kreiſe, dem
ſich Chrysophiron-Wöllner, Farferus-Biſchoffwerder Hillmer und
Hermes als Roſenkreuzer einten und dem auch Ormesus
agnus dem General Hauptdirektor Chrysophiron untergeordnet
war Als ſtiller Kompagnon an ihnen noch ihr Ordensbruder
Dswald der orleſer des Königs zur Ette Das war die raktion,
„die zur Förderung ihrer e  e den Herrn I  u dem
Könige erſcheinen ließ“ Haſe) Und wie ſchamloſe Argliſt
die Gutmütigkeit des Königs 3u mißbrauchen An angebliche Drdens⸗
brüder erfolgten auf Befürwortung eine geheimen Ordensobern
der den beſcheidenen Namen Numen führte, E  enke bis z3u
10 000 Gulden Auch Hermes und Hillmer erfuhren ene ent⸗
ſprechende Belohnung ihrer Leiſtungen Sie erhielten das Sieben
fache von dem, was onſt ein erwarte durfte Hermes
2050 Hillmer ogar 2250 Tlr Gehalt 1)

nter dem 31 Auguſt empfing die Examinationskommiſſion,
E jetzt Widerſpruch zu dem Errichtungsdekret als aus den
drei geiſtlichen Oberkonſiſtorialräten Silberſchlag, Hermes und
Woltersdor Uund dem Geheimen Rat Hillmer beſtehend bezeichnet
ird ſo hatten ſie die der Kabinettsordre vom
14 Mai ihnen zuerteilten, verſchiedener Befugniſſe der axis
auseinanderzuhalten vermocht Eelne vom Könige allein unter⸗
zeichnete, von ihnen erfaßte Inſtruktion? von 10 Para
graphen Das Religionsedikt ſoll die ſ aller ihrer Tbeiten
ſein E 1) Sie en elne Inſtruktion für alle preußiſchen Konſi⸗
ſtorien entwerfen, Qami * nicht länger nachläſſig oder gar nicht
beobachtet erde (8 Nach und nach, C auch durch die Unter⸗
kommiſſionen von olchen war der Errichtungsordre gar keine
ede geweſen nur von gleichgeordneten Kommiſſionen bei allen
Provinzialkonſiſtorien ſoll enne zweifache 1  e angelegt werden

Philippſon, 344, allg Bihl Bod 100, S
Vollſtändiger Text den „Freimütigen etrachtun gen Und

ehrerbietigen Vorſtellungen Über Anordnungen geiſtl
Sachen,“ Germanien 179 ver llg deutſche Bibl., Bod 115, 150 ff.,
und Brunns Magazin enntn des phyſ Uund poli Zuſtandes
von Europa, Bod (1792), 57— 65, vgl Philippſon, O.,

345—349.



209

In die er kommen alle rediger und Schullehrer nach
ihrer Rechtſchaffenheit Geſchicklichkeit und Verdienſten, vornehmlich
nach ihrer Orthodoxie und Anhänglichkeit der alten, Leinen

chriſtlichen Glaubenslehre, aus ihnen wichtigere Stellen be⸗
ſetzen; die zweite alle eologen und die der Auf⸗
klärer, ebenſo alle die, deren Lebenswandel anbrüchig iſt, jene

überwachen und leſe bis zur ſchließlichen Kaſſation disziplinariſch
zu behandeln (8 Dann ird die Beſtimmung der Kabinettsordre
über das Glaubensvorexamen wiederholt ( 6) Dieſes Examen
ird aber nochmals nur den drei geiſtlichen Aten Silberſchlag,
Hermes und Woltersdor ernſtlich ans Herz gelegt. Aber auch bei
dem darauf folgenden Oberkonſiſtorialexamen ollen von den onſt von den
itzungen dispenſierten drei geiſtlichen Räten wenigſtens zwei zugegen
ſein, durch ihre Gegenwart dem öffentlichen Examen mehr
Gewicht wie auch Regelmäßigkeit geben (8 7) Allerdings müßten
auch ſie als Examinatoren mit den unwiſſenden oder der eologie
ergebenen Kandidaten Geduld aben, ihnen nele Termine für erne,
zwei 10 dret Wiederholungen des Examens etzen und ſie wahrem
Studieren anleiten Hierzu iſt die nlegung eine genauen andi⸗
atenverzeichniſſes erforderli (8 10) In der anſchließenden Sonder⸗
inſtruktion für die einzelnen Kommiſſionsmitglieder erhalten Silber⸗ͤ

und Woltersdorff, als ſchon amtlich al elaſtet, keine
beſonderen Verrichtungen zugewieſen. Sie ſind alſo en Um
ſo mehr wird Hermes die eltende geſchoben. Er ſoll
Unter Wöllners Autoriſation mit ſeinem Kollegen Hillmer alle
erforderli werdenden U  er Reglements und Vorſchriften aus⸗

arbeiten, den Berliner Kandidaten Unterricht erteilen, den aus⸗

wärtigen ſovie ſie * annehmen wollen durch ſchriftliche An⸗
weiſungen nützen, die Berliner Schulen mit beſonderer Autor iſation
und Inſtruktion durch das Geiſtliche Departe beaufſichtigen und
viſitieren, benſo mandato speciali den Provinzen Kirchen⸗
und Schulen-⸗Viſitationen abhalten, wozu ſich eine Weit⸗ͤ
läuftigkeiten und Aufenthalt verurſachenden Vorſpannpaſſes auf könig⸗
liche Koſten Fuhrmann und Poſtpferde nehmen darf ————— Geheimrat
Hillmer aber hat ihn bei den erwähnten Ausarbeitungen zu Uunter.⸗

Verriete eS nicht ſchon die Anlage der Inſtruktion, daß
ſie Herme s ganz auf ſich elbſt zugeſchnitten hat, ſo wird hier der Ver
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ſtützen ein oder Iin Gemeinſcha mit einem anderen ate be⸗
rei mit beſonderer Inſtruktion und Vollmacht die Provinzen.
ein übernimmt ET auch die Zenſur aller moraliſchen und Ge⸗
legenheitsſchriften, Uunter Zuziehung eines oder mehrerer ſeiner
Kollegen auch die aller theologiſchen u  er, die in Berlin edruckt
werden ollen, nach Maßgabe des erlaſſenen Zenſuredikts. Bei den
öffentlichen Konſiſtorialexamina ſoll er, ſo oft ihn die ethe tri

als Aufpaſſer, oder wie nan damals agte: orchrat!
ebenfa zugegen ſein; examiniert aber ſo wenig mit wie die
übrigen weltlichen Oberkonſiſtorialräte. ami Woltersdor auch

tun habe, wird ET mit der Führung des Berliner andi⸗
atenverzeichniſſes beauftragt. urch genaue Beobachtung dieſer
Inſtruktion 0  E, wie Schluſſe heißt, Uunter Gottes egen
den Irrlehren und Verführern Einhalt getan, und das olk nicht
mehr von der alten, reinen, wahren eligion Jeſu abgeführt werden
Daß durch ſie, die in nicht zu verkennender eiſe die Machtbe⸗
fugniſſe der Examinationskom miſſion bom Zuſammenhange mit dem
Oberkonſiſtorium loszulöſen unternimmt, Gewiſſens⸗ und Lehrfrei⸗
heit noch feſter geknebelt werden ſollten, als es das Religionsedikt
ausgeſprochen atte, bedarf keines eweiſes. Die Inſtruktion be⸗
eutete einen aN ins Geſicht aller Geiſtlichen und geiſtlichen
ehoörden Die für jede Provinz angeordneten Unterkommiſſionen
mußten das Anſehen der Konſiſtorien herabwürdigen und eren Mit⸗-—
glieder, wenn ſie nicht Dra  u  en 7 mit Mißtrauen
das Geiſtliche Departemen erfüllen. Die in der aufzuſtellenden
Doppelliſte geforderte eidung wiſchen orthodoxen Schafen und
neologiſchen öcken, mit denen die ittlich Anrüchigen in einen Topf
geworfen wurden, rechnete hochangeſehene, gelehrte und tüchtige
Geiſtliche und Lehrer zur der Aufklärer. Recht  affenheit,
Geſchicklichkeit und Verdienſte aber chienen nach dem ortlau der
Inſtruktion nur auf der orthodoxen eite nden 3u ſein. Ließ
ſich die gewünſchte eidung wirklich ohne illkür durchführen
Gab 2 nicht Geiſtliche und Lehrer genug, die zwiſchen Orthodoxie
und Aufklärung die hielten, In denen ſich mit ſchlechten auch
faſſer eutlich offenbar Hermes hat die Erfahrungen mit dem Vor
ſpannpaſſe des Te Magiſtrats auf der von Zoſſen nach Breslau
vgl. 151 nicht vergeſſen.
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gute Eigenſchaften verbanden? die rohende Einrangierung
V die chwarze nicht viele zur euchelei ühren? Allerdings
ollen die eologen nur beobachtet werden, daß ſie ihre Irrtümer
nicht weiter ausbreiten Von Kaſſation iſt im egenſatz zum

nicht die ede Aber was ſich unte dem anſcheinend milden
Ausdruck barg, zeig die Ausführung der Inſtruktion. Unklar ließ
ieſelbe, ob von der Berliner Examinationskommiſſion nulr die
Kandidaten ezügli ihre Glaubensbekenntniſſes vorgeprüft werden
ſollten, e  e dann vor dem Kurmärkiſchen Provinzialkonſiſtorium,
das in ſeiner Zuſammenſetzung mit dem Berliner Oberkonſiſtorium
enti war, examiniert werden ſollten, oder ob dieſer Auftrag
der Examinationskommiſſion ſich auch auf die Provinzen erſtrecke.
Beſonders ſchmachvoll für das Berliner Konſiſtorium war die Ver⸗
fügung, daß bei den von ihm abgehaltenen Examina mindeſtens
zwei Mitglieder der Examinationskommiſſion nicht ſowohl zum
Examinieren da hätten ſie ſich wohl neben einem EL und
Zöllner nicht mit uhm bedeckt! als vielmehr als Wachtpoſten
der Orthodoxie zugegen ſein ſollten, wie die Inſtruktion beſagt:

dem Examen mehr Gewicht und Regelmäßigkeit 3u geben
ami die Mitglieder des Oberkonſiſtoriums der xami⸗
nationskommiſſions Polizeiaufſicht unterſtellt. ehorten ſie doch

zu der 75  0  e der Aufklärer“ Zugleich man

naturli auch die Kandidaten vor der ſittlichen Gefahr ſchützen,
ſich vor der Examinationskommiſſion als orthodox, vor dem Ober⸗—
konſiſtorium als neologi gebärden.

Den lebhaften Unwillen dieſe Inſtruktion brachten die
„Freimüthigen Betrachtungen und ehrerbietigen Vorſtellungen 75  ber
die neuen Preußiſchen Anordnungen Iin geiſtlichen Sachen“, die ein
Anonymus In „Germanien“ 1791 erſcheinen ließ, ohne allzutiefe
Begründung zum Ausdruck CEL ermunterte rediger und andi⸗
aten, die Gewiſſensfreiheit für ſich ſe und ihre Gemeinden zu
wahren und nicht zu euchlern zu werden („Wohlgemeinte Er
innerungen“). Auffallend ild trotz vielfacher Mißbilligung

atürli gab eS auch energiſche Verte  ge der Hermesſchen In⸗
ſtruktion: Zurechtweiſung des zudringlichen und lächer drohenden Ver
aſſers der Freimütigen Gedanken uſw., Bln 1492, nke für Leſer der
Schri „Freimütige Gedanken“, Germanien 1792 Haben vir Urſache

14*
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Urteilte über die Inſtruktion eine Kritik der „Freimütigen Be⸗
trachtungen“ in der Allg Bibl., Bod 115, 150—177, vom

40  ahre 1793 Bei der Abneigung von 75 ſ/ aller Geiſtlichen,
ſämtlicher ehörden, auch eines großen C des das
Wöllner⸗Hermesſche Syſtem rſchien allerdings eine allgemeine
Durchfü esſelben immer mehr als öllig unmöglich. Man
behandelte die Vor  1 weithin nur mit Ironie, man ſah noch

mutige Kräfte vorhanden, ihnen wirken, man

traute der Gutmütigkeit des Königs nicht zu, daß ſo arte Ver⸗
ügungen ſein eigenes Werk, Usdrücke wie 77  0  E der Aufklärer“
ſeine eigenen orte eien und man 0  , daß geiſtliche Farcen
wie alle Farcen nicht ange dauern würden.

Bereits September 1791 lag die in der Inſtruktion
(8 geforderte Inſtruktion für die lutheriſchen Konſiſtorien zur
Genehmigung bereit Aber hier hielten den önig ernſte edenten
von der ſofortigen Unterſchri ab, genehmigte ſie nur nach be⸗
deutenden Veränderungen und 1 den 10 Iin ſeiner urſprüng⸗
lichen Faſſung völlig, wonach bei der Konſiſtorialprüfung ein mnu

Wiſſen durch das im Examen bor der Kommiſſion erreichte
Plus von Orthodoxie wettgemacht werden ollte.“ Bei der Aus⸗
ührung dieſer für die Konſiſtorien beſtimmten Inſtruktion reikte
wieder das urmärkiſche. ES gab ſeinen Inſpektoren nur auf,
auf die Sitten der Geiſtlichen ſtrenge a  en, nicht auf deren

JetztRechtgläubigkeit und führte auch nicht die Doppelliſte ein
wurde noch angeordnet, daß hinfüro die exie für die Viſitations⸗
predigten den Geiſtlichen nicht mehr von ihrem Konſiſtorium,
ondern von der Examinationskommiſſion eſtimm werden ollten.
Um aber die offene Widerſetzlichkeit des Berliner Oberkonſiſtoriums
niederzuzwingen, verfügte öllner unterm 13 März 1792, daß
über die Religionsordnungen in den Pr Staaten lagen? VI
1792 nfug ſogenannter Aufklärer von de Marses, ln 1792, An⸗
merkungen der Schrift Freimütige Betrachtungen, Bln 1792

Irrig en rünhagen, dQ. O., 21, hier den
der Inſtruktion für die Examinationskommiſſion.

n „Neueſte Relig.⸗Begebenheiten 1794, Der Re
vers für Predigtamts⸗Kandidaten aſe 28 —30

Nov. Corp Constit. I 878 ſſ., vgl Philippſon, O.,
352
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fortan auch die licentia concionandi nur auf run eines
Atteſtes der Examinationskommiſſion erteilen ſei und zugleich,
daß dieſe Kommiſſion vbon jetzt d vom Oberkonſiſtorium öllig
unabhängig, einzig und unmittelbar dem Geiſtlichen Departeme
unterſtehe. Erſt von dieſem alſo gibt *. eine
Geiſtl iche Immediat⸗Examinations⸗Kommiſſion.

Wie hat nun Hermes die ihm In ſeiner Sonderinſtruk⸗
Für die Berlinertion aufgetragenen Obliegenheiten erfüllt?

andidaten, eren ſich annehmen ſo

e, hat In
der Tat Vorleſungen gehalten, bei enen auch examinierte.
Intereſſe eines chnellen Avance wurden ſie auch beſucht Es
fehlte auch nicht verã  1  en Kandidaten, die ſeine un ſich
zuwenden wollten, indem ſie ihm unwahre Ketzereien ihrer Univerſitäts⸗
lehrer, beſonders die Akkommodationslehre betreffend, hinterbrachten
und Im olleg gefallene Außerungen gröblich entſtellten. ſich
ſeinen Prüfungsfragen möglichſt entziehen, aten ſie den eitlen
Mann eine Belehrung etwa 33  ber die Trinitätslehre, die ihnen
In Halle niemand A deutlich machen können. QAbei verging für
ſie Iin angenehmſter eiſe die el

Über den Verlauf eines unter  ermes Leitung vor

der Geiſtl. Immediat⸗Examinations⸗Kommiſſion be⸗
* Ex 8 hat ein Urenkel von Io  h Tim Hermes,

Paſtor Rud Hermes In Hamburg den ergötzlichen, handſchriftlichen
Bericht des Examinandus, eines nachmaligen preußiſchen Superinten⸗
denten, veröffentlicht.“ Dieſer war 1792 für eine Pfarrſtelle NH
Neuenhagen bei Alt⸗Landsberg empfohlen, die bisher Hermes Bruder
Juſtus Gottfried innehatte, die aber erſt Iim folgenden
vakant wurde Kand hat ſich wohl ſeit ſeiner Univerſitätszeit
mit den Theorien der Theologie ekannt erhalten, ſich aber das
alte theologiſche Syſtem nie gekümmert. Und grade Hermes, ſo
ſagt man allgemein, hält das Examen ſehr ſtreng orthodox ab
An einem heißen ulitage 1793 zie unſer andida bangensvoll
die Klingel des Geſtrengen Amtswohnung Iim Ota des Kammer⸗

meyer, o  h Aug. Nöſſelts, 1809, , 545
, 148

Chriſtl. elt 1901, Nr. 40, Sp —
offmann, Hermes, U. 46
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gerichte Tore, ſich zum Glaubensexamen
melden Vom Bedienten ins Zimmer geführt, hat bald den
gefürchteten Mann Im Ina mit vielgelockter Perrücke, eine kleine
aber ehrfurchtgebietende erſönlichkeit, bor ſich Er ſcheint der

eleganten eidung des Examinanden Anſtoß nehmen, der in
wohlgeſetzter ede ſein nliegen orträg Patheti erwider
Hermes, daß ſich zwar ſchon zwei Kandidaten zum Examen
meldet hätten, eS ſei ihm jedo nicht gleichgiltig, wer die
ſeines Bruders erhalte. So ſolle künftigen ontag 10 Uhr

beſonderer Prüfung wieder kommen. Dieſer erſteht ſchleunigſt
beim ntiquar für Sgi Baumgarten Pheses theologicae und
Ern in den ihm noch verbleibenden acht age ſämtliche Defi
nitionen des ein auswendig Am nächſten ontag Tklärt
Hermes, den in afro Und Perrücke antrifft, daß ſeine Kopf⸗
gicht ihn zum Examinieren unfähig mache, nötigt aber Herrn
aufs Sofa, traktiert ihn mit Milchbrö  en und Ungarwein und
rag ihn ſchließlich, ob muſikaliſch ſei bejaht mit tiefer
Verbeugung, muß ſich ſofort ans Klavier etzen und ſpie und
ing die zweifellos In ſeiner Lage ſehr aſſende, aber doch
rationaliſtiſche LTie:

wie chön und heiter
Alles mich her,
Auf der eſen Leiter
Keines freudenleer!
Und zagen,
Klagen und verzagen?
Nein, der alles wohlgemacht,
Hat ein Schickſal au bedacht!

Hermes hat nzwiſchen aus ſeinem Notenbeſtande ein großes
Buch mit dem ite „Oden, gedi  e. und komponiert von Daniel
ermes“ ) hervorgeholt, ſetzt ſich nun ſelbſt ans Klavier und räg
mit ſeiner grieſigen Stimme eine Ode den Heiland in Gethſemane
ſo anda  19 vor, daß der Tbaute andida nUur ſeinen gerührteſten
ank für dieſen enu ausſprechen kann. Der ank ird
herablaſſungsvoll angenommen, der andida wieder aufs Sofa ver⸗

wieſen, ihm dann das Studium des Generalbaſſes ringen
anempfohlen wird Mit den orten „Nun, mein lieber Herr

erg oben 186
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andidat, ich glaube in Ihnen den jungen Mann kennen elernt
zu aben, der würdig ſein wird, meinem Bruder Iim Amte nachzu⸗
folgen“ ird für iesmal entlaſſen und für Donnerstag früh

Uhr zum Examen beſtellt. Spalding, der ihn für Neuenhagen
empfohlen, damals ſchon 0 im Ruheſtande, arn auf die
unde von dieſem Empfange eindringlich: „Wenn nur hinter dieſer
abſonderlichen Humanität des Herrn Hermes nicht ein Jeſuit e
Am Do x mit zwei anderen Kandidaten bei Hermes
zuſammen. KHand agner iſt weder In der Lateinſprache geübt,
noch des hebräiſchen Leſens kundig, hat ſich auch Hermes gegen⸗
33  ber ſchon recht unvorſichtig über ſeine Kantſtudien geäußert. Kand
emann erſcheint ſeiner Sache ge Der Examinator Iin vollem
Ina begrüßt die drei imponierend, azier ſie auf das Sofa,
erhebt ſich dann vom Stuhle 3 einem ſehr langen, lateiniſchen
Gebete, worin die Kandidaten als ünftige Träger des göttlichen
ortes dem eilande m Die Kandidaten ſtehen wie die
Pagoden und erwarte die von oben her Dann ſetzt man

ſich wieder. ES olg eine In ſehr ſchö Latein gehaltene Ein⸗
eitung In lebhafter Exklamation äußert Hermes ſich C ber
die derzeitige eologie und edauert, daß In dieſe unglückliche Zeit das
theologiſche Studium der Handidaten gefallen ſei Sie würden ſich
ſelbſt avon überzeugen, enn ſie die ſie gerichteten Fragen
unbeantwortet laſſen müßten. ein wolle wenigſtens ver⸗

ſuchen, ſie für den Entſchluß beleben, gläubiger werden und
die Zeit des el wahrzunehmen. Dann wird zuerſt emann
gefragt: „Quid St vVocatio Spiritus sancti?“ Auf die wohl⸗
geſetzte Antwort erwidert der Herr Rat ſpöttelnd: „Dieſe
Erklärung aben Sie wohl bei dem Goldmacher,! errn Semler
gehört? Darauf unſerm Kandidaten 57 STge, domine,
quid St vVocatio Spiritus sancti“? anwortet: Vocatio
Spiritus sancti St resurrectio peccato 1 CTUSGSI Christi“.
„Wo aben Sie dieſe Erklärung gehört?“ rag verwundert der
Rat habe ſie aus Baumgarten Theses, die ich für mich
udier habe“. Mit ſichtbarem Vergnügen ſagt Hermes „Das iſt
der er andidat, der miur Baumgarten nennt!“ Kand agner

1) Bekanntlich idmete ſich Semler zuletzt alchemiſtiſchen Künſten



216

ird nicht mehr befragt. Man geht zum en Teſtament über.
emann und müſſen Jeſaia 52 überſetzen Als die elhe an

agner ommt, ird erſelbe von ſo eftigem Kopfweh befallen,
daß eS für unmögli erklärt, zu überſetzen. Mit erſi arer
Teilnahme ſagt Hermes: „Sie bedauernswürdiger Mann! ſo jung
und ſchon N ſo Leiden! Reiſen Sie aber nicht ins 0 72
das agner als ſeine ſicht rklärt „das ird
n ni helfen habe ein 1111 ſelbſt erprobtes Arkanum
und will hnen das Rezept sub conditione remissionis geben;

Mitlaſſen Sie ſich dieſes Medikament in der eke machen“.
dem Rezept Iin der Hand entzieht ſich agner dem Examen Die
beiden anderen müſſen noch ein Kapitel aus dem Hebräerbriefe
überſetzen, wobei ſie Hermes oft durch deklamatoriſche eden und
Auslegungen unterbricht. Seine große Beredtſamkeit etzt ſie in
Verwunderung; pricht in einem ciceronianiſchen Latein und
miſcht fr

öſiſ und engliſche Zitate hinein. Um 12 Uhr iſt
das Examen ceendet Kand ird mit einem Händedruck ent
laſſen Dann olg die Kommiſſionsprüfung bei den andern Mit⸗
gliedern eL und Woltersdorff. Nachdem auch das Tentamen
bei Propſt CEL erledigt iſt, ird Kand mitgeteilt, daß
bei Hermes gut beſtanden habe, beſonders Iim Hebräiſchen und un
der ogmatik. Auf die Examenspredigt in der Petrikirche 0lg
das Konſiſtorialexamen wieder im Lokale des Kammergerichts vor
den geiſtlichen und weltlichen Aten Wöllners Vorſitz rediger
Troſchel examiniert über das 09 von der Erbſünde, worauf
der Herr miſter ſehr ewegli ird Dann ird Pſalm — 22
überſetzt. rediger Lüdicke tut einige Fragen aus der Kirchen⸗
geſchichte des 16 Jahrhunderts. Nach einer Stunde Ird das
Examen vom iniſter mit einem lauten: „Vam satis“ aufgehoben.
Propſt CL erlie nachdem die Kandidaten eine Zeit lang ab.
. das Examensprotokoll, auf run deſſen ſie zur

Ordination zugelaſſen werden, und vereidigt ſie ſodann auf die
ſymboliſchen ücher, nicht quia, ondern quatenus leſe In der
Schrift enthalten ſeien, worauf ſich die Kandidaten mit tiefer Ver
beugung der Verſammlung empfehlen. ieſe Schilderung,
we  e, wie wir nach unſeren bisherigen Feſtſtellungen ſelbſt be⸗
urteilen können, den Gang des Examens und den theologiſchen
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Standpunkt des Examinator vollkommen richtig wiedergibt, ſpiegelt
unverkennbar ebenſo treu den Charakter des dumm⸗gutmütigen, eite
ſich elbſt überhebenden, In der pietiſtiſchen Phraſe aufgehenden
Mannes. Und ami ſtimmt die Urze nekdote In der namenloſen
Schrift „Die preußiſchen Staaten vor und ſeit dem 16 Nov 17977,
ari 1798, 71 „Der Herr Hermes war ein
gar exzentriſcher Kopf in ſollte einen Kandidaten examinieren,
verlor ſich aber In ern Familiengeſpräch mit emſelben, gab ih
den Rat, 10 nicht 3 heiraten, ami nicht wie er, der Herr
Rat, auf eine Frau Oge,  e nachher un werde, und erteilte ihm
dann, ehe irgend eine theologiſche rag ihn atte,
das Zeugnis der Geſchicklichkeit und Rechtgläubigkeit. Dieſer Andida
war der jetzige Herr Prof Kloſſe In Liegnitz Es würde tauben
Hafer reſchen heißen, enn ich noch enn Wort über dieſen hren⸗
mann verlieren wollte, da ekannt und gewürdigt

Auch das ihm für die Berliner Schulen aufge⸗
ragene und Viſitationsgeſchäft hat Hermes
beſorgt. Hierbei kam eS 3u einem energiſchen roteſte einer großen
Anzahl Berliner Bürger die Maßregeln der Glaubenskom⸗
miſſion und die bon Hermes bei einigen Viſitationen ausgeſprochenen
Grundſätze In einer Audienz bei dem Geiſtlichen iniſter legten
drei Bürger als Wortführer, von mehreren anderen begleitet, dar,
daß ſie ſich nicht abet beruhigen könnten, daß die aubens⸗
kommiſſion die verdienteſten Geiſtlichen und Schullehrer in Berlin,
denen ſie für den Unterricht und die Erziehung ihrer Kinder das

vollſte Vertrauen entgegenbrächten, abzuſetzen rohe Als run
re Mißtrauens die von der Glaubenskommiſſion bewirkten
Veränderungen ührten die ſchlichten eUute einige grobe Ungereimt⸗
heiten ＋ die Hermes kurz vorher, Pfingſttage auf der
Kanzel der Dreifaltigkeitskirche ausgeſprochen E öllner er⸗

widerte, könne nicht glauben, daß Hermes ſo geſprochen habe
Als aber die Deputation ſich erbot, mehrere von den draußen
wartenden Bürgern 3u Zeugen rufen, ließ der iniſter die
Sache dahingeſtellt ſein. Die drei verſicherten, daß ſie durchaus
loyale Untertanen ſeien, umſomehr ſeien ſie überzeugt, daß der
önig elbſt ewaährte und verdiente Geiſtliche und Lehrer nicht
abſetzen wolle Mehrere hundert Bürger dächten ebenſo wie ſie,

—2—2———4＋4＋44＋440—6—69‚.˖.9.9—9—9—9—.—————9—————m‚mII‚I‚IJIIITTDISDSSI.tSeS““-“-“-““-E“ꝗꝗ-..........
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ſie önnten auf Erfordern eren Meinungen ammeln. Vorerſt
aber wollten ſie Xzellenz als den vom önig über das Geiſtliche
und Schulweſen geſetzten Herrn Rat itten, wie ſie ihre
Beſchwerde ſchicklichſten den önig bringen önnten Der
iniſter, ichtlich verlegen, redete ihnen freundſchaftlich ſie
möchten den önig doch nicht behelligen, von einer Abſetzung ſei
keine Rede, eine olche würde au ſo ei nicht erfolgen. Sollten
ſie wieder hören, ſo möchten ſie 1⁴ nicht die andern Bürger
verſammeln, ondern wieder ih kommen, würde ihnen dann

Rat geben uſw Dieſe Audienz erregte in der Berliner
Bürgerſchaft große Senſation, und ſie zeig zur Genüge, wie —

Iin dieſer über Hermes dachte.)
Die Einführung eines Allgemeinen Volksſchulkatechis⸗—

mu hatte ſchon ein Kabinettsbefehl vom 19 Jan 1790 In
Ausſicht Hierfür 0 man zunächſt den vor 27 Jahren
erſchienenen „Kurzen Entwurf der chriſtl Lehre“ von dem etzigen

Diterich als Grundlage benützen wollen, obwohl die
theologiſche aru  d von Halle ſchon 1789 über das Buch ein
durchaus ungünſtiges Utachten egeben, auch Diterich ſe dieſes
Kind ſeiner erſten Amtsjahre als öllig eralte und ſeinem egen⸗
wärtigen theologiſchen Standpunkt keineswegs mehr en  rechend
preisgegeben 0 Wahrſcheinlich Uunter dem ru der Autorität
des Miniſters hat Diterich dann doch ſeinen Entwurf umgearbeitet,
und ſo erſchienen 1790 „Die erſten Gründe der chriſtlichen Lehre.“
Alle oten der geiſtlichen und weltlichen dte des Oberkonſiſtoriums

der Verfaſſer mit eingeſchloſſen, der einzige Silberſchlag aus⸗
auteten auf Ablehnung und Verwerfung. mne

Kabinettsordre vom März 1790 nahm den Befehl, das Buch
einzuführen, zurü Es ollte nunmehr das ſchon vor Jahren
erſaßte Lehrbuch, das im Landſchul⸗Reglement von 1763 empfohlen
war, vorgeſchrieben werden. ämtliche Oberkonſiſtorialräte erbaten,
daß ihnen ein neu einzuführendes Buch doch 3 der ihnen zu⸗
ſtehenden Prüfung vorher vorgelegt werden mo mne Kabinetts⸗

Neue allg deutſch Bibl., Bd 100 (1805), S. 11
Das geſamte Material bei ack, d. O., wo auch

die „Erſten Gründe“ als Diterichs erke er

eſen ſind
Mienere eben, I,
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ordre vom 27 unt 1790 arn ſie, ſich nicht zu unterſtehen,
abet den Grundartikeln der chriſtlichen ehre irgend
andern nter dem 11 Auguſt erklären ſie, das wollten ſie durchaus
nicht aber das ihnen übermittelte Buch bedürfe ringen formelle
Umarbeitung Nach eiter Hin und Her über die Beibehaltung
der Frage⸗ und Antwortform, die ſie ablehnen, werden die eL⸗

handlungen mit ihnen abgebrochen Anfang 1792 ert  en
dann Hermes und Woltersdorff, daß ihr ganz Übereinſtimmung
mit ihrem eben verſtorbenen Kollegen Silberſchlag gearbeitetes Buch
„Die chriſtliche Lehre im Zuſammenhange“ nun fertig ſe
nter dieſem Ite erſchein e3 auch bald, „auf allerhöchſten Befehl
für die Bedürfni der etzigen Zeit umgearbeitet und
allgemeinen Lehrbuch den niederen Schulen der preußiſchen ande
eingerichtet“ BIln 1792 Verlage der Buchhandlung der Kgl
Realſchule Beſſer als die „Erſten Gründe“  3* reiner der Sprache,
icherer der oſition der ehrſätze, naturli durchaus orthodox⸗
ſupranaturaliſtiſch, mit langen Antworten auf 150 Fragen bietet
ene Glaubenslehre, die von ott von den Engeln und vom Menſchen
handelt und enne Sittenlehre Dieſer Katechismus eit verbreitet
hat ſich ange Gebrauch erhalten Für die unter

reformierten Departementschef ſtehenden reformierten Kirchen und
Dem Religions⸗Schulen lieben die en Verordnungen eſtehen

unterricht wurde der Heidelberger Katechismus zugrunde gelegt;
für kleine Schulen und nfänger wurde 1790 der „  Urze Unter⸗
richt der chriſtl Lehre“, von dem Breslauer D.⸗K»Rat, Hofpred.

n9 erfaßt, allgemein eingeführt; vgl enzel, d. O.,
360 f Anm
ein man nicht nur erziehen, reglementieren, viſitieren

und E  1  N, man wo au E Das nächſte
Objekt afür bten naturli die Geiſtlichen Mit Hermes Ein⸗

das Berliner Oberkonſiſtorium ſetzt das orgehen
die rediger 0T Berlin und ulz Gielsdorf bei
Straußberg Eeln Der Fall ie darf aus unſerer Betrachtung
ausſcheiden Dieſer übrigen ſehr orthodoxe rediger wurde
vierfachen ebru vom Kammergericht zum Verluſt des geiſtlichen
mte verurteilt Der Fall ulz ſchon ene 10jährige
Vorgeſchichte eit 1781 dieſer rediger der zur Amts⸗
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ra gehörigen Perrücke den bürgerlichen Zopf auch auf der Kanzel
daher der Name „Zopfſchulze“) und ſich dadurch mißliebig

bei ſeinen Vorgeſetzten gemacht Aber auch ſeine Freigeiſterei war

längſt ekannt In einer Schrift „Verſuche einer Anleitung 3u
einer Sittenlehre für alle Menſchen ohne Unterſchied der eligion“
0 geleugnet, daß die ernun auf eine prima
führe, und enn eine olche auch exiſtierte, ſo waären aus ihrer
xiſtenz noch keine moraliſchen Beweggründe entnehmen. Das
Oberkonſiſtorium verlangte aher 1783 eine Unterſuchung, die der
miſter von Zedlitz verweigerte, da ulz ſeine philoſophiſch⸗
ſpekulativen Sätze nuLl als Schriftſteller nicht als praktiſcher Geiſt⸗
erv habe Dann 0 ſich auch In der Predigt ab⸗
ſprechend über eligion, ebe und ſeinen eigenen an geäußert.
Schon Auguſt 1788, nachdem das Religionsedikt erſt vor

0  en erlaſſen worden war, 0 öllner ihn auf die Denunziation
des ſchleſiſchen K.⸗R Triebel dem Könige angezeigt. Da die Pre
digten vor rla des Ediktes gehalten worden . war keine
En  eidung erfolgt. 1789 wiederholte Triebel ſeine Denunziation,
öllner ſeine Anklage ohne Erfolg. Jetzt 1791 exzitierte dieſer

Der önigUunter dem 13 Aug eine Kabinettsordre ſich elbſt
habe von dem längſt berüchtigten rediger Ulz, desgleichen von

dem Berliner bTr ſoviel böſe inge gehört, daß unmögli
dazu 1  e ſchweigen kE5  C. öllner ſolle die Sache gründlicher
und renger Unterſuchung dem Konſiſtorial⸗Fiskal Huulbeck über⸗
weiſen und dieſem ein paar von den Oberkonſiſtorialräten zu
geben, aAmi der önig der genaueſten Ermittelung der ahrhei

ſo icherer ſein könne E3 gelte im ganzen an „denen Sitt⸗
loſen Geiſtlichen“ ein Ziel Es3 war ein nichtswürdiger
rick Wöllners, den önig ſelbſt ſofort für die Sache 3u engagieren,
ſie mit dem Fall oTl 3 verkoppeln und die Unterſuchung
Schulz nicht, wie eS wohl verdient ätte, auf ſeine Irrlehren
und ſeine Bekämpfung der eligion, ondern auf ſeine Sittenloſig⸗
keit hinzulenken, während der andel des Predigers einwandsfrei
war und ſeine Bauern ih Achtung und lebe brachten.

Wöllner beauftragte Hermes und Hillmer, dem Fiskal zur
Hand gehen und aterta beſchaffen, ob ulz auch
nach dem Religionsedikt ſeine Irrtümer verbreitet habe
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Widerſpruch 3 dem mit der Kabinettsordre übereinſtimmenden
Kommiſſoriale für den Fiskal, die onduite Storcks und ulz
erforſchen und vor Beginn der Unterſuchung mit Hermes und Hillmer
Rückſprache zu halten, ird In dem ihnen beiden gleichfalls Im
Namen des Königs erteilten Kommiſſ oriale die Lehrweiſe des ulz
ſeit 1788 3zUum Objekt des Unterſuchungsverfahrens gemacht und

zwar „weil ihnen beſten ekannt ſei, wie Unſere höchſte Perſon
In Anſicht der anzuſtellenden Unterſuchung geſonnen ei
Benützung der Vermittelung des Predigers Brumbey von der

Jeruſalemer und euen ＋ wurden nun zwei Berliner Schul⸗
meiſter, Michaelis und Ahrend, nach ulz Pfarrdörfern Gielsdorf
und Hirſchfelde geſandt. Sie ſammelten dort Nachrichten über  45 ihn
und lieferten eine nachgeſchriebene Predigt ſowie etliche Predigt⸗
bruchſtücke Hermes ab Urch dieſen gelangten ſie öllner
und Huulbeck. Mit einem Billett letztere vom September
überſenden und Hillmer jene Predigt als ein „vorzügliches Aktenſtück
in dieſer Sache“ und eine „Anzeige von den vorzüglichſten 3u der

age gehörigen Stellen aus ſeiner letzten, obgleich unonymiſchen
Schrift „Erweis des himmelweiten Unterſchiedes der Or von

der eligion“ 1786) ne einer des ſie ergangenen
Reſkriptes. Sie empfehlen dem Fiskal nochmals die ungeſäumte
Bearbeitung dieſer Sache, e Se Majeſtät gern bald eendet

zu ehen wünſche. ulz ＋

e ſich den uns ſchon aus der nger⸗
ſchen Sache bekannten KFriminalra Amelang als Anwalt
Er ſelbf war nur einmal, 27 September, vor der angeordneten

Man 0 von ih die Beant⸗Kommiſſion vernommen worden
wortung verſchiedener Fragen über die E  re von der Dreieinigkeit,
der Perſon und Verſöhnungstat Chriſti, von Qufe und Abendmahl
verlangt, ohne ihm Gelegenhei geben, ſeinen Standpunkt
begründen. ies tat dann In einer beſonderen Schrift, die

12 Oktober der Kommiſſion mit dem Bemerken einreichte, daß
Amelang noch beſonders zu ſeiner Verteidigung ſchreiben erde

Amelang wurde von Huulbeck für den 19 Oktober zur ur der

Unterſuchungsakten und für den 21 Oktober zUum Inrotulations⸗
termin (Schließung der Unterſuchungsakten) eingeladen. Er nahm
elde Termine wahr, proteſtierte aber 21 die Inrotulation
und tellte ugleich ſchriftlich den Fiskal allein eine eihe von
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Anträgen zur Ergänzung des Unterſuchungsverfahrens.“) Zunächſt
perhorreszierte die dte Hermes und Hillmer In der beſten
rechtlichen Form owohl als ferner unterſuchende Konkommiſſarien
als auch ezügli ihre Anteils einem künftigen Erkenntniſſe,
enn eS auch nUuL auf ein theologiſches Uta ankäme. „Ein
Denunziant kann nicht unterſuchender Richter ſein“
Sie ſind aber Denunzianten, denn ſie aben Ulz, der nur auf
Sittenloſigkeit unterſu werden 0  E, der Irrlehre bezichtigt, in⸗
dem ſie ſowohl das von den beiden Lehrern gewonnene ateria als

auch chulz Schrift zu ihrer Anklage verwandten (In
ſeiner Verteidigungsſchrift?) hat Amelang dann ausgeführt, daß
auch der V  iskal, indem dieſer Denunziation olge gab, ſein
Kommiſſoriale überſchritten habe Auch das Kommiſſoriale für Hermes
und Hillmer gehe weiter als die Königl. Kabinettsordre Verweiſe
0  e  e auf die Intentionen der Allerhö Perſon, ſo mu
leſe den beiden mündliche Eröffnungen gemacht aben Solange das

nicht feſtſtehe, die Authentizität dieſer röffnung in Zweifel
ziehen, um ſo mehr, als dergleichen A mündliche, C ſchriftliche
Auftragsbefehle In Juſtizſachen bisher noch nicht iM Gebrauch ge⸗
weſen ſeien, die Gerichtshöfe leſe auch er zulaſſen würden
Sofern die Unterſuchung ſich aber auf Ulz als Schrift
ſteller ri  L, ſo beruhe ſie, wie Fol 21 der Unterſuchungsakten
bezeuge, einzig auf der weder durch Kabinettsordre noch uftrags⸗
befehl veranlaßten Denunziation von Hermes und Hillmer, durch
die ſie die Grenzen Le. Kommiſſoriums überſchritten hätten. Sie

hätten ihre Anklage ahin formuliert, daß der das Buch beherrſchende
Ton Unverſchämtheit, Verachtung der ibel, der chriſtlichen eligion
und aller nhänger erſelben ſei ulz habe insbeſondere ver⸗

ächtliche Usdrücke über ibel, aufe und Abendmahl, 10 über  78 oOtt

ſelbſt gebraucht, habe Moſe einen etrüger genannt,
unverſtändige eden über die eligion elbſt, beleidigende eden

Philippſon, d. d. O., , 355 den Gang der Sache
ganz unrichtig dar, als handelte ſich chon Aum eine Verteidigung vor
dem Kammergericht. Auch die angegebenen aten ſtimmen nicht

Amelang, Zur Verteidigung des Prediger H  2  “  Tin uſw.,
(Braunſchweig) Nach dem hier authentiſch wiedergegebenen Ikten-⸗
material richtet ſich die Darſtellung
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über das neue eſetzbuch, Großkanzler von Carmer und das CL·
liner Oberkonſiſtorium geführt und das Buch mit einer Periode
geſchloſſen, die die unverſchämteſte vor allen ſei) Der Antrag⸗
ſteller erlang ferner, daß Hermes und Hillmer ihre Denunziation
näher ahin erklären, wie ſie zu den zu den en gelieferten
Predigten gekommen ſeien, ob dieſelben auf ihre Veranlaſſung und

ihren Befehl nachgeſchrieben wurden und von wem? ezügli
dieſes Punktes en auch die Nachſchreiber elbſt bernommen werden,
von wem ſie berufen worden eien, we Belohnung ſie erhalten,
wie der eine von ihnen dazu gekommen ſei, ſoviel Falsa nieder⸗
zuſchreiben Schließlich erlang Amelang, daß auch Zeugen zur
Exkulpation des ulz vernommen würden, was bisher nicht ge⸗

Am November 1791 reichte ſeine Verteidigungs⸗ſche ſei
ſchrift dem Fiskal mit der ein, dieſelbe, falls der Gerechtigkeit
freier Lauf gelaſſen werden ollte, auch dem Kammergericht einzu⸗
reichen. iellei aber Ande 2 das Geiſtliche Depa
beſten, die Sache niederzuſchlagen. Gleichzeitig gab Amelang ſeine
Verteidigungsſchrift In ruck Sie erſchien mit einer Vorrede bo  —

10 Januar 1792 mit dem aus Luthers „Ermahnung die

Fürſten“: „Man ſoll den Lehrern laſſen redigen: darüber kann
keine Obrigkeit. Ja, Obrigkeit ſoll nicht wehren, was jedermann
lehren und glauben will; eS ſei Evangelium oder Lügen uſw.“ Das

Buch rregte das größte Aufſeh Es iſt auch heut noch von

höchſtem Intereſſe. Es ventiliert Fragen und entſcheidet ſie
wir aben hier nicht 3u urteilen, ob 3 Recht oder Unrecht,
die auch heut wieder in der evangeliſchen Ir auf das lebhafte
erörtert werden: die Lehrfreiheit und ihre Grenzen, das Recht
des Staates, In ſie einzugreifen, das Recht der Einzelgemeinde
beſtimmen, was in ihr als ehre gelten ſoll, die Verantwortlichkeit
des Geiſtlichen als ſolchen für ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit uſw.“

Die Ausſage des Schulmeiſters eut aus Weſenthal, deſſen
Vernehmung Hermes und Hillmer noch beſonders veranlaßt hatten, um

die angebliche lußerung des „der Katechismus Luthers
ſei für die Schweine“ ird als durch Gegenausſagen widerle t, der Mann
ſelbſt als unglaubwürdig angeſehen, eil eine Animoſität
Uund ſeine Immoralität erwieſen ezůg der Nichtverantwortlich⸗
keit des Geiſtlichen als ſolcher für  1 eine riften verantwortlich ſei
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Damals rief das Buch natürli auch ſchadenfrohes en und verächt⸗
en Unwillen über öllner und vor allem über Hermes hervor. In·
zwiſchen war November der Inrotulationstermin
abgehalten worden. Am ezember reichten die drei Kommiſſarien
die en das Geiſtliche Departeme ein mit einem für Uulz
ungünſtigen Bericht, aber ohne ſelbſt einen beſtimmten Antrag
ſtellen Am ezember Hermes und Hillmer bei dem⸗
ſelben Departemen Deckung die von ulz und ſeinem
efenſor geltend gemachte Anklage auf Denunziation und Ablehnung
ihrer weiteren Mitwirkung nach mne Kabinettsordre vom 15 De⸗
zember beſcheinigte ihnen, daß der önig allerdings ſchon QUi jener
erſten gewollt habe, *2 ſolle „ausgemacht“ werden, ob der ulz
ſeit Erſcheinen des Religionsedikts ſeine bekannten Irrtümer den
Leuten noch weiter vorgepredigt habe und von den Grundſätzen der

Konfeſſion abgewichen ſei Sobald dieſes klar erwieſen
ſei, erde das Kammergericht wohl kein edenken tragen, den
ulz gemã dem Religionsedikt zu beſtrafen. öllner ſoll, nur

Afur orge tragen, daß das Kammergericht bei der Abfaſſung ſeiner
Sentenz dieſes nicht aus den ugen ſetze (l Ein reiben des
Miniſters — Hermes und Hillmer 0 leſe zum UÜber fluß nach
geſuchte Deklaration 3ur Achtung für den künftigen Richter den
Unterſuchungsakten beizufügen. Hermes vermehrte dieſelben noch
mit einer beſonderen Schrift, in welcher die Verteidigungs⸗
ſchriften von Ulz und Amelang mit Bemerkungen verſehen
Aber der Inhalt entſpra dem Ite nicht Die Schrift beſchäftigte
ſich nur mit der von ulz mne Allerhöchſte TIdre vom 25 De⸗
zember 1791 überwies die Prozeßſache dem Kammergericht. Den
weiteren Gang derſelben im einzelnen zu ſchildern, ieg außerhalb
der Grenzen dieſer Biographie. Aber die Mitglieder des Ober⸗—
konſiſtoriums, vor allem Hermes und Hillmer gerieten iMm erlaufe
nur vor der Zenſur beruft ſich Amelang auf das Reſkri des Geiſtl
Departements vom Dez 1783 Natürlich rief Amelangs Schrift
auch Gegenſchrifte hervor: retben einen Freund üher die Ame
angſche Verteidigungsſchrift Pred Schulz/ Bln 1792/ Der Comet
oder Erinnerungen Uund Bemerkungen üb den Religionsprozeß uſw von

Ouvrier, Bln 1793 Vgl. Allg eutſche Bihl Bod 115, 1793,
232

Vgl zum folgenden Amelang, O., 237—248
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dieſes Prozeſſ doch noch einmal in die ärgſte Verlegenheit, als
das Kammergericht, eil QAm ſittlichen eben des Denunziaten
keinen Ate inden, über theologiſche aber nicht
Urteilen könnte, Uunter dem 27 Februar 1792 dem Konſiſtorium
folgende fünf Fragen vorlegte: ob die ehre Jeſu ſämtliche
Grundwahrheiten der chriſtl eligion enthalte und worin leſe
beſtehen? ob außer den Lehren Jeſu noch Grundwahrheiten
vorhanden eien und welche? ob die Grundwahrheiten der luth
Konfeſſion mit enen der chriſtl eligion übereinſtimmen, reſp
worin ihre Nichtübereinſtimmung ſich gründe? was eS mit den
Glaubenslehren überhaupt und der luth Konfeſſion insbeſondere für
eine Bewandtnis habe und ob dieſe die Grundwahrheiten der eligion
überhaupt und der luth Konfeſſion insbeſondere ausmachten? ob
der rediger Ulz bei ſeinen Lehren, ſo wie bei der nter⸗
uchung ausgemittelt worden, von den Grundwahrheiten der I
lichen eligion überhaupt oder der luth Konfeſſion abgewichen ſei?
Bei der Zuſammen

ung des Oberkonſiſtoriums war ein ein⸗
ſtimmiges Votum, deſſ Feſtlegung bei dem Charakter der Fragen
hnehin den größten Schwierigkeiten unterlegen QMre und eben ſo

Dasviel Zeit wie Papier erfordert hätte, gar nicht zu denken
Kammergericht ＋ er auf einen 0 Erfolg ſeiner nfragen
gerechnet. Die Prozeßſache ollte noch mehr verwickelt, ihre Er⸗
ledigung ins ndloſe hinausgeſchoben werden lellei kam eS
dann zur Niederſchlagung. Auf Wöllners Antrag beſchloß, nachdem
die Konſiſtorialräte tatſächlich nul Separatvota eingereicht hatten,
der Staatsrat, daß das Konſiſtorium nur die fünfte rage zu be⸗
antworten habe Auch die Geiſter des Roſenkreuzerordens wurden
3u Hilfe gerufen. Am ſe ſeines Immediatberichts vom

pri emerkt Wöllner ＋ der böſen Sache habe ich noch
ni ausmitteln können; heute aber erde ich mit Herzog riedri
konferieren, und der erfährt ge  1 mehr.“ Gemeint iſt der übel
berüchtigte, eifrige Roſenkreuzer rinz riedri von Braunſchweig.
Aber au über  41 die Beantwortung der ünften rage kam * Im
Oberkonſiſtorium keinem einmütigen Beſchluſſe In dieſer Not

Er gab CarmerUr wieder der önig ſe ins le gezogen.
Und dem Kammergericht ſeinen eftigen Unwillen, öllner e
Lob und (21 April). Schließlich nahm das Oberkonſiſtorium doch
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noch Per majora ein btum Tellers das für ulz nicht
allzu ungünſtig war Ulz ſei zwar nicht von den Grundwahrheiten
der Lutheriſchen eligion abgewichen, dieſe beſchränkten ſich
auf reihei der individuellen Überzeugung und Begründung aller
ehre auf die Schrift wohl aber von der Augsburger Kon⸗
eſſion, dagegen nicht von der chriſtlichen eligion als ſolcher, ondern
nur von ätzen, die innerhalb bes Chriſtentums ar kontrovers
eien Bekanntlich en  le das Kammergericht 19 Mai 1792
Der Denunziat iſt unbeſcholten; mit ſeiner ehre In Über⸗
einſtimmung mit ſeiner Gemeinde. Zwar iſt kein proteſtantiſch⸗
lutheriſcher, wohl aber ern chriſtlicher rediger. Demnach ſind
und ſeine Gemeinden als Ti anzuſehen und 3u dulden Der
önig aber verordnete Unter dem 21 Mai, daß Ulz, weil kein
roteſtantiſch⸗lutheriſcher rediger, abzuſetzen ſei Der Appellations⸗
ſenat des Kammergerichts, bei dem ulz das Re  mi  E der
weiteren Unterſuchung eingelegt atte, erkannte!) Uunter dem Sep
tember 1793 ahin, daß das E  11 des Königs beſtätigen ſei
E3 war das einzige Mal, daß die Geiſtl. Immediat⸗Examinations⸗
Kommiſſion die etzung eines Predigers dur Mag Schulz
ſeine Beſtrafung vollauf verdient aben, mit welchen Mitteln Urde
ſie erreicht „Alle, die den umſtri

en önig kannten, bedauerten,
daß mit nicht verdientem büßen müſſe, was der Unverſtand
ſeiner atgeber ſündigte“ Manſ

Unterdeſſen etzte die Examinatskommiſſion ihre Tätigkeit fort
Vor allem Urden die eingeforderten Predigten obſerviert. mne
Verordnung Mai 1793 (Constitut. Brandenb. IL.
Nr 37) bemerkt, daß dem von riedri Gor 1773 abge⸗

0 Erkenntnis in eUeſten Relig.⸗Begebenheiten, 1794,
Der önig chon in der unwilligen Kabinettsordre vom

1792 einen Uſa gemacht, ſei nicht abgeneigt, all. Schulz'
etragen als Staatsbürger gut ſei, eine Fähigkeiten auf andere Art 3
enützen. Und eS von dem Herzen des Königs, daß dieſer
etzt eine Zivilverſorgung erhält ſtarb un Berlin als penſio
nierter Geſchirr

reiber bei der Kgl Porzellanmanufaktur der obigen
Darſtellung des Religionsprozeſſes ogl Preu 6, O., (1866), ff.
Ad Stölzel, Svarez, Blin 1885, 320 4Z05 Philippſon,
a. O., 2 fü. ferner Volkmar, Rel.⸗Prozeß des Pred Ulz Lyz
1846, Frank, Geſch eo III, 196
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ſchafften, jetzt ſeit 1789½ wieder eingeführten immelfahrtsfeſte
die rediger aus leider bekannten Urſachen nicht alle zu redigen,
ondern Kinderlehren zu halten pflegten oder wenigſtens den üblichen
Text nicht zugrunde legten Sie erden nachdrücklich erwarn
ine Verordnung vom Juni 1793 (Oonstitut. Nir 48) rügt,
daß eine Viſitationspredigt über Kor 5, 19 viel Neologiſches
enthalten habe Die rediger ſollten ſich Uten atürli
die vorgeſchriebenen exte im Geiſte des ema ſo gewählt, daß
die rediger Gelegenheit finden ſollten, ihre Orthodoxie aran in
In zweifelloſer eiſe zu bewähren. an trugen trotzdem ihre
aufkläreriſchen Anſichten über die Verſöhnung ungeſcheut vor, andere
umgingen die Weiſung des Textes und predigten 0 von der Ver⸗
öhnung vbon der Verſöhnlichkeit den Nächſten. Die wenigen,
die lehrten, was man wünſchte, erhielten Lob Gottfr.

erzählt Iin ſeiner Geſch der Mark Brandenburg, Bd 6,
336 ., aus eigener enntnis, daß ſich einmal Uunter einem Pack

von 30 Predigten eine ſo elende, unlogiſche, platte und unpraktiſche
befand, daß der Superintendent edenten gehegt atte, ſie überhaupt
mit einzureichen. Aber gerade ſie erhielt die größten Elogien, denn
ni verſtie darin gegen die kraſſeſte Orthodoxie. Ver⸗
faſſer Urde, falls * wünſchte, eine Inſpektor⸗ oder Konſiſtorial⸗
E angeboten. Der Mann, der ſelber nicht wußte, wie ihm geſchah,
ſa jedo ſodiel beſcheidene Selbſterkenntnis, daß den ehren⸗
vollen Antrag ablehnte

rühjahr 1794 erhielten Hermes, Hillmer und eLr die
Ernennung Aten und Mitgliedern des Oberſchulkollegiums.
Dieſe Ehrung ihre Tätigkeit noch mehr befruchtet zu aben

Dieein 12 ril erſchienen vier Kabinettsordres
1 beſtimmte gemã den aus dem 3f roze gewonnenen
Erfahrungen, daß hinfort jeder rediger, deſſen ehre wider das
Religionsedikt erſtoße, auf run des Unterſuchungsprotokolls durch
ein Dekret des Oberkonſiſtoriums ſeines mite 3u entſetzen ſe—9——.—.. — —— —pß—————9————— — —————  —.— ——— Die zweite verfügte, daß ein olches Dekret allemal PSer plurima
ſtattzufinden habe; da aber eller, Zöllner und Gedicke ekannte
Neologen ſeien, die der önig nur noch urze Zeit dulden werde,

Vgl. Conztit. Pr. Brand. VIII., Nr.
15*—
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ſo aben ſie ſich In Kaſſationsſachen ihre Votums enthalten.“
Die dritte hieß den Großkanzler die Fiskale anweiſen, bei der
Unterſuchung die eologen und Übertreter des Religionsedikts
eder ſaumſelig noch ſſig ſein, da ſie onſt ſe aſſier
werden würden. Die vierte verfügte, daß die Ordination der
Predigtamtskandidaten fortan nicht mehr durch den Propſt eller,
ondern durch ein itglie der Oberexaminationskommiſſion

Die mit den Ordinanden abzuhaltende Abendmahls⸗erfolgen habe
beichte ſolle zwar den Diakonen der Petrikirche verbleiben, ſie ſollten
aber ermahnt werden, im Bei nicht mehr, wie bisher

Der neuegeſchehen, die ehre Jeſu vorzubringen.
Ordinator Woltersdor edlente ſich ni deſtoweniger des ellerſchen
Ordinationsformulars, das alſo durch ihn jetzt ſakroſankt wurde
Die beiden Diakonen von etri Reinbeck und Troſchel,
U  ber 40 und 30 Jahr ſchon Iim Amte, erhielten Abſchrift der
Ordre, worin die auf ſie bezüglichen Orte unierſtrichen
(8 Mai) Da die TIdre noch dazu folgenden Tage Iim onger
erkur Nor 74 erſchien, ühlten ſich elde durch ihnen gemachten
Vorwurf ſo chwer erletzt, daß ſie vbom Geiſtlichen Departe
Aufklärung verlangten, mit welchen orten ſie der ehre Jeſu
widerſprochen hätten. Der Bericht, den die Immediatkommiſſion
hierüber dem Departeme erſtattete, befriedigte ſie in keiner eiſe
So wendeten ſie ſich 18 Auguſt die GAte der Kommiſſion
ſelbſt mit der Forderung, in den Berliner Zeitungen öffentli und
eſtimm erklären, daß der Satz „wie bisher ge ohne
ihre Angabe in die Kabinettsordre gekommen und daß die Kommiſſion
überzeugt ſei, die Diakonen ſeien nicht fähig, wider die ehre
Jeſu lehren. EeLr war verreiſt. Hermes und Hillmer ant⸗
orteten ausweichend (21 Auguſt). Darauf unterbreiteten die ſo
tief Gekränkten „dem ganzen, ehrwürdigen proteſtantiſchen ublikum“

Vgl „Die reu Staaten vor und ſeit Nov' 17970,
Hier ird dieſes Dekret ausdrücklich auf eine theologiſche Kon

ferenz zurückgeführt, die Hermes mit dem Könige nach dem E  zug
1793 in Potsdam e, wobei EL die drei dem König verdächtig gemacht
habe Der nig habe abei geäußert, daß 8 ihm Zöllner eid tue,
da ETL ein 9  * ediger und onſ ein ehrlicher ſei Als Zöllner
hernach eine Predigt über Vo  H 20,29 le Qute ih der önig gar eln
Haus
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das ateria In einer „Abgenötigten Ehrenrettung der die
Kandidaten des Predigtamtes mitordinierenden rediger der Petri⸗

Iin Berlin Reinbeck und Troſchel die
Kgl Geiſtl. Immediat⸗Examinationskommiſſion.“ ieſe aber u  E
ſich In weigen. Umſo autere Intereſſe fand die Publikation
In ganz Deutſchland, zuma ſie binnen 0N eine zweite Auf
gabe rTlebte und bald auch In Hinkes* für die neueſte Kirchen⸗

zum Abdruck am
Von ſich aus erließ I die Immediat⸗Kommiſſion

eine „Umſtändliche Anweiſung für die evangeliſch⸗lutheriſchen Pre
diger in den reu Landen“, eine ebenſo väterliche wie ernſte An⸗
weiſung, die Grundlehren des Chriſtentums auf echte 1  1  E Art
den Zuhörern vorzutragen; den ſog Aufklärern aber drohte man

aufs neue, daß man ſie als Widerſpenſtige künftig von Seiten des
Staates elangen und, finde man ihre ehre nicht rein, ſie des
mte ISsbald entſetzen werde, ohne auf wichtige *  Gründe, wie etwa

Zufriedenheit der Grundherrſchaft oder der Gemeinde hören
(Constitut. Nr 37 40) Ein E  I vom Nov ver⸗

ordnete, daß In der oberſten Klaß der Gymnaſien und gelehrten
Schulen das ateiniſche Kompendium von oru für den Religions⸗
unterricht brauchen ſei, In den übrigen Klaſſen aber wie N

ſämtlichen Bürger⸗ und Landſchulen, privaten Lehr⸗ und Erziehungs⸗
inſtituten „die chriſtliche ehre Im Zuſammenhange“ [(ons Nr 94)
Von allen neu eintretenden Lehrern höheren und niederen
Schulen man ſchon vorher einen Revers erlangt, daß ſie dem

0  en Kirchenglauben In ihren Vorträgen folgen würden. (Oonstit.
Nr Um das ſchon durch ſie ſelbſt ſo tief herabgeſetzte An⸗
ehen der Kommiſſion eben, veröffentlichte Hillmer Okt
1794 eine?) „Kurze authentiſche und aktenmäßige Nachricht von
der Geiſtlichen Immediat⸗Examinations⸗Kommiſſion“, worin die
entſtellte⸗ netdote auftiſchte, daß der große riedri einem noch

Nach Preuß, dQ. O., 1864, 770 Vgl. Neueſte
Relig.⸗Begebenheiten 5 1794, 530 (4 Sept.

Enthalten in Neueſte el  2  Bege 1794, „ und in
Annalen des reu Kirchen  —  5 Und Schulweſens, 1796, IV,

Vgl. Preuß, Q. O., 1866, Ludwig Bayern in
„Walhalla Genoſſen“ 1842 itiert: „Den Sieg bei euthen gäbe ich hin,
wäre ein Volk ſo rechtlich wie Uunter meinem Vater“ Der erwähnte
niſter ſoll Carmer ſein
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ebenden Staatsminiſter gegenüber ſeine lefe Reue geãu ßer habe,
wie unrecht In Abſicht der eligion gehandelt und wie ſehr
dadurch ſeinem ande ge  ade habe Er würde ſeine chönſte Ba

dafür ingeben, enn eligion und Si  ei wieder ſo
allgemein machen könnte, wie ſie bei ſeinem Regierungsantritt
vorgefunden. Am Schluſſe verſicherte Hillmer, daß die Kommiſſion
voll wahrer Menſchenliebe ni als die Ehre Jeſu und das Wohl
ſeiner 1＋ zUum Augenmerk habe Urde ſie Qavon abweichen,
ſo würde ihr Werk efallen, ſich aber als Gotteswerk
erweiſen inimis maxima. Das neue Jahr 1795 brachte
neue aben der Kommiſſion. Die Schullehrer wurden angewieſen,
wie ſie ihre mte im Sinne des Ediktes zu walten hätten
(Oonstit. Nir 5 Die Kirchkaſſen wurden genötigt, des Merſe⸗
burger Stiftsſuperintendenten Baumgarten⸗Cruſius 1793
erſchienenes Opus „Schrift und ernun für enkende Leſer“
zuſchaffen, Qami die Geiſtlichen ſich daraus „über die abſcheuliche
Akkommodationshypotheſe und 33  ber die C Behauptung der EO⸗
ogen“ elehren aſſen ſollten, „daß nicht alles wahr ſei, was die
Schrift ehre, ondern die ernun oft die bibliſchen Ausſagen
ſichten (Oonstit. (vom 11 Aug.) Nr 47) Die Schüler
der Gymnaſien ſollten angehalten werden, das Alte und Neue
Teſtament Iin der Mund prache leſen (Constit. (vom 15 Aug.)
Nr 49)

wird uns eri  Et, daß Hermes, Hillmer und E  EL
wenigſtens anfänglich alles gemeinſchaftlich taten, daß aber beſonders
Hermes oft hochfahrende Drohungen auch öffentli ungeſcheut ausſtieß.“)

ndeſſen auch Hillmer ◻ 10 eine Sonderinſtruktion ETL·

halten, der nachzukommen ſich befleißigen Er 0  e
nicht blos Hermes bei der Ausarbeitung aller erforderlichen er,
Reglements und Vor  riften 3ur elte ſtehen und mit beſonderen
Aufträgen die Provinzen bereiſen, ondern auch allein alle moraliſchen
Zeit⸗ und Gelegenheitsſchriften zenſieren, während für die theo⸗
ogiſchen, die in Berlin zUum ruck kämen, einen oder mehrere
ſeiner Kollegen zuziehen 14 kt 1791 ſchon beklagt

ſich Iin einer Eingabe den König ?), daß noch keine einzige
1 Neue allg Bibl., Bd 1 (1805),

Schlözer, Staatsanzeiger, Hft 66, 137
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Schrift zur Zenſ erhalten habe Seine Inſtruktion tue leider
der monatlichen Zeit⸗ und Gelegenheitsſchriften keine Erwähnung.
Gerade leſe aber würden In allen Volksſtänden geleſen, und durch
ſie würde eligion, Recht und gute Ordnung in Deutſchland wie
In Frankreich mehr geſchädigt als durch größere theologiſche und
moraliſche erke Der önig doch nach näherer Berichter⸗
attung durch öllner efehlen, daß von nun alle onats⸗
ſchriften, Zeit⸗ und Gelegenheitsſchriften, Bibliotheken, päda⸗
gogiſche riften und alle erg roſchüren philoſophiſchen
und moraliſchen Inhaltes ebenſowohl als die größeren theologiſchen und
moraliſchen er ihm und ſeinen vom Könige ernannten Ge⸗
hilfen zugeſchickt werden ſollten. Der önig erließ unter dem
10 Nov 1791 dementſprechend alle Buchhändler und Buch
drucker den Befehl, enn In Zeitſchriften theologiſche und moraliſche

Ein „Patriot desArtikel vorkämen, ſie Hillmer geben
deutſchen Landes und der deutſchen Literatur äußerte ſeine Qaute
mpörung, daß Hillmer In ſeinem Geſuche das eutſche olk ver⸗

unglimpft habe, indem die Revolution In Deutſchland wie Iin
Frankreich als beſtehend anſehe 5zer Q. O.) Natürlich wurde
durch teſe Verfügung das Berliner Verlagsweſen auf das empfindlichſte
gelähmt. Als die Glaubenskommiſſion 1794 auch die Macht erhielt,
„jede Schrift zu verbieten, L nach ihrem Urteil ſchädliche
Prinzipien wider den I² enthielte,“ u der Herausgeber der

Allg deutſch. Bibliothek, Friedr. Nicolai, den man 1782 ver⸗

geblich für die Roſenkreuzer 3u gewinnen verſucht atte, der viel⸗
mehr eitdem ſchonungslo das lichtſcheue, katholiſierende
Treiben der geheimen Geſellſchaften v war und deſſen
Zeitſchrift mit vollen Segeln Im Fahrwaſſer der Aufklärung ahin⸗
fuhr, daß ſein Stündlein geſchlagen atte, trotzdem ſchon in
letzter Zeit in allen Ttikeln größere Zurückhaltung beobachtet
Daß die Allg ibl in Bod 114 und 115 ämtliche riften
über das Religionsedikt zenſier und beſonders das Schema SXaminis
als eine unzeitige Geburt öllig diskreditiert hatte, wurde ihm nicht
vergeſſen. Er 309 ſich von der Zeitſchrift zurü und egte ſie in
die ande eines Sieler Verlegers. Das half ihm jedo ni und
war 10 wohl auch nur ein Scheinmanöver. Die Examinations⸗
kommiſſion beantragte beim önig, die Allg deutſch. Bibliothek als



232

eln gefährliche Buch die eligion In den preußiſchen Staaten
3u verbieten. Das Verbot erfolgte für alle Qan von An⸗
fang an N 17 r 1794 atürli war man jetzt In Preußen
erſt recht egierig, die Zeitſchrift eſen Nicolai chrieb ſpäter
„Die Herren Hermes, Hillmer und iellei Herr Woltersdor
müſſen bei der Nachwelt die Schande allein tragen, ihrem Könige
eine ſo große Unwahrheit geſagt aben “.) Sie hatten,
nicht öffentli 3u ekunden, daß das Verbot von ihnen herrühre,
in den Zeitungen vbom 22 i 1794 den Anfang der Kgl
Kabinettsordre I hat die Examinations⸗Comniſſion bei mir
darauf angetragen“ weggelaſſen und afür geſchrieben: „Da Sr
angezeigt werden, daß uſw.“ Im 1 1795 wurde das Verbot
wieder aufgehoben. Aber die Kommiſſion u In dieſen Befehl
die Klauſel hineinzubringen, daß Nicolai für alles, was In der

ſtünde, verantwortlich bleibe und in namhafte Strafe de⸗
nommen werden würde, enn „das indeſte die chriſtliche
eligion oder den QU und die Sitten darin direkt oder
ndire enthalten wäre“  2 Erſt 1801 kehrte die wieder
nach Berlin unter Colat offizielle Leitung zurück. Als aber
1805 ein nonymu die Sache ſo darzuſtellen ſuchte, als ob Hermes

der der Examinations⸗Kommiſſion dem Könige nur eine
allgemein etannte ahrhei über die ätte,
ies dieſe?) auf den orllau der Kabinettsordre zurü und be⸗

nochmals, daß Hermes das Verbot beantragt habe, ohne daß
nur einmal eine einzige beſtimmte Beſchuldigung angegeben worden
oder eine Unterſuchung vor dem Verbot erfolgt dre. Dieſes Ver⸗
fahren, das ſo ganz den wirklich gefährlichen Grundſätzen einer
römiſchen oder ſpaniſchen Inquiſition gemã ſei, werde Herrn Hermes
ewig bei allen vernünftigen Leuten zur Schande gereichen. Die

B., der 1775 das preußiſche Miniſterium das ehrenvollſte
Zeugnis gegeben habe, habe die größten Gelehrten Deutſchlands
Mitarbeitern, denen Hermes und ſeinesgleichen nicht ert ſeien,
die Schuhriemen aufzulöſen. Ein gleiches Schickſal rlebte die

Neue allg Bibl „ Bod (1801), Vorrede, 5— 40 Dem
Verbot war eine Denunziation in den 7

eueſten eligionsbegebenheiten“
vorangegangen; ögl Philippſon, O.,

Neue allg Bibl., Bod 100 (1805), S.
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gleichfalls der Aufklärung „Berliniſche Monatsſchrift“ von
Gedicke und Bieſter, die noch 1787 von riedri Wilhelm

Sie Urde eine eitlang in Jena,ſel

ohe Lob erhalten 0
dann In Deſſan gedruckt.) Im Herbſt 1792 brachte ſie eine ingierte
Predigt, die Unter ato II In England gehalten worden ſein 0  E,
In eu  er Überſetzung. Darin war von der Verfolgung durch
ungerechte Beamte, von einem Nero⸗ähnlichen err und einer
geiſtlichen Kommiſſion die ede Es wurde zum geduldigen Aus
harren auf beſſere Zeiten, aber auch offenem, enn auch vor⸗

Wirſichtigem und würdigem Eintreten für die ahrhei gemahnt.
werden von dieſer Monatsſchrift noch bei dem orgehen der
Kommiſſion den großen Königsberger Philoſophen reden
aben

an Name aber ei uns auf den am der Immediat⸗
Kommiſſion die preußiſchen Univerſitäten. Wohl 0 * zu⸗
erſt geſchienen, als würde man trotz des Religionsedikts mit ihnen
glimpflicher verfahren, als man ſie durch wiederholte Beweiſe

Zutrauens gewinnen. So man 1790, wie ſchon erwähnt,
als eS ſich die Einführung eines Landeskatechismus andelte,
4  ber den In Ausſicht genommenen „Kurzen Entwurf“ von Diterich
ein obtum der theologiſchen aru  0 In Halle begehrt, das allerdings
geradezu vernichtend ausgefallen war.?) Mai 1791 erhielt die
gleiche alu  0 den Auftrag, für ſämtliche preußiſche Fakultäten
ern Lehrbuch der eri ogmati auszuarbeiten. Wie bei
jenem btum war eS auch hier Nöſſelt, der, Schlimmeres zu
verhüten, dieſe Aufgabe auf ſich nahm, ihre Erledigung aber
unter 0  e Vorarbeiten immer länger verzögerte. Inzwiſchen

man ſeinen Kollegen Niemeyer, den nre Franckes,
ſeines ehrbu der populären und praktiſchen Theologie,

das von der Immediat⸗Kommiſſion als ſehr anſtößig denunziert
worden war, zur Verantwortung und ih den Gebrauch
des u  2 bei ſeinen Vorleſungen unterſagt. Das ieß Nöſſelt
ahnen, welcher rengen Zenſur man au ſein abora unterwerfen
würde, und ſo teilte durch das Univerſitätskuratorium ſeine

Philippſon, Q. O. . 365 f.
Vgl zUum folgenden iemeyer, en
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endgiltige ſage mit Seine hiſtoriſchen Kenntniſſe und Begriffe
von evangeliſcher, lutheri  er e  re ſeien in vielen Stücken
von enen der Kommiſſion ſehr verſchieden. Dieſe begnüge
ſich nicht, die Übereinſtimmung mit den ſymboliſchen Büchern 3u
fordern, ondern wolle auch Vorſtellungen gelehrt wiſſen, die niemals
In der V vorgeſchrieben geweſen ſeien, 1a, ſie mache jeden andern
Beweis für eine Schrifterklärung, als den ihr ſe gewohnten, jede
Meinung 35  ber die Bedeutung einer ehre, die dbon ihrem Privat⸗
urteil abweiche, „welches doch immer frei geweſen iſt und frei
leiben muß V 3zUum Gegenſtande nklagen. Da die Re⸗
zenſion ſeines wahrſcheinlich dieſen oder ähnlichen annern
übertragen werden würde, ſehe voraus, daß ſeine mühe⸗
volle Arbeit und grade das, was nach ſeiner Anſicht zur Rettung
evangeliſcher ehre notwendig ſei, vergeblich ſein werde öllner,
der den Auftrag wohl wirklich als einen Beweis ſeine Vertrauens
egeben atte, nahm die Abſage ſehr ungnädig auf Als Nöſſelt
und Niemeyer Iim Dezember 1791 nach Berlin kamen, weigerte

ich, ſie empfangen. Dagegen ahen ſie Hermes und Hillmer
und hörten deren Seufzer nicht blos über ſie, ſondern, wie es
ſchien, auch über die noch immer mit der urchführung des Ediktes
zögernde Regierung. öllner war für ihren iſer immer noch
nachſichtig. Der zagere Niemeyer 0 unter dem ruck des ihm
mitgeteilten erbote 20 Juli 1792 auf ſeine dogmatiſchen Vor⸗
leſungen verzichtet und ſich auf regetiſche beſchränkt. Als egen⸗
gewicht war ih der bisherige Stadtſchulrektor aus Joachimstal
In der ermar Joh Dlije  xrunt) (1759—1837) als
ordentlicher hiloſophieprofeſſor die elte eſtellt worden, eine
Wahl, die, enn überhaupt, nur durch perſönliche Beziehungen und
Inflüſſe erklärlich iſt Denn Tieftrunk war Kantianer ſtrikteſter
ſervanz, dem I

eſus auch nur einen populären Kantianer be⸗
eutete Schon 1789 0 in einer anonym erſchienenen Schrift
„Einzig möglicher Zweck Jeſu, aus dem Grundgeſetze der eligion
entwicke die eligion Jeſu vom Chriſtentume unterſchieden und
In ſeinem gleichfalls 1789 anonym herausgegebenen „Beweiſe, daß
Kleuker ſo wenig als ichaelis, Leß und Semler die ahrhei
des Chriſtentums 9 haben“ dargelegt, daß aus Weisſagungen

Vgl in E., Bd 19, 764



235

und Wundern keineswegs auf die ahrhei des Chriſtentum
ſchließen ſei Und 1790 ＋ ſeinen „Verſuch einer Kritik der

eligion und aller religiöſen ogmati mit beſonderer Rückſicht
auf das Chriſtentum“ und den erſten and ſeiner „Zenſur des

I proteſtantiſchen Lehrbegriffs nach den Prinzipien der Re⸗

ligionskritik mit beſonderer Rückſicht auf die Lehrbücher von Döderlein
und orus“, alſo hiermit an „Religion innerhalb der Grenzen
der bloßen ernunft“ vorangehend, veröffentlicht. Lrade iſt eS

geweſen, der dann noch unter öllner die von der mmediat⸗
Kommiſſion ſo ar etonte Satisfaktionslehre umgeſtalte hat, indem
* ih bei dem Problem der Verſöhnung nicht auf die äußeren
Strafübel, ondern auf die Tilgung des Schuldbewußtſeins ankam,

worauf Ritſchl zuerſt wieder aufmerkſam gemacht hat Aller⸗
ing war glei Semler für die Berechtigung des Religions⸗
diktes eingetreten, eil e8 keine Vergewaltigung der ewiſſen be⸗
eute, ondern nur äußere Ordnungen feſtſtelle.

Nachdem das ahr 1793 ruhig verlaufen war, erhielten
Nöſſelt und Niemeyer unter dem 1 1794 gleichlautende
Kgl Reſkripte, worin ſie unter Androhung der Kaſſation ernſtlich
vermahnt wurden, In ihren Vorleſungen nicht mehr, wie 3u des

Königs ißfallen eS noch immer ge ſei, „durch neologiſche
principia ihre Zuhörer von der reinen chriſtlichen ehre abzu⸗
führen und äußerſt verwirren.“ Sie ſollten „eine andere Lehr⸗
art annehmen, wodurch die jungen Theologen und künftigen Vater⸗
lan  ehrer eine reine ogmati nach der und dem geoffen⸗
barten Worte Gottes erlernen önnten“. elde erwiderten, ſie
wüßten ſich ſchuldfrei, die Beförderung rechter Erkenntnis der ehre
Chriſti liege ihnen Herzen, eine andere Lehrart önnten ſie
unmögli annehmen. Sie müßten 0  er die fernere Beurteilung
der bisher angewendeten und die Folgen avon von der Gerechtigkeit
des Königs ruhig erwarten Nöſſelt empfing keine Antwort, Nie⸗
meyer,“ der darauf gedrungen 0  E, daß der iniſter ſeine Er⸗
klärung dem Könige unmittelbar vorlegen mo  e, nach wenigen
en ſeiner völligen Überraſchung beinahe eine Belobigung.

Niemeyer war bei Aufführung eine ſeiner Oratorien In ots  —  ·
dam dem Könige vorgeſtellt Uund von ihm ausgezeichnet worden.
öllners Zurückhaltung; vgl Menzel, O./ 454
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ein Hermes und Hillmer wollten ihren Reformplan für
Halle nicht aufgeben. Hermes war In ſeiner Inſtruktion 10
wieſen, mandato speciali auch In den Provinzen Schul⸗ und
Kirchenviſitationen abzuhalten, und auch Hillmer den Auftrag,
allein oder in G  in  a mit einem anderen ate mit beſonderer
Inſtruktion und Vollmacht die Provinzen zu bereiſen. So ließen
ſie ſich ein Kommiſſoriale erteilen, die Schulen des Herzogtums
Magdeburg und Halberſtadt, ſofern darin eligion Tteilt würde,
viſitieren. ugleich ſollten ſie QAbei aber auch „die theologiſche aru  .
in Halle ſchar ins Auge faſſen Ende Mai 1794 andeten ſie In der
Saaleſtadt. Nun hatten zwar weder Nöſſelt noch Niemeyer von dem

ſie ergangenen Reſkripte ins Ublikum gebracht. Aber
manches war doch durchgeſickert und ebauſcht worden. So erwarteten
viele von der Ankunft der beiden Kommiſſarien ein förmliches
Utodafe. chon bei ihrem Eintreffen konnte ihnen die rohende

Sieewegung Unter den Studenten nicht verborgen leihen
nahmen im „Gelben Löwen“, dem N

ſche auſe gegenüber
Quartier. Wohl bemühte ſich Niemeyer als Prorektor, die brauſen⸗
den Gemüter zu beruhigen, und Hermes und er hielten ‘eS
jedenfalls für das Klügere, ihre die Fakultät bis zur
letzten Stunde thre Aufentha 3u ſparen und zunächſt mit der
Reviſion der Schulen 3u beginnen. Aber ſchon weiten en
brach vor ihrem Ofe ein insgeheim organiſierter Studenten—
tumult los Pereats erſchollen, Fenſterſcheiben zerklirrten CTV
Steinwürfen. 09 Das olk ſtrömte zuſammen, zugleich auch andere
Studenten umne Anzahl drängte ſich auf die vorſpringende Treppe
des N5

ſche Hauſes und flüchtete, als die Wache anrückte, In
0  E  E hinein. atürli mutmaßten Hermes und Hillmer infolge⸗
deſſen, daß Nöſſelt ſelbſt mit dem Prorektor Uund anderen Profeſſoren
den tumultuariſchen u  Li befördert Niemeyer will 3 ihrer
Ehre annehmen, daß elde nur durch fremde Einflüſterungen 3u
dieſem Schluſſe gekommen ſeien. Jedenfalls erachteten ſie den Rück⸗
zug für die E  6 eiſtung ihrer Strategie. Ohne den Schutz der
Obrigkeit anzurufen oder der atu  0 Eröffnungen gemacht zu
aben, verließen ſie nächſten orgen ſchleunigſt das ungaſtliche
Halle Das er L  I1 von Berlin verkündete, daß der Vorfall

Vgl Herzogs E., A., Bd 17, 272 (Tholuck!)
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für die Univerſitä die furchtbarſten Folgen aben elde Die Auf
rührer lieben inde verborgen. Die öffentliche Meinung aber be⸗
grüßte dieſe „Exploſion der Denkfreiheit“ mit jubelndem Beifall
und ließ 2 den tapferen Kommiſſarien an luſtiger Beſpottung
nicht fehlen Das zweite Reſkri brachte die bis ahin vorent⸗
haltene Inſtruktion, wie aru  0 (außer den ſchon genannten
noch na und Schulz) von nun lehren Sie war
unſtreitig von einem der drei Räte!) alſo, da eS btheologica
ging, wohl von Hermes entworfen. Qaum ein Aktenſtück
die Unſähigkeit der Immediatkommiſſion beſſer illuſtrieren können,
als dieſes. Freimütig und würdig verbat ſich die aru

◻ MN einer
von ihrem etan ulz verfaßten Antwort eine derartige Belehrung.
Neue Reſkripte widerlegten die Einwände der allenſer, brachten
eine Erklärung der Inſtruktion voll unglaublicher Blößen und
heftigſter Beleidigungen. Sie orderte zugleich, daß jede itglie
der Fakultät in einem eparatvotu erklären ollte, ob ihr In
ganzem Umfange olge eiſten olle Dieſer Sprengungsverſuch
mißlang inmütig erklärten alle vier Profeſſoren, das önnten
ſie mit ihrer Überzeugung nicht vereinigen. Da auch der miſter
jede gerichtliche ehor verſagte, wandte ſich die aru  0 endlich
mit einer von Nöſſelt verfaßten „Klagſchrift die Herren
Oberkonſiſtorial⸗Schul⸗ und Examinationsräte Hermes, Hillmer und
Woltersdorff“ den Staatsrat? Uunter Beifügung eines kürzeren
Berichts. Der er Teil verlangt Beweis aller Beſchuldigungen,
der zweite ei die theologiſche Unkenntnis und Unfähigkeit der
Examinationskommiſſion nach, der dritte legt die bisherigen wiſſen
ſchaftlichen rundſätze der aru  C dar Die Examinationskommiſſion
eue ſich nicht, ſie bei ihrem Könige 3u verleumden und 3u ver⸗

chwärzen, verhindere ogar die achfrage nach der Begründung
der bon ihr erhobenen Beſchuldigungen, ihre Verunglimpfungen
vom Könige autoriſieren und hintergehe dieſen. Von Exegeſe der Schrift
habe ſie gar keinen Begriff. Ihre Beſchuldigungen die ſin Halle
vertretene Akkommodationslehre erhöbe ſie In unverantwortlicher Leicht⸗
gläubigkeit auf run der Usſagen von Kandidaten, die keine

Vgl. emeyer, Q. O., Bod 2, 141
Bruchſtücke bei emeyer, Q. O., Bd 2, 141—150 Den

„Sta atsrat“ ildete das ſämtlicher
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philologiſchen Kenntniſſe von der ademte herbrächten, eil ſie die
nötigen Kurſorien und Fundamentalien ſowo des wie des
hätten entbehren müſſen, und die In der Katechetik, eil eS
nweiſung fehle, öllig unbeſchlagen ſeien. die Immediat⸗
Kommiſſion nicht die Pflicht gehabt, ol unglaublichen Ausſagen
mit denen eſſerer Kandidaten zu vergleichen, anſtatt Te und
redliche Diener des Staates beim Könige verklagen? Der Staats⸗
rat ließ der ſo ˖ behandelten atu und ihren Erklär—

über  4* die bon ihr efolgte Lehrart jede Gerechtigkeit wider⸗
fahren „Dieſen Erklärungen getreu leiben erde die der
alu  0 würdigſte Widerlegung aller etwaigen verleumderiſchen
Gerüchte ſein, wodurch ſie ſich die anſtändigſte Genugtuung ver⸗

＋ können; eS erde ihr übrigen anheimgeſtellt, 0 der
Lehrinſtruktion der Herren Kommiſſarien ſich eine eigene ent⸗
werfen“. nter dieſer r fehlte allein der Name öllner
Ehre der mutvollen Charakterfeſtigkeit der alliſchen Profeſſoren,
aber nicht minder Ehre dem unbeirrbaren Gerechtigkeitsſinn des
altpreußiſchen Beamtentums, die vereint in dieſem Vernichtungs—
kriege die akademiſche Lehrfreiheit den Sieg behielten.“ „Man
hält uns für mächtig und doch aben wir nicht einen neologiſchen
Dorfprediger abſetzen können. So arbeitet uns alles entgegen“,

Hermes Iin Halle wenig diplomatiſch, aber iesmal um ſo
offenherziger geplaudert. Niemeyer hat die zutreffende Selbſt⸗
kritik gewiſſenhaft notiert

Halle fortan Ruhe Aber die Immediatkommiſſion 0
wider die Univerſitäten faſt gleichzeitig einen Zweifrontenkrieg be⸗
gonnen. Dieſer zweite Angriff ichtete ſich nicht Theologen,
ondern einen Philoſophen, den leuchtendſtern ETrn der
Königsberger Hochſchule, XL  —83 Nach zwei Briefen!) des Berliner
Profeſſors Kieſewetter, eines Kantſchen Schülers, vom 15 No
bember 1789 und 14 Januar 1791, iſt eS wie ſchon erwähnt
Woltersdor geweſen, der alſo chon vor dem offiziellen Zu
ſammentritt der Examinationskommiſſion Unmittelbar beim Könige
beantragt hatte, dem Begründer der ritiſchen Philoſophie jede

Philippſon, O., 11, 81 Der er rie u reu
Monatsſchrift (1878), 194 ff.) der zweite inerKantbiographie.
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ſchriftliche Tätigkeit verbieten.“ So chnell und ließ
ſich das reilich nicht durchſetzen. Aber ſchon im September
der Zenſ Hillmer den Herausgeber der Berlini  en onats⸗

Bieſter darauf aufmerkſam gemacht, daß an Aufſatz
„Uber das Mißlingen aller philoſophiſchen Verſuche n der Theodizee“
ein Beiſpiel deſſen ſei, was künftig nicht geſtatten werde Wie
intereſſier Hermes QAbet war, ergibt ſich daraus, daß 10⁴ auch
ſchon 1769 (ogl oben 156) einen kümmerlichen Beitrag
dieſem ema geliefert 0 Nun beabſichtigte Kant 1792, ſeine
Abhandlung „Vom radikalen Böſen“ In der Monatsſchrift
publizieren. O leſe damals ſchon in Jena edruckt werden
mu  L. beſtand darauf, daß der Aufſatz der Berliner Zenſur
unterbreitet werde Es nicht ausſehen, als ein
Imprimatur erſchleichen, indem dem Geſtrengen aus dem Wege
ginge Hillmer geſtattete den ruck der ihm bon Bieſter vorge⸗
legten Abhandlung mit dem klaſſiſchen Bemerken, daß doch nur tief⸗
entende elehrte die an  en riften läſen Nun 0  E, nach
dem der Auff im Aprilſtück 1792 erſchienen, ein zweiter Auf
ſatz einer auf vier berechneten eihe, V der Kant ſeine
Religionslehre darzuſtellen beabſichtigte, I dem te „Vom
Kampfe des rinzips mit dem böſen die errſcha ber
den enſchen folgen. Da muß Bieſter Uunter dem 18 Juni 1792
von einem Unvermuteten Mißerfolg bei der Zenſur melden Ohne
an n begreifen 3u können, habe doch gehorſam das
Manuſkript Herrn Hillmer geſchickt. Dieſer habe ſeinem nicht
eringen Erſtaunen 9  ortet, da eS ganz Iin die bibliſche Theologie
einſchlage, habe eS ſeiner Inſtruktion gemã mit ſeinem
Kollegen, Herrn Hermes gemeinſchaftlich geleſen Und, da dieſer das
Imprimatur verweigere, ſo ihm be Er, Bieſter, habe
nun Hermes, geſchrieben und die Antwort erhalten, „das Religions⸗
edri ſei ſeine Richtſchnur; weiter könne ſich nicht arüber ETL-
klären ＋ Bieſter äußert ſich entrüſtet, e8 ſich wohl ein jeder
empören, daß ein Hillmer und Hermes ſich anmaßen, der Welt
vorzuſchreiben, ob ſie einen Kant leſen ſolle oder nicht Er

Vgl hierzu und zum olgend die Biographie 43 Ks von Fr
Schubert, 1842, tn der Ausg Am le., Bod 11, 2, 128 Preuß,
a. 1865, 769 Vgl. oben 206
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nicht, was weiter zu tun ſei, aber glaube *2 ſich ſelbſt, den Wiſſen
chaften im preußiſchen Staate chuldig 3u ſein, dagegen 3u
tun Hoffentlich ereite der Vorfall Kant keine unangenehme
Stunde Dieſer war tief verbittert Um aber die letzten
ſeiner Arbeit dem Uublikum nicht vorzuenthalten, beabſichtigte
zuerſt, ſie dem Prof Karl Idch QAudlin in Göttingen zu ſenden,
um ſie durch ihn der theologiſchen aru  0 zur Zenſur zu unter⸗
reiten Dann aber widerſtrebte 2* ihm doch, als preußiſcher Pro
feſſor das Urteil einer auswärtigen aru  0 anzurufen. Er

Halle, 3u Niemeyers und Knapps erleu  eten Religions⸗
kenntniſſen genügendes Zutrauen egen durfte. ETL auch hier
＋ der etan Ulz, der, wie wir ſahen, ſpäter ſo mutig

die Examinationskommiſſion auftrat, Fichtes „Kritik aller
Offenbarung“, die hier edruckt werden 0  —7 die Erlaubnis ver⸗

ſagt So len auch dieſer Ausweg vergeblich. Kant auch
nicht gern preußiſche Univerſitätskollegen Iin Unannehmlichkeiten mit
der Immediat⸗Kommiſſion bringen. Schließlich wandte EL ſich doch

die theologiſche aku  0 ſeiner eigenen Univerſilät, und ſie
rat auch das iſt ein Ruhmesbla In ihrer Geſchichte! ein⸗
ſtimmig dem otum ihre Dekans Ulz bei, dem Opus des
gefeiertſten Kollegen das Imprimatur 3u geben So erſchien zur
Oſtermeſſe 1793 die „Religion innerhalb der Grenzen der bloßen
ernunft. . In dem Briefe, der die Sendung des U  E
audlin die 77 aufin Göttingen begleitete, rechtfertigt Kant
ewiſſe Art 0  1 Vorrede“, indem ſeine mit der Ber⸗
liner Zenſur gemachten Erfahrungen als die Veranlaſſung dazu
angibt. Er nicht, aus welchem Grunde Herrn Hillmer nicht
auch jene er Abhandlung vom radikalen oſen in die 1  1  E
Theologie einzugreifen geſchienen habe Nun habe dieſer es für
gut efunden, über das zweite tück mit Herrn Hermes

konferieren, und der habe lsdann natürlicher eiſe „denn
we  L  ewalt ſucht nicht ein bloßer Geiſtlicher ſich
3 u reißen?“ es, als unter ſeine Gerichtsbarkeit gehörig, in
Beſchlag und ſein „legi“ verweigert. Wenn Kant
un einem Briefe Bieſter von dem Urteilsſpruch der drei
Glaubensrichter ſpricht, ſo wird wohl nicht ohne run den
ihm ſo wohlgeſinnten Woltersdorff mit eingerechnet en
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Schon or  1, der Verfaſſer der erſten Kantbiographie,
hat darauf aufmerkſam gemacht, daß allein die enntni der eben
geſchilderten orgänge den üſſel bietet für die durchaus
undeutlich bleibenden Ausführungen der Vorrede ndem Kant hier
zwei Spezies bücher richtender Theologen, den Geiſtlichen und den
Fakultätstheologen, unterſcheidet, rechnet mit Hermes, als dem
Vertreter der erſten Art, aufs gründlichſte ab Bitter ag
EL „Alles, auch das Erhabenſte“ auch die „Moral, die auf
der Stufe der eligion der höchſten, ihre Geſetze vollziehenden
Urſache einen Gegenſtand der nbetung or  e und in ihrer
ajeſtä erſcheint“ „verkleinert ſich Uunter den Händen der
enſchen, enn ſie die Idee esſelben zu ihrem ebrauche ver⸗

wenden Was nur wahrhaftig verehrt werden kann, als die
Achtung afur frei iſt, ird genötigt, ſich nach ſolchen Formen
zu bequemen, (enen maa n Uu durch Zwangsgeſetze

Anſehen erſchaffen kann. Und was(Neligionsedikt )
ſich bon ſe der öffentlichen Kritik jede Menſchen blosſtellt, da s
muß ſich einer Kritik, die Gewal hat, einer Zenſur
unterwerfen. ndeſſen, da das (CbO Gehorche der Obrig⸗
keit! doch auch moraliſch iſt und die Beobachtung esſelben, wie
die von allen Pflichten, zur eligion gezogen werden kann, ſo ge
ziemt * einer Abhandlung, E dem beſtimmten Begriffe der
letzteren gewidme (Religion innerhalb uſw 1. ſelbſt
eurn Beiſpiel dieſes Gehorſams abzugeben, der aber nicht
durch die Achtſamkeit blos auf das einer einzigen An⸗
ordnung Im taat“ (Immediat⸗Kommiſſion und linden
nſehung jeder anderen, ondern nur durch vereinigte Achtung für
alle bewieſen werden kann. Nun kann der er 390  ende Theolog
Een  I als Ni olcher angeſtellt ſein, der blos für das
Heil der Seelen, mes!) oder auch als ein ſo

2,
der zugleich für das Heil der Wiſſenſchaft orge zu tragen
hat Der eLr richtet blos als Geiſtlicher, der zweite zugleich
als Gelehrter. Dem le  eren, als Gliede einer öffentlichen An⸗
0 der (unter dem Namen einer Univerſität) alle Wiſſenſchaften
zur Kultur und zur Verwahrung Beeinträchtigung anvertraut
ſind, ieg eS ob, die nmaßung des erſteren auf die Be⸗
dingung ne e daß eine Zenſ ur keine Zerſtörung im
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Falde der Wiſſenſchaften nrichte Und I 1  1  e Theo⸗
ogen ſind, ſo ird dem le  Er als Univerſitätsgliede
von derjenigen akultät, welcher leſe Theologie abzuhandeln aufge⸗
tragen worden, die E  2 36 N ＋I zukommen, weil, was 2 P  E

An 9e Le eit (das Heil der Seelen) betrifft, elde einerlei
Auftrag aben; was aber die zweite (das Heil der Wi
anlangt, der Theolog als Univerſitätsgelehrter noch eine beſondere
unktion verwalten hat Geht man von dieſer ege ab, ſo
muß *2 ahin kommen, * ſchon (3 zur Zeit des
alileo geweſen iſt, nämlich daß der ibliſche Theolog,
den 013 der Wiſſenſchaften 3 u demütigen und ſich ſelbſt
die emühung mit denſelben zu erſparen, wohl gar In die Aſtronomie

'».). —

oder andere Wiſſenſchaften inbrüche und alle CTL·

ſuche des menſchlichen Verſtandes In Beſchlag nehmen dürfte.“
Der „bloge Geiſtliche“, Hermes, iſt für Kant alſo der nter⸗

zenſor, der ſich dem Königsberger Fakultätstheologen, dem Ober⸗
zenſor, zu beugen hat Wohlüberlegt dann etwa folgender⸗
maßen fort „. Ee  E der Wiſſenſchaften eht aber der bibliſchen
Theologie eine philoſophiſ Theologie gegenüber, die eben
dieſer atu  d anvertraut iſt Bewegt ſich dieſe Theologie nur

innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft, benützt ſie zur Be⸗
ſtätigung und Erläuterung ihrer Sätze die Geſchichte, Sprachen,
u  er aller Völker, elbſt die ibel, indeſſen nur für ich, ohne
dieſe ihre Sätze In die bibliſche Theologie hineinzutragen und ohne
die öffentlichen Lehren der ibliſchen Theologie wofür der

Geiſtliche privilegiert iſt abändern 3 wollen, ſo muß
ſie reihei aben, ſich auszubreiten, ſoweit ihre Wiſſen

rei Hat der Philoſoph erwieſener ＋

en wirklich ſeine
Grenze überſchritten, hat in die bibliſche Theologie ingriffe
9  0  L ſo kann dem Theologen, dem bloßen Geiſtlichen

Sobald *2das Recht der Zenſur nicht beſtritten werden.
aber noch bezweifelt wird, ob ern ſo Übergri durch Schrift
oder öffentlichen Vortrag erfolgt ſei, te nur dem bibliſchen
Theologen, als Gliede ſeiner Fakultät, die Oberzenſur
zu, eil dieſer, wie ſchon geſagt, noch eine beſondere unktion 3
verwalten, nämlich auch das zweite Intereſſe des Gemeinweſens,
den Flor der Wiſſenſchaften, eſorgen angewieſen und ebenſo
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giltig wie der Philoſoph angeſtellt iſt Und zwar
ſolchen Falle der theolo giſchen, nicht der philoſophiſchen Fakultät
die er Zenſur zu, eil ſie allein für gewiſſe Lehren privilegiert
iſt während die philoſophiſche mit den ihrigen offenen, freien
Verkehr treibt EeL kann nulr die theologiſche Fakultät arüber
Beſchwerde führen, daß ihrem aus  ließlichen E Abbruch ge⸗

＋. Indem Kant dann darauf hinweiſt daß die wi  E
en Vertreter der einzelnen Fakultäten unbedenklich Kenntniſſe,
Gründe klaſſiſche Usdrücke und Formeln aus dem Gebiete
anderen Aru  0 entlehnen, daß auch die Theologie ohne Geſchi
unde, Sprachgelehrſamkeit und Philoſophie nicht auskomme, ordert
ETL ogar Schluſſe des theologiſchen üudlium zur vollſtändigen
Ausrüſtung des Kandidaten elne Vorleſung Üüber  2* die philo⸗

Die Wiſſenſchaften gewinnen ledigli durchſophiſche Religionslehre.
die Abſonderung, indem jede zunächſt für ſich ein Ganzes Usmacht

dann kann der Verſuch Uunterno  en werden, ſie Ver⸗
3u betrachten Da mag dann der 1  1  E eologe mit

dem Philoſophen ſein oder glauben, ihn widerlegen zu müſſen,
(Cnn ihn nul 0* So allein kann voraus

alle Schwierigkeiten gewaffne ſein, die der Philoſoph ihm
machen dürfte Aber leſe Schwierigkeiten verheimlichen, auch
wohl gar als ungöttlich verrufen iſt ein armſeliger Behelf, der

nicht Stich hält Ir der *  1  e eologe n Uu ge⸗
legentlich flü  ge auf die Arbeit des hiloſophen,
ſo iſt das ein angel Gründlichkeit bei dem Ende niemand
recht weiß, wie EL mit der Religionslehre ganzen daran iſt
Daß ant ſich au mit dieſen 0  en die leichtfertige Art
mit der Hermes ſein Zenſorenamt ausgeübt hat wendet hat
dem Briefe Gdudlin ausgeſprochen.“ Da el eS „Der
35  1  E Theolog kann doch der ernun ni  1 nderes entgegen⸗
etzen als wiederum ernun oder Gewalt Und will ETL ſich
den Vorwurf der letzteren nicht Schulden kommen laſſen welches

der letzigen Kriſis der allgemeinen Einſchränkung
der reihei öffentlichen Gebrauch ſehr 3 U fürchten
iſt), ſo muß lene Vernunftgründe, Eenn ETL ſich

Die eligion innerhalb Uſw Reklam⸗Ausg VI III—— 22  ——e=:.

16*
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für nachteilig hält, durch andere Vernunftsgründe
kräftig machen und nicht durch Bannſtrahlen, die IIII  VV
dem Gewölke der Hofluft auf ſie fallen

olche Vernunftgründe nicht das Kampfmitte
der Berliner Zenſoren. Bannſtrahlen erſchienen ihnen bequemer
und wirkſamer. Trotz der günſtigen ufnahme, die die Oſtern 1794
ereits Iin weiter Auflage erſchienene „Religion innerhalb“ uſw
weithin auch bei orthodoxen Gelehrten wie dem übinger oTT
gefunden atte, exzitierten Hermes und Hillmer mit Wöllners ilfe
eine Kgl Kabinettsordre vom Oktober 1794 mit den ſchwerſten
Vorwürfen „den ürdigen und Hochgelahrten, unſern lieben,
getreue Profeſſor Kant“ Er habe ſeine Philoſophie zur Entſtellung
und Herabwürdigung mancher aupt⸗ und rundlehren der heil
Schrift namentlich Iin dem Buche „Religion innerhalb uſw.“ wie
auch Iin anderen leinen Abhandlungen mißbraucht und damit ſeine

als Lehrer der Jugend und die ihm wohlbekannten landes⸗
väterlichen 1  en des Königs übertreten Er ſolle ſich gewiſſen⸗
haft berantworten und bei Gewärtigung der allerhöchſten Ungnade
dergleichen riften und U  er nicht weiterhin ausgehen laſſen
Kant ſchwieg bon dieſer rdre ekannte und Freunde. Er
entwarf ein Rechtfertigungsſchreiben den önig Feſt und
würdig erklarte darin, weder als Jugendlehrer noch als Schrift
ſteller habe die Grenzen einer philoſophiſchen Unterſuchung über⸗
ſchritten. In der beſonders inkriminierten Schrift ſei nicht als
ehrer die Landesreligion aufgetreten. Dazu ſei leſe
Schrift auch gar nicht geeignet. In ihr wie In den anderen handle
*2 ſich Verhandlungen wiſchen den Gelehrten der theologiſchen
und philoſophiſchen akultät, auf Weiſe eligion überhaupt
mit aller Lauterkeit und ra in die Menſchenherzen zu bringen
ſei Von ſolcher ehre nehme das Volk keine otiz Sie zu einer
Inſtruktion für Schul⸗ und Kirchenlehrer machen, dazu edürfte
eS der anktion durch die Regierung. Den Gelehrten aber
reihei geſtattet ſein, derartige Vorſchläge 3u machen. Das ſei der
der eishei und Autorität der Landesherrſchaft ſo weniger
uwider, als auch ſie ihren eigenen Religionsglauben nicht ſe
ausgedacht, ondern auch nur auf einem beſtimmten methodiſchen
Wege erhalten habe Sie habe vielmehr das Recht, von der aru  d
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eine Prüfung und Berichtigung dieſes ege 3u fordern, ohne den

Gelehrten einen ſolchen vorzuſchreiben. mne Herabwürdigung
der chriſtlichen eligion habe ſich Iin ſeinem Buche nicht
Schulden kommen laſſen; eS ſei darin überhaupt keinerlei Würdigung
irgend einer vorhandenen Offenbarungsreligion beabſichtigt. Seinen
Anklägern E e3 obgelegen, einen Fall anzuführen, ſich
ſo vergangen, indem entweder die Annahme des Chriſtentums
als Offenbarung beſtritten oder leſe als nnötig rklärt habe
Gerade im Gegenteil habe die Unvollſtändigkeit der ernunft⸗
religion in theoretiſcher Hinſicht (Urſprung des Böſen, Übergang
zum Guten, Möglicheit der Gewißheit, daß wir im ſind),
mithin das Bedürfnis einer Offenbarungslehre nicht verhehlt. Und
enn dieſe nach den Grundſätzen des reinen Vernunftglaubens
ausgelegt und öffentli ans Herz gelegt ehen wolle, ſo ſei das
keine Herabwürdigung, ondern vielmehr eine Anerkennu re
moraliſch fruchtbaren Gehalts. Durch die vermeinte innere, vor⸗

ügliche Wichtigkeit bloß theoretiſcher Glaubensſätze würde dieſer
Inhalt nur verunſtaltet werden Ja, habe ſeine wahre Hoch
achtung für das Chriſtentum ewieſen, indem die Bibel als das

vorhandene, zur ründung und Erhaltung einer wahrhaftig
moraliſchen Landesreligion auf unabſehliche Zeiten taugliche Leit⸗
mittel der öffentlichen Religionsunterweiſung geprieſen habe Er⸗

greifen IY die Erklärung des Siebzigjährigen, daß bei Ab⸗
faſſung ſeiner die eligion betreffenden riften das ewiſſen, den

göttlichen Richter In ihm, nie aus den ugen verloren, daß jeden
ihm etwa anſtößigen Ausdruck, geſchweige denn einen ſeelenverderblichen
Irrtum durch freiwilligen iderru ungeſäum getilgt aben würde,
vornehmlich Ni ſeinem 71 Lebensjahr, der Gedanke ſich von

elbſt aufdringe, daß wohl ſein önne, müſſe erein einem

herzenskundigen Richter Rechenſchaft ablegen. Um ſich künftighin
aber keine Anſchuldigung auf Entſtellung und Herabwürdigung des

Chriſtentums zuzuziehen, 0 * für das icherſte, ſich ferner⸗
hin aller orträge in 0  en der eligion, der natürlichen oder
der geoffenbarten, In Vorleſungen E als in riften öllig
zu enthalten. Hierzu verbinde EL ſich „als des Königs treuer
Untertan“. Den zweiten Entwurf, der zur Abſendung gelangte
Uund den mit dem erſten 3u vergleichen von Intereſſe iſt, hat
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Kant erſt nach dem Tode des Königs 1798 in der Vorrede zum
„Streite der Fakultäten“! veröffentlicht. In einer Anmerkung zu
dieſer Vorrede hat ſelbſt auf ſeine berechnende Vorſicht inge⸗
wieſen, daß ETL In dieſer Antwort die Enthaltung von jeder Ver⸗
öffentlichung nur für die Regierungszeit riedri elm II
zugeſag habe, denn habe ſich ausdrücklich nulr als „Sr ajeſtät
getreuſten Untertanen“ bezeichnet. ies 0  Sma hat man ihm
nicht ohne run zum Vorwurf gemacht, wie denn au die
Charakterfeſtigkeit der Berliner Konſiſtorialräte und der alliſchen
Profeſſoren vermiſſen äßt Faſt mo eS ſcheinen, als habe
erſt ſpäterhin, ſich ſelbſt ſeine nicht gerade mutigen
erzicht entſchädigen, dieſe Einſchränkung in ſeine Erklärung
hineininterpretiert; denn als ſie abgab, konnte wohl kaum
offen, den 20 jüngeren önig noch zu überleben.? Zur
Steuer der ahrhei muß auch geſagt ſein, worauf Philippſon,

d. O., II, 81.—82, mit Recht ingewieſen hat daß Kant
in ſeiner „Religion innerhalb uſw.“ tatſächlich die Oſitive eligion,
den ſtatutariſchen Kirchenglauben und Gottesdienſt dem reinen
Vernunftglauben gegenüber als Minderwertiges bezeichnet
hat, das nur einer niederen Bildungsſtufe angemeſſen ſei Ebenſo
hat den Lehrſätzen des Chriſtentums eine moralphiloſophiſche
Umdeutung gegeben. Was während jener Zeit, in der
ſich mit den Entwürfen 3u ſeiner Antwort trug, innerlich durchge⸗
kämpft hat, beweiſt der kleine Zettel aus ſeinem achlaſſe, der die
orte enthält: „Widerru und Verleugnung ſeiner inneren Über⸗
zeugung iſt niederträchtig; aber weigen In einem Falle wie der
gegenwärtige iſt Untertanspflicht; und enn alles, was man ſagt,
wahr ſein muß, ſo iſt darum nicht auch Pflicht, alle ahrhei
öffentli agen “. Die Glaubenskommiſſion aber nun,
nachdem die Tätigkeit des eiſter ahm gelegt war, auch jede
Verbreitung ſeiner Lehren unmögli machen. So mußten ſämtliche
theologiſchen und philoſophiſchen ozenten der Albertina ſich durch
Namensunterſchrift verpflichten, die „Religion innerhalb uſw 1 nicht

Roſenkranz⸗Schubert, Bod 10,
Ein unklarer Hinweis ierauf bei Schubert,

Vgl. auch Menzel, O./ 477, Anm
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ihren Vorleſungen zugrunde egen ＋ Zuſammenhange
hiermit forderte man dann auch von allen neuernanntenP

Revers ihren Vorträgen ni dem Religionsedikte und
ſſen ſpäteren Erläuterungen und nhängen Zuwiderlaufendes

Kant ein un Zedlitz Miniſterium hochgeehrt3 lehren
30g ſich vergrämt öllig aus dem geſellſchaftlichen Tben zurü
Mit dem Sommer 1795 verzichtete ETL auf alle Privatvorleſungen
und beſchränkte ſich auf ein täglich einſtündiges ublikum, das
abwechſelnd über ogi und Metaphyſik las Daß das Ende der
Immediatkommiſſion noch rleben durfte, war ihm enne freudige
Genugtuung Schmerzlich ＋ eS ihn berührt, „Wie gewiſſenhafte
Kandidaten der Theologie zu Scharen vom geiſtlichen Amt ver⸗

erſ wurden und nun die juriſtiſche atu  0 ÜUbervolter
wurde 49 Das rigoroſe orgehen den berühmteſten Philoſophen
der Zeit ließ die Achtung vor der Immediatkommiſſion ganz
Deutſchland auf den u  un herabſinken Wie verſchieden au
hier wieder das Verhalten der beiden Brüder Hermes 3 dem
Geiſtesgewaltigen Johann Timotheus der Königsberg einſt
Schüler des jungen Privatdozenten QAr geweſen, hat ſeines Lehrers
auch fernerhin mit Dankb  keit gedacht und eS als deſſen Verdienſt
geprieſen, enn man ſeinen eigenen Predigten ogiſche —
nden könne 2* Auf Hermann Daniel ma man damals
Berlin den Vers

Zwei Gnner ſuchten die ernunft,
Ein Hermes Uund ein ant
I Zuſammenkunft

Von Tollheit und erſtand.
Weniger die Allgemeinheit Aufregung war das zu⸗

glei mit dem Angriff auf Kant beſchloſſene orgehen
ſeinen theologiſchen Kollegen Haſſe.“) In Schrift von

Vgl. Fr Th Rink, damals Prof Königsberg, „An⸗
ſichten aus an Leben“, Annalen reu chul
rchenweſ III, 94 f Eine gleiche Anweiſung erging ⁰

Frankfurt a./D., Pr taatsAkt., Geiſtl. Min., . Nr 2 bei Phi⸗
on 1, 84 f an Briefwechſel, Bodi 1, 1900, 193

Vgl Brachvogels Roman „Der am der Dämonen“
Bo araniu Verſuch Biographie der Frau Gräfin von
Lichtenau,

Philippſon, a II St.⸗Ar Nr
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1792 „Über jetzige und ünftige eologie“ 0 derſelbe das Re⸗
ligionsedikt angefochten. Jetzt zur Veranwortung gezogen, vermochte

ſich nur Uunter Anwendung unlauterer ittel 3u verte idigen.
Ein charfer Verweis war die olge Selbſtverſtändlich das
Argusauge der Kommiſſion auch über der Univerſitä Frankfurt
Hier 1793 Prof ettmers!) einer Disputation präſidiert,
in der die eſe zur Verteidigung gekommen war, daß die Inſpiration
der Evangelien und der Apoſtelgeſchichte ohne Schaden für die
chriſtliche eligion geleugnet werden könne. Die Diſſertation arüber
war ogar edruckt worden Auf die Anzeige der Immediat⸗Kommiſſion
309 der iniſter die alu zur Verantwortung Der etan
Elsner lehnte durchaus ab, daß Eln Verſtoß das Religions-⸗
edi vorliege; nur die UuUnmittelbar örtliche Inſpiration ſei be⸗
ritten worden; über  3 dieſe habe aber von jeher in der V Ver—
ſchiedenhei der nſi

en geherrſ ahre 1794 wurde Prof.

933949334*39 4‚
—29 — ñετε—

P1 ² daſelbſt denunziert.
So wenig glücklich und ehrenvoll der Krieg gegen die Uni⸗

verſitäten und deren ozenten verlief, ſo wenig etzte die Immediat⸗
Kommiſſion ihre Befehle und Anordnungen durch, die die rediger,
Kandidaten und Lehrer, Gemeinden und Schulen unter das JIo  ch des
Religionsgeſetzes wingen ſollten Wohl war für die untergeordneten
Provinzialkommiſſionen eine von Hermes und Hillmer erfaßte, von
öllner ſuperredigierte Inſtruktions (3 Februar erausge⸗
kommen, In der die Kommiſſionen angewieſen wurden, die Uuten von
den Böſen cheiden und die Bibelfeſtigkeit der Kandidaten feſtzu
ſtellen. Strebſamen Kommiſſaren Urde nach drei Jahren enn 2ehrenvolles Avancement verheißen. Aber charaktervolle Männer
ehnten die erufung ab; man lud ſchließlich zUum Eintritt, wen
man Aber auch ſo kamen manchen Konſiſtorialſitzen
eve, Königsberg die Subkommiſſionen gar nicht zur Lebens

Philippſon, II, S. 69; Pr Staats⸗Arch Geiſtl n  „ Nr. 140.
hilippſon, I1,
Philippſon, II, Abgedruckt in Annalen re

Kirch Schulweſ. III, ff., öllners Zuſätze tn Pr Staats  Arch.,
47, Nr.

Philippſon, ebend., Pr St.  ./ Repo 47, Nr 21
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fähigkeit. Von gefügigen Kommiſſionen Unterſtützt, war die

Immediat⸗Kommiſſion in die Lage geſetzt, 17 Juni 1793 dem

Geiſtlichen Depa eine chwarze von 33 ſchlechten und

miſerabel ſchlechten neologiſchen en präſentieren, unte
enen dem rediger Wahl in O  ersleben der Primat gebührte.
Er erhielt eine ſcharfe Rüge und wurde dem Magdeburger Kon⸗

ſiſtorium wachſamer Beobachtung, beſonders auch ſeine Lebens⸗
wandels empfohlen. An dieſem aber ieß ſich ni ausſetzen.“)
Schließlich ging man auch die Feldprediger vor, die bisher
immer noch eine exzeptionelle Stellung behauptet hatten Auch
ſie ſollten auf Beförderung nur aben, enn ſie ſich
„aller neologiſchen Meinungen und Auslegungen“ entſchlügen.
Wollten ſie in ein Zivil⸗Pfarramt eintreten, ſo hatten ſie ihre
Rechtgläubigkeit durch die Immediat⸗Kommiſſion erhärten 3 aſſen
(24 Febr., 11 r 1794).5)

Selbſtverſtändich ließen es gleichgeordnete ehörden und
andere Departement nicht Proteſten die Übergriffe der⸗

ſelben fehlen Auf die „Umſtändliche Anweiſung“ vom 1 1794
erklarte das Berliner Oberkonſiſtorium, daß * einzig dem Geiſt⸗
en Miniſterium unterſtände und ſich aher verbitten müßte,
daß die Kommiſſion „ſich anmaße, den Konſiſtorien befehlsweiſe
aufs ſchärfſte Anweiſungen zu geben.“ öllner behauptete, daß die
anſtößige nur NMi aus erſehen bei der Korrektur ſtehen
gebliebener Druckfehler ei.“) amen des Juſtiz⸗Departements
verfügte Carmer die pommerſche Regierung unter dem 3 I  uni
1794,9) daß trotz der Kabinettsorde vom 12 r 87 wonach

—  ——————
Für 1e allein war eine Unterkommiſſion ernannt „ wie

eS auch von dem Bereiche des Zenſuredikts ausge

oſſen worden war

9⁴ der Chef des Oberkonſiſtoriums Seidlitz als ſicherer Hort der

Rechtgläubigkeit, nach Menzel, O., 432, Anm., auch
Gerhard (5) man auch uin der vor kaum drei Jahrzehnten
endgiltig gewonnenen Provinz nicht Schwierigkeiten und Erbi
chaffen, zuma die ſchleſiſchen Geiſtlichen, in Breslau au die Lehrer der
Gymnaſien und Schulen hnehin auf die Auguſtana verpflichtet wurden;
vgl Menzel,

Philippſon, II, f., Pr Staats⸗Arch. Geiſtl. Min II,
Nor 140 Philippſon, Q. O.,

Philippſon, O., 76/ Pr St  Arch., epo 47, Nr
Philippſon, d. O., 765 Pr St »Arch 47, Nr
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die Abſetzung der Geiſtlichen allein durch Dekret des Oberkonſiſtoriums
erfolgen 0  e, daß nur Verfehlungen der ehre dieſem zur Be⸗
Urteilung unterlägen, isziplinarverfehlungen der Geiſtlichen aber
nach wie bor vor das Forum der Gerichte gehörten.

Was die niederen und Landſchulen anlangte, ſo war wohl
„die chriſtliche ehre iM Zuſammenhange“ als Normalkatechismus
vorgeſchrieben.“ Aber zahlloſe Gemeinden begnügten ſich amit, die
orſchri empfangen aben Die Immediatkommiſſion enun⸗
ziert die widerſpenſtigen aſtoren. ne Rundverfügung Wöllners

alle Konſiſtorien (3 I 1794 verlangt Namensangabe der
Schuldigen und ausreichende Verantwortung.?) Die Berichte der
Konſiſtorien ergeben, daß die Einführung N Oſtpreußen nirgen
erfolgt iſt, daß In den Gemeinden Weſtpreußens viele Eltern die
ſchaffung verweigern, wogegen die bon der Gemeinde abhängigen
Schulmeiſter machtlos ſind Die weſtpreußiſche Regierung tadelt
ogar offen den angel des Katechismus N Verſtändlichkeit und
Ordnung In inden⸗Ravensberg, IiM Halberſtädtiſchen, H Pommern
ieg die Sache nicht anders In der Kurmark widerſtreben aſt
alle rediger und Lehrer der Anwendung des untauglichen Ee
Ein orthodoxer rediger Ei In Roſenthal ſich nicht, In
ſeinem Berichte bemerken, daß der ihm unbekannte Verfaſſer
des Katechismus nicht Uunter die Glieder der lutheriſchen 1.  127
geſchweige denn nter ihre Lehrer gehöre; denn habe eder ein
Verſtändni der ſymboliſchen er noch irgendwelche enntni von
en und Theologen.s So hieß denn die Löſung für die
Immediat⸗Kommiſſion: Rückwärts! Das tumultenreiche Jahr mahnte

beſonderer Vorſicht. Hermes und Hillmer rieten dem pommerſchen
und dem kurmärkiſchen Konſiſtorium,“ ihre rediger nur 3u linder
Überredung bezügli des Katechismus anzuweiſen; man olle 10
nicht wingen. Um der Imu oder Kriegsnot willen Urde bei
vielen Gemeinden auf die Antuorn er verzichtet. Daneben gab es

1 Philippſon IX, 653 Uli 1792, 21. ärz 1793 NoOV.
Corp Constit. I  7 S 1062, 1470

Philippſon, II, 65 Pr St. ⸗Arch., 47, Nr 21/
ogl NOV. Corp. Constit. 1 2169

Zum Vorangehenden U. Folgenden Philippſon II,
VI. Juni 1795 NOV. Corp Const. I 2520
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aber wieder eine neue nweiſung!) die Schullehrer, we  E, dem

Religionsunterricht den größten Raum Im ehrplan gewährend, nicht
blos Kenntnis des Katechismus Lutheri, ondern auch der au
ſätze der aubens⸗ und enslehre ne dieta probantia orderte
und ausgeführte Vorſchri über die Methode des Betens und
Singens wie der religiöſen Ermahnung Am Anfang und Ende der
Stunde ertettte Die i Halle cendete Schulviſitationsreiſe

als rgebni der I ütber die Vernachläſſigung des Religions⸗
unterrichts geſammelten Erfahrungen und die zUum Schluſſe ETL·

ittene Schlappe durch große Machtentfaltung wieder wettzumachen,
eine Fülle von Straferlaſſen ne Abſetzungsdekreten auch die
Leiter und Lehrer der Gymnaſien und höheren Schulen zur olge,
wobei auch höchſtverdiente Pädagogen nicht erſchon ieben.?) Das

gab neue Verbitterung
In ihren erſuchen, das Oberkonſiſtorium zu demütigen,
die Immediat⸗Kommiſſion, von öllner unterſtützt, hin und

ELY war wegen ſeines Verhaltens Iimwieder erreicht.
ulzſche Religionsprozeſſe auf onate ſuspendiert,), der zum
Nachfolger des Gielsdorfers vorgeſchlagenen Konrektor Richter als

Ignorant abgelehnt worden. Aber als Hermes aus Rache
Zöllner, der, auf ſeinem 9 Recht beſtehend, ihm den Vorrang
im Oberkonſiſtorium nicht 0 einräumen wollen, die unde von

deſſen aldiger Abſetzung verbreiten ließ,) charten ſich die Ge⸗

meindeglieder von Nikolai und Marien, aufs äußerſte erregt, bor

dem Quſe thre. beliebten Geiſtlichen, Erkundigungen über ſein
Schickſal einzuziehen. Auch iesmal (vgl. 217 wurde
eine Deputation öllner geſandt, die ihm die unerſchütterliche
Anhänglichkeit der Gemeinde ihren Paſtor erklären ollte. öllner
beſchwichtigte auch ſie Zöllners Abſetzung werde nicht gedacht;

Dezember 1794/ Philippſon, II, 77
0 Philippſon, II, 90, Pr Staats⸗Arch. Geiſtl. Min. INr. 46.

Philippſon, II,
pri 1794, Philippſon, II, 64 f/ Pr St  Arch.,

47, Nr. 21
hilippfon, II, 152 Wöllner den König, A

1794 Pr. St Arch., 47M, Nr. 45 zum Folgenden noch V.
Nr und „Der heilige Balthaſar, ein Bruder Roſenkreuzer“, 1795,

171
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ſie erde auch nicht erfolgen, olange dieſer mit den Geſetzen nicht
Konflikt komme Nichtsdeſtoweniger gingen die Berliner Bürger

mit Eingabe den önig, und als auch Zöllner enne

einreichte, Urde der nade des Monarchen, der ihm erſönli
wohlwollte verſichert

Es iſt unmöglich, die Fülle der von der Immediat⸗Kommiſſion
erlaſſenen Verordnungen, Inſtruktionen, Denunziationen gen
und ſonſtigen Strafverfügungen hier erſchöpf Sie hat darin,

Aberdas darf ihr beſcheinigt werden, elne Rieſenarbeit geleiſtet
war eine Siſyphusarbeit Wie ſchon erwähnt hat ſie außer der

ulzſ keine zweite Paſtoren⸗Abſetzung mehr durchzuſetzen vermocht
Daß enne derartige Schreckensherrſchaft mit ihren ſich überſtürzenden
Reglementierungen keine Entwickelung zUum Beſſern erzielen onnte,
ieg auf der Hand In dem Bericht der Immediat⸗Kommiſſion!)

den önig über  * die Lage der kirchlichen Dinge! nden ſich
ni als Klagen, daß trotz eifrigſter Bemühungen ni er⸗

reichen geweſen ſei der Unterdrückung der verhaßten eologie
Dagegen 0 die Kommiſſion die m7mi heftigere Erbitterung und
Feindſchaft des Bürgertums und Beamtentums heraufbeſchworen
Sie wider jedermann, den ihr Arm ihrem Machtbereich faſſen
onnte, und noch ungezählte QAuſende mehr ſie Vor allem
aber traf Widerwille, Haß Uund Spott 2) ihr au Hermes Aber
auch den reiten Schichten des Volkes ahnte man von 1795 elne

allmahli ſich anbahnende andlung der inge Man merkte, daß
Wöllners oſition nicht mehr ſo feſt ſei, als ehedem, daß die
drakoniſchen erfügungen der Immediat⸗Kommiſſion der königlichen
illigung nicht mehr ſo gewi ſeien, als man ein annehmen mu
I dem 11 1 1797 chreibt dann der uns ſchon als an
Schüler etannte Prof Kieſewetter „Am theologiſchen Himmel
zeigen ſich jetzt andere Phänomene Man wacht letzt mit unerbitt⸗
er Strenge über die geheimen Konventike der Gläubigen“
Und vergeſſen wir nicht daß das Religionsedikt inzwiſchen durch
das Allgemeine andren von 1794 eigentlich ſchon außer 1
geſetzt worden war, welches eil ite 73 und 74 be⸗
ſtimmt 73. ihren Amtsvorträgen und bei dem öffentlichen Unter⸗

Philippſon, II,
Philippſon, 156, Monatsſchr Bod 15, S 248
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richt müſſen die Amte ſtehenden Geiſtlichen zUum Anſtoß der
Gemeinde ni einmiſchen, was den rundbegriffen ihrer Religions⸗
partei widerſpricht Inwiefern ſie bei Überzeugung von

der Unrichtigkeit dieſer Begriffe ihr Amt dennoch fortſetze können,
bleibt ihrem ewiſſen überlaſſen“

Viertes Kapitel
urz und nde

Solange Uunter den Machthabern Eintracht beſtand war

ihre Stellung anſcheinend unerſchütterlich Aber als ſie ihrem
fanatiſchen iſer ſich überbieten, ungezähmtem Ehrgeiz ſich
den Rang abzulaufen ſuchten, begann ſich ihr urz und ami der

Bereits 1794 als öllnerZerfall ihre erkes vorzubereiten
bei dem Widerſpruche des Staatsrats nicht ſofort wie die Zenſoren
eS verlangten, die Allg deutſche Bibliothek auf den ndex ſetzte,

Hermes den iniſter beim Könige Nachläſſigkeit ver⸗

a Dieſer Akt etzt voraus daß ene an wiſchen ihnen
ſchon beſtand öllner 1 ſich adurch, daß 19 Mai
den önig vor Hermes lindem Uten warnte, wobei nicht ver⸗

fehlte, ſeine elgene maßvolle Art das gebührende Licht zu etzen
⁴ bin mm mehr afür, lieber langſam und eLr verfahren,
als nach dem Urteile des choleriſchen Hermes mit dem Schwerte
darein 3u chlagen, eil aller ngeſtüm und Arte nur Bitterkeit
und nnere Gährungen verurſachen, die Ende öffentliche
Unruhen ausbrechen würden ott kann doch nicht mehr von uns

ordern als wir nach unſeren Kräften und den jedesmaligen Umſtänden
tun önnen Das übrige iſt ſeine Sache, und eS gehört ſeinen
verborgenen Ratſ über die ündige Welt daß e

ſus der

Erlöſer, ſo allgemein unſern 0 verkannt und verworfen ird
Die Aarm  „. betrogenen Menſchen!“ Vierzehn Tage darauf, nach der

verunglückten Expedition, ſchilder öllner dem Könige,
allgemeine Erbitterung Hermes Berlin herrſche

„Das iſt miui auch ſo mehr glaublich, eil PP Hermes leider

durch ſeinen aufgeblaſenen 03 und durch ſein Poltern auf der

Kanzel ſo oft redigt ſich alle Menſchen Berlin Feinden
gemacht hat Alle Ermahnungen aben weiter ni ge⸗
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ruchtet, als daß mich Ende bei verleumdet hat
Die gute Sache hat aber Abet unendli verloren, denn Ungeſchickte
Werkzeuge in der Ausführung verderben auch den beſten Plan, 3u⸗
mal, enn ſie nicht folgen, ondern alles beſſer wiſſen wollen “.)
Unwillkürli erinnert man ſich hier I  ohann Timotheus age über
den Bruder, der ni weniger 3u edürfen meine als Rat
(vergl. 0. 168) Ubrigens au öllner nach den Halle—
ſchen Vorgängen des Königs ernſte Mißbilligung ſeiner eicht⸗
fertigkeit und ſeines Mangels an rfolgen 3u hören bekommen.
Aus dem folgenden Jahre 1795 ſtammt ein Brief des Königs
den hochangeſehenen Theologen Seiler . in rlangen:
habe für meine gehalten, zur Aufre  altung und Er⸗
enntni der ehre Chriſti Verordnungen und Anſtalten 3u machen.

alles nach meinem Wunſch und en gehen können, ſo
AberQMre mehr geſchehen Doch iſt das ÜUbel gehemmt.

eS iſt leider ſehr eingeriſſen, und bei manchem, der das ÜUbel
kämpfen ſoll, regiert Menſchenfurcht. Andere wieder wollten mit
Feuer und Schwert darein chlagen Beides gibt dem Uten wider
das Böſe zUum öfteren widrige Blößen“. Die Olte Wöllners über
Hermes hat ſich der önig wohlbehalten. Sie klingen hier wieder.
Der, den Menſchenfurcht regiert, iſt zweifellos öllner Wie konnte
* auch bei einem Manne anders ſein, dem frömmelnde Argliſt,
Schleichwege, Erſchleichungen und Täuſchungen, ſelbſt ſeines Königs,
die geeignetſten ittel zur Erreichung ſeiner lele dünkten! Als
o8manns) ſpäter jene reiben, die Abneigung des Königs

die Orthodoxie In deſſen letzten Regierungsjahren 3u ſchildern,
In entſtelltem e wieder gab „Der önig olle ſich n die
Händel zwiſchen den Orthodoxen und Heterodoxen nicht mehr miſchen,
da leſe durch Mandate dennoch nicht zurückzubringen wären und
da jene gemeinigli mit der Tür ins Haus elen und oft allen
geſunden Menſchenverſtand ügen traften“, hat Seiler ſe Ver⸗

Philippſon, I, 135
Philippſon, —. I, S. 349, kennt den amen nicht, ondern

itiert nach Schröckh, Neue Kirchengeſch., VII VIII, S. 205, der den Lie
ſelbſt geleſen 3u rklärt

Kosmann, Denkwürdigkeiten der ark Bobg., Bd 5, 1798,
77 Seiler daſe

, Vgl auch Menzel,
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anlaſſung und Wortlaut des Königl. Handſchreibens richtig e  E
Tatſächlich war der önig aus dem eldzuge gegen das revolutionäre
Frankreich In den ᷓ

ahren 1793—94, verärgert und ſich ſchon
ran ühlend zurückgekehrt, odaß ſich die Ausführung des
Religionsediktes nicht mehr ſo intenſi kümmerte. Als Biſchoff
werder dieſe veränderte immung wahrnahm, agte auch er, der ſich
dem Könige nun erſt recht unentbehrlich machen wo  &, ſich bon der

diktatoriſchen Art ſeiner ehemaligen Günſtlinge Hermes und Hillmer
los Am 31 März 1795 chreibt dem önig V Ich bleibe der
Meinung, daß die rrlehre, owenig als die Contrebande, durch

Reine ehre, durch gottes⸗Verbote gehindert erde
für  ige Lehrer mit dem Geſicht und Ausdruck der ahrhei vor⸗

und durch Beiſpiel derſelben unterſtützt, kann die
Gemüter von den Irrwegen ablentken Dann iſt ihnen jene Gift
nicht mehr ſchmackhaft“. I nun auch für die Allg eutſche
Bibliothek en  eiden öllner ein und wird, ſo oft eS nur

geht, deſſen Gegner Wie wenig auch der Staatsrat den beiden
Zenſoren wohlwollte, ergibt die Tatſache, daß März

beiden ſehr deutlich orſchrieb, ſich ledigli das Zenſur
A und die Kabinettsreſolution vom 24 Februar halten
Wohl ermahnte die Immediatkommiſſion die Inſpektoren, —10 die
E  1  en ehörden zur Einſendung der Viſitationspredigten, zu
ſtrengſter Prüfung der Kandidaten (24 September 1796 und
wieder öllner ſie ſorgfältigſter eſetzung der Pfarrſte
24 November), ſie Uhr das auch d3  für Ansbach und Bayreuth
(Oktober den Dozenten⸗Revers auch für rlangen durch
(Juli aber ſie gab ſich In dieſen letzten Jahren ſchon zufrieden,
enn man ihre Edikte, enn auch nicht eachtete, doch tolerierte

Am 16 November 1797 endete nach langen Leiden das en
Friedrich *  elm II Ormesus magnus ging in a8 Reich der

Geiſter ein, die eine ſeine argloſe Gutmütigkeit chlau benützende,
berechnende Argliſt ihn hier ſchon ſchauen laſſen riedri
Wilhelm IIIL beſtieg den preußiſchen ron ter unbegreiflich
und doch wahr mit Genehmigung des Königlichen Vaters
die ſtaatsrechtliche Ausbildung des jungen Prinzen in ganz andern

Zum Vorangehenden Philippſon II, 155 f., 46, 156
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Händen gelegen, als die damals das egiment handhabten. In
dem erſten Lebensjahre der Examinations⸗Kommiſſion, 1791— 92,
0 ih der eſier Svarez, der tätigſte Mitarbeiter dem
niwurfe eines Allgemeinen Geſetzbuches, in ſeinen Vorträgen jene
bitter⸗ernſten Wahrheiten über das Verhältnis wiſchen eligion
und U freimütig geſagt, die zu dem Geiſte des Religionsediktes

Man wußte, daß der Re⸗im ſchneidenden egenſatze ſtanden
gierungswechſel das Ende des Wöllner⸗Hermesſchen Syſtems edeuten
würde Schon 25 ezember wurde das Oberkonſiſtorium, dem
außer dem Vizepräſidenten von E die dte von Irwing,
alding jun., von amprecht, eller, agel, Gedicke, Sack und
Zöllner angehörten, bei dem jungen Könige vorſtellig, ihm die von

der Examinations⸗Kommiſſion entriſſenen wiederzugeben.
Die Eingabe iſt ugleich die niederſchmetterndſte Kritik der bisherigen
Verwaltung. Die Prüfung der Kandidaten, ſo eißt darin,
habe immer den Konſiſtorien ſo mehr obgelegen, da die Be⸗
ſchaffenheit der Religionslehre vbon dem unausbleiblichſten uIn
für die eligion und Sittlichkeit ſei Nun ſeien aber leſe Prüfungen
eigenen Examinations⸗Kommiſſionen aufgetragen worden, eit
mehr auf Beibehaltung eines hergebrachten Syſtems als auf das⸗
jenige ſehen, wodurch wahre Gottesverehrung und lebe zur Tugend
befördert werden können. Sie hätten zum eil aus Mitgliedern
beſtanden, enen eS an Bekanntſcha mit dem etzigen Uſtande der

Wiſſenſchaften mangelte. Trotz aller Gegenvorſtellungen des Ober⸗
konſiſtoriums hätten ſie einen Landeskatechismus eingeführt, der nach
dem einſtimmigen Urteile aller ſachverſtändigen In und Ausländer
ein ſehr ſchlechtes Schulbuch ſei und ebenſowenig eine eilſame
Religions⸗Erkenntnis als eine zweckmäßige ung der 15•  ugend Iim
vernünftigen Denken befördern könne. Ihre Vorſchrift zur Prüfung
der Kandidaten würde von ihnen nicht befolgt und habe weiter
ni als allgemeinen 0 und bei den Provinzialkonſiſtorien
Verwirrung hervorgebracht. Ihre Anweiſung für die Prediger und
Schullehrer verrate Eder Bekanntſcha mit den Bedürfniſſen unſeres
Zeitalters noch Einſicht In die Verfaſſung des Lehrfachs und In
die Erziehungskunſt. Bei Beſetzung der Kgl Pfar  E habe
nach der Inſtrultion önig Friedrichs für das Oberkonſiſtorium
die Stimmenmehrheit entſcheiden ollen den Mitgliedern des Kollegiums
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ſei aber faſt nie eine Stimmenſammlung geſtattet worden Über die Be⸗
der theologiſchen Lehrſtellen auf den Univerſitäten ſeien ſie

gar nicht befragt worden Die Zenſ der theologiſchen und philo⸗
ſophiſchen riften habe ormals das Oberkonſiſtorium nach be⸗
immten und öffentli bekannten Grundſätzen ausgeũ  7 jetzt aber
würde ſie von zwei Mitgliedern der Examinations⸗Kommiſſion will⸗
kürlich verwaltet, wobei ſie ich, wie immer, auf geheime In⸗
ſtruktionen beriefen, Bücherverbote veranlaßten und Qaute Klagen
und außerordentliches ehe erregten. ies alles eien Un⸗
regelmäßigkeiten und willkürliche Abänderungen einer wohlge⸗

angeführten Punktegründeten Verfaſſung. In Anſehung der
mo der önig geruhen, das Oberkonſiſtorium wieder In die
E einzuſetzen, die ſeiner Inſtruktion und der geiſtlichen Ver⸗—
aſſung des Landes gemã emſelben zuſtänden und dem ollegium
unentbehrlich ſeien, enn durch 0  e  E gewirkt
und der für die eligion und Si  ei entſtandene Schaden
allmählich durch zweckmäßige ittel wieder geheilt werden ſolle.)
Schon 27 ezember der önig der des Ober⸗
konſiſtoriums. ＋

L

E ſolle ſeinen Geſchäftsgang ledigli nach
ſeiner Inſtruktion einrichten und „alle dagegen eingeſchlichenen
Mißbräuche, beſonders bei Examinierung der Kandidaten, Einführung
der Lehrer, Beſetzung der Pfarrſtellen, Zenſ theologiſcher und
philoſophiſcher er dgl., M Zukunft vermeiden und mit de⸗
höriger Behutſamkei gänzlich abſtellen.“ ami alle An⸗
ordnungen und Tätigkeiten der Immediat⸗Kommiſſion, 10 leſe ſe
im Prinzip aufgehoben. Wöllner erhielt gleichen Tage eine
I dieſer Kabinettsordre Aber wie an * nun mit dem
Religionsedikt Ein eigenhändiger Befehl des Königs vom 23 November

das Staatsminiſterium angewieſen, ſtrenge Aufſicht über alle
Beamten „5j  ben und für gewiſſenhafte Verwaltung aller Geſchä

ſorgen. Daraus nahm Wöllner willkommenen nia noch ein⸗
mal einen eigenmächtigen Vorſtoß zugunſten des Ediktes
und deſſen Befolgung aufs neue allen Predigern, Schullehrern,
Küſtern uſw durch das Oberkonſiſtorium einſchärfen zu laſſen

Gallus, O., VI, 2, 339 .5 Preuß, O., 1866,
Kosmann⸗

einſius, Denkwürdigkeiten Uund Geſch Mark

Broͤbg., Bod 5, 1798, 250
17
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(5 Dezember). Als dieſes nun unter dem ezember das

Miniſterialreſkript allen geiſtlichen ehörden bekanntgab, wurde eS

vom Könige Januar 1798 zur Rechenſchaft gezogen. Es ETL⸗

widerte 10 Januar, daß der miſter dieſen uſa verfügt
habe Bereits 0erfolgte jene entſcheidende Kabinetts⸗

ordre,) we das Religionsedikt außer Kraft und ugleich
über das bisherige Regime öllig den tab brach „Zu des ver⸗

ewigten Münchhauſen Zeit war kein Religionsedikt Im ande, aber

gewiß mehr eligion und weniger euchelei als jetzt, und das

Geiſtliche Departemen an bei Inländern und Ausländern In der

größten Achtung“. „Vernunft und Philoſophie müſſ die nzer⸗
trennlichen Gefährten der eligion ſein, dann ird ſie durch ſich
ſe eſtehen, ohne der Autorität ETLer zu bedürfen, die ſich
anmaßen wollen, ihre künftigen Jahrhunderten aufzudringen
und den Nachkommen vorzuſchreiben, wie ſie jeder Zeit und in

jeden Verhältniſſen über Gegenſtände, die den wichtigſten Einfluß
auf ihre Wohlfahrt aben, denken ſollen.“ Der önig ehre die

eligion und olge gern ihren beglückenden Lehren, würde gewi
nicht V  ber ein Volk err wollen, das keine eligion ätte,
wiſſe aber auch, daß die eligion Sache des Herzens, auf bran⸗

gegangene Einſicht gegründeter Gefühle und der eigenen Überzeugung
ſein und leiben mu und durch methodi wang nicht einer
gedankenloſen Plapperei herabgewürdigt werden ürfe, enn ſie
Tugend und Recht  affenheit befördern ſolle Am 13 Januar
wurden durch eine neue Idri die en Vorſchriften für elde

theologiſchen rüfungen bis auf weiteres wieder in Geltung geſetzt,
den Predigern und ullehrern die everſe erlaſſen, die exte für
die Viſitationspredigten wieder der Beſtimmung der Inſpektore
überlaſſen, während die Predigtabſchriften von nun die onſi⸗
ſtorien in der Provinz gehen ollen.ꝰ) Und Erlaſſe mu
öllner gegenzeichnen und tat Ee3 auch, krampfhaft die Rettung
ſeiner oſition bemüht. urch ein E  1 vom März
erfolgte endlich die formelle Aufhebung der Immediat⸗Kommiſſion.

Preuß, d. d. O., 1866,
Kosmann, O., Bod 5, 1798, 252
Gallu s, Q. O., VI, 2, Die Aufh ebung des

Schemas V ant 1790/ ogl ack, O., 1862, 429
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Darin el e3 ausdrücklich der önig habe die duf Betrieb des
G Hillmer und des Hermes errichtete Examinations⸗
kommiſſion als chädlich rkannt die bisherigen Mitglieder der⸗
ſelben önnten en  E  I und ihr Gehalt nützlicheren Zwecken
rſpart werden Hermes und Hillmer önnten ſo üglicher
gem werden, da ſie ihren bisherigen Verhältniſſen ni
geleiſtet hätten; Se Maj werde dadurch bewogen, ſie ihrer
Dienſte entlaſſen enn ſie die ittel rwägung
zogen, die ſie angewandt hätten, Um ihren bisherigen
Amtern gelangen un  * ſich Aarin Erha  en auch
ihre weitgreifenden 1  en durchzuſetzen, ſo müßten ſie ſich ſelbſt
überzeugen, daß der önig keine Verpfli  tung auf ſich habe, ſie
für den Verluſt ihrer Stellung zu entſchädigen oder penſionieren:
jedo aus bloßem Mitleiden ſolle dieſ Dienſtentlaſſung mit
Penſion von 500 Talern für jeden begleitet ſein ſie möchten dies
mit ank erkennen und dem Könige keine Veranlaſſung geben, ihr
etragen na der Strenge unterſuchen und wie éS die
Geſetze mit ſich brächten, ahnd 3 u la  en 1) Was insbeſondere
den Hermes betreffe ſo olle der önig rwägung deſſen, daß

vorher rediger Breslau geweſen * gern ge laſſen,
daß bei irche, nach dem pflichtmäßigen Imeſſen
des Oberkonſiſtoriums und deſſen Enntni von ſeiner Lehr⸗ und
Denkart noch mit U  En gebrau werden könne, wieder Predigt⸗
amte angeſtellt werde Das Oberkonſiſtorium olle er für deſſen
anderweite Verſorgung für ihn ſchicklichen Tte ſorgen
abet erſtehe eS ſich von ſe daß mit dieſer Verſorgung die
bewilligte Penſion aufhören müſſ (Abgedruckt Intelligenzblatt
der Allg Lit Ztg Nr 53 vbom 31 März 1798 Aus dem
Kgl —  11 geht noch hervor, daß Tlr des das
Hermes und 250 Tlr des eha  E das Hillmer bezogen 0  E,
aus dem 5zur Verbeſſerung der Landſchulmeiſter gewidmeten

elde Summen werdenFonds“ ( entnommen worden
natürli dem eigentlichen E des on wieder zugewieſen

Kosmann, S meldet „Die Herren
und Oberſchulräte Hermes und Hillmer, jeder m 5  00 Dir. Penſion, dienſt
entlaſſen. Herr R Woltersdorf iſt aus dem Konſiſtorium entlaſſen.“
Dieſer alſo ohne Penſion; EL ehie die Pfarrſtelle

17*
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Sie nahmen die Penſion und ſchwiegen, ohne 4 ihrer hren⸗
rettung ein Disziplinarverfahren ſich 3u beantragen. Nur ſechs
Tage ſpäter als ſeine ein ſo getreuen aladine fiel auch der Mächtige,
dem ſie gedient hatten. Am 11 März wurde öllner ohne Penſion
verabſchiedet. Intereſſant iſt, wie ſich die Ita über Hermes
Tätigkeit als Vorſitzender der Immediat⸗Kommiſſion nicht ohne
einen Seitenhieb den damals ſchon verſtorbenen öllner und
3  ber die Entlaſſung ausſpricht: öllner subtimidus (non
autem Shονο) habe nur Unbedeutendes gewagt Er, Hermes,
der faſt Erblindete, „habe das ih Mögliche geleiſtet, indem
Kandidaten lehrte, prüfte und ermahnte und bei jeder ſich bietenden

Gelegenheit Predigten le. alles andere dem Herrn ſeiner 1
anheimſtellend, bis nach dem ode des Königs durch den eid
der eologen und aus ihm öllig Uunbetannte Grunde ſeine
enthoben worden ſei“ Die etzung der Kommiſſion iſt in den

weiteſten Kreiſen mit der gleichen rückhaltloſen Freude begrüßt
worden wie der Urz der ichtenau, eren Verſ

wendung,
Habſucht und Günſtlingswirtſchaft den Haß des Volkes immer leiden⸗

ſchaftlicher erregt 0  L Die und pſeudon riften,
die jetzt nach ihrem Falle erſcheinen, laſſen In blühender Phantaſie ſie
ſkrupellos In der Wahl au der verruchteſten ittel erſcheinen,
enn dieſe nulr ihre ane förderten, und ſtellen ſie eU auch
mit dem Roſenkreuzerkreiſe, alſo auch mit öllner, Hermes und
Hillmer In engſte Verbindung So erzählen die „Bekenntniſſe der

1d Lichtenau, ehemaligen adame Rietz, aus ſchriftlichen kunden
gezogen vom Mann mit der rote Mütze“, Pyrmont 1798, von

ihrem Bündniſſe mit dem von ihr zUum Vorleſer des Königs ge⸗
machten Marquis Mouſons, in das nur ſtreng geprüfte Perſonen
eingeweiht wurden Die vorzüglichſten Mitglieder ſeien
H — H — O — B — A — G — P— du B — R geweſen, was
unſchwer auf Biſchoffwerder, öllner, Hermes, Hillmer, Oswald,
Baumann, Amelang, ing, Pinetti, du 086 und Rietz
deuten dre  —.8 Man ſich 3u abſoluter Verſchwiegenheit ver⸗

1  et, ferner dazu, alle Menſchen, mit enen man in Berührung
kam, 3u beobachten und zu ehorchen, ſich in die Gerichts⸗
höfe V ſchleichen, auf Reiſen in die Provinz Kundſchafterdienſte
tun Iberall ſeien die ſetze des Königs mißachte worden Wer
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der Obrigkeit mehr anhangen als der ichtenau, ſei vernichtet
worden. Das Mißtrauen des Herrſchers die Untertanen, der
iniſter ihre Untergebenen, der dte einander zu Eer⸗

5 ſei der Hauptzweck des Bundes geweſen, um bei dieſer allge⸗
meinen Verwirrung das Anſehen der ichtenau 3u teigern. Die
Poſtämter habe man dazu verleitet, Briefe auszuliefern, die man

entweder unterſchlug oder un  1 öffnete und unmerkbar wieder
erſchloß mne Geheimſchrift Iin Zahlen habe die Korreſpondenz der

Bundesglieder mit der leitenden vermittelt Ja, au In fremden
Landen hätten die miſſäre der ichtenau die Häuſer der Großen, der

remden Geſandten und reichen Kaufleute ſpionieren müſſen, Zwie⸗
I zu ſäen, Kabalen 3u ſchmieden, Verleumdungen erdi  en,
Aufruhr anzuzetteln, die Gegner mit Gift und Dolch verfolgen.
Alles, was nach den Vorurteilen der Menſchen als böſe gegolten, ſei
gemã dem Macchiavelliſchen Rezepte, daß I Zweck das ittel

Die dheilige, In dieſem unde rlaubt geweſen 29
hat In ihrer von dem Prorektor Breslauer Eliſabethgymnaſium
Schummel auf run ihrer Mitteilungen redigierten „Apologie“
(Leipzig U. Gera I, 317 155 ieſe „Bekenntniſſe“ für öllig

und untergeſchoben erklärt, ebenſo die Fortſetzung derſelben
„Unparteiiſches Verhör der 1 Lichtenau“, Pyrmont 1798, die
ſich übrigen ſachlicher und maßvoller äußert. Hier ird der

1 vorgeworfen: „Die eligion elbſt und beſonders einige ihr
ergebene Männer, ebenſa Schwärmer und Roſenkreuzer, orunter
Hermes, Hillmer, Oswald und öllner den Vorſitz behaupteten,
mußten ihre gewa beim Könige befeſtigen helfen, denn leſe
elteten und bezogen alles auf die und gaben dadurch ihren
Betrügereien einen Anſtrich des Religiöſen“ 65) Dann ird
darauf hingewieſen, daß die Hermes und Hillmer erſt vbor

kurzem ihre Entlaſſung mit 300 Tlor richtig 500 Tlr.)
Beiden ſeijährlicher Penſion zugeſchi bekommen aben

deutet orden, 2 ſich ferner alles Schreibens und Disputierens über

Religionsſachen und dogmatiſche Gegenſtände enthalten“, und
das von rechtswegen Einzig durch ihren Betrieb habe die Uunter
dem vorigen Könige errichtete Kommiſſion olche lächerliche, verkehrte
Abderitenſtreiche ſich zu Schulden kommen laſſen, worüber die

vernünftige Welt ſich geärgert habe Nun habe der jetzt regierende
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önig die Kommiſſion als chädlich anerkannt und darum
aufgehoben. Es3 olg ein Auszug aus der Idre vom März
„Beide Männer“, Ei ‘es dann weiter, „waren Schwärmer, bſku⸗
ranten, Klärvoyanten, Roſenkreuzer und Geiſterſeher“ vgl 176

Während ihrer Regierung aben ſie aufgeklärteAnm 2
und einſichtsvolle rediger den äußerſten Verfolgungsgeiſt und die
gröbſte Intoleranz bewieſen. Sonderlich betrug ſich Hermes bei
Kirchenviſitationen, Examinationsanſtalten der Kandidaten und anderen
Verrichtungen ſeines geiſtlichen izium ſehr arrogant und
maßend. In ſeinen Predigten herrſchte wahrer Unſinn und
hier ein Satz aus dem erſten Hefte, den „Bekenntniſſen“
(S 38 wieder „Eer ſcheute ſich nicht, öffentli 3 behaupten:
das Land ſe der Riezin ank chuldig, da ſie das reine Chriſten⸗
tum befördern helfen Ohe! jam Satis!“ S 91

In der Satire „Empfindſame eiſe der Prinzeſſin
Ananas nach Gr Glogau“, Riez bei Beeskow (2 Wöllners Gut!
1798, ird geſchildert, wie die nach dem Tode des Königs in
Potsdam verhaftete Encke⸗Rietz⸗Lichtenau vor ihrer Deportation nach der
ſchleſiſchen eſtung noch einmal nach ihrem Palais un den Dinden
In Berlin gebracht worden ſe und hier inzwiſchen aus Rom für
ſie angelangte Bilderkopien beſichtigt habe arunter 0 ſich auch
ein ild aus der bibliſchen gefunden: „die drei Männer
im feurigen Ofen XV, un ＋ der
Ofen ird mit Papierſchnitzelchen von der unterm erlaſſenen
Kabinettsordre geheizt“ 23) Alſo wieder Wöllner, Hermes
und Hillmer! In dem nicht minder ſatiriſchen „Verſuch einer o⸗
graphie der Frau von ichtenau“ von Baranius, worin die Orts⸗
nam  7 wie ſchon erwähnt, fingiert ſind, wird Uunter der „mit der
adame Rietz verbundenen Klicke“ glei weiter Hermes
genannt: „Er erdan ſeine rhebung dem wichtigen mſtande,
daß behauptete, das Vaterland ſei der Rietzin vielen ank
chuldig, da ſie den Erbprinzen le Kronprinzen) zum riſten⸗
tum bekehrt und ihn ermocht habe, die Götzentempe 3 vernichten,
die der Graf riedri le. önig riedri II.) der ernun
gebaut habe“ Hier alſo eine Variante der in den oben beſpro
riften mitgeteilten Außerung! Hermes ſich übrigens refflich
In den Geſchmack ſeiner jedesmaligen Zuhörer zu finden. Wie
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In enau le 0  am bor dem Grafen Ie Könige) redigte
und auch die Rietzin Abet zugegen war, habe ſorgfältig auf
ein gewiſſes ild geſonnen, unter dem der letzteren den

Herrn eſum vorführen könne. nter Verdrehung des Wortlauts
ird dann die von Hermes Schluſſe ſeiner Präſentationspredigt
vom onntag ubilate 1791 zitierte Bibelſtelle (vgl O. 200)
zu einer obſzönen Zote verwendet eiter weiß Baranius zu Er⸗

zählen: ein habe Hermes arüber gepredigt, was I  u ſei
rag man die Theologen, ſo ſagten ſie, dies iſt und das

iſt riſtus, und wüßten Ende ſe nicht, was ſie wollen Das
würden wir bei der ifferenz der chriſtologiſchen Anſchauungen dem

rediger nicht zum ſchwerſten Vorwurfe machen. Wie wohl orientiert!)
Baranius aber Uunter Umſtänden iſt, beweiſt die 0  e nekdote
Als Hermes einmal von einem gewiſſen Ulz beſucht wurde, fragte
ihn dieſer, obb nicht noch mehrere Brüder habe „JIg“, erwiderte
Hermes, „der älteſte iſt toll, ich bin der eite uſw ulz
entgegnete: 77  ollte ich mich dann geirrt aben, ich habe doch
Hochwürden für den älteſten gehalten“. In der Tat war

Hermes der zweite im Bruderkreiſe; der älteſte war eorg Heinrich,
Rektor Neuwedel.?) Beſonders erbittert ſoll ſich über  * einen
Buchhändler geäußer aben, dem eine zwei Quartbände ſtarke
ogmati zUum Verlag angeboten a  e und der dieſe Offerte ganz
geradezu lächelnd abwies Über dieſen mißglückten Verſ aben
wir keine enntni iellei andelte ſich die „Lehre
der Schrift“, deren erſten eil 10 eine „Glaubenslehre“ ildete
und eren vierter Teil nie erſchien vgl oben 161

Ebenſo hat uns Baranius jenen Spottvers (vgl 247),
der Hermes mit Kant vergleicht, aufbewahrt. Aber hat
deſſen Entſtehungszeit wohl früh angeſetzt; denn läßt
mit dieſem „Sinngedicht“ die Stuppacher (Breslauer? Hermes'
reiſe von da nach ichtenau Ie 0  am) verherrlichen.
(S 44 —46. Des weiteren erzählt Baranius, daß der Zeit,
als Baumann der Rietz das Palais In Lichterfelde 1Ee Charlotten⸗
urg aute, Hermes den Grafen (König) geſchrieben habe,
Wöllner raube das Baufach war atſã zugleich Chef

Vgl. Philippſon, V
Vgl offmann, Jo. Tim. Hermes, S 9, Anm.
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des Baudepartements ſovie Zeit, daß olglich nicht ätig
ſein könne 3zur Aufrechterhaltung des wahren auben Der

gottſelige Mann habe alſo dadurch beabſichtigt, ſe Geiſtlicher
iniſter werden und öllner verdrängen. Die Rietz aber

habe ‘esS anders eingeleitet: Baumann ſei Oberzimmermeiſter
des Baudepartements) geworden, und Wöllner ſei einzig auf ſein
Geiſtliches De eingeſchränkt worden S 48) Dieſer rie
Hermes den önig könnte mit dem identiſch ſein, in dem
794 den miſter verklagt atte, eil dieſer nicht ſchon längſt
trotz des Widerſpruches des Staa die Allg deutſche Bibliothek
verboten hatte.“ Den Vorwurf der Untätigkeit enthält 10 auch die

ſchon oben erwähnte der 1ita (gl. 260) 77  Oellner
Subtimidus [(non autem Sονοα nihil sb, 181 quod
minus Esset.“ Daß Hermes QAbei elbſt auf das Porte⸗
feuille des Geiſtlichen Miniſteriums ſpekuliert habe, iſt bei dem

Ehrgeiz des Mannes keineswegs unglaublich. Endlich bietet araniu
ein ſatiriſches „Verzeichnis der merkwürdigſten Meubeln, die nach
Abreiſe der auf die Feſtung öffentlich in ichtenau Pots⸗
dam) verſteigert wurden Hier wird auch ein „Liquor“
erwähnt, „welcher, enn man ihn oft nahm, der Orthodoxie geneigt
ma und die ernun gefangen nahm. Dieſer Liquor iſt ſehr
ark, macht Iim Anfange zwar einiges Erbrechen, QAbet In olge
aber ſo dumm, daß die Abſicht, man ihn einnimmt, dadurch
faſt nicht verfehlt ird Das Rezept dieſem Liquor, eine Er⸗

Derfindung des Hermes Trismegiſtos, iſt ein Arkanum
Liquor ſe iſt Kandidaten der Theologie, da, die Inquiſition
eingeführt iſt, nicht genugſam empfehlen“ (S 118 Auch
eine Bettſtelle ird angeführt, In Form eines Sarges, ſchwarz
gebeizt, mit überzinnten Henkeln ne zwo Gueridons für zwo
Nachtlichter, worin die Herren Wöllner und Hermes übernachteten.

Die anonyme Schrift „Die preußiſchen Staaten vor und ſeit
dem 16 November 17977 7 162½ ſagt: „Mit ihr (der
Lichtenau) fiel öllner, mit ihr elen Hermes und Hillmer.“ In
all dieſen Ereigniſſen habe man einen wahren Nationaltriumph ge⸗

Der neue König habe dadurch die ſchweren Feſſeln der

10 Vgl. 0. 253  7 Philippſon, O., II, 15⁵
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Konnexionen gebrochen, die bei ih fortan nicht mehr gelten ſollten,
und die ernun wieder in ihre E eingeſetzt, in eTen Sinne
gerade die redlichen Staatsbedienten und alle ollegien E gewirkt
hätten. Nacht, chwarze, dunkle Nacht ſei In Preußen nie der

Tagesordnung geweſen, nur einzelne Perſonen hätten ſie, jedo
ohne Erfolg, herbeizuführen gewün  L und leſe ſeien dann vor

dem Könige wie die Nachteulen vor dem geflüchtet. Vor⸗

züglich die eligion habe durch Friedrich Wilhelm III
Bei der Geiſtlichen Immediat⸗Examinationskommiſſion habe nur

der Katechismus, ateini hergeplappert, (ſoll heißen das ema
Examinis) In Anſehen geſtanden, und alle oliden Kenntniſſe, die
Wiſſenſchaft, auf Kopf und Herz zu wirken und dem Könige dadurch
reue Untertanen ſchaffen, hätten für Kontrebande gegolten. Der
rediger habe nicht überzeugen und durch Überzeugung bleibende

Gefühle rege machen, ondern das alles dem Geiſte überlaſſen
und einzig die ſog Glaubenswahrheiten vortragen en Hierdurch
hätten ſich unwiſſende und Heuchler ins Lehramt eingeſchlichen,
das Volk aber ſei verſäumt worden. Nun würden wieder Kenntniſſe
erlangt, nun mu jeder ſeinen Examinator durch Vernunftgründe
davon überzeugen, daß den el der eligion kenne, ſich von

demſelben belebt ühl und eligion glaube. Nun
e8  * eige mir deinen Glauben durch die erke, E

durch einen moraliſchen Lebenswandel, 4. durch Gründe, die den

erſtan überzeugen, daß du alles habeſt, ami derſelbe
lebendig in dir werde und du ihn auf andere durch deinen Lehr⸗
vortrag übergehen laſſen könneſt Und ſo werde denn jetzt alles
eine beſſere Wendung bekommen, und e3 werde der eligion In
der Tat mehr werden. S 162—64). Daß der Rationalismus iſt,
der hier Tteilt und hofft, ieg auf der Hand; aber der ſi

1

e
In dieſer Hoffnung auf eine durch größere und tiefere Einſicht
gewirkte Beſſerung berührt doch wohltuend.

Die „Apologie“ der ichtenau wendet dieſer anonymen Schrift,
die das Motto räg „Wahrheit, ni als ahrheit, die helle,
autere ahrheit“ beſondere eachtung 3u, ſie muß einräumen,
daß ihr Verfaſſer oft auf dem Wege der ahrhei iſt, und die
Widerlegung ſeiner Behauptungen ereite ihr offenbar beſondere
Mühe (I, 253) ber 0 dem für uns beſonders intereſſanten
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Satze emerkt die 1 nur kurz 10Weiſend 5„ an weder
mit Wöllner noch Hermes noch Hillmer In der entfernteſten Ver⸗—
bindung wie können leſe alſo mit miur gefallen ein eich⸗
zeitig, mag ſein; ſe dies aber weiß ich nicht, und *2 hat mich
auch nie im geringſten intereſſiert“ (IJ, 264) leſe Gleichgiltigkeit
iſt eine erkünſtelte. Die „Apologie“ iſt 1808 erſchienen.
Und die ichtenau ollte bis dieſem atum noch nicht erfahren
aben, daß die drei gleichzeitig mit ihr gefallen waren? eben
ihr ſaß bei der Abfaſſung ihrer Schrift mit dienſtbereiter eder
Prorektor Schummel, der intime Freund von Joh Tim Hermes,
und 0 nie ihr Iin dieſem Punkte ſo mangelhaftes Wiſſen ET⸗

gänzt?ꝰ Sollten ſie wirklich nach ihrem Sturze die Veränderungen,
die ſo hochbedeutſamen Stellen vor ſich gingen, ganz gleichgiltig
gelaſſen haben? Und E enn dies bezügli Hermes und Hillmers
zutreffend wäre, doch keinesfalls ezügli Wöllners, mit dem ſie
ſich olange in Macht und Einfluß eteilt a  E und dem ſie nach
einer zeitweiligen Entfernung . 1783 ihre Rückkehr verdankte.“
Mit dieſem Manne ſie auch nicht in der entfernteſten CT·
indung geſtanden haben? Philippſon 2) reproduziert aus dem
Preußiſchen Staatsarchi einen vrie Wöllners den Geh Kab.⸗
Rat von cher vom Juni 1789, aus dem hervorgeht, daß der
jüngere Rietz, der als Kabinettsſekretär angeſtellte Bruder des
Kammerdieners, der Vertraute Wöllners war, und in dem dieſer
auſend Komplimente nicht blos Frau eher, ondern auch
„Mdlle Minichen“, 1. die Encke⸗Rietz⸗Lichtenau E  e  E ein
auch, was Hermes betrifft, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß ſein
Schwiegerſohn Oswald der orleſer des Königs war Und
eine olche lußerung, wie die als öffentli bezeichnete,
das Land der Rietzin ankbar ſein, weil ſie das wahre
Chriſtentum befördern geholfen habe, In Hermes unde wirklich
ganz undenkbar ein? Selbſtverſtändlich der urz Hermes und
Hillmers mit dem der Rietz in keinem nachweisbaren Kauſalzuſammen⸗
ange, wie das wohl die öffentliche Meinung annahm. Immerhin läßt
der Paſſus der Abſetzungsordre: „wenn ſie die ittel i rwägung
zogen, die ſie angewandt hätten, ſich In ihren bisherigen Amtern

4 Philippſon, d. d. O., 1, U.

9 Q. O., I, 183 5., Pr St.⸗Arch E  0 G., A.
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zu erha  en, auch ihre weitgreifenden 1  en durchzuſetzen“
uſw allen möglichen Vermutungen über die Art dieſer ittel freien
Spielraum.

Wöllner brachte die noch übrigen 0 ſeines Lebens auf
ort iſt er, In chwererſeinem Ute Groß⸗Rietz bei Beeskow zu

pekuniärer Bedrängnis vergeblich ein Gnadengeld erbittend,
September 1800 geſtorben und unter dem vbon ihm gepflanzten,

Baume auf dem Friedhofe egraben. In ſeinem bald
nach ſeiner Entlaſſung, m I 1798 errichteten Teſtamente
hat ſeinen Feinden und Verleumdern als Chriſt vergeben, dem
lieben Könige, der ihm aus bloßem Irrtum das rot L
dennoch alles lück ſeiner Regierung gewün  L ſich des ugen⸗
blickes freuend, ihm droben ſeine Unſchuld werde dartun
können.“ Hillmer, ein in der Brüdergemeine Niesky ge⸗
bildet, 309 ſich in die Brüdergemeine euſalz i. Schl zurü und
gab hier eine erbauliche Zeitſchrift heraus. Gx iſt mit 79 Jahren
Iim Ahre 1835 geſtorben. ald nach ſeinem Schwiegervater

Er privatiſierteerhielt auch DZwald noch 1798 ſeinen Abſchied
zunächſt in Hirſchberg, 309 dann 1799 nach Breslau, In
tiller Zurückgezogenheit Hier hat 1832 mit ſeiner Gattin
Jeannette noch die oldene Hochzeit gefeiert. Am September
1834 iſt als 83 jähriger geſtorben. Die Zeit ſeiner Muße
hat dazu benutzt, die Welt noch mit 179 ſchriftſtelleriſchen Pro
dukten beſchenken. Es ſind faſt durchweg riften religiös⸗
erbaulichen und moraliſchen Inhalts in Poeſie und Proſa Aber
auch Analogien, Allegorien, Satyren, Gedichte „allgemeinen“ und
heiteren Inhalts nden ſich QArunter In ſeinen „Unterhaltungen
für eiſende nach der himmliſchen Heimat“ hat ſeinen Anſchluß

Jung⸗Stilling ekundet, der das ahen des tauſendjährigen
Reiches zur ammlung der eiligen und zur Vernichtung der Auf
klärer In erwartete und ſich Geheimniſſe erauſ

2 enn
es auch nur In Allegorien beſtand. Oswalds za

oſe Dichtungen
haben die Poeſie nur quantitati bereichert; oft mangelhaft
in der Form, laſſen ſie ihre tribialen Weisheiten In behaglicher

Preuß, O., 1866, S 81—85
Laut alo der Le Stadtbibl.
Vgl oben 171 e/ Anm
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Aber konnteBreite in der Sprache des Pietismus ausſtrömen
nicht anders, mu „di  en Auf die „letzten Mitteilungen
ſeiner der ahrhei und eligion geweihten Muſe“ folgte noch ein
„Schwanengeſang“ und dann, auch noch 3 ſeinen Lebzeiten, eine
„Auswahl moraliſcher Lieder aus ſeinen Werken“ von Hillmers
Hand ber ＋ ſei ihm nicht ergeſſen, daß auch ſich von der

großen Zeit der Erhebung mit emporgeriſſen gefühlt hat Er hat
riedri Wilhelm III ſeiner Rückkehr nach Breslau nach trüber
Zeit 2 ezember 1809 ein herzliches Willkommen geboten.
Und den Aufruf des Königs hat mit einer „patriotiſchen Auf
munterung Mut, Glaube un Vertrauen bei dem eldzuge 1813“¼

begleitet. Der ekrolog In den „Schle Prov.⸗Blättern“ 1835,
März, rLühm das reiche, leſe emüt, das aus ſeinen Liedern
ſpreche

Hermes ſelbſt ieb, rotzdem Oswalds von Potsdam weg⸗
zogen, in Berlin Wir wiſſen weder von ſeinem bisherigen Verkehr
mit Tochter und Schwiegerſohn noch von einer Korreſpondenz mit
den jetzt Entfernten noch von den Lebensſchickſalen ſeiner Gattin

Dem Woltersdorffſchen auſe ird wohl nahe
geblieben ſein. ma  1 309 e8 den Beſchäftigungsloſen wieder

der ange unterbrochenen Schriftſtellerei. Er widmete ſich ihr
wohl unter dem Tu des Kgl Verbots (vergl. 261)
unter dem Deckmantel der Anonymität. Aber ſo lauter kündet
dann die Ita eimn großes Under, das ofort nach ſeiner Ent⸗

aſſung rleben durfte: „Tune TO statim alma Dei cClementia,
gu Per toOt GCarUueram, oEulorum mihi
reddidit USUm, Ubt scriptis pluribus 0O  — tantum victum
abunde COmparare die erhaltene Penſion ird verſchwiegen!

An der Jahrhundert⸗Sed t alios docere potuerim“.
wende erſchienen ſeine „Brieſe über den Lehrbegriff der pro⸗
teſtantiſchen ne einem Anhang, In welchem das 18 Jahr⸗
hundert dem 19 die unverfä  e Chriſtentumslehre übergibt“,
allen Religionslehrern, die der ahrhei treu geblieben ſind, zu⸗
geeignet, pz 1800 Es iſt das Durchdachteſte und Bedeutendſte,
was geſchrieben. Die Briefe, allerdings ſehr langatmig, richten
ſich einen Freund, der behauptet hat, daß Konſiſtorialordnungen,
wie die eben 1799 Iin der Markgrafſchaft aden erſchienene, ſchon
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zu ſpät ämen, da die oſitive eligion ihr Recht ſchon durch Ver⸗
jährung berloren habe Zur Widerlegung dieſes ird davon
ausgegangen, daß nunmehr erwieſen ſei, daß Kirchen⸗ und Staats⸗
revolution von Anfang planmäßig verbunden geweſen ſind
Barruel). Die Macht der egenten iſt alſo ni enn die
eligion nicht die Untertanen zum treuen ehorſam verpflichtet.
Was man jetzt religiöſen Aberglauben nennt, iſt dem Staate nie

Der orthodoxe Halleſche Pietismus hat ihmgefährlich geworden.
die beſten rediger und Lehrer egeben. Man hält eine CL⸗·
beſſerung des reformatoriſchen Lehrbegri für notwendig; aber
jede Annäherung der poſitiven Religion die Vernunftreligion
geht auf Koſten jener. In ahrhei will man Aufgebung der

Man äßt nur die Offenbarung Gottes in derpoſitiven eligion.
atur gelten. Aber ſucht man dann moraliſche Beweiſe
für Gottes Daſein? Und muß ott ſich n u auf leſe eiſe de⸗
offenbar haben? Iſt die ſi

are Welt wirklich ſeit ihrer
unverändert? oher dann der Tod? Konnte ott Sterbliches
ſchaffen? Oomi kann nur der Teufel das Übel in die Welt ge⸗
ra aben ann der Menſch nur durch Verwöhnung böſe werden,
ohne Anlage dazu? omi hat der Menſch von auch keine

Die neue Philoſophie beweiſt nUr, daßwahre Gotteserkenntnis
die Menſchen ohne Tradition nicht mſtande geweſen wären, das

Daſein Gottes In ſeiner Reinigkeit 3u erkennen. Die Tradition
der Offenbarung Gottes hat ſich nun von Moſe ſchriftlich Iin
der erhalten. Sie bezeugt im Chriſti wahre
0  eit, ſeine genugtuende Verſöhnung, den einzigen Zugang durch
ihn zum ater, die Oreieinigkeit Gottes Die Inſpiration ihrer
Verfaſſer muß unbedingt gefordert werden, da die ernun dieſe
Wahrheiten nicht offenbaren konnte Daß dieſe Lehren Iin den Be⸗
kenntniſſen der prot enthalten ſind, ird durch die falſ
neologifche Behandlung der bibliſchen Usſagen ewieſen. Wer
die ganz für Gottes Wort hält und JIe

ſum als ſeinen
Gott anbetet, hat keine Einwände jene Lehren und legt
den Einwänden anderer keinen Wert bei Der Wert des
hiſtoriſchen Kirchenglaubens rweiſt ſich durch die Unzureichendheit
der Vernunfterkenntnis, eren ontologiſche Begriffe nicht einmal
feſtſtehen (Kant )). Nur auf dem Gebiet der hiſtoriſchen ahrhei
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und der Mathematik hat die ernun richtige Urteile Die religiöſe
ahrhei der riſten beruht aber auch auf einer beſonderen Ge⸗
ſchichte, die zwar nicht jedem erforſchbar, aber bisher von Millionen,
auch von erleuchtetſten eiſtern geglau worden iſt Der pro
teſtantiſche Lehrbegriff endlich wird allein der Schrift entnommen
Abet gibt Hermes als aufgeklärter Mann die Ver  ichtung der
rediger auf das „Juia“½) reis, wie ol Am Anfange des
18 ᷓ

hdts geweſen. Man habe wiſchen mehr oder minder
Weſentlichem in den Bekenntnisſchriften, 10 ſe In der
cheiden elernt. Je

ſus ſe den Vorzug der Eheloſigkeit im
Zweifel, Mtth 19, 11 Auch bedürfe *2 gewiſſer Polemik der
Bekenntnisſchriften die ömiſche 1* vom freien
Willen) eute nicht mehr. Ein proteſtantiſcher Lehrer bindet ſich
mit Paulus die ahrhei zur Gottſeligkeit auf Hoffnung, Im
übrigen edient ſich ſeine Iim Glauben Je

ſum beruhigten
und durch den eu berichtigten Gewiſſens. Wenn Hermes
doch früher die Konſequenzen dieſes E gezogen hätte! Dann
edauer wieder, daß die ibliſchen Sätze von der xiſtenz des
Teufels und der noch jetzt möglichen Einwirkung Oſer Geiſter nicht

Daß oOtt unsmit gehöriger Genauigkeit vorgetragen werden
einige in die Geiſterwe erlaubt, wird zugeſtanden. Freilich
chlafen wir QAbet wie die Jünger auf dem Verklärungsberge.
Schließlich ird ernſtes Schriftſtudium 0 der Lektüre der neo⸗

logiſchen Literatur empfohlen. Dann werden die rediger ihr Amt
ſegensreich verwalten. lellei unterliegt die Aufklärung auch
In Deutſchland bald ſo wie V anderen Staaten der muß eS
noch inſterer werden? Iſt eine Weltrevolution nahe ge⸗
ſchi täglich ſehr viel zur Erfüllung der Weisſagungen Daniels
und der Apokalypſe Der Anhang, in dem das 18 I

&

ahr⸗
hundert dem 19 die Lehren der Schrift unverfälſcht übergibt, iſt
ni nderes als eine Wiederholung des erſten C ſeiner 5„  ehre
der Schri von 1775 Der Im folgenden Jahre 1801 publi⸗
zierte Aufſatz „Zur Feier des erſten Himmelfahrtstages
im 19 Ihdt.“ ſoll nach reu (a O., 1866, 86) den
endlich geringen theologiſchen Geſichtskreis des Verfaſſers über⸗

0 Wie wir oben 216 ſahen, Tfolgte au die eL. der
Ordinanden vor der Immediatkommiſſion mit „quatenus“.
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zeugendſten erkennen laſſen Der „Verſuch zweckmäßiger Be
trachtungen über die bibl Weisſagungen überhaupt und
beſonders über die Offenbarung Johannis! vom Verf der
Briefe über den prot Lehrbegriff“ führt, nachdem die Notwendig⸗
keit der Weisſagungen für das Heil der Menſchen und für die über
am Fall beſtürzten nge nachgewieſen iſt, den Schlußgedanken
der „Briefe“ weiter, wobei ihm natürli die Apokalypſe das
Buch der allgemeinen Weltgeſchichte iſt edenfa bringt
das neue Jahr den auf des Weltjahrtauſends.
Die Widmung dieſes u  e. die Brüdergemeine beweiſt,
daß auch wie ſein Freund Hillmer In dieſem Aſyle des
Pietismus untergekommen iſt Da ſchon in den „Briefen“

atte, daß die prot ＋ ihre Hauptlehren mit
jedem wahren Gliede der römiſchen ＋ gemein hat, war es
ihm nicht ſchwer, ein Allgemeine Religions⸗ und Er⸗
bauungsbuch für riſten jeder Konfeſſion“ zu ſchreiben
(Bln 1802; die 1ta otiert Im gleichen Jahre erſchienen
ſeine „Aphorismi phyVSIOlogiei 6 anthropologici,
Ipz die nach einer Bemerkung In ihrem Briefwechſel auch
eine beiden Brüder rn riedri In Königsberg und Joh
Timotheus In Breslau „für äußerſt ſeltſam erkannten.““) Das
Jahr 1803 brachte „Erbauliche Betrachtungen über die
Hauptfeſte der Chriſten“, Bln., und „Wert der a u nach der
Bibel“, ürnberg, das Jahr 1804 „Herrr, iehe, den d u ieb
haſt, der iſt krank“, Tüb., das Jahr 1805 „Uber da8 Selbſt⸗
oder Eigenwirken Im Chriſtentum, Bln Gleichzeitig eſan
ſich nach Angabe der 1ta „Predigten 43  ber die evangeli⸗
ſchen e ur ahr 1 unter der Preſſe Ferner ELr⸗

ſchienen M dieſen Jahren Überſetzungen a u dem Fran⸗
zöſiſchen des Herrn De Luc. „Briefe Üüber  3 das Chriſtentum“,
oltg 1802; „Briefe 43  ber die neue Exegeſe“ Hannov. 1802;
„Privatkorreſpondenz mit Hr Teller,“) Braunſchw 1802,

ne eißzende Kritik t. Bibl., Bd. 98 (1805), S. 132 —40.
Vgl. offmann, II  h Tim Hermes, 83, Anm
Uber ein eL gelangtes „jüdiſches Sendſchreiben und deſſen

Antwort“ e Hermes ſe 1799 (Lpzg.) eine anonyme⁰ her
aus geg eben
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rundſätze der eodice,“ raunſchw. 1805, und „Korre⸗
ſpondenz mit Hrn Wolf, das Weſentliche der ehre
Jeſu betreffend, ne einem Anhange, in welchem ein Briefwe
mit Herrn und Oberſchul⸗ und Steinbart und die Be⸗
antwortung einiger Rezenſionen vorkommt“, Tübg 1805 Die
ita verrät, daß emnã chon längſt ausgearbeitete und fort⸗
auernd verbeſſerte kleine Kommentare den Büchern des euen
Teſtaments herauskommen ollen, auch eine Überſetzung des
in klaſſiſchem Latein, e  e den Leſern den in den bisherigen ETL⸗·
ſionen umteil recht übel vernachläſſigten Sinn des göttlichen
mit größter orgfalt darbieten ſoll

Anfang 1805 wurde bekannt, daß der 73jährige als Leiter
des Schullehrerſeminar und Profeſſor der Theologie l! nach dem
däniſchen Kiel berufen ſei Nach Preußen brachte wohl die er
unde hiervon ein anonyme „Sendſchreiben den Grafen riedri
von Reventlow, Geheimrat und Kurator der Univerſitä Kiel“ 1805,
der die erufung veranlaßt 0 Der Verfaſſer gibt der Ver⸗
mutung Ausdruck, daß bei den iN Kiel auch onſt geplanten Ver⸗ͤ
änderungen wohl Roſenkreuzeriſche Verbindungen und Grundſätze
im Spiele ſeien. nter dem Jacobiſchen „Religion, als
äußerliches ittel zu vergänglichen Zwecken gebraucht, iſt, unbegleitet
von Aberglauben und Schwärmerei, ohne Wirkung; in dieſer Be⸗
gleitung aber tiftet ſie lauter Böſes“ äußerte ſich über Hermes
ahin „Wieweit künftig auch in die Leitung des geſamten Schul⸗
und Studienweſens erde eingreifen können und ollen, iſt zur Zeit
noch unbekannt Wünſchen aber ird ‘es jeder Freund des Vater⸗
landes und der eligion, daß dieſer Einfluß ſo ein als möglich
ſein werde“ mne Rezenſion dieſer däniſchen Schrift in der Neuen
allg deutſch. Bibl., Bod 9 . 0 —44, chloß ſich dieſem Wunſche
von Herzen Man wolle die däniſche Regierung nich anklagen;
aber dieſer Mann, ohne jede Verdienſt Iim Erziehungs⸗ und Unter⸗
richtsweſen, hinſichtlich ſeiner Gelehrſamkeit höchſt einſeitig und
unbedeutend, der ogar ſeinen eigenen Wert darin ſuche, daß die
Tbeiten anderer Gelehrten nicht kennen lernen wolle, unbekannt
mit den Grundſätzen hiſtoriſcher Schriftexegeſe, in der Theologie
überhaupt ein trübſinniger myſtiſcher Schwärmer, der nun Uunte
anſehnlichen Bedingungen nach Kiel berufen ſei, müſſe nach ſeinen



273

Schriften und ſeiner preußiſchen Geſchäftsführung für untüchtig
Fürerachtet werden, einer Schul⸗ und Lehranſta vorzuſtehen.

Preußen ſei eS ein Feſttag geweſen, als ſeine ſchädliche und erhaßte
Wirkſamkei aufhörte. önig riedri ilhelm IIIL ſe habe
leſe allgemeine Senſation durch ſeine Abſetzungsordre gerechtfertigt.
Es errege das Staunen des proteſtantiſchen Deutſchlands, daß die
äniſche Regierung, die ganz Europa das Beiſpiel wahrer bürger⸗
er und Geiſtesfreiheit gegeben habe, dieſen Mann berufen und
überhaupt die in Kiel geplanten Maßregeln billigen erde ald
folgte eine anonyme „Antwort auf das Sendſchreiben eines Unge⸗
nannten den Grafen Lie vbon Reventlow, Kurator der niver⸗
ität Kiel“, Hambg. 1805, die ſich auch die eben erwähnte
Rezenſion richtete. Der Verdacht Roſenkreuzeriſchen Einfluſſ ſei
ein abſurdes, ange begrabenes Nicolaiſches Märchen. Hermes
Berufung nach Berlin ſei auf eigenſten Antrieb des Königs erfolgt.
Dem gegenüber könne der arte ntlaſſungsbefehl mit der Erwähnung
der Hermes bekannten ittel, durch die zu ſeiner Stelle
gekommen ſein ſolle, keinen nachteiligen Eindruck machen; derſelbe
ſei nach allgemeiner Überzeugung auf den Geh Kabinettsſekretär
CN zurückzuführen. Hermes habe ſeine Berliner Stellung ogar
mit merklichen Verluſten Einnahme 0  E  men und ſei von
dem Miniſter Wöllner eder geſchützt noch begünſtigt noch mit per
önlichem Vertrauen beehrt worden. Ebenſowenig ſe ihm während
der Bekleidung ſeines verhaßten mte deine

＋

irgen drte und
Unbilligkeit vorzuwerfen geweſen. Die Privatpapiere Friedrich
1  elm 1527 aber und ami auch die Briefe und Berichte von

Hermes eien auf Allerhö  en Befehl vernichtet morden, odaß man

ſich auf ſie zum E einer Anklage Hermes garnicht berufen
könne. alding ſelbſt habe n ſeinen nachgelaſſenen riften der
ſo bitter angefeindeten Examinationskommiſſion bezeugt, daß ihr
keine einzige Arte und Unbilligkeit In der Ausführung des Religions⸗
diktes zur Laſt zu egen ſei

Die Neue allg ſche Bibl., Bod 100, 3—19, geht
die in dieſer Antwort aufgeſtellten Behauptungen mit Keulenſchlägen
vor. Daß öllner und Hillmer der Roſenkreuzerei, die wohl noch
exiſtiere, angehören, feſt CL Hermes ſeiner engen
Verbindung mit 0 Leuten auch dazu gerechnet, ⁰ habe EY ſich
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das ſe zuzuſchreiben. ſetzt aber auch, die Vermutung QAre
unbegründet, ſo 0 ein proteſtantiſcher Chriſt mit Recht nachteilige
Folgen davon befürchten, enn in ein ſeiner Lehrfreiheit
bis ahin glückliches und geachtetes Land ein Mann berufen erde,
der, olange in Preußen noch einige Gewalt atte, mit allen
Mitteln ein Syſtem des Glaubenszwanges einzuführen Die
In Berlin ſein und Hillmers Unweſen in der Nähe betrachten konnten,
wüßten, daß, enn es nach ſeinem en wäre, noch
weiter mehr Unheil angerichtet aben würde mne Verleumdung
ſei es, den hochverdienten und hochgeachteten, verſtorbenen ente
anzuſchuldigen, habe Iin jenen ntlaſſungsbefehl ohne Vorwiſſen
des Königs aus Bosheit nwahre hineingeſchrieben, das der Monarch
dann leichtſinnig, womögli gedankenlo unterſchrieben habe Dieſer
habe vielmehr ſchon als Kronprinz! den nfug und die unredlichen
ittel, eren man ſich ediente, gar wohl ekannt. Nicht Menke,
ondern der önig habe in dieſem Kabinettsbefehl geſprochen 4
elbe ſei auch verſtümme itiert Es erde darin nicht blos von
den unredlichen Mitteln geredet, die Hermes und Hillmer angewende
hätten, zu ihren Amtern zu gelangen, ſondern auch, ſich
darin erhalten und ihre eit ſich greifenden 1  en durch⸗
uſetzen ſe der gewiſſenloſeſte Kabinettsrat eS wagen
dürfen, eine Kabinettsordre ſo abzuſaſſen, daß jenen beiden darin
ol Beſchuldigungen vom Könige ins Geſicht geſagt würden, noch
dazu von einem redlichen, wahrheitsliebenden Könige wie riedri
Wilhelm LII Noch mehr, nachdem beiden in dieſer TIdre aus
Mitleid und unverdient eine Penſion zugeſprochen ſei, bringe der
önig ihnen uſſe die Geſetze in Erinnerung, nach denen
ihr etragen, enn * mit Strenge unterſucht würde, ahndungswert
ſein würde Nachdem leſe Kabine  ordre öffentlich ekannt,
allen auswärtigen Zeitungen abgedruckt war, hätten Hermes und
Hillmer auf die ſtrengſte ſetzliche Unterſuchung dringen müſſen,
enn ſie ſich unſchuldig wußten Der Landesherr, der ſie auf
leſe Geſetze verwies, würde In ſeiner bekannten Gerechtigkeit eine

Unterſuchung nicht abgeſchlagen en Aus ihrem weigen
könne jeder Unparteiiſche nur ihre u entnehmen. Undenkbar
ſei es, daß Hermes bei ſeinem Übergange nach Berlin pekuniäre

Vgl. oben 190



275

erluſte erlitten habe.“ hne Vermittelung von öllner und
Konſorten würde der vorige önig Hermes ſ

Tli kennen elernt
aben Dann ird geſchildert, wie hart und unbillig, hochfahrend,
rechthaberiſ Uund inquiſitoriſch und Hillmer re mte ge⸗
waltet hätten Die rivatpapiere riedri 1  elm II ſeien
keineswegs vernichtet, ondern geordne Iim ＋

1 aufbewahrt. Darunter
würden ſich alſo wohl auch die Briefe und Berichte von Hermes
befinden, enn man ſie nicht etwa als unnütze Papiere weggeworfen
habe Die zugunſten der Tätigkeit der Examinationskommiſſion
angezogene Außerung Spaldings In ſeiner Selbſtbiographie, 1804,

120, beſage nur, daß ſeit rla des Religionsediktes bis zUum
Auguſt 1791 keine einzige Unterſuchung Heterodoxie vorge⸗
kommen ſei, eil man en  eder von vornherein die irkliche Durch⸗
ührung des Ediktes nicht beabſi

19 habe oder durch die Stimmung
im Ublikum avon abgehalten worden ſei Erſt dann komme
Spalding auf die Einführung der Oberkonſiſtorialräte 3u
ſprechen und erkläre, daß die Abſicht dieſer Vermehrung des Ober⸗
konſiſtoriums noch unbekannt ſei iellei olle man eine Majorität
In dieſer Behörde gewinnen, iellei den aGnnern allge⸗
meine übertragen, die man dem ganzen Oberkonſiſtorium
anzuvertrauen nicht dienlich finde alding Trwarte von der
nächſten Zeit Aufklärung hierüber. Da alſo erſt beginne von
der Glaubenskommiſſion 3u reden. Prei die Gegenſchrift Hermes
als orthodoxen Schriftſteller und Lehrer, ſo würden ſich die ver⸗
nünftigen Holſteiner dadurch nicht irre machen aſſen Nach den
Entwürfen, die ETL in Preußen ausführen wo  2, dürfte nicht viel
von ihm erwarten ſein. Von den angeblichen rüchten ſeiner
Schultätigkeit in Breslau ſei weder in Breslau noch außerhalb
reslau ekannt Zum lück melde ein Kieler rie Iin
der Leipziger Literaturzeitung, Nr 22, daß Hermes Wirkſamkeit
in iel eingeſchränkt ſein erde Es ſei übrigen bekannt, daß die
Kieler eſſoren, die bisher Mitdirektoren des Schulſeminar
geweſen, ſich jetzt nach der Entlaſſung des beliebten Direktors CEL
geweigert hätten, dieſes Seminar zugleich mit Hermes zu dirigieren.
„Der Freimütige“, Nr 121, der einen intereſſanten Aufſatz über  .

Vgl. oben 202, 208
18*
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die Sache bringe, me allerdings nicht, ob ſie ereits von der
Mitaufſicht entbunden worden ſeien.

ſehr günſtigen Auſpizien hat Hermes alſo ſein Kieler
Amt nicht angetreten. Es hat ihm übrigen wohl perſönlichen
Verbindungen nach Dänemark hin nicht gefehlt, die ihn empfahlen.
Sein ater eorg Vivienz iſt 1777 als meritu in Kopenhagen
geſtorben. Seine E  er Sophie orothea den Glü  tadter
Paſtor Manthey verheirate geweſen und noch 1808 gleichfalls
in Kopenhagen. Hieraus önnten ſich olche Beziehungen ergeben
haben.“) Mit ſeiner erufung zum Tettor des Kieler Schul⸗
ſeminars war eine Ernennung 3zUum ani  en Kirchenrat verbunden
orden Aber die ſofort nach dem Bekanntwerden dieſer erufung
einſetzende Polemik und Herabſetzung ſeiner wiſſenſchaftlichen Be⸗
deutung ließ den Gewinn einer Aureole theologiſcher Gelehrſamkeit für
ſein neue Amt erwün erſcheinen. Von einer preußiſcheu aru  0
war ſie nter den vorliegenden Umſtänden nicht erwarten So
wendete ſich mit einem Geſuch Erteilung des theologiſchen
Doktorgrades nach übingen. Das reiben die dortige
akultät, Berlin, 31 März 1805, datiert, emerkt einleitend,
daß ſelbſtverſtändlich gemeine Ruhmgier bei annern keine
Berückſichtigung erwarten habe Aber auch ein Geſtellter,
der lebe zum Wahren und eiligen In ſich trage, werde ſich kaum
über Ehrentitel freuen, enn es ih nicht geglückt ſei, der Sache
der ei wahren V  en 3u bringen So habe ſe ſeit
1787 alle ren, die ein Diener des göttlichen ortes Iin den
preußiſchen Landen erhalten könne, un zweimaliger Ablehnung
7 aber durch die ruchloſen Machinationen der ſog eologen

der Ausführung der ihm auf ſeinen Rat von dem verſtorbenen
Könige befohlenen Aufgaben tändig gehindert, habe ‘eS zur Ge⸗
nüge erfahren, wie eitel, läſtig und ſchimpflich eS ſei, ſich mit
leeren Titeln egrüßen laſſen Er iemals daran gedacht,
die theologiſche Doktorwürde erſtreben, enn nicht, das
ihm jüngſt übertragene Amt richtig 3u verwalten, auch junge eute,
die ſich der 1＋ gewidme aben, in der Theologie 3u Unter⸗
richten 0 ies würde, dieweil ſich die Welt durch Meinungen

Vgl. Hoffmann, V  H Im Hermes,
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leiten läßt, kaum in erfolgreicher Weiſe möglich ſein, enn leſe
jungen eUute ihn nicht als ihren Lehrern gleichwertig anſähen
Der Kurator der Kieler Univerſität, Graf Reventlow ſei der nãm⸗
en Anſicht und habe ih Hoffnung gemacht, daß die übinger
ottoren ihn wohlwollend In ihren an aufnehmen würden, wenn
eS nur ausreichend feſtſtehe, daß derſelbe ſei, der wirklich theo⸗
ogiſche riften herausgegeben und den ſymboliſchen Büchern der
Lutheriſchen I  e von ganzem Herzen ſeine Zuſtimmung bezeugt
habe „Quod quidem utrumque 810 habere, Deum
Iimmortalem testor 100 Dann läßt ſeine H dieſer Abhandlung ſchon
oft benützte 1ta und die Aufzählung ſeiner riften folgen Die ita
chließt mit den orten 7  010 EHανεια Domini celesiae SuaE,
qui Senio multisque Vitae agerumnis Confecetum adhue 1N
alienis terris facere jubet, Juae IN patria prohibe-
bar. Tegit sanguis S8U mei, quod 1IXI Et 81 quod
vitae stadiolum superest: sanctum sibique 80 SODSeCratum

Amen e8886e jubebit. Die genaue der Identität
des etenten mit dem Verfaſſer ſtreng ſymbolgemäßer, ahrha
theologiſcher Schriften, die Graf Reventlow als notwendig rachtet
atte, ollte wohl einer Verwechſelung mit dem der Aufklärung zu⸗
gänglichen Bruder Joh Timotheus oder mit dem ſeiner
Trlehre verfolgten Vetter Joh Auguſt Hermes,
Quedlinburg,) vorbeugen. Am I 1805 ereits ernannte
die übinger alu  d Virum reverendum Herman-
uDanielem Hermes regisDanorum consiliarium ecelesiasti-
6Uu t seminarii paedagogici, quod Killae est, directorem,
scriptis eruditis de religione et bheologia Christian DPT
Clare meritum, zum Doktor der Theologie. Univ.⸗Kanzler war
damals der eologe Io Tie Le Bret, ekan riee
Süskind, Promotor Io  h Lie 0 der aru gehörte
auch noch Chriſtian 0 Wir aben In den drei Letztge—
nannten die Uler des uim gleichen Jahre verſtorbenen Gottlob
Chriſtian DbrVI bor uns, deſſen ibliſcher Supranaturalismus
ſich dem Anſturm der eologen gegenüber bemüht atte, von dem

— Vgl offmann, Jo  H Tim Hermes, 9 45, 47, ＋1 179, 257
Vgl. H E., Bod 20, 149—157
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orthodoxen Syſtem retten, was war Ihr am
die Akkommodationshypotheſe und die Ableitung der chriſtlichen

Fundamentalartikel aus Zeitideen durfte Hermes auf ihre Bereit⸗
willigkeit aſſen, ſeine erfüllen. Und hat ſich
darin nicht getäu

Tatſächlich war auch In Dänemark die rregung über  33 ſeine
erufung ganz ungeheuer.“) In Kiel herrſchte unter den Theo⸗
ogen Eckermann, Geyſer und eT Kleucker vermochte ſie
nicht aufzukommen und dem Philoſophen einho die Aufklärung.
Der Schwager des Iim Namen ſeines geiſteskranken Vaters
Chriſtians VIIL die Regierung führenden Kronprinzen (nachmals
riedri VI.), Herzog Lriedri Chriſtian Schleswig⸗Holſtein⸗
Sonderburg⸗Auguſtenburg, itglie des Geheimen Staatsrats, wie
ſeine E  er Uiſe bon Auguſtenburg ihr ugetan leſe

ſchon auf die unde von dem Reſkript Friedrich elm III
an öllner vom 11 Januar 1798 Unter dem Februar 1798
in einem Briefe frohlockt: „Dies ird der Geiſterſeher⸗ Uund tiker⸗
Clique den letzten Stoß verſetzen“. Und nun wird, nachdem man
den allerdings rationaliſtiſchen, aber als Leiter des Schullehrer⸗
ſeminars außerordentlich üchtigen und anregenden Tettor EL
ſeine mte entlaſſen hat, von dem orthodox⸗pietiſtiſch gerichteten
Kurator gerade der Mann zum Nachfolger erkoren, der der weit⸗
hin verhaßteſte Repräſentan des Wöllnerſchen Syſtems geweſen.

war die zielbewußte Abſicht des Grafen Fritz Reventlow, durch
dieſen Mann, von dem die größten Erwartungen egte, die
Suprematie der Aufklärungstheologie zu ſtürzen Ohne daß die
deutſche Kanzlei In Kopenhagen zur Mitwirkung herangezogen worden
wäre, gelang * dem Kurator der Univerſität, die Zuſtimmung des
Kronprinzen erlangen. Um ſo mehr mu dieſe erufung als

Das olgende nach Hans Schulz, Brie  el des Herzogs
riedr Chriſtian mit nig Ltedr VI von Dänemark, Lpz 1908,

183 ff., und „Herzog Liedr Chriſtian“, tuttg. 1910/) vgl au Louis
Bobsé, Eitesladte Papirer fra den Reventlowske Familiekreds, Bod 3/

157 . Bd 4, 235. 3365 Rud Kayſer, Geiſtig⸗relig. en auf
Emkendorf, in „Preu Jahrbücher“ 143 (1911), 260, wo Hermes

als Prof eo bezeichnet iſt, E  en, Schleswig⸗-Hol—
Kirchengeſch., Bod (1879), 324 ., wo Hermes zum fr  eren

Hofprediger Liedr elm 111 gemacht ird
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ein Akt despotiſcher illkür erſcheinen. Die Fürſtin N

3zuT ſchrieb die Prinzeſſin Luiſe „Ich beklage dein
Land; denn ‘esS iſt weder nützlich noch ehrenvoll, den Krebsgang

ehen enige 0  en ſpäter ſpottete ſie hoffe, daß man

den ruſſiſ te. 77

miſter der Aufklärung“ bei Euch nicht
etwa Hermes gibt“. Der eruhmte Schauſpieler Friedrich Ludwig
Schröder, Theaterdirektor und Freimaurer in Hamburg, rag
„Iſt der berüchtigte Hermes dort ſo wenig bekannt, oder hat ſeine
Orthodoxie in der Regierung nhänger 0— Der alte Auguſtenburger
Hofprediger eſſ ag erſchüttert: „Wem die eligion das

Höchſte und Göttlichſte Im Menſchen iſt nein! der kann ſich der
rage nicht erwehren: wie will das endigen?“ Joh Heinrich Voß
nenn den Grafen Reventlow den weiten öllner

Schon 14 anuar 1805 ſchrieb Herzog riedri Chriſtian
den Kronprinzen: in dieſen 2 habe ſich die Nachricht von

der Einberufung des ehemaligen Hermes nach Kiel ver⸗
reitet Er habe ſofort alles über  3* dieſen Mann Edruckte au
aſſen, der vor einigen Jahren das leſende Ublikum ſehr beſchäftigte.
Da ſei ihm denn das In allen Journalen abgedruckte L  1 von
1798 zuerſt aufgefallen, das in beilege. Hier werde
Hermes als Verbrecher dargeſtellt, den nuLl die Königl. nade

die Ahndung der Geſetze E  onne dieſer von

ſeinem Monarchen ſo aut und chwer beſchuldigte Mann nicht an⸗

gehalten werden, vor Antritt der ih zugedachten ſich öffent⸗
lich zu rechtfertigen? Sei das nicht der Ehre der Regierung
chuldig, die ih einen ſo eminenten Beweis ihre Zutrauens geben
wolle Gerade jene Urfe lellei wenigſten mit einem
Manne beſetzt werden, auf dem ein olcher Verdacht laſte und den
bisher die allgemeine Abneigung und Verachtung verfolgt habe Das
Uublikum würde 3 den Lehrern, die aus ſeiner Ule hervorgehen
würden, kein Vertrauen gewinnen können, olange ſeine Rechtfertigung
nur wenigen etann ſei oder geheim bleibe ein auch hiervon
abgeſehen, ließen die Proben, die UHN dem nur bekannten
„Schema“ und in ſeinen Predigten von ſeiner Theologie und von

ſeinem Talent abgelegt habe, ſein ETL und ſeine Unbekannt⸗ͤ⸗

Mitteilungen aus der Lippiſchen und Landeskunde,
Bd 2, 1904, 149
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chaft mit der für ein Seminar aſſenden Unterrichtsmethode
ſehr erhebliche Zweifel ſeiner Tauglichkei aufkommen. Die auf
der leider nicht erhalten gebliebenen Beilage ſeines Briefes
aufgezeichneten Notizen betrachtet der Herzog als unwiderlegliche

SoDokumente afür, daß Hermes einer der finſterſten 0 ſei
wenig nun der Kronprinz und zwar mit echt von naturaliſtiſchen
Ullehrern wiſſen wolle, ſo wenig könne myſtiſche Frömmelei
und Kopfhängerei begünſtigen, die immer den Namen Jeſu iM

führe, gern von der ſeligmachenden ra des auben
ſalbadere, aber hierüber den praktiſchen Religionsunterricht ber

nachläſſige und 33  ber das entzückte Ergreifen des Verdienſte Chriſti
In Andachts⸗ und Bußübungen und ähnlichen Formeln und Phraſen,
die nur ein Unkles Gefühl befriedigten, die Laſterhaftigkeit des
Charakters und der Denkart vergeſſe oder ihr nur r  0. entgegen⸗
ſtrebe. Solcher Religionsunterricht kein tätiges, mutiges olk
und müſſe in unſeren agen den urz der eligion ollends
herbeiführen. Am Schluſſe verwahrt ſich der Herzog dagegen, daß
ſeine Gegenvorſtellung aus Parteilichkeit für das Seminar und
deſſen bisherigen Leiter erfolge. Er wünſ ſchon ange die Ent⸗
fernung des letzteren wie die Verwandlung des großen Seminars
In mehrere von le einem rediger geleitete Inſtitute. Die größeren
Seminare beförderten erfahrungsgemäß nur Halbwiſſerei, lächerlichen

ÜberallDünkel und eine bis zur Ausgelaſſenheit freie Denkart
gingen aus ihnen fanatiſche Naturaliſten in eligion und Politik
hervor. Alle dieſe Erſcheinungen würden ſich vervielfältigen, enn
das Kieler Seminar von einem ſich iellei dem Deismus nähern⸗
den Unterrichte einen zu raſchen Sprung zu einer frömmelnden
ſcholaſtiſchen Theologie machen

Prinzeſſin Luiſe chreibt 22 Januar, ihr Bruder habe
in der Angelegenheit Hermes getan, was chuldig war Nichts⸗
deſtoweniger beſtätigte die Regierung die Wahl Schröder ſchrieb
„So, wie Kiel kenne, ird Hermes dieſen Platz ſchwerlich ange
behaupten, und der önig ekommt einen Penſioniſten mehr.
leſe Wahl iſt mir unbegreiflich.“ Der Reventlowſche rei der
ſich Im Emkendorfer Schloſſe zuſammenfand und dem auch das
verſchwägerte Graf Schimmelmannſche Ehepaar der Graf war
Finanzminiſter und Mitglied des Geheimen Staatsrats ſowie
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Matthias audiu gehörten, war natürli Hermes günſtiger de⸗
ſtimmt, enn auch manche Freunde Iin dieſem Kreiſe ſeine erufung
unklug fanden. Der Auguſtenburger rei ildete die Gegnerſchaft.
Wie chon angedeutet, wurde der Streit auch in Flugſchriften wie
In der Preſſe efu Die 14 Charlotte Schimmelmann be⸗
ſchwerte ſich über die Erbitterung und den Fanatismus des Herzogs
riedri Chriſtian. Am ager der ranken 1 Reventlow
wurden die Antworten auf die Angriffe Hermes eraten und
vorgeleſen. Der Herzog ſelbſt le ſich unächſt von einem weiteren

⁴ habe eS mir zUum Geſetz ge⸗ingriffe in die inge fern.
macht, nachdem ich meine Meinung deutlich geſagt, nunmehr 3
ſchweigen, da ich nicht als0 die Regierung auftreten
oder ekannt werden möchte.“ Aber die Briefe ſeiner Angehörigen
ſind In den nächſten Monaten reich Ulerlei eri  en 3  ber Ab⸗
ſurditäten, die aus Hermes Vorträgen weitergetragen wurden
Man ſtrömte in ſeine Vorleſungen, ſich 3u beluſtigen und über
ihn aufzuhalten. Er 0 geſagt, btt erhalte ſich zum Menſchen
wie ein Speziestaler zUum Schilling. Das fand die erzogin, die
E  er des Kronprinzen, Luiſe Auguſte eine wenig erhabene
Idee vom höchſten eſen Ein andermal gibt ſie nach dem Be⸗
1 eines Paſtors, der in HKiel geweſen war, wieder, was Hermes
doziert „Um euch einen deutlichen Begriff von der

machen, müßt ihr euch die erfläche der Erde voll von Maul⸗
wurfshügeln vorſtellen. Nun ſchießt da ein auf, dort eine

Wir führen die tte nach Bruuns, Bibliotheca danica, Bod 3,
75 auf Sendſchreibe Se Hochgräfliche xcellen den Grafen

riedri von Reventlow, Curator der niv Kiel. Febr 1805 ne ruck⸗
ort Der erfa war der Paſt Funk in Altona) Antwort auf das
Sendſchr eine Ung Se Exc., den Hrn Gr R., Hamburg 1805
Beleuchtung der Antwort auf das Sendſchreiben, Hbg 1805 (Matth
a u An den Naber mith Radt Sendschreiben den Herrn
&r. V. Van nen Holstener. 1805 Druckort An den Nach
bar mit Rat: Sendſchreiben uſwé Von einem Holſteiner Aus dem tt  2  —
eu  en 1805 ohn 0L Erinnerungen wider die Antwort auf
das Sendſchreiben eines Ung den Hrn Gr und eL die Schrift
An den Nachbar mit at, 1805 Skanderholm, Guſt
Kerner), Üüber Sendſchreiben und Antwort, Deutſchland ambg 1805.
Beleuchtung des noch „Unerklärbareren“ und des „Am allerunerklärbarſten“
ne Beilage ne Druckort und ahr)
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Kuh, hier ein Löwe, dort ein amm uſw Wie nun alle Geſchöpfe
ſo entſtanden und auch Adam, da ſaß In der des
Paradieſes, ließ alle Tiere ſich vorübergehen. Da agte 3Um
Löwen „Dich kenne nicht!“, zur Katze „Dich kenne ich nicht 17
zAum un  e „Dich kenne ich nicht!“ und ſo ging e3 fort, bis
Utter Eva erſchien Da ſprang auf und agte: „Ja, dich
kenne Du biſt Bein von meinem Bein uſw 4 Auch vbom Teufel

Hermes eredet: ＋ Ich weiß wohl, daß der Teufel ſich In
dieſer Zeit verleugnen läßt, aber ſchlimmer; ird bald
mit ra binnen kurzem erſcheinen.“ Auf run esſelben
Berichts Prinzeſſin Luiſe ihren Bruder „Wenn man
eine Prämie auf die rfindung des beſten Mittels, den letzten
Funken der Religioſität auszulöſchen, geſetzt ätte, man 0 kein
beſſeres nden können. Der Kurator jammert mich; denn ich kenne
nur das einzige ittel, aus dieſem Labyrinthe herauszukommen
Hermes für indiſch erklären und wegzuſenden, und dazu wird

ſich ſ. verſtehen.“
Der Präſident der deutſchen Kanzlei in Kopenhagen, Joh

Sigism. von Möſting, den immer größer werdenden Skandal
erſticken, indem allen, die nicht u Seminar gehörten, den Zu
Li zu Hermes Vorleſungen verbieten Das Lie Herzog
Friedrich Chriſtian dazu, noch einmal hervorzutreten In einem
Briefe vom Ende Juni 1805 chreibt ſeiner E  er Uiſe
Möſting habe Partei oder wolle P8 mit einer Partei
nicht verderben. Dieſer ＋ die über Hermes zirkulierenden Nach
ichten für Erfindungen der Feinde oder eigentlich für Labe⸗
ſtierungen deſſen, was Hermes wirklich geſagt habe Auf öſtings
Abſicht, den Unbefugten den Zutritt zUum Seminar 3u ſperren,
habe ihm einen rie geſchrieben, den Möſting geſtern
dem Kronprinzen ezeigt habe, mit welcher Wirkung, ſei unbe⸗
ann Doch ſei zu ermuten, der Kronprinz werde die An⸗
gelegenhei wohl von dem gleichen Geſichtspunkte aus anſehen wie
Möſting. Der rie des Herzogs, Kopenhagen, den ᷓ

uni 1805,
datiert, hat folgenden Inhalt Daß In Siel ein Skandal ſtatt⸗
ndet, dem ein Ende gemacht werden muß, arüber ind der Herzog
und Möſting einig. Es rag ſich, iſt der Skandal vbon Hermes
nicht veranlaßt, alſo eine Erfindung ſeiner Feinde, oder iſt der
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ſchuldige rheber Für die eLr Meinung wird angeführt das
Zeugnis des Urators, das einiger der Parteilichkeit nicht verdächtiger
Männer, die eine oder ein paar Vorleſungen ſucht aben, und
Hermes eigene Ableugnung in einem vom Kurator eingeſandten
Briefe. Für die zweite Meinung ſprä folgendes: 1) der noch
immer auernd ſtarke Zulauf während der Vorleſungen. Aren
dieſe vernünftig, ſo würden ſie nicht als Zeitvertreib und Beluſtigung
aufgeſu werden 2) die mündlichen und ſchriftlichen Verſicherungen
ſo vieler Männer, die renzeugen der vorgetragenen ehre
ſein behaupten; 3 die gedruckten riften des Herrn Hermes, die

nicht alle wie das Schemda 6xaminationum ableugnen kann
und die Stellen enthalten, Ee eine große Ahnlichkeit mit
der jetzt offenkundigen, unſinnigen Religionslehre der aſiati
Brüderſchaft beweiſen, eren Vortrag eben als die Urſache des
ſtarken Zulaufs angegeben ird Die rage, ob Hermes dem
Skandal ſchuldig oder unſchuldig iſt, iſt alſo noch unentſchieden.
Die egierungsklugheit ordert, mit jeder aßnahme zu warten,
bis die dem Vernehmen nach in Ausſicht ehende Anzeige einge⸗
gangen iſt, die die Mitvorſteher des Seminars, von und
ewiſſen getrieben, Hermes einreichen wollen Dann muß

Die Übereinſtimmung der ver⸗eine Unterſuchung angeſtellt werden
mutlich vorhandenen ſchriftlichen der Seminariſten und ihr
einſtimmiges mündliches Zeugnis dürfte wohl der einzige mögliche
und giltige Beweis der Hermes vorgebrachten Beſchuldigungen
ſein. Dieſer Beweis aber würde ans Licht kommen, enn die
Mitvorſteher des Seminars aufgefordert würden, ihre Anzeige
eweiſen Erſt, enn dieſer Beweis nicht geführt werden kann,
mag der Zutritt zUum Auditorium jedem, der nicht zum Seminar
gehört, verweigert werden. Mit dieſer aßrege anzufangen, würde
allgemein als Beweis afür aufgefaßt werden, daß die Regierung
ereits entſchieden, alſo vor Anſtellung einer Unterſuchung Partei

habe Wohl kann * ihr nicht zum Vorwurf gemacht
werden, enn ſie auf Empfehlung des urator einen in
der Wahl eines Lehrers hätte, aber der Glaube ihre
ei  ei und ami das öffentliche Zutrauen würde ſehr merklich
erſchüttert werden, enn ſie in den Verdacht käme, die aſiatiſ
ehre zu begünſtigen, die ſich von der Augsburgiſchen onfeſſi
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wie von jedem proteſtantiſchen Lehrbegriffe ſehr weit entfern da
ſie ni weniger als bibliſch iſt und die bei den meiſten Zu
hörern Verrũ  Eei für den ⁴ aber Barbarei zur olge
aben muß

An dieſem hohe diplomatiſche Einſicht hekundenden reiben
des Herzogs riedri Chriſtian iſt unächſt intereſſan daß Hermes
jetzt tatſächlich die Autorſchaft des berüchtigten „Schema“ abge⸗
leugnet zu aben cheint wie dieſes auch unter ſeinen riften

dem Bewerbungsſchreiben die theologiſche Doktorwürde nicht
genannt hat Wir begreifen auch, wie ſehr dieſer Urde der
en Situation, der ſich ſchon bor Antritt ſeine Hieler
mie befand edurfte, ſich Eln Relief zu geben Noch inter⸗
eſſanter iſt daß man ihn letzt als nhänger der ehre der
„aſiatiſchen Brüderſchaft“ oder der „Ritter und Brüder Jo⸗
hannis des Evangeliſten aus ilen Europa“ 1 bezeichnet hr
Begründer Freiherr von Ecker und Eckhoffen, ehemaliger Roſen⸗
kreuzer war der geriebenſten Schwindler In Wien ＋

77  Iden der Ritter und Brüder des Lichts“ begründet
egen Gradfäl  ungen und Betrügereien angeklagt floh nach
Berlin und ließ hier ſeine ründung aufs neue aufleben Daß
hier der Thronfolger riedri Wilhelm II.), Wöllner und Biſchoff
werder ſich ſeinem Iden angeſchloſſen hätten, iſt ſennloſe Erdichtung
Die Roſenkreuzer ſeine ärgſten Feinde, ird nicht geſucht aben,
vielmehr werden ſie alles aben, ihn entfernen Spurlos
verſchwand auf dem Freimaurer⸗Konvent Wilhelmsba
1782 au neue aufzutauchen und QAbei unter dem Protektorate
des Landgrafen von Heſſen die „aſiatiſchen Brüder“ ins Daſein 3
rufen Jeder rechtſchaffene Mann der Ott laubte und durch
elne ordentliche Melchiſedek⸗) oder eine Johannisloge der Frei⸗
QAurer Ritter und Meiſter geworden war, konnte aufgenommen
werden Ausgeſchloſſen Gottesläſterer oder Religionsſpötter

Vgl Der Aſiate uin ſeiner Bremen, 1790; Die Brüder
Ht Johannis des Evangeliſten aus Aſien Berlin, 1803; Der Signal⸗
ern, III, S 351 ff Handbuch der Freimaurer, 7 eorg
Schuſter, Die geheimen Geſellſchaften, Verbindungen und Orden, Bod 2,
Lpz 1906, S 235—249

) Melchiſedek⸗ oder Toleranzlogen nehmen auch außerchriſtliche Re
ligionsbekenner auf
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oder ſolche, die „die eiligen E der Könige und Fürſten, die
das ild des Ewigen auf Tden ſind, Im geringſten verletzen“, die
die Rechte der und der Tugend ränken und entweihen,
die Gerechtigkeit mit Füßen treten, itwen und Waiſen edrücken
und verfolgen. In brüderlicher Vereinigung man ohne Rück⸗
ſicht auf Religion, Geburt und an nach den Anweiſungen des
Ordens die Geheimniſſe aus den Erkenntniſſen aller natürlichen
inge zUum Beſten der enſ

er Tforſchen, dieſen Geheimniſſen,
die das wahre Licht verbreiten, bis ans Lebensende folgen. Über

ieder wähltezwei Probeſtufen ieg man drei Hauptſtufen m  ‚
Ecker Wien zUum au  0 ſeiner Tätigkeit und Teitete den
niter mächtig aus, bis man wieder den etrüger
entlarvte Er das Clte und, mit einer Ehrenerklärung des
Herzogs Ferdinand von Braunſchweig verſehen, errichtete nun

in Hamburg, Hannover, Ube und anderen Tte U auch in
Schweden ogen Er ar 1799 Es iſt kaum glaublich, daß
Hermes auch mit den „aſiatiſchen Brüdern“ In Verbindung ge⸗
ſtanden habe Aber In ſeinen Vorträgen mag manches Roſenkreuzeriſche
zutage gekommen ſein, und in jenen egenden, die Erinnerung

CEL Gründungen noch lebendig war, mag man ihn mit den

„aſiatiſchen Brüdern“, die 10 auch echte Roſenkreuzer ſein wollten,
Ni einen Topf geworfen aben

nter dem Juni 1805 chrieb Luiſe Auguſta ihrem Gemahl
aus Auguſtenburg In einem franzöſiſche Briefe: „Was Deinen
Streit mit Möſting betrifft, ſo hatte Nrecht, und Du hatteſt
recht ohne Widerrede; aber ich geſtehe Dir frei, mein Freund, ich

gewünſcht, Du hätteſt ein wenig länger geſchwiegen, bevor
Du die Sturmglocke läuteteſt fürchte, aus dem allen ird ein
böſer Handel für Dich entſtehen, Du Deine Anklage
ihn nicht beweiſen kannſt. glaube, bei meinem Bruder erreicht
man ni indem man jemanden anklagt; das läßt ihn immer die
Partei des Angeklagten ergreifen und macht dieſen Iin ſeinen ugen
intereſſant.“ Aber I  &  uli ſchreibt ſie: freue mich, daß
die Hermesaffäre ſo gut und nach Deinen Wünſchen geht Die
erna hat mir ſeit einer wigkeit nicht geſchrieben; ich glaube,

Charlotte rA von Dernath, Tochter des Miniſters, Grafen
Andreas eter von ernſtorff. In einem Briefe 26 1803 —
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ſie iſt ein wenig beleidigt darüber, daß ich ihr niemals über Hermes
chreiben wollte, und ſie will jetzt nicht eingeſtehen, daß ihr großer
Freund Fritz Reventlow unrecht atte, als ih dieſe Ste llung
gab ＋ Tags darauf ſchreibt Prinzeſſin Luiſe: „Die eiſe, wie man
das Hermeſſiſche Skandal eendigt, gefällt mir“. Sie macht ihrem
Bruder e vertrauliche Mitteilung von einem Briefe der 1
Luiſe von tolberg, der emahlin des lteren der beiden tolberg⸗
ſchen Dichter⸗Brüder, Chriſtian, und Schweſter des Staatsrats Grafen
Chriſtion von Reventlow, die ſich im ſtarken Gegenſatze den im
Emkendorfer Kreiſe herrſchenden Anſchauungen folgendermaßen
geäußer „Hermes ſehe ich nicht; denn war ran Man
hat von ihm abſurde inge geſagt gelogen und hat

rklärtſich über das ihm Vorgeworfene gerechtfertigt und e8
Auch hier ird von beiden Seiten gefehlt, und Hermes ſchei mir,
wenngleich weniger Judicium, doch mehr üte des Herzens wie ſeine
Verleumder 3u aben Gott, Are nie gekommen, ſage
ich mit *—J—— Ufbauen der en Tempel, ſei eS 3u
Jeruſalem oder 3u Samaria, ird nicht gelingen. Die Zeit des
nbeten im el und In der ahrhei iſt da So enke ich,
und alſo können Sie mir au Wort, was ich ſage, lauben“.
Sie, die ſachlich ganz anders ſteht, gibt alſo zu, daß eS Hermes
gelungen ſei, ſich von den wider ihn erhobenen nklagen zu reinigen.
Die Hermesſche Sache ird noch einmal in einem Briefe röder

den Herzog aus ellingen vom 10 September 1805 berührt:
„Auch wer Sie nicht genauer ennt, gnädigſter Herr, weiß es, daß
der Geiſterſeher Hermes hren en berufen iſt Übrigens
iſt Ihre Proteſtation im Staatsrate nicht allein Iim ande bekannt;
denn Hofrat Eichhorn in Göttingen, den ich in Nendorf kennen
lernte, war mit ihr ekannt Alle vernünftigen Menſchen hatten
In jener Zeit ihr Auge auf Dänemark gerichtet“.

Und doch konnte ſich Hermes UNir Kiel nicht halten Neue
Vorkommniſſe müſſen ewirkt aben, daß, wie Kayſer eri  et,
Herzog riedri Chriſtian auf's entſchiedenſte auf Hermes Ab⸗
ſetzung ang Schon 1806, nach Jenſ noch vbor Ablauf des
klärte Luiſe Auguſta ihrem Gemahl, daß leſe ihre reundin in einem Ge⸗
ſpräche mit ihm über das Buch „die Brüder St Johannis“ 9 vet
egen geworden, eil ſie ſich C der Schwäche ihre Vaters in dieſer
Beziehung erinnert habe
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erſten Amtsjahres erhielt Hermes ſeine Entlaſſung; nachdem bis
ahin, wie Schubert eri  Et, der alte Mann von ſeiner Lehr⸗
tätigkeit entbunden geweſen war und nur die Direktion des Seminars
ehalten 0 Das war alſo die Erledigung des Hermeſſi

n
Skandals'“ geweſen, die der Prinzeſſin Luiſe ſo wohl gefallen 0  L
Schubert emerkt ferner, daß, während Hermes das Direktorium
elaſſen wurde, einer ſeiner Schwiegerſöhne als Lehrer
E worden ſei Das iſt nach dem, was wir von ſeinen Familien⸗
verhältniſſen wiſſen, eine Unmöglichkeit. Der Hermesſ Streit
ſowie andere Zurückſetzung durch die Regierung bewogen den Grafen

DasReventlow, 1805 ſeine Stellung als Kurator niederzulegen
Seminar gedieh auch unter Hermes achfolger nicht, wurde 1823

ſiſtiert und rat nicht wieder ins eben Immerhin 0 der Fall
Hermes die rechtgläubige Richtung wieder auf den Plan gerufen,

Die „Altonaerſie erſtarkte. Bibelgeſellſchaften wurden gegründet.
Bibel“ mit ihren rationaliſtiſchen Erklärungen wurde bekämpft
und und von der Regierung aufgekauft. Und 1817 konnte aus

demſelben HKiel au arm eine heſen wider den Rationalismus
veröffentlichen.

Hermes e  e Schrift „An Woltersdorffs
P —5— und vieljährige Zuhörer“ erſchien In Siel 1806

Schon 12 November 1807, alſo im E von 76 Jahren
iſt 2 hier geſtorben und auch egraben worden. Daß
EL ſeine Lebenszeit um Uslande verbrachte, noch mehr
die ſchweren Heimſuchungen, die nzwiſchen über das Vaterland
hereingebrochen und alle Gemüter mit dem eigenen Unglück
beſchäftigt hielten, ließen ſeiner bald vergeſſen. Wohl von Meuſel
weiß Döring, „Deutſche Kanzelredner“, 1830, daß Hermes nach
Kiel berufen worden und dort geſtorben iſt „Sein Beſtreben“
ſo lautet ſein Urteil „ging darauf, die alte Kirchenlehre aufrecht

erhalten; aber E ihren gemäßigteren Anhängern gab
Anſtoß, als ſein 5„Schema“ ekannt wurde, in welchem ſich
mit vieler Heftigkeit jeder Aufklärung widerſetzte. Von den An⸗
hängern des en Kirchenſyſtems, für das Hermes bleibende An⸗
hängli  El zeigte, wurden ſeine größtenteils rfbauung bezweckende

Seine Brieferiften mit entſchiedenem Beifall aufgenommen.
über den proteſtantiſ

N Lehrbegriff enthalten manches ahre und
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ute Ein lebhafter, ergreifender Kanzelredner jene älteren Kirchen⸗
yſtems zeig doch in ſeinen Predigten neben der Beredtſamkeit,
die in ihnen errſcht, einen angel N EY Philoſophie und
richtiger Exegeſe. Von dem Vorwurf des Pietismus kann nicht
freigeſprochen werden Auch die geiſtlichen Lieder, die Iim 0
1790 mit von ihm ſelbſtändig geſetzter uſt herausgab, zeigen
die eigentümliche immung ſeines Gemüts unverkennbar.“
Schimmelpfennig, Allg deutſch Biographie, Bd 12, hält ihn

nach ſeiner Entlaſſung für erſchollen. Er meint, Hermes
habe ſich wohl zeitlicher Ortetile willen zUum Handlanger Wöllners
hingegeben. Wir möchten dies beſtreiten. Habſucht iſt uns nirgen
bei ihm als beſonderer Charakterfehler entgegengetreten, wohl aber
beſaß einen brennenden Ehrgeiz, dem CS der Beſonnenheit
In der Wahl ſeiner ittel fehlte Wir aben die vier Phaſen
ſeiner Entwickelung von ſeinem Antritt in Breslau deutlich ver⸗

folgen können. Erſt nimmt er, oden Uunter ſeinen
zu gewinnen, eine vorſichtige, neutrale Stellung ein, in der
riedri Gr noch als Spender der Gewiſſensfreiheit und Be⸗
kämpfer jeder Glaubensverfolgungsſucht preiſen konnte Von ſeiner
Einführung bei Bernhardin ab betont bewußt ſeinen orthodox⸗
pietiſtiſchen Standpunkt. Dann I in immer heftigere Polemik

alle eologie ein und entwickelt ſich endlich 3zUum Groß⸗
inquiſitor, der ſie Uunter Ausnützung ſeiner Ma  ellung In lindem
fer bis aufs äußerſte verfolgt. Auch nach ſeinem Sturze von
einer unbedeutenden Milderung ſeine Standpunktes abgeſehen
Semper 1dem! Als neun ahr nach ſeinem Sturze,
alle Erfolge, die erreichen gehofft atte, etrogen, In weiter
Ferne aus dem eben ſchied, hat ihm HNi Breslau allein ſein ieger⸗
ſohn Oswald eine Nänie geſungen nter den 5  4  1  en religiöſen,
moraliſchen und allgemeinen Inhalts“, die hier 1808 herausgab,
gilt eins „der rne des weiland Kgl ani  en Kirchenrats und
Doktor (9 der Theologie, Herrn Daniel Hermes UHi Kiel, im Namen
ſeiner Verehrer und Freunde gewidmet.“ Wir entnehmen daraus die
rophen Deinen Pilgerlauf haſt du vollendet,

Von der Q  V ühe ru du ſchon,
Frommer Greis! Dein Tagwerk iſt eendet
Ind die igke ret dir den Lohn
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Dort, wo chon dein el in Seraph⸗Sphären
Deiner Erdenausſaat ru genießt,
1 du gern den Dank, den Lohn entbehren,
Den die elt dir chuldig lieben iſt

Hat ſie während deiner Erdentage
Oft erkann die Treu in deiner Pflicht,
So erkenn doch dort des Richters age
einen Wert und eine reue nicht

eine Aſche, ſie bedecke immer
Eines remden Landes Leichenſtein,
Dennoch wird dein Angedenken nimmer
inder unſern Herzen ſein.

Wenn menſchliches Urteil dem göttlichen vorgreifen, ahnen
darf, ſo dürfte eS lauten „Du eiferteſt N  N mich, aber mit Unver⸗
tand“. der dürfen wir das ſtrafende Wort erinnern, das
Teller un ſeiner Gedächtnisrede auf öllner, die gerade ihm in der
Berliner Ademie der Wiſſenſchaften Ql Januar 1802 zuftel,
gebrauchte, mit lapidarer ürze die Amtstätigkeit des ein all⸗
gewaltigen Miniſters zu zeichnen, an das Wort des oraz „Vis
consili SXPDSrS mole ruit sua“?

Die deutſche Aufklärung, die Hermes aufs ftigſte bekämpfte,
barg, ſo wildſchäumend ſie auch dahinbrauſte, doch auch Perlen
in ihren grauen Fluten: deutſche Gewiſſenhaftigkeit, eu  e ehrliche
Ringen und Streben nach Wahrheitserkenntnis. Und als religiöſer
Rationalismus hat ſie den Grundgedanken des Chriſtentums, daß
ott die le iſt, bewahrt e dieſe e Gottes, wie
ſie damals oft als run der billigen Nachſicht Gottes
die Schwachheit der Menſchen verſtanden worden iſt, nicht als atum
einer ſogenannten natürlichen eligion feſt, die nicht gibt
Aber enn wir eute, ſelbſt mitten in einem Rieſenkampfe unſere
Exiſtenz ſtehend, wie ihn die Weltgeſchichte noch nicht geſehen, der
großen Errungenſchaften unſeres Volkes bor hundert Jũ  ahren gedenken,
die eimn Hermes nicht mehr miterlebt hat, ſo wollen wir auch nicht
vergeſſen, daß dieſer Rationalismu der religiöſe Schulmeiſter des
Geſchlechtes geweſen iſt, das die Schlachten vbon 1813—15 geſchlagen
und im Vertrauen auf die liebevolle orſehung Gottes, die alles
zum Beſten dienen läßt und auch durch Nacht zUum te ührt,
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den Sieg ehalten hat Auch unte dem Steingeröll des Rationalismus
hat ſich ern geſunder Muiterbode in unſerem erhalten, kräftig
genug, unter den furchtbaren Schickſalsſchlägen eine neue, bon

Dogmatismus reie, V  u orientierte Frömmigkeit emporblühen
zu aſſen ihre Sänger ein enkendor und Arndt, ihr geiſtes-
mächtiger Verfechter der theologiſche Überwinder des Rationalismus,
Schleiermacher, der Sohn reslau
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auszubreiten, Herbſt⸗-Programm von Magd 1767 (Breslauer
Stadtbibl.)
Verſuch 1  eL die ichtige Beſtimmung der für die ugend
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Die große vo  — ewiſſen, inſofern ſie die Geſetze der
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Prog 1770
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führung an der Haupt und Pfarrkirche Bernhardin anl

Vorhanden in derSonntag in der Faſten gehalten, Bor 1771
tadtbibl 3 Breslau.

2 Inhalt ſeiner uin Bre  lau in den Jahren 1770 na rhar
von en 1770 an V  —18 1790 gehaltenen vormittäglichen Amts-

predigten über die gewöhnlichen evangeliſchen exte, zur Be
19*
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förderung des häuslichen Gottesdienſtes mitgeteilt, Br 1771
Bln 1791 Teil erlebten Neuauflagen 1774, Teil 1779
nach Streit)
Einige Züge zur ng des wahren Char  ex. elne
Wohltäters, Br 1771
Einige Vorteile der Lehrart, Herbſt rogramm von Maria
agd 1771
A  5nhalt ſeiner in Breslau gehaltenen vormittäglichen mts
Predigten üb die ge  en evangeliſchen aus den
Jahren 1771 nach rhar von Advent bis 90, Br 1771
bis 1790) Bln 1791 Von dieſen 21 Teilen en nach rhar
und treit Neuauflagen erlebt Teil 1—3 1774, eil 1779
Der Chriſt auf dem Krankenbette, Predigt über Joh
Br 1774,/ auch in der Uunten eL Nor 22 angeführten
Die re der heil Schrift eil Die Glaubenslehre,
Br 1775 verm Br 1779, Teil Die erſten Gründe der
Verpflichtung des Menſchen und die Pflichten Gott, Br 1776
2 1789 Teil Die Pflichten des Menſchen ſich elbſt,
Br 1779 Neue Aufl Halberſta 1795, Teil iſt vorhanden
uin der Kgl Univ 2  2  Bibl 3 Bln.; Teil Uund der Kgl Univ
Bihl 3u (1 Aufl.) Teil die Pflichten die
Menſchen behandeln, ird von euſel noch erwartet, iſt aber nicht
erſchienen
Schleſiens Bekenntnis Erntefeſt 1778, Predigt

Trin Br 1778, auch in der ammlung Nr 22
19.* Schleſiens Bekenntnis Gebur  ge des Königs 109,

Le Stadtbibl., auch der ammlung nter Nr
Der Krieg, eine Predigt Bi 1779

21 Friedenspredigt Pfingſttage 1779 Br 1779/ au der
ammlung Unter folgender Nor
ammlung einiger Predigten, Bir 1779
Predigt 3zU6m Gedächtnis  W8 der Prinzeſſin Uiſe Amalie
von Preußen, über 5, Sonntage Sexageſimä 1780
gehalten, Br 1780
Pa  ionspredigten, den Jahren 1780 gehalten Samm⸗—
lungen, nach Meuſel, Bod 14, und öring 1806 on
euſel vermißt irgend we  e Otiz über die Ja  he
gang Schluſſe auch eine Predigt über die Heiligkeit des
Hochzeitstages und Eheſtandes enthaltend efindet ich in der Bresl
Stadtbibl

25.* Rede bei der Bertrauung ſeiner einzigen Tochter mit Herrn
Heinrich Sigismund Oswald, Br. 1782) vorhanden in der Königl
niverſitätsbibl 3 Br

onntage nach Epiph., Br 1785
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27.* Uber die Huldigung, Br 1786 0 In einem Sammel
an der Kgl ni ⸗

2

Bihl Br Enc gen Oct 150) mit dem

„Schleſiens älteſte und Bewohner“
28.* Heilige en Ta Friedrichs, des

großen Königs von Preußen, Br 1786 vorhanden in der Stadtbibl
und der Kgl Univ 2  2  Bibhl in Bi
Lieder mit elodien, Bir 1790, nach Meuſel, Bod 3, gehören

Lieder Hermes, die rigen Hillmer Nach Hermes' Vita
von 1805 0  e die übingen erſcheinen

30.* Schema EXaminis candidatorum 8S8 Ministerii rite insti-
tuendi, 1790 olio; Bln 1791, wie Meuſel Bodi 9, chon
bemerkt, auch abgedruckt im ntelligenzblatt der Allg Lit Ztg
14791, Nr

31.* Predigt Sonntage Jubilate (15 der adt⸗
＋

E zu Potsdam mit Aller enehmigung Sr Maj gehalten,
Bln 1791 vorhanden un der Kgl niv Bibl Br in einem
Sammelbande mit dem tte „Kommentar über das reu Religions⸗
dikt“ Hist Germ Brandb Oct 1470

32. Predigt am Pfing  age (12 6 1791 zum Beſchluß ſeiner
Amtsführung der 1 St QATQ Magdalena in Breslau,
Br 1791 vorhanden der Stadtbihl in der Kgl Univ.⸗Bibl

Br
edächtnispredigt der emeine des ſel errn Rat

Eer  ag aAm Ado 1791 gehalten, Bln 1791
3 ÜUber das üdiſche Sendſchreiben errn Teller und

deſſen Antwort (anonym), Lpz 1799
Briefe eL den Lehrbegriff der prot V ne An:
hang, in welchem das Jahrhundert dem 19 die unverfälſchte
Chriſtentumslehre überg Allen Religionslehren, die der ahr
heit treu geblieben ſind, zugeeignet, Lpz 1800 (an vorhanden
un der Kgl niv Bihl Bo
Zur e  eL des erſten immelfahrtstage im neunzehnten
Jahrhundert, Bln 1801/ erwähnt von Preuß, zur Be
urteilung des Staatsminiſter von Wöllner, Ztſch — pr Geſch
dskde., 1866,

37 Verſuch zweckm  ger Betrachtungen über die bibliſchen
Weisſagungen überhaupt und beſonders über  11 die Offenbarung Jo⸗
hannis vom Verf der Briefe üb den prot Lehrbegriff. Der Ev
Brüdergemeine zugeeignet, Lpz 1801
Aphorismi physiologici et anthropologici anonym), Lpz
Briefe über das Chriſtentum, UÜberſetzung aus dem ranz
des Hrn De Luc (anonym), ött 1802
Briefe Über die neue Exegeſe, Aberſetzung aus dem ranz
des Hrn De Luc (anonym), Hannov 1802
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41 rbauliche Betrachtungen Üüber die auptfeſte der Chriſten,
Bln 1803
Allgem Religions und Erbauung  Uch für riſten
jeder Konfeſſion ne einem allgemeinen Katechismus, nach H's
eigener Angabe un ſeiner Vita, Bln 1803 andere:

43 Wert der a u nach der (a  ), Nürnberg 1803
Herr, ſiehe, den du lieb haſt, der iſt krank, Tub 1804

45 Privatkorreſpondenz mit Hrn eller, UÜberſetzung aus en
ranz des errn De Luc anonym), raunſ 1804.
rundſätze über heodizee, Überſetzung aus dem ranz des
Hrn De Luc (anonym), raunſchw 1805.
ÜUberdas Selbſt⸗ oder Eige im Chriſtentum, Tuüb 1805.
Predigten Üüber die evangeliſchen exte Ur Vꝗ

ahr, ln
1805 nach Angabe der Vita nte der Preſſe)
Korreſpondenz des Hrn De Luc mit Hrn J Wolf, das
Weſentliche der ehre eſu betreffend, nebſt eilnem Anhange, in
welchem ein Briefwe mit Hrn und Oberſchul und Konſ
Rat Steinbart und die Beantwortung einiger Renzenſione vor
kommt, aus dem Franz., Tb 1805
An Woltersdorff Freunde und vieljähri Zuhörer,
Siel 1806

Die evang

theologiſche atu in übingen beſitzt in ihren en
das handſchriftliche atein  che eſu von Hermes die Erteilung der
eologiſchen Doktorwürde vom 31. März 1805, das auch eine Vita ent—
hält Uurch die Üte des Herrn Prof Karl üller war eS mir
möglich, von dieſem SchriftſtückI zu nehmen. Auch ein Exemplar
des Doktor⸗

Diploms iſt noch vorhanden.
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Die religiöſe Stimmung M 1813
mit beſonderer eru  gung en

Bei der Unterſchätzung der eligion Iim ſtaatlichen eben, bei
der Neigung das Hauptgewicht in der Erziehung unſerer Jugend
auf körperliche Ertũ  igung egen, bei der Behauptung, daß die
eligion die Menſchen S  ächlingen erziehe, bildet Es, ohne daß
man die eligion zum ittel für den Zweck des ſtaatlichen Be⸗
tehens erniedrigen will, einen praktiſchen Beitrag zu ihrer Apologetik,
große Zeiten zu betrachten, 3u ehen wie ſie ſich zur eligion geſtellt
aben, und zu erkennen, ob wiſchen angel an eligion und ſtaat⸗
em Niedergang ein urſächlicher Zuſammenhang beſteht, ebenſo
zwiſchen Hinkehr zur eligion und rhebung, ein Zuſammenhang,
der von den vom Niedergang und von der rhebung Betroffenen
elbſt rkannt und anerkannt Urde

Es ſoll unſere Aufgabe ſein, zu zeigen, wie die rhebung
von 1813 ſtande kam durch eine Hinkehr zur eligion,
wobei man ſich bewußt war, die Zeit von 1806/7 einem 0
bon ott zu verdanken, wie die Zeit von 1806/07 zu einer Ver⸗
tiefung der eligion und dieſe zu einem tieferen Verſtändni der
Unglücksjahre führte, wie man ſie als Ruf Gottes zur Umkehr
erſtand, wie dann 1812 als Aufruf Gottes zUum Befreiungskriege,
als Troſtverkündigung, daß die Knechtſchaft ein Ende habe, erfaßt
urde, wie man Gottes en zum Kriege, ſeine Mitwirkung und

Iin ihm erkannte und für nötig le und durch Bitten, Vertrauen
und ank in ein lebendiges Verhältnis ihm trat, wie Mut,
Zucht und Menſ

ichkei ihre Urſache hatten Iin religiöſen Motiven,
wie auch der Ausgang des Befreiungskrieges 3u der durch 1806/07
begonnenen Vertiefung der Erkenntnis Gottes und ſeines Waltens
und der Notwendigkeit der Beugung u  er ihn be Es ird
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hierbei zu zeigen ſein, daß eS ſich bei der zu beobachtenden religiöſen
immung und ihren Außerungen nicht die Früchte menſchlich
politiſcher Berechnung, die die eligion weckte, ſie 3u miß
brauchen, handelt, ondern echte, gottgewirkte eligion, daß
leſe gottgewirkte Religion aber von höchſter Bedeutung für Uſtande⸗
kommen und erfolgreichen ortgang der rhebung war

Die religiöſe immung ſoll einzelnen Stimmen und
Stimmungosbildern, mögli 0 ſchleſiſchen Urſprungs, dargeſtellt
werden, die aber, wie der Beifall, den leſe Stimmen fanden und
die Geſamterhebung zeigt, Außerungen und Zeugniſſe der Geſamt⸗
immung 7. ohne die eine Geſamterhebung eben nicht enkbar iſt

Die beſondere immung dieſer Zeilperiode, die nach ihrem
Höhepunkt 1813 enannt iſt, ird rkannt durch einen erglei mit
dem vorhergehenden Zeitabſchnitt, odaß erkennbar wird, wo ſie ſich
gewende hat, 0  2  2 bisher vereinzeltes und verachtetes allge⸗
meiner geworden iſt und bisher geachtetes, allgemeines verachtet
ird Zweierlei iſt betrachten, was zugleich auf die eligion
von 1813 eingewirkt hat, andererſeits notwendig iſt, ſie in
ihrer Beſonderheit durch Vergleich Ifaſſen die religiöſen uſtände
bis zUum re 1806/07 und der durch dieſes Jahr gewonnene
Neuerwerb — religiöſer Erfahrung.

mne Iim religiöſen Sinne altlutheriſche römung iſt vor

1806/7 vorhanden. J  &  hre Vertreter ehen wir als die geiſtigen
Ater derer, die 1813 eine hervorragende olle pielen.

Betrachten wir den Huſarenführer Belling, den rzieher
Blüchers, von dem dieſer Tteilt „der miur ewig unvergeßliche
Belling war ein wahrer ater mich 1. 20 Oft ezeugte Blücher,
daß auf ſeine Entwicklung als n und als Soldat ent⸗
ſcheiden eingewirkt habe nger eri  e „Die und ein

Erbauungsbuch ſeine täglichen Handbücher, war in
ſeinem Hauſe mehr einem andächtigen Geiſtlichen als einem großen
General ähnlich Man ſagt, habe vor dem Anfange eines Ge
fe es ſich tun aſſen, auf den Knien gebetet, eil ganz
überzeugt war, daß ſein Schickſal in Gottes Hand ehe Dieſem
rundſa zufolge entzog ſich nie einer Gefahr, ondern war

Unger, Blücher ,
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bei allen kriegeriſchen orfällen e der ſeiner Truppen
In ſeinen Feldzügen die Schweden war * nicht zweifelhaft,
daß die Kanonen auf ſeine Perſon gerichte 7 indem Belling

eines immels, den ritt, und ſeiner kleinen,
en igur bon allen el erkenntlich war; dennoch konnte man

ihn nicht bewegen, ein nderes Pferd als den ſe dem Feinde
bekannten Schimmel 3u reiten.“ 7  eden en ſoll Belling ſein
Abendgebet mit lauter Stimme 5 aben; nachdem
darin jedesma ott für ſeine Erhaltung gedankt, bat ETL den
göttlichen egen für ſein ganzes egiment, häufig Erleuchtung
eines oder des andern iziers, mit deſſen Führung der adron
oder des uge unzufrieden geweſen war, „damit ſich Im
Dienſte konſumieren möge.“ Von dieſen göttesdienſtlichen Gebräuchen
wich auch Im etUmme des Krieges nicht ab, regelmäßig ſang

ſein geiſtliches Morgenlied, elbſt enn die Annäherung des
Feindes gemelde wurde.“ Während der aufgeklärte riedri
der rotße die Diſziplin mit Ur und Prügel aufrichtet, ſind bei
dem frommen General perſönlicher Mut, orge für das Heer die
olge religiöſer edanken und der ege derſelben. Die
dieſes Geiſtes re ertes für die Schlacht vor der Schlacht,
ein Zug, der 1813 programmatiſch wird, iſt hier 3u beobachten.
Es iſt ge noch eine Frömmigkeit ohne viel edantken über
Vaterland, eS iſt der Söldneroffizier, aber N ſrommer Offizier,
der im Frieden betet:“ „Du ſiehſt, lieber ater im Himmel, die
betrübten mſtände deines Knechtes Belling Beſchere ihm aher
bald einen gelinden rieg, damit ſich verbeſſern könne und deinen
Namen ferner preiſe Amen

York's Regimentschef, Günther, hält vbor dem Gefecht folgende
niprache 30 „Alles iſt reiflich und ehutſam erwogen, au ich habe
getan, was allen Dingen den egen bringt, habe ott den
Herrn ſeinen allmächtigen egen angefleht, enn wir aber
n gewinnen, ſo hole euch erflu  E erle alle der Teufel, denn
ihr ſeid dann allein chuld

nger, Blücher ,
Droyſen, das en des Feldmarſcha Grafen Hork von

Wartenberg, I. 89, itiert: Droyſen Hork
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Während Blücher bekennt, von ſeinem ater keine andere
eiſung fürs eben mitbetommen zu aben, als die, die Klinge
eT aben und die Frömmigkeit im Feldlager lernt, lernen
ſie andere Iim Elternhauſe. So iſt esS bei den ſechs Söhnen des
ſchleſiſchen Generalmajors Chriſtoph Dietrich öder, zuletzt IR
rottkau, 1821 ar Zugleich gehen wir hinſichtlich des
militäriſchen Ranges eine Ufe tiefer In die Kreiſe der nter⸗
führer von 18 Der vierte Sohn, Karl, charakteriſiert die
Eltern folgendermaßen:“ „Eine ernſte Gottesfurcht, innige tätige
Menſchenliebe und ein geiſtiger Sinn für alles Höhere, für
un und Wiſſenſchaft war meinen beiden Eltern eigen. Der
ater in ſeinem Dienſtverhältnis rn und Strenge
mit großer lebe 3u verbinden, odaß auf viele ſeiner Unter⸗ͤ—
gebenen ſegensreich einwirkte. Die lebe Utter war eine ahrha
barmherzige Samariterin. Sie konnte kein Unglück ſehen, ohne

helfen Des Morgens vor dem war immer gemein⸗
ſchaftliches ebet, welches der ater vorlas Er ermahnte uns
Abet und auch ſpäter, als wir aus dem Hauſe 7. ſchriftlich,
nie das ebe morgens und abends verſäumen, auch abet
gegenſeitig für einander zu eten e iſt auch ni was
die Herzen einer Familie mehr ahr verbunden erhält, als enn
die Mitglieder, auch Iim Raum getrennt, ſich doch täglich mit ihren
gegenſeitigen Gebeten vor dem Throne des Höchſten vereinigen.“
Es ird hernach zeigen ſein, wie gerade durch den rieg bei
dieſen Brüdern Verkehr mit Gott, und als ru dieſes Ver⸗
ehr Hoffnung auf die rhebung, Mut, Gottvertrauen und Er⸗
gebung ſich teigern. Hier nur noch eine urze Bemerkung zur
Charaͤkteriſtik der Höhenlage der Frömmigkeit bei verhältnismäßig
jungen Menſchen:? Heinrich bder beſprach 1807 Im Kreiſe
ſeiner Offiziere ein Ausfallsgefecht (bei Kolberg bei dem ſich der
unter ihm ehende 14jährige Bruder Ferdinand beſonders Usge⸗
zeichnet atte, „ſagte aber durchaus kein beſonderes obende Wort

1) Standhaft und treu Karl Roeder und ſeine Brüder Ti
reußen Kämpfen von 806 —1815 Im folgenden itiert;
Roeder Chriſtoph Dietrich von Roeder ſtellte in dieſen Kämpfen dem
Könige Söhne, von denen lieben

oeder,
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über Ferdinand, ondern adelte nur eine äußere, nicht bedeutende
Sache, die nach ſeiner Meinung beſſ machen können.
Ein älterer, Heinrich befreundeter Offizier prach nachher allein
ihm ſein Befremden aus, daß nicht, wie ſie alle,‚ erfreut über
den Heldenjüngling, ſeinen Bruder, ſei und ihm öffentlich, wie
* verdient, eS ausgeſprochen habe Heinrich agte ihm darauf:
„Glaubt mir, ich ſeinen Wert gewi ebenſo wie ihr und lebe
ihn ogar mehr, aber gerade darum bin ich mit meinem Lobe
ihn karg, denn iſt noch jung und muß 2 noch lernen, alles

Gottes willen zu un
ehen wir im militäriſchen ang noch eine Ufe tiefer,

zum Bürgerſtande, aus deſſen Söhnen ſich die Freiwilligen rekrutieren:
Das Elternhaus und der nie von Wilhelm Alberti, dem ohne
des bekannten Waldenburger Leineninduſtriellen, der das Hirſch
berger Gymnaſium verläßt, Befreiungskampfe teilzunehmen,
charakteriſieren ein Bericht vbon Steffens, der mit dem Eltern⸗

befreundet war und der Nachruf auf den Vater.“ Nach der
Erzählung von Steffens war der nie „in einer traurigen Zeit,
als die Not unter den ebern anfing, ein ſtill wohltätiger Mann,
auch Iin ſchlechten Zeiten der Freund der verarmten eber Der
einzige Schmuggelverkehr, den Er, In Schmiedeberg der Grenze
wohnend, ſich erlaubte, war der mit Bibeln für die verlaſſſenen
proteſtantiſchen Gemeinden Böhmens, die C von der Bibel⸗
geſellſchaft erhielt, C ſelbſt verſchenkte“. Der Nachruf ſagt von
dem ater elm folgendes?): Alberti gewährte in ſeinem eben und
irken einen erhebenden, Achtung gebietenden Anblick, denn ſelten
nde man wohl Tüchtigkeit und Demut, ra und 1  e, Gelehr⸗
amkeit und Glaubenskraft, Innigkeit des Gefühls und arhei des
Denkens zur en Mannhaftigkeit ſo feſt vereinigt, als in dem
Entſchlafenen. Bei aller Wirkſamkeit für das äußere eben war

ſeine Hauptſorge auf die Ausbildung des inwendigen Menſchen ge⸗
richtet. Seine orgen⸗ und Abendſtunden gehörten der rbauung
und den Wiſſenſchaften.“ Einen dem Geiſte entſprechenden Religions⸗
unterricht erhält der junge Wilhelm Alberti auf dem Gymnaſium

Kriegsbriefe des Leutnants Wilhelm Alberti aus den Befreiungs
riegen ear. Rud Brieger, itiert: Alberti, Vorrede, III

ehd XVII
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3u irſ

erg durch den Konrektor Weideling. Der Sohn ſchreibt
darüber den Vater ): „Er gehe ganz deinen Gang, die
uptſätze, wie ſie in deines Vaters Religionslehre enthalten ſind,

und erläutert dieſelben durch die daraufL und ſchů
Stellen der Bibel“ Von einer Predigt des Hir  erge takonu
age eri  — er)Y „Seine geſtrige Predigt hat mich ganz für
ihn enthuſiasmiert, und wünſchte, Umgang mit dieſem Manne
aben können; ſeine brte ſind ſo ſchön ausgedacht und ent⸗
halten ſovie Poeſie, daß man glaubt auf einmal in eine höhere
Sphäre verſetzt 3u ſein“. Im religiöſen Sinne lutheriſchen Ein—
fluß wir auch wirkſam M der Jugend Körners Vom QAter
ert  L erger) Wie ſehr ſich auch von der finſtern Gläubig⸗
keit ſeines Vaters fortentwickelt atte, neben ſeinen wiſſenſchaftlichen
und künſtleriſchen Intereſſen 0 doch die Neigung 3u religiöſer
rbauung nicht verloren, hier und da eine Predigt hören, wöchentlich
einmal in vertrautem Kreiſe geiſtliche uſt treiben, war ih
Bedürfnis“. Aber für einige Zeit ird der Erzieher des
jungen Theodor der ekannte Samuel eT „Als der
üngſte Sohn einer vermögensloſen aber kinderreichen Landpaſtoren⸗
witwe 0 ſich vbon früh durch ein entbehrungsreiches Leben
dur müſſen“. ies und die orthodoxe Frömmigkeit Rollers,
deſſen Chriſtentum „nicht nur er auf dem Schriftgrunde ruhte,
ondern ganz eben, ganz lebe und darum von kräftigſter Wirkung

verfehlte ſeinen Einfluß auf den jungen Körner nicht. „Beim
Scheiden ſoll (CV ſeinem Zögling das Verſprechen abgenommen
aben, daß dieſer ſeine aben nie das Chriſtentum gebrauchen
wolle“

eligion als Kraftquelle und als eſchätzt und gepflegt,
ehe wir in dieſen Kreiſen, und zwar iM weſentlichen alt-lutheriſche
eligion.

mne zweite Gruppe religiöſer en der Zeit vor 1806/07
bilden die mehr bon Rationalismu Beeinflußten.“ Es kommt hier

ebd XXI Alberti, eb  — XXN  —
Karl erger, Theodor Körner, 54, 55,
E ſoll nicht behauptet werden, daß die in dieſer Gruppe hernach

Genannten alle ausgeſprochen oder auch nur bewußt Rationaliſten ren,
aber daß der rationaliſtiſche Zeitgeiſt auf ſie tärker als auf die ſoeben
betrachteten en altlutheriſcher Frömmigkeit eingewirkt hat
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Rur in Betracht, was der Rationalismus für 1813 bedeutete, zu⸗
na was bedeutete für die Zeit vbon 1806/⸗7, was ab·
egen mußte, die Zeit von 1813 herbeiführen zu helfen, was
aber auch chon vor 1806/07 für die Entſtehung von 1813
wertvollen Kräften en  le

Indem der Glaube ott als ater nicht ſo ſehr auf
Heilstatſachen als auf die atur oder die Denkno  endigkeit dieſes
QAuben gegründet und bei dem Gott⸗Vater Qauben mehr die
Verſorgung des natürlichen Menſchen als ſeine ewigeſittliche
Beſtimmung und die dieſen dienenden Heilsabſichten und Heilstaten
Gottes gedacht Urde, indem über dem Gott⸗Vater der gerechte
Gott vergeſſen und der Begriff der unde berdunkelt Urde, wurde
das Verſtändni ſeine Waltens er  ert, der rieg rſchien ein⸗
ſeitig als Widerſpruch Gottes Weltordnung, nicht als ittel
in ſeiner Hand, der Friede als abſoluter Glückszuſtand. Bei olchem
mangelnden Verſtändni des Krieges als eines ra und Läuterungs⸗
mittels Gottes, bei ſolcher rein natürlichen Erfaſſung des chriſtlichen
Gott⸗Vater⸗Gedankens führte der Rationalismu die von ihm Be⸗
einflußten angeſichts von Geſchichtstatſachen, die eine Zerſtörung des
natürlichen Lebens eigten, 3u weifeln dem Daſein Gottes über⸗
au zur Reſignation, zUum Unglauben, während richtige Gotteserkennt⸗
nis ofoct zu richtigem Verſtändni des Krieges und ami zu ſittlicher
Erneuerung geführt hätte. Das Verdienſt vieler vbom Rationalismus Be⸗
einflußten aber iſt es, daß ſie ihre Gottes⸗— und Weltanſchauung durch
die reigniſſe von 1806/7 korrigieren ließen und nach gewonnenem
Verſtändni reue Förderer der 1  en Gottes wurden

Urde leſe Mitarbeit des Rationalismu erſt durch 1806/7
herbeigeſührt, ſo hat doch ſchon vorher Kräfte enthalten, die für
1813 ſegensreich und wertvoll Die durch den Rationalismu
ewirktte Verwiſchung der egenſätze zwiſchen den Konfeſſionen,

und für ſich herrührend aus einer Verflachung proteſtantiſcher
eligion und Sittlichkeit und einem angel an Verſtändni für
den religiöſen Wert und rſprung der verſchiedenen Konſeſſionen
und ihre Bedeutung als Schutz und Ausdruck der verſchiedenen
religiöſen und ſittlichen Höhenlage, erleichterte doch 1813 das
einmütige Zuſammengehen der Glieder der beiden Hauptkirchen
Deutſchlands in der Volkserhebung und in dem Kampfe elbſt
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Es ſei nun geſtattet leſe oſitive Mitarbeit des Rationalismus
dem Zuſtandekommen von 1813 die durch Verwiſchung der

kirchlichen egenſätze leiſtete, ſowie die für 1806/7 verhängnis⸗
volle aus mangelnder Gotteserkenntni ſtammende Friedensliebe durch
einige Zitate zu belegen

Lehmann⸗Schweidnitz redigt Nur eine Segens laßt uns
noch erwähnen, den das ſcheidende Jahrhundert uns als ein Ver⸗
mächtnis hinterläßt 2 iſt die größere Verbreitung und usübung
der ächt chriſtlichen ehre, die ſo natürli iſt daß die Menſchen
ſie nie hätten vergeſſen ollen, wer 011 ürchtet und recht tut der
iſt ihm angenehm, ſein äußeres Religionsbekenntnis ſei welches es
wolle Nun ieht der aufgeklärte erſtan eS Eein und das
veredelte Herz es daß Meinungen Menſchen nicht rennen
dürfen, die der Schöpfer beſtimmte, einander 3 lieben die bei
aller äußeren Ver  iedenheit ihm angenehm ſind enn ſie nur

recht tun und die nach vollendeter eiſe über  45 die Erde alle
Heimat ſich als Brüder erkennen werden „Und leſe Aufklärung
war ehedem nur das igentum einiger weniger, jetzt am Ende iſt
ſie eit verbreitet ihr wohlrätiger Strahl dringt bis die niedrigſte
Hütie“

Johann e. Pohle⸗Glatz redigt „Wie aben ſie (die
Könige von es3 ahin gebracht daß ſich Menſchen von
verſchiedenen Religionsmeinungen umarmen und ſich Uberzeugen, daß
ott ſie alle, enn auch auf verſchiedenen egen, endlich zUur wahren
Gottſeligkeit väterli leiien würde“.

olgende Stellen als Belege für eine Friedensſeligkeit
dienen, die ſich mehr als riſten geziemt, denen der Friede gewi
der für das Reich Gottes gedeihlichere Zuſtand iſt eltend macht

Gerhard Breslau redigt Ja was ſind wir, Freunde,
daß, da Länder und Völker noch die Geißel eine
Krieges fühlen, deſſen obende Wut bisher IIIIIi noch alle riedens⸗
hoffnungen vereitelt hat wir ingegen allem dieſem unausſprechlichen
Jammer nur der Ferne uſehen, 10 mitten 0 des

wie die folgenden Zitate aus einem Sammelhande von
Predigten zur Jahrhundertwende und zur hundertjährigen Gedächtnisfeier
der Königl reu Thronbeſteigung
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Friedens und der Sicherheit dieſes Jahrhundert ruhig beſchließen
können.“

Rambach⸗Breslau: Wie viele Urſache zUum Lobe Gottes be⸗
kommen wir, enn wir unſern Zuſtand mit dem Uſtande der
unglücklichen ewohner der Länder vergleichen, die nun ſchon viele
Q  e hindurch der au des fürchterlichſten Krieges ſind

Hermes⸗Breslau preiſt ſeine Zuhörer glücklich, daß ſie nicht
mehr zu Oſterreich gehören, „denn dadurch aben wir Frieden, den
wir nicht aben könnten, wenn Wien unſere Hauptſtadt geblieben
wäre“.

Müller⸗Liegnitz: „Friedri Wilhelm icherte mit männlicher
Standhaftigkeit ſeinen Staaten den goldenen Frieden, der ſonſ faſt
überall von der Erde entflohen zu ſein ſchein und ete „Laß ihn
nie in die Notwendigkett verſetzt werden, das blutige Schwert des
Krieges zu ziehen“.

Dominici⸗Ols Befördere, Gott, durch den Eindruck, den
der Gedanke das ſieggewohnte Heer (), das immer bereit ſteht,
den önig und Vaterland zu ſchützen, macht, Ruhe und Frieden.

Der Kapuziner onatha redigt in der Domſtiftkirche: „Wir
aben das lück Uunter der huldreichen ruhmvollen und vortrefflichen
Regierung eines Königs eben, der in die Fußtapfen des Er⸗

habenen 1  — vbon dem preußiſchen önigtum, riedri I., 3u
treten ſcheint, bon dem uns die Geſchichte meldet daß ſeine
Staaten beſtändig in ühe 3u erhalten geſuchte, indeſſen die Länder
ſeiner Nachbarn durch rieg verheert wurden ſt Nies nicht eine
glückliche Lage, In welcher wir uns, Z., efinden Was
demnach MN olchen Umſtänden uns, betrifft, die wir von dem
wütenden Schwerte des Würgengels verſchont geblieben ſind, ſo
ſcheint uns bor der Hand ni anderes übrig 3 ſein, als fromme

Der angel Verſtändnis für die Bedeutung des Krieges iſt
ſo verwunderlicher, als alle ſchleſiſchen rediger des en Wertes

der Glaubensfreiheit ſich bewußt ſind, die doch nuLr durch rieg erworben
war Gerhard  Breslau redigt E bleiht ſich immer eine der chätz
barſten göttlichen Wohltaten, Chriſten thren Glauben Uungehinder
üben und bekennen können Ind wie unausſprechli viel hat ott in
ieſem Vꝗ

ahrhundert getan, uns dieſer viel wenig erkannten Glückſeligkeit
mehr und mehr teilhaftig zu machen Ihnliche Rußerungen bei allen
obengenannten proteſtanti

en Predigern.

I  SSIIIII
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ünſche zum Himmel abzuſchicken, daß ſich die Geſinnungen der
kriegsführenden mit den Geſinnungen unſeres friedfertigen
Monarchen vereinigen möchten, mit uns die Früchte des
rieden chmecken

den 20 Predigten 3zUm Jahrhundertwechſel nde ſich
nur eine, die kraftvollere Töne nde (Der Verfaſſer iſt nicht
genannt.

Schön iſt der Friede. V  0 aber in künftigen Zeiten
das Vaterland ſeine Kinder ſeiner Verteidigung aufrufen, reudig
und mutig werden wir ſeinem eiligen Rufe folgen, m önig,
aLr und igentu uns verſammeln, dieſe teuren Uter
der Nachwelt ſo ehrenvoll zu übergeben, wie wir ſie empfangen
aben 46

Am Schluſſe ſtehen hier noch als Zeugniſſe übertriebener
Friedensliebe die 0 zweier Feldprediger:

Rahn⸗Breslau)), Feldprediger des Regiments Treuenfels,
redigt Aam 17 Mai 1795 ſeinem Regimente, das nicht in Aktion

war Wenn ich eute vor einem Regimente redigte, welches
die Zeit hindurch die Strapazen des Krieges erduldete, den
Tod N tauſendfacher Geſtalt vor ſich mu und ihm die
Botſchaſt brächte, eS iſt Friede, ihr obnn zurückkehren in Eure

Heimat, ſollt dort die ru Arbeit einernten, dürfte
auf Rührung rechnen, die Freude auf jedem ngeſi leſen Nun
aber preche ich zu einer Gemeinde, die ſo glücklich war, alle jene
fürchterlichen rangſale dieſes ſchrecklichen Krieges nur aus der

erne hören, einer Garniſon, die das eltene lück atte,
von dem ganzen großen Heere des Königs beinahe die inzige 3
ſein, die im 0 der Ihrigen zurückbleiben konnte, wieviel
natürlicher Are  2 da eute die Gleichgültigkeit.

Der Feldprediger ichaeli redigt Anfang
„Damals war der Friede mit vielem Ute der unſern ETL⸗

au ein das äuflein der Rückkehrenden, jetzt wurde die

Jacob, e Ludwig Rahn, ein Lebensbild aus der Zeit der
Befreiungskriege

25 Michaelis, Prediger des Regiments Ar Hohenlohe—
Ingelfingen. Dankgebet, gehalten nach dem inmar un die arniſon
3 Breslau
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undRuhe ohne Schwertſtreich von unſerer elte erhalten
wir wollen eute nicht einſtimmig mit gerührteſtem Herzen ott
danken

Aber dieſen Hang zUum Frieden nden wir noch ausgeprägter
bei einer ritten Gruppe, bei der vor allem auf angel
Intereſſe für ² und ſtaatliche emeinſchaft und Arbeit und
auf angel Verſtändni für die Bedeutung des Staates für
das geiſtige eben eines Volkes und des Einzelnen beruht. egen
dieſe Gruppe zeig ſich die Zeit von 1813 deutlichſten ver⸗
ändert und rat ihr In ewußten egenſa Soweit ihre Glieder
umlernten und * geſchah vielfach wurden ſie mit Trägern
der Freiheitsbewegung. Es iſt die Gruppe, die als Zweck des Lebens
einen aeſthetiſchen Lebensgenuß anſieht, i dem man ſich auch durch
das Unglück des Vaterlande nicht ſtören laſſen darf Ihre eligion
iſt ein aeſthetiſcher goismus. Als dieſer Gruppe ehe hier
der ater Theodor Körners. Er chreibt nach der Niederlage von
Jena: ) „So ange die politiſchen Stürme und en bon uns
entfernt bleiben, en ſie meine Ruhe nicht ſtören. Der Menſch
iſt nicht eſtimmt, ÜUber dem en andrer, das nicht mindern
kann und nicht 3u verantworten hat, ſchwermütig 3u brüten eder
ſoll wirken und eben im höheren Sinne des ortes innerhalb
ſeiner Sphäre“, die Tochter ſchreibt von ihm „Er rãg das Un⸗
vermeidliche mit Ruhe, blickt vertrauend in eine 0 Zukunft
mit unnachahmbaren Kinderſinn.“ Wie ſie herbeigeführt werden
kann, arüber wird nicht reflektiert, „Freude zie erſt ein, als die
Friedenskunde ertönt, dazu ein leiſer Zweifel, ob bei Napoleons
1⁰ auch üte ſei 1. Charakteriſtiſch für das, was dieſen Kreiſen
wichtig war und was nicht, iſt die Erzählung Steffens über  43 den
Zorn, in den Goethe durch ein unäſthetiſches eines E  E
Werners gerät, enn ge der Zorn auch nicht dem einzelnen
e, ondern der ganzen literariſchen Richtung ga

Werner las enmn Gedicht vor, in welchem der im klaren
italieniſchen Himmel ſchwimmende Mond mit einer Hoſtie verglichen
wird. „Nun, Steffens, fragte (Goethe) äußerli ruhig, indem

Berger, Theodor Körner 47,
Henrich Steffens, Was rlebte (1802 - 1814) herausgeg

A Landsberg, zietiert: Steffens. 261
20*
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er einen geheimen Ingrimm verbergen ſu

, was agen Sie
dazu 7⁰ Steffens mißbilligt den erglei „Goethe ließ
ſich nun völlig gehen und prach ſich Iin eine Heftigkeit hinein, wie
ich ſie nie erlebt hatte.“ Steffens eri  Eet, wie von Riemer
gebeten wird, nicht über dieſen Vorfall prechen Er verſpricht

und ſagt ſelbſt „So wichtig der heutige Tag mir auch erſönli
iſt, ſo ieb mir geweſen iſt, erlebt aben, in welchen groß⸗
artigen Zorn der errliche Mann eraten kann, enn die wider⸗
wärtigen geiſtigen Krankheiten der Zeit ntdeckt, ſo können Sie ſich
doch öllig beruhigen“. folgenden eri  Ee ber einen eſu

Nachmittag esſelben age „Der u  ri bei der afe war
der einzige Gegenſtand des Ein bedeutende und ge⸗
fahrdrohendes politiſches reigni konnte keine größere Aufregung
hervorrufen“. 7 iſt die Geiſtesrichtung, die alle nliegen
der Geſellſchaft des Staates und der Nation einzig und allein von
den Bedürfniſſen des Individuum aus anſa 77  nter Ge⸗
ſe erſtan man Geſelligkeit, den fördernden, anregenden,
bildenden Verkehr und Geiſtesaustauſch Dazu edurfte man der
Ruhe des riedens“. Das iſt die immung gerade der führenden
Geiſter, Goethes, der in apoleon den praktiſchen Erfüller ſeiner
univerſaliſtiſchen edanten ſah leſe Gleichgültigkeit, dieſer Hang
zum rein etiſchen Lebensgenu und das daraus entſpringende
Ruhebedürfnis war nun aber ſelbſt eine olge der politiſchen
Zerriſſenheit, der Familienpolitik und Familienkriege, die die Völker
naturwidrig zerriſſen, das Bewußtſein der Volksgemeinſchaft ertotete
und die Hingabe des Lebens als zweckloſes erſcheinen aſſen
mußten, eine olge der zur Unmündigkeit und Tatloſigkeit ver⸗
ammten ra des Volkstums

Dieſer Hang zum Frieden, der angel nationalem olz
und Gemeingeiſt Iin weiten Kreiſen ird wohl deutli  en offen⸗
bar nach dem Friedensſchluſſe aus der Tatſache, daß die riedens⸗
lieder über der Freude Frieden Außerungen der Trauer, der
Empfindung der Schande, der Sehnſucht nach rhebung faſt öllig
vermiſſen laſſen Das Titelblatt einer ſolchen ammlung von drei
In Breslau geſungenen Friedensliedern zeig eine ſinnbildliche ar⸗

Berger, Th Körner
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ſtellung des rieden und dazu die OT „Vivant die ieder⸗
herſteller des Friedens! Vivat Tilsit! Vivat Julius im
1807 1 Ein Lied beginnt:

Es iſt Friede! Jube ne
den Lüften eit Umher.

ationen ſind verſöhnet,
eine onner chrecken mehr
Ausgelöſcht der Zwietracht euer
Hat des Tieden Hand
Alle Herzen me freier
Im gebeugten Vaterland
Väter, Mütter, Schweſtern, rüder,
Kinder, Bräutigam und rau
Bringen jauchzend, froh und laut
Opfer, ank und Jubellieder.

eiter ei e8
Fliehe, grauſes Ungetüm,
Krieg! zur in Hallen,
eine er ſollen mehr
Dir in unſerm et fallen,
Friede herrſch auf Land und Meer!

Geſchmacklos und dem In der Lage unangemeſſen iſt folgendes:
ein en darf mehr in m Kellern tecken,
Es uns kein Gewehr;
Es darf uns eine große om necken,
Auch blinkt kein Gbe. mehr.
Franzos und Ruß und Preuße ſind nun Brüder,
Der Friede hob den Haß;
na 10 noch ein Gewehr ſo hin und wieder,
So knallts doch nur zum Spaß

orte und das Fehlen anderer edanken erklären ſich
nicht bloß aus der durch Anweſenheit der Feinde hervor⸗

gerufenen Notwendigkeit eines Verbergens der wahren Gefühle,
nicht bloß aus der Erkenntnis, daß durch den Frieden das Vaterland
vor noch größerem ÜUbel bewahrt worden war, auch nicht bloß aus
der immung der Großſtadt, Iin der die Geſchäftswe wieder auf
atmet, ſondern aus dem Mangel vaterländiſchem Geiſt und Ehr
gefühl, aus einer goiſti geſthetiſchen Geiſtesrichtung, die e.
im unchriſtlichen Sinne friedliebend iſt
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77  3 bedurfte“ für leſe — „noch chwerer Erlebniſſe,
bis ſie 3u dem vollen leidenſchaftlichen Gefühl der nationalen
und 3u E  er mpörung arüber heranreifte, bis Körner den
Deutſchen zuruft die reine FJlamme der Begeiſterung entzündet ſich
nur In einem glücklichen olke, das fremde Gewalt nicht ürchtet
und ni Fremdes begehrt “. 1

Cben dieſe Gruppe der iſ goiſten Y die vierte,
Eren Lebensziel die Befriedigung niedrig ſinnlichen enuſſe iſt,
eren goismu und Intereſſenloſigkeit für denQ daraus entſpringt.
ieſe Gruppe hat ihre Vertreter in allen Bevölkerungsſchichten.

Noch könnte man auf einige kleinere Kreiſe hinweiſen, wie die
Brüdergemeinde, deren religiöſe Sonderrichtung auch ihrem eLr⸗·
halten zUum a ern eparatiſti

es Gepräge gibt, ohne daß
ſie unpatriotiſch ſind, die von Kant Beeinflußten, beſonders zahlrei
In der Provinz Preußen, endlich die Freimaurerlogen, eren d
kurz durch olgende erſe gekennzeichnet ſei

Wenn das Gute irgend will erkalten,
Treue Fürſten ſich erliert,
eine itten ſcheitern, wir erhalten,
Was dem 10 und was ott ebührt
Grundgeſetz iſt unſerm en nde
Fürchte Gott und ehre deinen errn,
einem Herzen, ſo wie deinem
Sei das aſter, ſei die üge ern!

Über dieſes E  L deſſen verſchiedene religiöſe Stimmungen
Und Richtungen in den Hauptzügen 3u zeichnen, uim vorhergehenden
verſucht worden iſt, brachen die Unglücksjahre herein.

war bei dem Iin weiten Kreiſen fehlenden religiöſen Ver⸗—
andni eines Krieges als eines Straf⸗ und Läuterungsmittels
Gottes nur natürlich, daß dieſen Kreiſen eine Erklärung des
Unglücks reußen fern lag, daß man die Urſachen des Unglücks
ledigli in äußeren Mängeln und Zufälligkeiten leſe Er⸗
klärungen ſind noch 1813 vorhanden. Als Iim Kugelregen der
Neißer Offizier Werner Herwig zwei ufrecht daſtehenden frei⸗
willigen Jägern, von enen der eine ihm ekannt iſt, zuruft: 7  en

10 Berger, Th Körner S 48,
— Erinnerungen und Briefe eine preußiſchen zier aus den

Jahren — Verlag Gebr. Böhm, attowitz, zietiert: Herwig
41 Der ame iſt ein Deckname) Das Bedürfnis nach religiöſer
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ſich die Herren!“ legt der ih Unbekannte das als eighei aus
Auch ſeibſt chreibtund ruft „Das iſt auch einer von 18061“

das Unglück nur äußeren Urſachen zu, freilich nicht der eighei
der Truppen und Unterführer, ondern der Unfähigkeit der höheren
iziere. Nachdenklichere Gemüter führte der angel rechter
Gotteserkenntnis und die daraus entſpringende falſche Erklärung
des Unglücks oder die Tatſache des unaufhörlichen Krieges, des
Glückes Napoleons zum Zweifel dem Daſein Gottes überhaupt,

ſeiner Güte, le und Gerechtigkeit.
Aber unter dem Einfluß prophetiſcher Geiſter nimmt die

＋ des Volksgeiſtes eine andre Entwicklung Der rieg und
das Unglück ehr Gottes Weſen und alten reiner erkennen, ver⸗

Ie die eligion, natürli nUuL bei ſolchen, bei enen ſie latent
tiefer vorhanden und dadurch die Möglichkeit zur Vertiefung ge⸗
geben war Man wendet ſich von der Erklärung des Unglücks aus

äußeren Urſachen weg und beſinnt ſich auf die inneren Urſachen
desſelben, rkennt in ihm Gottes ſtrafende Hand, ſeinen Ruf und
en zur Läuterung 0 edanken führen vom ader mit
Gott und eifeln ſeiner riſtenz ſeiner Rechtfertigung und
Anerkennung, ſind gewiſſermaßen der Anfang einer Theodizee, die
durch das Jahr 1813 blende wird Man Trkennt die Urſachen
des Unglücks In enußſ höherer und niederer Art, die zum
Zurückziehen von der Arbeit für das anz geführt hat und wendet
ſich von der Betrachtung ſtaatlicher Arbeit als einer Störung des
Lebensgenuſſes des Individuum zu der Erkenntnis des Rechtes
der Allgemeinheit auf den Einzelnen, der Pflichten des Einzelnen

die Allgemeinheit.
Es3 iſt aber bemerkenswert, daß der Glaube reußen

rhebung, die Wiedergeburt und rhebung ſelbſt ausgehen nicht
bloß und nicht ſo ſehr von dem naiven Freiheits⸗ und Ehrgefühl
eines Volkes, dem en zum eben, denn von Freiheits⸗ und

rliebe war vielfach ni 3 ſpüren, ſie mu erſt geweckt werden,

arhet ſcheint bei ihm nicht groß ſein Charakteriſtiſch iſt folgende
in einem Briefe die rau 103) ete Du einmal Ur  1 uns,

ich kann CS nicht! Bei ſolchen Naturen iſt reilich ein en für Reflektion
Uuh Vorſehung und höhere Führung, die menſchliche Mängel als Mittel
enutzt, üb tiefere en der Führungen Gottes
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ondern daß eligiöſe otive, der Glaube Berufung, Verpflichtung
und Berechtigung zum eben und zur Freiheit anvertrauter
Pfunde willen der Freiheitsbewegung 3u Grunde liegen, daß gerade
Männer der eligion, religib gerichtete Männer aus allen Ständen
die Träger der ewegung werden, bei denen die natürliche ater⸗
landsliebe nicht fehlt, aber nehen ihr die bewußte lebe zUum ater⸗
ande, zur reihei als ein tück ihrer eligion Man hofft
und glaubt eine Wiedererhebung reußens. Aber es iſt eligion,
enn leſe Hoffnung wurzelt in dem Bewußtſein, daß der preußiſche
Q und das tſche olk Träger von geiſtigen Gütern ſind,
die für die enſ

— unentbehrli ſind die zugleich reiche und
lefe vielſeitige und gründliche Veranlagung des deutſchen Volkes,
die es einem Träger der Kultur, zUum führenden olk in un
Wiſſenſchaft und Philoſophie, zum Träger einer reineren Form der
höchſten eligion des Chriſtentums gemacht hat und durch die e8
weiter zum führenden IN kultureller und reichsgottesgeſchicht⸗—
er Hinſicht berufen iſt, daß eS dieſer Uter willen zur Frei⸗
heit berufen iſt, da * nur bei ihrem Vorhandenſein ſeinen welt⸗
geſchichtlichen, ihm bon ott zugewieſenen eru erfüllen kann Es
iſt eligion, man den unglücklichen rieg und ſeine Folgen
als das ittel Gottes erkennt, Preußen⸗Deutſchland ſeinem
Berufe, von dem eS abgefallen iſt, zurückzuführen, man auf
run dieſes auben reußen Aufgabe und zur
reihei Napoleon nicht für eine ewige Ordnung erkennt, nicht für
den für immer rechtmäßigen Herrſcher, obwohl unächſt für eine
Zeit von Gott als Gottesgeißel geordne und zugelaſſen.
des vornehmen Sichzurückziehens vom Volksleben ird gefordert die
altdeutſche Männertreue, die allgemeine Wehrpflicht, die In
den Vorfahren inſtinktiv, naturhaft vorhanden und wirkſam war,
die eben eswegen der Zeit vor 1806 als verächtlich, ieriſch El⸗

ten Aber eS iſt eligion, wenn ö man ſie rkennt und ordert
als 1  1  e des Einzelnen zu der Erlangung der für die
reichsgottesgeſchichtliche Aufgabe nötigen reiheit.

Aber 1813 konnte nur zuſtande kommen, enn leſe edanten
der Propheten Volksfrömmigkeit, Allgemeingut Urden. Es ſoll
nun nicht die Aufgabe des Folgenden ſein, die Darſtellung der Ge⸗
danken der Großen weiter auszuführen, ondern nach dem eben kurz
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hervorgehobenen religiöſen Grunde ihrer Freiheitshoffnungen ſoll
das ausführlicher einigen ſchleſiſchen Quellen ezeigt werden, wie
der rieg von 1806/07 auch hier die Frömmigkei äutert, wie die
edanken der Großen und eben inſonderheit die religiöſen edanken
ins Volk dringen, die rhebung auch hier in der eligion wurzelt
und dieſe eligion nicht etwa nur ein ittel in der Hand der
Regierung war, die Befreiung herbeizuführen.

Dieſer läuternde die eligion vertiefende Einfluß des Krieges
von 1806/07 ſei zunächſt einigen Zitaten aus Predigten ſchle
ſiſcher Geiſtlicher dargeſtellt. Um zugleich die Mitarbeit der
erſt wiedergeborenen Geiſtlichen) der Wiedergeburt des Volkes zu
zeigen, die gewi ein Ruhmesblatt in der Geſchichte unſere Standes
iſt, und die Anſchauung zurückzuweiſen, als ob eS ſich nicht
echte gotigewirkte eligion handle, ondern ad  1 befohlene
Außerungen und Beeinfluſſungen des Volkes von der Kanzel bei
anderer Überzeugung und unſer uhm wäre, enn eS ſich ſo
verhielte, in der Tat nicht fein ſei geſtattet, ieſe Zitate

ausführlicher zu geben. Schon 1806 redigt Gerhard⸗Breslau?
über e In einer Predigt mit dem ema Tage der Unruhe und
Gefahr als orboten eſſerer Zeiten etwa folgendes:

Für die riſten die Tage der Zerſtörung Jeruſalems
orboten eſſerer Zeiten, denn die Hinderniſſe der Glaubensaus⸗
reitung, die jüdi  en Nationalitätshoffnungen wurden zerſtört und

Es ſoll nicht geſagt ſein, daß alle im Folgenden genannten erſt
„wiedergeboren“ werden mußten. Eine vertiefende Wirkung übte der
Unglückliche aber wohl auf ſie alle au  v ehrrei iſt auch, wie
das Unglück und der Wille, eine Lehren dem Volke darzubieten, zur eob
achtung von Textgedanken führt, die im gewöhnlichen der Tage oft
Unbeobachtet leiben Die uin dieſer Zeit hervortretenden edanken ind ein
lehrreicher und intereſſanter eweis von der Bedeutung der für
die eligio

Für außerſchleſiſche Geiſtliche erg Lio Winter, Geiſtliche Weck⸗
ſtimmen aus der Zeit der Erniedrigung und rhebung Unſeres Volkes
Für die Mitarbeit der öm  kath außer den oben angeführten Worten
von Krüger: Haaſe, Die ath Schleſiens im Befreiungskriege 1813.
Breslau 1913 Goerlich Co

Gerhard, Religiöſe Empfindung Anfang und der
Schreckenszeit in zwei Predigten (7. XII 1806 und XII vorgeſtellt.
Text beider Predigten Le 2¹, 25 —36
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ami dem Chriſtentum der Weg geöffnet. So aben auch
Heilſame Folgen en  ckelten ſichwir eS Iim eben erfahren

aus einem zunä ſchmerzhaften Schickſal. „Wir wurden durch
unſer en beſſ Wir wurden aufmerkſam darauf, daß wir da
und dort unſerm Unglück ſelbſt beigetragen hatten, alſo auch
früh oder ſpät einen ſchmerzllchen Selbſtbetrug hätten erfahren

44müſſen Wie vielen wurden die Tage der Not ein ittel
und Vorbote gu einem lück und Frieden der eele, den ſie vor⸗

Auch jetzt Tage der Unruhe und Ge⸗nicht ekannt 0  en
fahr „Aber aßt uns bei ſolchen trüben Ausſichten den edanken
feſthalten, auch dieſe Tage der Unruhe und Gefahr ſind orboten
eſſerer Zeiten. Freilich eS zunächſt in Gottes Hand, was
für Gutes, egensvolle ſich aus dieſen bangen Ereigniſſen ent⸗
wickeln erde, iellei irgend ein Glück, was wir jetzt noch nicht
ahnen können, iellei manche wichtige Orteile für das allgemeine

iellei irdWohl, wir au ein teilnehmen werden.
die unſerer gegenwärtigen Seufzer, Tränen und Angſte unſern
Kindern zUm großen egen gereichen“ Die re Wer  9
des riedens, der nicht geachtet war ird eine der
ſegensreichen Folgen ſein 10

Ahnlich redigt rüger:“ „Ein rieg, bei dem von allen
Seiten mit ſolcher Anſtrengung alle Kräfte aufgeboten und aufge⸗
rieben werden, der die ſchrecklichen Folgen der Zwietracht einen jeden
empfinden läßt, der alle Vorräte aufzehrt, alle Kaſſen eert, alle
Nahrungszweige zerrüttet, ird unſtreitig einen längeren
Frieden hervorbringen, den wir als dann erſt ſo hoch, als e
verdient mit ank gegen ott erkennen werden“.

Faſt noch ſtärker als In den mitgeteilten Außerungen der Zeit
vor 1806 tritt hier die Friedensliebe und Sehnſucht hervor, offenbar
noch geſteigert durch die allen vor ugen ſtehenden Kriegsgreuel.
Faſt ſchein E als ob tiefere Wertſchätzung des rieden dieſen
Predigern der einzige Segenserfolg des Unglücks ſei, 1a, man könnte
meinen, Gerhard ordere und enke ein ufgeben der politiſchen
Selbſtändigkeit reußens, da wie beim jüdiſchen ſo auch beim preußi⸗

Daniel Krüger, Predigt am Feſte der Erſcheinung Chriſti den
1807 bei dem öffentl Gottesdienſt Uach der Belagert reslau

e Mtth 2
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ſchen die Verquickung mit Politik die Reichsgottesanſchauungen
trübte und das Kommen des wahren Reiches hindere, und ſehe in
der Erkenntnis der Notwendigkeit des Aufgebens politiſcher Selbſtändig⸗
keit eine Segensfru des Unglücks. eſſen iſt dem, wie die
folgenden edanken zeigen, nicht ſo Er fordert und
größere Einigkeit, reuere rfüllung der Regentenpflichten, Minderung
der Eitelkeit, Vertiefung des Glaubenslebens, Erkenntnis der Ver⸗
gänglichkeit der Uter dieſer Welt und re Wertſchätzung der
ewigen Uter Von dieſer durch den rieg und das Unglück hervor⸗
gerufenen Beſſerung der Menſchen erhofft Er, wie oben geſagt iſt,
nun tatſä

1 beſſere Zeiten. Über eine rhebung, die durch
eſſerung der Menſchen kommen und erfolgreich kommen kann,
äußert reilich noch ni iellei mit Rückſicht auf die Nähe
des Feindes, ielleicht, weil dieſer Gedanke ihm unächſt tatſächlich
fern lag 77 iſt 10 aus dem Fehlen dieſes Gedankens in der
einen kurzen Predigt nicht rlaubt 3u ſchließen, daß ihn eſtimm
nicht gehabt habe Auf jeden Fall iſt auch dieſe Predigt ſchon ein
Zeugnis von der reinigenden 1 des Krieges. Denn daß die
politiſche r⁰ das Volk zur Verachtung wahrer Erte erführ
atte, war eine Tatſache, die Erkenntnis und etonung dieſer at⸗
ſache und die Bekämpfung falſcher Ideale und erte alſo ſchon
eine des Unglücks und für die ft notwendiger und
wichtiger als die ſchnelle Richtung der edanken auf die äußere
reiheit. Gerade durch die Richtung der edanken auf die innere
reihei wurde die äußere herbeigeführt.

Das bei der Unkennini der nächſten Zukunft unächſt gewi
noch Unbeſtimmte der edanken über die Heilsabſichten Gottes, aber
doch vor allem das baldige Vorhandenſein ſolcher edanten zeigen
folgende Orte bon Krüger.

„An den Übeln und Qualen der eſchöpfe, beſonders der
gefühlvollen und vernünftigen, L durch ihre Denkkraft Ver⸗
gangenheit, Gegenwart und Zukunft zu verbinden Im Stande ſind,
kann ott durchaus kein ohlgefallen nden Was alſo zuläßt,
muß eim eines zukünftigen Guten ſein, der früher oder ſpäter
ſich entwickeln ſoll eder tragen wir die Unglücksfälle zu
unſerer Beſſerung und Vervollkommnung, und die iſt denn doch
für enſchen, die eine wigkei glauben, die auf bleibende
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Wohnungen au des Vaters ſich freuen, von großer Be⸗
deutung der wir erdulden die Unglücksfälle zUum Beſten der
1 denn das dürfen wir doch hoffen, daß ſchmerzliche und
empörende Erfahrungen von ſo verſchiedener Art und ſo großer
Anzahl den erſtan der Menſchen reifen, ſie üugheit lehren, ihre
ſittlichen Gefühle veredeln und rhöhen und kurz ſie ver⸗

nünftigen Gebrauch ihrer reihei (1) lehren werden. 70

Zwei ſpäter redigt Gerhard) „Über das Wachstum
des Reiches Gottes aus den Trüummern irdiſcher Macht und Herr⸗
lichkeit 76 Geſchickt und freimütig Ei die zUum Niedergang J  Sraels
führenden Momente als auch preußiſchen Staate vorhanden und
zum Niedergang ührend nach, verlangt die durch das Unglück von
ott geforderte Umkehr und erhofft von ihr die Wiederkehr beſſerer
Zeiten als ru des 0  um des Reiches Gottes

„Jenes jüdiſche Volk welches Qbl (Friedrich oße)
ein durch ſeinen Mut und ſeine weiſen Einrichtungen aus
leinen unwichtigen Nation großen bedeutenden, wohl⸗
abenden, von andern geachteten, nicht gefürchteten ELl⸗

oben atte, war durch Nachfolger, auf die ſeinen El nicht
mit vererben onnte, zuerſt nnerer rd und dann, wie von

ſelbſt daraus olg Anſehen, Wohlſtand und Macht tief und
mmi tiefer geſunken und ſich nur dem äußeren Scheine
nach geraume Zeit noch als ein eigenes olk erhalten Dem ge⸗
einen anne u man zwar die nneren ebrechen des Staates
die ihn eninervten, verheimlichen Aber eS kam die Zeit
ſie ſich nicht mehr verbergen ließen, die mühſam noch zuſammen⸗
gehaltene Maſchine morſch zuſammenfie Die Macht die der ganzen
Welt Geſetze vorſchrieb und der ühende ＋² anng
Uunter Alles wass ormals groß und herrlich war, verlor
Ur und Vermögen und ſank den Qu Und die kuiſer⸗
en eL erhoben ſich über dem zertretenen olk

Aber aus dieſem furchtbaren Kampfe wuchs das Reich Gottes
ſegensvo m nun die Menſchen gedemütigt V die ſich

Mehrere der wichtigſten Wahr⸗ſeiner Macht widerſetzt hatten
heiten, Jeſus vorher vergeblich gepredigt atte, erhielten
jetzt aus dem Schickſale dieſer Nation die deutlichſte Beſtätigung

Vgl 313, Anm
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So bewies eS ſich damals, wie gefährlich ‘eS ſei, von Helden
des auben abzuſtammen und dieſer Unft ſich 3u rühmen,
ohne doch ihren ei und Sinn beſitzen. Bekanntlich war der
ude 03 darauf, Nachkommen rahams, Iſaaks und Jakobs
ſein. lele gewi meinten, ihre Feinde würden bor dieſen Namen
ſchon weichen. lele ge meinten, ſie önnten gar nicht ge⸗
chlagen werden und vergaßen arüber ihre Kräfte zu prüfen Und
ehen dadurch ward die Niederlage nur allgemeiner und ent⸗
ſetzlicher

Auch ſtellte die Zerrüttung des jüdiſchen Staates e8 ſichtbar
vor ugen, wie träflich eS ſei, das olk gefliſſentlich Im Aber⸗
glauben zu erhalten. Diejenigen unſern Zeitgenoſſen, Heil
den würdigen, E  E anders enken, diejenigen, e nicht
alle beſſere Belehrung ihrer Untertanen gradezu hinderten, doch
auch nicht das geringſte aten, die ihnen untergebenen Schulen
nützlicher einzurichten, eine beſſere ulzu durch an und
trenge ittel einzuführen, IR deren die orte Jeſu Laſſet
die Indlein mir kommen, vermutlich nicht ſtehen, die wohl einen
Rochow oder Peſtolozzi die großen Volksverbeſſerer, einen Vickert
oder Kriſchke, die großen Waiſenfreunde, in ihren Herzen für Thoren
halten mögen, die jeder Groſchen zu dieſem wichtigen Endzweck reute, in⸗
deß ein einziger Winteraufenthalt In der 0 iellei ein einziges
ma oder le ihnen ehnfach ſoviel koſtete, als ſie darauf
hätten wenden dürfen, inde ott ſie durch mehrere reiche Ernten
In den tand ſetzte, Wohltäter der Seelen ihrer Untergebenen zu
werden. leſe Verblendeten finden ſchon ihre Vorfahren jenen
Phariſäern, die ebenſo unwürdig von den Seelen des Volkes
dachten, als wären ſie nur da, die hergebrachten Abgaben zu
entrichten und ihr Anſehen zu unterſtützen.“ Er tadelt „die ur
vor zur großer lugheit durch eſſeren Unterricht, da doch im egen⸗
eil eine vernünftige, ächt chriſtliche Erziehung des gemeinen
annes ihn n der ſeine Oberen befeſtigen würde

Id aus den Trümmern irdiſcher Macht und Herrlichkei
ein Reich Gottes m  L in welchem die Wiederherſtellung

der allgemeinen Wohlfahrt die orge und Pflicht jede großen und
geringeren Mitgliedes des ganzen wird, da ern man einſehen, daß
der Hauptreichtum eines Landes hauptſächlich in der enge ſeiner
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verſtändigen, betriebſamen, rechtſchaffenen und r˙ denkenden
Bürger beſtehe, daß kein an era  2 oder zurückgeſetzt werden
ürfe, daß ein jeder In ſeinen Rechten geſchützt werden müſſ und
die le zum Vaterlande ſich von elbſt nden werde, enn die
Vorſteher des gemeinen Weſens recht offen und gewiſſenhaft mit
ihren Untergebenen umgehen und das Wohl EL Stände ichtbar
zUum erſten Augenmerk ihrer orge machen.

Es kam Tage die Gleisnerei, hinter der ſich ſtrafbare
Laſter verbargen, die durch Uppigkeit und Wolluſt veranlaßte Ent⸗
nervung. Ig, jene Trümmer jüdiſcher Macht und Herrlichkeit
ſtellten die hohe ehre des Reiches Gottes deutlich vor Augen.
Wer von der Tugend wei der Ei von ſeinem
Endlich eigten ſich auch bei jenem traurigen Schickſale des Udi  en
Volkes die Religionsbegriffe jener linden Leiter des Volkes in ihrer
ganzen Falſchheit und Sträflichkeit. Was war dieſen Menſchen die
eligion geworden, die in einnem Abraham, Joſeph, oſes, Samuel,
Qvi ſo große Qaten gewirkt hatte? Was anders, als was ſie ſo
vielen erer, die für gebilde und aufgeklärt gelten wollen, eute
noch iſt, eln bloßer üge für das Volk

Wenn wir denn eben jetzt von der Erläuterung unſeres wichtigen
＋

e zul Anwendung ſchreiten müſſen,E Empfindung könnte wohl
natürlicher hieraus hervorgehen als die der iefſten rfur und
ankbartei Gott, der aus großen eln noch viel größeren
egen weiß, der * zuläßt, daß irdiſche Macht und
Herrlichkei In Trümmer falle, damit das Reich JIe

ſu Chriſti unter
den Menſchen glücklicher gedeihe. Nicht alſo anklagen, ondern ver⸗

ehren wollen wir den Gott, der ſtrenge ittel bisweilen notwendig
ndet, 3 zerſtreuen, die da offärtig ſind In thre Herzens Sinn
und den inneren eigenen Wert des Menſchen wieder eltend machen,

gekränkte Menſchenre

e wieder zu ren gu bringen und die
Anſprüche ans Licht bringen, die auch der Niedrigſte auf
ſeligkeit machen kann, die Herrſchaft des frechen Laſters 3u ver⸗
tilgen, das Chriſtentum ſe In ſeinen ſegensvollen Wirkungen
auf das Wohl der Menſchen ihnen aufs neue ert und euer
machen.

Und ſo dürfen wir uns auch der frohen Hoffnung überlaſſen,
daß aus jener bangen Zeit, ſich des Himmels Kräfte über  11 uns
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3 bewegen chienen und aus der noch längeren Periode, wir
faſt verſchmachteten bor en und vor und arten der
inge, die da kommen würden, daß aus dieſen mit den erſten
Aufopferungen erkauften Erfahrungen, gewi unter Gottes mächtigem
eiſtand, enn auch, wie alles Gut langſam eine freilich immer
noch mit Übeln, iellei mit manchen eln verknüpfte,
aber doch beſſere Zeit hervorgehe, daß das Reich Gottes, In welchem
Tugend, Gottesfurcht und Friede wohnt, unter uns, enn auch nicht

Erohne manchen am immer mehr wachſen werde
ordert nun Treue der Beamten, Einfachheit Putzſucht beim
Bürgerſtande. eid wacker, dter und Mütter! Gottes Auge
wacht und org mit Euch, daß ihr dem bedrängten Vaterlande nicht
weibiſche ohne und zügelloſe Töchter erzieht, daß ihr kräftige
Männer  —*.7 und tugendhafte äusliche Gattinnen, daß ihr fromme,
gute und nützliche Menſchen aus ihnen bildet

Nencke⸗Breslau! redigt: Die äußeren Kriege „ſind gleich⸗
ſam nur die Erſchütterung, der Ausbruch des Vulkans, die
ſi

are Flamme der inneren Gährung Im 0 der Erde ein
äußerer rieg kann entſtehen, enn nicht ſchon innere Kriege in
den einzelnen Teilen eines Staaten⸗Bunde vor  ge  ge ſind.
Wenn törichter Übermut, Mißbräuche der Macht und Gewalt, Dünkel
des llein⸗ und Beſſerwiſſens, Hintenanſetzun gleicher E  e, An⸗
maßung ungegründeter Vorzüge, Strafloſigkeit der Verbrechen aus
Anſehen der Perſon, allen Gemeingei tötender igennutz, Ver⸗—
ſchwendung und Übermut, Prachtliebe bei beſchränkten ücksgütern,
Sittenloſigkeit 3zUum ohne der Geſetze und ebräuche, Unwiſſen⸗
heit, die ſich CE dem Schimmer äußerer Verzierungen 0 der
Tagesordnung ſind, dann ſen ſich die ande der ſtaatsgeſellſchaft⸗
en Verhältniſſe allmähli auf, dann eS an CL Gemeinſchaft,
dann brüſtet ſich der Hochmut mit dem eiligen Namen des Patrio⸗
lismus, Orte treten die der aten und ausſchweifende
Hoffnungen verſcheuchen die nötige Anſtrengung nter ſolchen
Verhältniſſen chwankt der Glaube eine vernünftige Offenbarung.
Die Ungewißheit der ahrheit, die Verworrenheit, die aus noer⸗

Nencke, riedenspredigt für Schleſien Und beſonders
Breslau XI. 1808.
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dautem Zuviel⸗Wiſſen E  e aben kein Ziel der Si  1  0 und
die große enge zerſtreut ſich wie ein Heerhaufen, der ſeine 0
verloren und keinen Standpunkt mehr enn

Befindet ſich ein Volk In einer ſo traurigen Lage, dann iſt
der Ausbruch des äußeren Krieges nahe. Seine Schwäche ird
ruchbar, ſein Großtun erregt Feinde, ſeine Verarmung läßt baldige
Erſchöpfung erwarten und ſeine Niederlage iſt gewi Die Sünden
der Völker, nicht verlorene 0  en bewirken ihre Vernichtung.
en wir alſo den äußeren Frieden unſere Tage, das
lück unſerer Kinder, die Jahre unſerer Enkel, an das Jahr
hundert unſerer Nachkommen eſſeln, ſo müſſen wir den inneren
Frieden bei uns einheimiſch machen

Der rediger or aher die Kennzeichen des (20 inneren)
rieden in unſern ſtaatsgeſellſchaftlichen Verhältniſſen, in unſerem
Privatleben, in unſeren Herzen, in unſerem ewiſſen Er fordert
gute Staatsbürger, gute Hausväter und ütter, Vertrauen zur
Regierung 0 der Verdächtigungen, Opferwilligkeit, Aufopferung
von Vorrechten (Andeutung der Aufhebung der Leibeigenſchaft), hu
mane etragen, ernſte Behandlung der Eheſcheidung, arn vor
Überſchätzung der gelehrten Bildung für ein Volk ＋

8 war ern
mißverſtandener Aufklärungsſchwindel der letzten Jahre, daß man
intellektuelle Beſchäftigung zur Profeſſion eines ganzen Volkes machen
wollte, daß Körperanſtrengung erſchrien ard und man allenfalls
nur die Gewerbe des öheren uxu mit lebe Lie. en wir
alſo immer und Uig die vielen ande dem Ackerbau, den ver⸗

ſchiedenen Zweigen der Landwirtſchaft, denen die erſten rodukte
veredelnden Gewerben zurück; ände, die ſich bisher zu vielfältig
mit der eder beſchäftigten und für ein kümmerliche rot in
itzender Lebensart ihre Geſundheit, ihre Heiterkeit preisgeben und
Nachkommen hinterlaſſen, die nur Schwächlinge leiben onnten.“
Er ordert die allgemeine Wehrpflicht, die als Ehre rkannt werden
muß „Wünſchen wir nicht, wie ehemals, das lück der Nation
dem zweifelhaften Mut gedungener Mietlinge überlaſſen. en
wir nunmehr darin keinen törichten Vorzug, uns von der Ver⸗
teidigung des Landes auszuſchließen. E3 iſt eine erbärmliche Vor⸗
nehmigkeit, E  E die Todesfurcht Iin einem olchen Vorrecht zu ELr⸗

ſticken erſucht
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Groß, rediger Am Landarmenhaus Bréslau predigt 1810
über 21, mit dem ema „Der önig ertrau auf den
Herrn. ſache für uns offen, daß durch die üte
des Herrn feſtbleiben wird.“

Seine (des Königs) Frömmigkeit bewährt ich, daß auch
dann nicht von ott läßt, wenn alles, was uns widerfährt, ein
le des Zufalls erſcheint, enn wir Iim ange der inge ni
als Verworrenheit erblicken, enn wir unſere frömmſten 1  en
verfehlt, unſere gerechteſten Erwartungen vereitelt, von treuloſen
Menſchen uns erraten, unſere teuerſten Lieben uns entriſſen, von
einem Gewebe unauflöslicher Rätſel uns umſtri ſehen, und was
wir erfahren, eher vbon der Tyrannei eines unbeugſamen 1  a
oder von den Launen eines linden Ungefährs als von der Leitung
und Oberaufſicht eines weiſen Weltherrſchers zeugt, dennoch feſt
zuhalten dieſem inzigen, Allerhöchſten, dazu gehört mehr, das
iſt die ſ.

er aber auch unverdächtigſte robe eines frommen
chriſtlichen Sinnes Sein ron ird darum nicht wanken *...‚.

denn iſt ott eS nicht, der, wie im Einzelnen, ſo auch im All⸗
gemeinen den Lauf der Weltbegebenheiten anordnet und en der
ein treuer der Sache, aufs gewiſſenhafteſte ver⸗
gelten ird allen enen, die ſich zu ihm halten. Wie dürften wir
ürchten, daß den ere  en for  ähren in Unruhe laſſen, wie
verzweifeln, daß bon enen, die auf ihn trauen und ſeine Wege
gehen, jemals eine Hand abziehen ird Nein, ſo gewi wir nicht
3u groß von ihm denken, den kein endlicher ei erreicht und
keines Menſchen Sprache würdig nennt, ſo ge der Tugend
ihren Lohn nicht ewig vorenthalten kann und darf, ſo ge
das Ute le dies nur allein le und von uns und unter uns
gefördert wiſſen will, ſo ge ird reußen gerechter Beherrſcher
feſt ſtehen durch Gottes allmächtigen und digen Schutz Aus
großen Kämpfen gehen große Segnungen hervor, ſo in der atur, ſo in
der politiſchen Welt, das berechtigt uns der erfreulichen Erwartung,
daß die Vo ehung auch bei den Erſchütterungen, die unſer Vaterland be⸗
trafen, Großes für dasſelbe beabſichtigt. In beugenden Un⸗
fällen und ſchweren Leiden bildet ſich der edelfeſte Charakter

Und E  e Veränderung iſt bei Rahn! bor ſich
1812 redigt Sonntag nach Oſtern:

akob, Rahn, 25 21



Wir hören viel bon utigen 0  en und Eroberungen! daß
Friede werde auf Erden! Aber noch aben die väterlichen Züchtigungen
ihre 1  en uns nicht erreicht! Wir ſind noch nicht
gedemütigt und gereinigt. Noch herrſcht der größte Leichtſinn, 1a,

Wirbei dem Unglück der Zeiten hat eher zu als abgenommen.
müſſen uns beſſern, denn das Unglück wird größer, enn
innern Frieden Friede muß ſein In der Familie, unter
Amts⸗ und Standesgenoſſen, unter Mitbürgern Aber aran fehlt's
ieviel roze werden geführ rieg und Friede im ande
äng vom Herrſcher ab Aber der innere Frieden von uns elbſt
Vergebt untereinander, gerade das Unglück muß uns feſter ver⸗
binden. Auch mit uns ſelbſt müſſen wir Frieden aben, mit unſerm
ewiſſen. Dann können wir den Ausgang nſeres 1  0
ruhig arten

Den Zeugniſſen von ei  1E die uns religiöſes Verſtändni
des Unglücks, ſeine die eligion vertiefende Wirkung erkennen
laſſen, mögen hier noch einige ate nze nif —ñ4 E folgen.

Karl b. Röder)), der Iim Sommer⸗Semeſter 1811 die neu⸗

errichtete Univerſitä Berlin bezieht, gewinnt hier die Überzeugung,
„daß die wahre Erneuerung alles Menſchenweſens nur vom riſten⸗
tum kommen könne“.

„Viel trug dazu bei, daß ich jetzt zuerſt ſeit meinem Y
aus dem elterlichen Hauſe Gelegenheit gute Predigten zu hören,
bei Schleiermacher, der mich zuerſt anregte, dann bei Hermes in
der Gertraudenkirche, der mir durch ſeine einfache, ganz ˖
mäße Predigtweiſe ſehr wohl tat und mich Ni die Wahrheit der
eiligen Schrift einführte. wurde mit beiden annern auch
perſönlich bekannt, mit Schleiermacher durch meinen Bruder Wilhelm,
mit Hermes durch deſſen Sohn, der auch in Berlin ſtudierte. Beiden
Uännern habe ich viel danken

77 bleibt jedenfalls für das Vaterland orläufig nichts mehr
zu tun, als ſich elbſt rein deutſch erhalten und ſo ſich und andre
auf eine beſſere Zeit vorzubereiten, die eintrelen wird, enn wir
es verdienen werden und die Geißel der Zeit den goismu und
die Schlaffheit gezüchtigt und ausgetrieben aben wird ies
iſt meine Anſicht von der Zukunft. Das Bitterſte, er werden

Roeder,
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wir wahrſcheinlich rleben aber auch die größte robe der Treue
dem Könige und Vaterlande geben können und ſein Uhn werden
wir herbeiführen helfen, ſo ott will 7.

„Noch mimi aben die Reſultate des Denkens und Fühlens
der Höheren und eſſeren den Nationen am Ende die enge,
enn auch nicht ergriffen, ſo doch bewegt und das wanken aller
irdiſchen üter, das Niederreißen aller äußeren Verhältniſſe hat

Ende ihre ugen nach oben und auf die Edleren richten gelehrt
E der ra des QAuben ern und ruhig dem wechſelnden
Spiele des Lebens zuſehen, aber mit göttlicher ra ausgerüſtet,
eingreifen und handeln, 2 gilt .

Wilhelm Roeder ſchreibt?); „Ich atme heiter dieſen
Regionen“, (d Verkehr mit e, Schleiermacher, iebuhr
„und ühle daß dieſe Prüfungen Uuns . „Ich
glaube, ott uns gerade durch dieſen Zeitraum glücklichen
Zeiten viel näher“

berichtet den önig V

leſe eiligen Empfindungen
des Volkes die Erinnerung des geſtrigen Tages“ (Geburtstag
Friedrichs des Großen) und der Qami verbundene Gedanke den
inzigen noch mehr a ſie wurden lebhaft von jedem Einzelnen

ergriffen, der dieſem Tage der mehreren würdigen
rediger örte, Schleyermacher, Ribbeck 70 In
anderen Bericht El „Weder franzöſiſche Leichtfertigkeit noch
modiſche Irreligioſität e frivolen Zeitalters dieſen
Sinn Uunterdrücken der kräftigſten vor der allgemeinen Sitten⸗
verderbnis bewahrt und Zucht und wieder einführen ird
uxu und Schwelgerei ehedem ronten Dieſen en unſere
würdigen Prediger hier beſtens 3u verbreiten 3u erhalten und

Roeder, ebd
Granier, Berichte aus der Berliner Franzoſenzeit enthält die

Berichte des von o  H Aug Sack, dem äteren Oberprä  enten von
Pomm ern, der Berlin zurückgeblieben war, um; dem König Bericht
erſtatten, dieſen. 114, 167 rigens wurde Sack die Einflechtungſolcher religiöſer Betrachtungen in die Berichte Unterſagt, auch ein Beweis,
wie der König das, was ihn rheben ſollte, die Religion in dieſer ihrerStärke nicht erkannte, darum aber auch eln Beweis, daß ETL die rediger
zu ihrer Mitarbeit nicht kommandierte, daß eS ſich bei ren edanken
echte on andelt

21*
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wieder einzuführen, wo ETL gewichen iſt Und wahrhaftig, ſo muß
im allgemeinen Plane der Vorſehung, den im Einzelnen kein terb⸗
er 3 durchſchauen vermag, e liegen, daß das Ute ſich aus

dem oſen entwickele und daß Unglück aller Art oft Vorbote und

Bedingung einer wohltätigen Umſchmelzung der inge werde“
ies gewi nur einzelne Stimmen, die aber doch erkennen

aſſen, daß die ihnen 3 Tage tretenden Anſchauungen, Hoffnungen,
Vorſätze allgemeiner verbreitet ies geht außer hernach
noch anzuführenden Zeugniſſen hervor aus den bei patriotiſchen
Gelegenheiten geſungenen Liedern, die die Geſamtſtimmun wieder
ſpiegeln Einige Stellen ſo in eſien geſungener Lieder
eien hier mitgeteilt:

Was die Vaterſtadt verloren,
Sei erſetzt durch Seelenkraft!
Vaterland, Dir nur eben,
Schwören wir mit Herz und Mund,
Ein er Tugendbund
Soll Uuns maã  ger erheben!
Glücklich, wie eS war und ſchön,

Vaterland vor allen
ird wieder auferſtehen.

ingsum ſoll reine Tugend blühen
In Wort und erk und edler Tat
Verbunden wollen wir uns mühen  1*
Zu baun den Acker für die Saat (I)

Für die allgemeine Verbreitung ſolcher Gedanken ſtehen hier
zUum u noch zwei Zeugnif Raumer“) chreibt: V2  n  em ſo
viele einzelne und das Volk zur Buße geleitet wurden, wurde es
der eim zu den großen aten von 1813“

Patriotengeſang, Breslaus Bů  In geweiht von Kapf Am
XII 1808 geſungen in der älteſten Reſource von 1765 Daß auch uim

geiſtlichen e eichlich Gedanken zum Ausdruck ommen, iſt durch
die aus der reichen religiöſen Literatur ins Geſangbuch aufgenommenen
Lieder ekann und eS ſei eshalb hier nur Arz darauf hingewieſen

Lied 11 Februar 1809, den ruhmwerten ſämtlichen Garniſonen
der aupt und Reſidenzſtadt Breslau als ein Ausdruck der Freude ber
ihre glückliche Ankunft überreicht, bei einem Feſtmahl uim Zwinger geſungen.

Karl Raumers, Erinnerungen aus den Jahren 1813 1814
itiert aumer Usgabe der Wie
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Steffen 8  — chreibt von Schleiermachers Einfluß und der Volks⸗
immung, die Sack einmal die „innere öffentliche Meinung“)) nennt.“)

Es gibt keinen, der wie die Geſinnung der Einwohner
hob und regelte, und in allen Klaſſen eine nationale, eine religiöſe
und tiefere geiſtige Anſicht verbreitete Berlin ard durch ihn wie
umgewandelt und würde ſich nach Verlauf einiger Zeit Iin ſeiner
früheren Oberflächlichkeit ſelbſt kaum wieder rkannt aben
„Sein mächtiger, friſcher, e fröhlicher ei war einem kühnen
Heere glei In der trübſten Zeit.“

„Ein innres, dem Feinde unſi

are Heer ＋ ſich der
des äußeren gebildet, 309 ſich immer dichter zuſammen und

man kann behaupten, der ein erlitt täglich Niederlagen, die freilich
nicht aut wurden.“

Folgendes Gedicht aus dem0 1813 beſchreibt die immung
von 1812 und den Vorjahren treffend:

Im chweren rück der bangen Zeiten,
Der unſers Lebens Blüthen ſchlug,
Und mit verhängnisvollem reiten
Uns icherm Tod entgegentrug,
Beleht uns ſtets ein ſtilles Hoffen,
Der Blick hing an des Himmels Au'n
So des Heiles Pfad Uuns offen,
ES flammte mutiges Vertrauen.

Ies die Bedeutung der Zeit bon 1806/07 für die religiöſe
immung bon 1813, für die Zeit der rhebung und ihr uſtande⸗
kommen überhaupt: Vertiefung der Erkenntnis des Weſens und
Waltens Gottes, Erkenntnis ſeiner Heilsabſicht mit dem Unglücksjahr,
Erkenntnis der Aufgabe des Volkes für die enſ

eit, der
zur reihei und 3zUum Kamp ſie, Hoffnung auf run der
Umkehr, mit Gottes Hilfe die reihei erlangen und Vorſatz, ſie
nicht zu mißbrauchen.

Die rhebung von 1813 iſt alſo nicht bloß auf natürlichen
Freiheitsdrang zurückzuführen, ondern ſie iſt mit die ru einer
religiöſen rweckung und Vertiefung, die die Unglücksjahre über

ack,
Steffens 269
ebd (—

9 Schleſiſche Provinzialblätter 1813 Dezemberheft.
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Preußen brachten und leſe religiöſe rweckung iſt nicht
un  1 gemachtes, die eligion nicht bloß ittel zUum Zweck in

S0o wenig dies von den bisher dar⸗der Hand der Regierung
geſtellten edanken gilt, ſo wenig iſt * auch von dem Iim Folgenden
darzuſtellenden religiöſen eben und Lebensäußerungen anzunehmen,
daß ſie nicht Außerungen einer tatſä vorhandenen religiöſen
Stimmung ſind, ondern nur Außerungen der Staatskirche, die in
den Dienſt des Staates geſtellt wurde, obſchon ge Gottesdienſte,
IV  1  e Einſegnungen, Bitt⸗ und Dankgottesdienſte uſw angeordnet
Urden ielmehr aſſen ſich die eligiöſe immung von 1813
und ihre Außerungen als die natürliche geiſtesgeſetzmäßige Fortſetzung
und olge der bisher betrachteten edanten erkennen.

Das Jahr 1812 gibt den bisher geſchilderten edanken neue

Nahrung, ertie vor allem die Erkenntnis, daß ott ſeine Hand
im Spiele hat Napoleons Untergang iſt ein Gottesgericht 35  ber
den, der die ih geſetzten Grenzen überſchritt, ein Aufruf das

eutſche Volk zur rhebung.
Raumer! eri  Eet, daß P8 nicht wenige für die beſchränkteſte

Torheit hielten, „mit unſern wenigen eübten Truppen beim angel
üchtigen Generalen dem einzig durch die Elemente, nicht durch

0  en beſiegten apoleon gegenüberzutreten.“ Aber die Mehr⸗
zahl 1812 V andern edanten
Ferdinand Augu Mit Mann und Roß und agen

Hat ſie der Herr geſchlagen!
Stägemann Nicht Eeüuer Arm, ihr Fürſten,

erniedrigte des Nackens Hochmut
Welcher des Weltgerichts agſchale en und hebet /
Verlieh Euch ſtrafendes mt,
Und wehe, enn ihr eS mißkennt,
Wer die exeſina mit Untergangs ntſetzen bewaffnete!

Joh Chriſt. Nonne  „  — Finſtere Nacht
Lag auf Germaniens auen,
Da ieß der errgott ſich chauen,
Der uns bewacht

Körner Er eckt uns jetzt mit Siegerluſt
für die erechte Sache
Er rief * ſe in unſre ru
Auf, eu Volk, 410690

Raumer S
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In Aufruf die Preußen:
Preußen, ihr habt das Weltgericht der gerechten orſehung

vorübergehen ehen, ihr habt geſehen, was jedem, der *2 nur hören
wird, unglaublich dünken wird, ein Unglück, eine Schande, eine
Demütigung des Stolzes, wie die europäiſche Geſchi keine er⸗

zählen konnte bis dieſen Tag Aber dieſer Tag der Vernichtung
der bonapartiſchen Rotten ging auf als das Licht Befreiung.

Gott, der ewige alterEs iſt eine große und gewaltige Zeit
aller inge, hat gerichtet, ſein Finger hat ſich ichtbar gewieſen,
ET hat das Seinige getan, es iſt Euch, das Eurige tun!

Ende 1812 ſchreibt Alberti) ſeine Eltern „Politiſches
Neue werdet ihr dort ebenſoviel wiſſen als uns hier die Fama
verbreitet; aus allem aber geht das eine hervor, daß bei dieſen
politiſchen Weltbegebenheiten Gottes Finger ſo klar, wie nur

ſein kann, Tage liegen.“
Aber Gottes Aufruf iſt kein Aufruf zu einem Raub⸗ oder

Kabinettkriege, ondern ‘eS iſt ein eiliger, gerechter rieg, ſich
ſchon als am für Vaterland und reiheit, aber mit dem Volks⸗
tum und der reihei en eben üter, die ott dem eu  en

zUum eile der Menſchheit anvertraut hat, eſchützt werden
INn Der rieg, der nicht für aub und Eroberung ge⸗
wird, ondern für Vaterland und für die reihei iſt ein

eiliger rieg und die Menſchen müſſen alſo ihre Herzen zu ott
und zUum Himmel erheben. Denn durch Frömmigkeit und reue
allein werden ſie Verruchthei und Treuloſigkeit eſiegen.
Alexander omberg ſingt im ſog Schwerdtfegerlied

Geſchmiedet ind ſie mit fröhlichem Mut
Für die eutſche, die eilige Sache

Körner im „Aufruf“: Es iſt kein Krieg, von dem die Kronen wiſſen,
Es iſt ein reuzzug, ein ei Krieg,
Recht, 1  e, Tugend, Glauben und e
Hat der Tyrann aus ſeiner ruſ geriſſen;
Errette ſie mit deiner re  E ieg!
Wir 22 des errn Gewappnete
Und reiten für das Heiligſte,
Was je ein Menſchenohr vernahm
Und in ein Herz des en kam,

— Alberti Einl XXVI VI 21 1813
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Für Freiheit, Srae echt und Ehr,
Für ottes Kirch und eine Lehr,
Dann wird der Sünder nicht Spott,
Er macht ſich über uns und ott
Für eih und Kind, Altar und Herd
Wohlauf du wackres, eu Schwert!
Das iſt ürwahr ein guter treit,
Und der gibt re  E Freudigkei

Rückert Bei Gott, kein 7 dem ihr euch verwegnet,
Ein wofür den Arm ihr obet,
Ein 8, das die elt und Nachwelt lobet,
Ein Etwas, dem der Himmel regnet.

Raumer:) Es mu ſich entſcheiden, ob wir das Land feig
den Franzoſen überlaſſen ſollten, für immer eine franzöſiſche
Provinz werden wie das unglückliche Elſaß, oder ob wir das
eben einſetzen würden, das eben eines freien ſelbſtändigen Volkes,
das mutig den Poſten behauptet, auf welchen ott * geſtellt hat

Peters:? Es3 iſt reußens, iſt Deu  an  5 iſt der
Menſchheit Sache

Schleiermacher Cte „Du haſt großes uns getan, daß
du unſer Vaterland berufſt, um ein freies und würdiges Daſein, in
welchem wir dein Werk ördern können, 3u kämpfen“.

Aber weil ein eiliger rieg iſt, Gottes Sache iſt, V der
ETr aufruft, heilige Uter eſchützt werden, ſo iſt auch Gottvertrauen
und Siegeszuverſicht Recht und Und wir nden ſie Noch ver⸗
hältnismäßig peſſimiſti klingen die orte Ferdinand Röders 0
„Jetzt iſt ein großer, 1⁴ iellei der größte oment, der ber
unſerem Vaterlande aufgeht. Ach, auch dieſen ird man ungenů
verſtreichen laſſen Die würdige char der 000 könnte ätig
wirken zum Aufgang der ſchönen Sonne. Glaube mir, die Gefühle
des biiteren nwillen über die Lage des Vaterlande liegen olider
und tiefer in den Kriegern, wie le Wahrlich, nicht im Theater,
ondern in ſehr lutigen Szenen werden ſie, enn *2 ott gefällt,
ihre Geſinnungen den Tag egen rwarte wenig und *

0 aumer 1
Urze Darſtellung der kirchlichen Feierlichkeit bei der Ver

und Einſegnung des re. Freijägerkorps in der Rogauer
Abende des März 1813 ne der bei dieſer Veranlaſſung gehaltenen
Rede vom Herrn rediger Peters.

Roeder
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ſoll mich nicht zum eibe machen, enn * anders ommt, wie
Nur der Unvernünftige 0Ng und ſchreit, enn eS nicht

nach ſeinem Sinne geht, eil ein Narr iſt ott bedarf wahr⸗
haftig unſeres Qate nicht Wie lange auerte es, ehe die Nieder—
länder reiften Wie ange äng der edle Wein nicht tock
und was bedarf e8 nicht noch alles, enn EL abgenommen iſt, ehe
ET ganz köſtlich ird Mit, auf und durch Gott!“ Aber chreibt:
„Auch ich habe meine Hoffnung und Ehre unſeren ＋

en übergeben
und wanke im Glauben ſie und daß ott uns für die Seinigen
erkennt, nicht ſähe nicht ſo viele ohne Jammern luten

ottund verſcheiden, als Are ihnen Heil und Ehre widerfahren.
hat 10 immer die Seinen lieb, denn ſie ſind nicht von der Finſternis.“)

Arndt Nun alt Gott, der alles kann,
Der große ſtarke Held
Mit ihm ri auf, ſo Roß als Mann
II auf ins Feld, ins
Er reu den and im turm dahin,
Verweht des er Laub,
Soj weht EL auch rannen hin
Und Henker in den au

Fouqué Wir ein Heil rbauen
Für all das eutſche Land
In rohem Gottvertrauen
Mit rüſtig ſtarker an

Achim Arnim Du, W

eſu, re deinen heilgen rieg
In uns, durch uns, mit uns, daß der et erlieg.
In der r erſcheinen wir nun als die einen,
Können dich erkennen nach erlangtem Sieg

Schleiermacher. Der Sieg omm von dir und wir wiſſen
wohl, daß wir nicht immer wiſſen, was wir tun, enn wir von
dir bitten, was uns gut dünkt Aber mit größeren Vertrauen als
³ 14, mit einem ſtarken Glauben wir von dir Heil und
egen für die a  en unſeres Königs und ſeiner Bundesgenoſſen,
eil uns aſt dein Reich In Gefahr ſchweben ſcheint, und die
edelſten üter, die uns vergangene Jahrhunderte erworben aben

ahn:) Denn und das iſt das e  e, aber auch das
Wichtigſte, was ich zu Ermunterung ſagen kann: ott ſelbſt

Roeder Jakob, Rahn

—
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ird mit Euch ſein, ohne ihn mo Euch ange werden, ohne ihn
mo Euch der Mut entſinken Iim Kampfe mit einem ſo ma  igen
Feinde. Und was vermag all die größte Anſtrengung ohne ihn?
Aber haltet Euch eſt verſichert: Ott wird mit Euch ſein, denn
iſt mit der gerechten Sache Und iſt ott mit uns, wer will
wider uns ein? Haltet nur unbeweglich feſt Vertrauen
auf ihn Uund weichet nicht erdet eiligen nicht
Ungetreu.

Beſonders deutlich zeig ſich dies Gottvertrauen in den Augen⸗
blicken, es auf die robe geſtellt wurde, die gute S  7  ache
verloren ſein oder Iim ande verlaufen ien, M den 0
des Waffenſtillſtandes: Folgende Orte geben dieſe Zweifel und das
ſie beſiegende Gottvertrauen wieder:

Al berti ott wird unſern Führern das E emu
führen, verzweifle ich der orſehung.

örner Was zie ihr die Stirne finſter und kraus ?
Letzter Troſt.) Was ſtarrt ihr ild in die Nacht hinaus,

hr freien, ihr männlichen Seelen?
etzt eu der Sturm, jetzt brauſt das Meer,
etzt ittert das Erdreich Aunt uns her
Wir oll'n uns die Not nicht verhehlen.
Die Hölle brauſt auf in neuer Glut,
on iſt gefloſſen viel Blut,
Noch triumphieren die öſe
Doch nicht an der Rache des Himmels erzagt!
ES hat nicht vergebens blutig getagt:
Rot muß 10 der Morgen ſich en

In dem Gedichte „Troſt“ eißt
Herz, laß dich nicht zerſpalten durch Feindes Liſt Uud
Ott ird wohl verwalten, ETL iſt der Freiheit ott

Und Raumer ſchreibt davon) 77 entſpricht ganz dem da⸗
maligen Gemütszuſtande erer, die ihr Vaterland iebten“

Das Bewußtſein der ſittlichen Überlegenheit des deutſchen
Volkes, die ihm echt und zur reihei und zum Kampfe

ſie gibt, Bewußtſein der gerechten Sache und in dieſem Be⸗
wußtſein wurzelndes Gottvertrauen offenbaren ſich und werden wach
und geſtär beſonders beim einfachen durch das Ver⸗
halten des Feindes gegenüber dem eiligen, den kirchlichen ebäuden,

Aumer 24
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die geplündert, den Gräbern, die geöffnet, den Geiſtlichen, die ver⸗
und mißhandelt werden. Die Chroniken!) von Pribus, Haynau,

Röchlitz uſw eri  en, wie die Franzoſen elbſt die Geiſtlichen der
eigenen Konfeſſion nicht chonten und in den Kirchen alles, was
heilig war, beſudelten. Hahynau „Die Mi  andlung des 0  erehrten
Senior Kurt gehört 3u den empörendſten Auftritten dieſer ſchrecklichen
Tage“ Röchlitz: „Was in der 2— geraubt Urde, ard zu
Schanden gemacht und mit gottesläſterlichem Frevel das Heiligſte
geſchändet. Man ſah eine Ehre darin, den Uzboden der I1
mit Unflath beſchmutzen, die vorgefundenen Hoſtien 3u zer⸗
ſtreuen. Aber dies Benehmen gab dem Volk die Gewißheit
der gerechten Sache, die Gewißheit, daß ott der gerechten

Als ein eT Mann die Er⸗Sache willen mit ihnen ſein werde
ählung von den Freveln hört, antwortet „Nun iſt ni mehr

fürchten, die gute Sache iegt, die Franzoſen werden bald aus
unſerm an vertrieben ſein, denn eine Armee, die Greuel
begeht und bei welcher der Eei der Gottesläſterung ſo eingeriſſen
ſei, könne nicht beſtehen“ „Seit dieſer Zeit gehörte zu enen,
die aufs beſtimmteſte einen Ausgang der Sache glaubten“.

Iſt der rieg ein eiliger rieg, ſo iſt Pfli ſich ih
nicht zu entziehen, der Ruf des Vaterlande iſt Gottes Ruf

Wilhelm4chreibt 29 77 darf hier keiner ausfallen. Da iſt
e3 der Streit Gottes, und dem Teufel gehört a wer nicht für ott

fechten bereit Und dem Rufe Gottes wird olge geleiſtet.
Körner chreibt ſeinen Vater:“) „Ja, lie  er Vater, ich will
Soldat werden, will das hier gewonnene, glückliche und ſorgenfreie
eben mit Freuden hinwerfen, u ei's auch mit meinem Ute,
miur ein Vaterland erkämpfen. Nenn's nicht Übermut, Leichtſinn,
Wildheit! Vor zwei Jahren 0 ich es ſo nennen laſſen; jetzt,
da weiß, welche Seligkeit In dieſem eben reifen kann, da alle
Sterne meines Glückes in ſchöner auf mich niederleuchten,
jetzt iſt es, bei Gott ein würdiges Gefühl, das mich treibt, jetzt iſt es3

25 Kriegsgeſchichten aus den Vꝗ

ahren 1812—13 178 205 eſe
Erzählungen, ielfach Berichte von Geiſtlichen über die Kriegsereigniſſe und
die mmung in ihren Parochieen geben viel gute Material

rie vom 11 uli 186  2
erger, Th Körner 198 ————5  **  Rnn
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die mächtige Überzeugung, daß kein zu groß ſei für das höchſte
1  e Gut, für ſeine Volkes reiheit. lellei ſagt dein
beſtochenes väterliches Herz Theodor iſt größeren Dingen da,

auf einem anderen E Wichtigeres und Bedeutenderes
leiſten können. Aber, ater, meine Meinung iſt die Zum Opfer⸗
ode für die reihei und für die Ehre ſeiner Nation iſt keiner
gut, wohl aber ſind viele 3u ſchlecht azu Hat mir ott wirklich

mehr als gewöhnlichen ei eingehaucht, der EL deiner
ege denken ernte, iſt der Augenblick, ich ihn mehr eltend
machen kann“. Der ater erklarte kurz und bündig: „Wir ſind
ganz einig“. eln Wort des recken oder der Warnung kam
aus dem bedrängten Vaterherzen. Aber für alle Bedürfniſſe
eodor traf ogleich die nötige orſorge. ies eine Stimmungs⸗
bild iſt eins von vielen Tauſenden von Freiwilligen, die kommen,
von Eltern, die ihre 0  ne ingaben.

Goethe hat die Freiwilligkeit der großen 0 bezweifelt.
ögen auch Erlaſſe, Strafen für ſolche, die ſich der Geſtellung entziehen,
vorſehen oder eine Entziehung verhindern, mögen uns auch reich⸗
liche Zeugniſſe von grober Inſubordination, Fahnenflucht und deren
Beſtrafung vorliegen, noch mehr Zeugniſſe: die aben, die freiwillig
aus allen Ständen dargebracht wurden, die Urteile eines ſo ſtreng ethiſch
empfindenden annes wie Niebuhr und die usſagen der preußiſchen
ziere über ihre oldaten prechen gegen Goethes Auffaſſung
und beſtätigen Ees, daß Iin allen Volksklaſſen „die ittlich religiöſe
Geſinnung, der Sieg des Allgemeinwillens über den Einzelwillen,
das wahre, opferfreudige Menſchentum Im egenſatz der ehag⸗
lichkeit und der Genußſucht des eigenen beſchränkten chs den
nun einmal gewordenen oder auch elbſt geſchaffenen Verhältniſſen
ſich breite Bahn wenigſtens im preußiſchen gebrochen hatte.“)
„Ein E.  en des göttlichen Geiſtes war in dieſer Zeit!“ ſo beſchreibt
Karl I ſpäter die immung, die in dem Zentrum der
Bewegung, in Breslau zu beobachten Gelegenheit hatte.“ 2) Und
ur charakteriſiert ſie mit folgenden orten:3

Sie die Freiheit) prichts, und uim Nu
trömt alles herzu,
Und ſich in ledern und Reihen,

Roedererg Treitſchke 1813 69ff.
Prov.⸗Blätter 1814 Januarheft „DerUfr von Urde.
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Mit Schwert und mit Speer,
Ein brüderlich Heer
Von Tapfern Uund Frommen und reuen

Bei dieſer immung empfinde man ‘es als und das
Herz treibt dazu vor ott ſich zu dieſem Kampfe zu weihen, ſeinen
egen erflehen, von ihm ſich usdauer, Mut, Zucht erbitten
So omm eS zu den Einſegnungsgottesdienſten. Sie werden nicht

Die An⸗bloß von oben, ondern von innen heraus angeordnet.
ordnung ſo Gottesdienſte von oben her beweiſt nicht, daß
die Religion Iim nicht vorhanden war, ondern gerade, daß
die religiöſen edanken eine irkliche lebendige Macht Aber
dieſe Beſtimmungen ſind nicht oder nicht hauptſächli als Akte der
Staatsklugheit aufzufaſſen, ondern als Außerungen der Geſinnungen,
die auch oben vorhanden. als ingehen auf die Volksſtimmung.
Und man ſie ledigli als Staatsklugheit auffaſſen,
griff man gerade zur Religion? Eben weil man wußte, damit dem

ans Herz zu faſſen An ohn * ſich nicht d
die Re⸗knüpfen, eben und Begeiſterung 3u erwecken.

ligion ittel zum Zweck ſein, ſo mu ſie E ſchon als ittel
lebendig da ſein, konnte ſie eben kein ittel ſein, enn ſie
erſt ſe zum Leben erweckt werden müſſ

Zur näheren Charakteriſtik der religiöſen immung der erſten
Zeit der rhebung und ein I1ld von der Mitarbeit der ſchleſi
ſchen Geiſtlichen In dieſer Zeit zu geben, mögen nun einige
Einſegnungspredigten reſp V dieſer Zeit gehaltenen Predigten kurz
wiedergegeben werden geſehen vbon dem ſoeben über die at⸗
ſächlichkeit des Vorhandenſein lebendiger eligion Geſagten wird
man im Hinblick auf die oben geſchilderte Vertiefung der eligion
auch von dieſen agen müſſen, daß ſie nicht auf ommando, ohne
innere Anteilnahme und Überzeugung gehaltene eden geiſtlicher
Staatsbeamter ſind, ondern Außerungen der aufrichtigen Überzeugung
und deshalb zur Charakteriſtik der Geiſtlichen und der Bewertung
ihrer Arbeit und Perſon, weiterhin aber zur Charakteriſtik der
Geſamtſtimmun verwendbar, inſofern man wohl auf ſie das Wort
von Steffens über die Urſache der Wirkung ſeiner ede anwenden
darf „Meine ede war die 1 ede aller“). Denn auch von

Steffens. 323



384

dieſen eden gingen ähnliche Wirkungen der Begeiſterung aus, wie
von der Steffens', was einige hernach anzuführende Zeugniſſe beweiſen.

Rahn redigt Palmſonntag:“ ＋*2 gibt keinen Frieden, rieg
iſt die Loſung. Auf allerhö  en Befehl ird heut ein außerordentlicher
allgemeiner Bettag abgehalten.“ beginnt mit der erleſung des
Aufrufs an mein Volk (wie überall). Auch die Alteſten unter uns
können ſich einer olchen religiöſen Feier nicht erinnern. An den
Herzen der Patrioten nagt ein tiefer Gram Erſchüttert war unſer
unglücklicher aat, alle bürgerliche Ordnung, die reiheit, 10 das
Eeben der verdienteſten Männer war gefährdet. Mancher von ihnen
Urde den Seinen entriſſen, lebendig begraben! Unglücklicher alm!
Unglücklicher acharias Becker! Dazu omm die fortwährende Er⸗
reſſung trotz der furchtbaren Kontribution. ingeben mußten
wir alles Der übermächtigſten illkür wir preisgegeben.
Solchen Zuſtand wollen wir nicht länger dulden ur  ar reilich
iſt der am denn der ein iſt ar Sein oder ichtſein, das
iſt die rage Wenn wir unterliegen, ein grauenvoller Zuſtand
würde unſer warten Aber lieber mit ren untergehen, als in
Schande weiterleben! In uns iſt die Sehnſucht nach rlöſung eETL⸗

wacht, nach Erlöſung aus einer ſo unerträglichen Sklaverei Die
er iſt, Gottes eiſtan anzurufen. Es iſt uns ſchon
röſtlich, daß eine bedeutende Macht mit uns vereint iſt, wie viel
mehr muß eS uns den eiſtan Gottes 3u tun ſein. Laßi
uns, die wir zurückbleiben, inbrünſtig beten! Wir müſſen aber auch
ſeine Beiſtandes ert zu werden E durch echte Tugend und
Frömmigkeit. So jemande Wege dem Herrn wohlgefallen, mit
dem macht auch ſeine Feinde zufrieden. Hat ott der Herr
doch auch *  ber unſre Feinde 3u gebieten n den Tod der
Kaiſerin Eliſabeth zur Zeit des 7 jährigen Krieges und den

einenErfolg, wodurch augenblickli der fur  ar ein in
Bundesgenoſſen verwande Urde Der Ausgang des Krieges äng
von Gottes en ab Wir müſſen unſere tun gegenüber
önig und Vaterland eder muß die unvermeidliche Laſt tragen, zu
jedem er bereit ſein. Wir nüſſen alle für einen Mannſtehen, nicht
bloß chöne Orte EII unde führen, ondern chöne aten vollbringen.
Heil dem Vaterlande! Heil dem Könige! Heil der Menſchheit!

Jakob, Rahn
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Johann Wilhelm Fiſcher )⸗B

Breslau redigt März
1813 über Lue ., 28— 38 Die außerordentlichen Erſcheinungen,

von der Hand Gottes im Strome der Zeit herbeigeführt
ſind, beſchäftige jetzt alle Jetzt ſind die Freiwilligen fort 3u
ſiegreichem Kampfe, mit rauer, aber auch mit Gebeten um

Gottes Schutz und mit Erinnerungen, daß ihnen Ehre und
heilig ſein ſoll, entlaſſen. etzt Stille! Gelegenhei zur Sammlung!
1 bloß bedacht ſein auf Neuigkeiten und Bierpolitik! „Nein, den
ernſthafteſten Betrachtungen geweiht ſeien die Tage, in enen wir

Woeben, denn eS iſt eine große, heilige Zeit, Iin der wir ſtehen
Gottes Werk, Gottes Sache waltet, da muß auch ott 3 uns
und in uns ſprechen, nicht die Welt Wie hier Maria ein großes
reignis von einem Gotte  Oten vernimmt, zwar erſchrickt, aber
ſich zu Mut, Glaube, em zurückfindet und ſich zur Dienerin
Gottes macht, ſo auch wir Auch zu uns ſendet Gott himmliſche
oten und verkündigt viel Großes, durch zerſtörende atur⸗
kräfte geſprochen hat und Ereigniſſe der Zeit uns nahe liegen,
die uns in Erſtaunen So müſſen auch wir uns einordnen
und fragen: Was jetzt don uns geſche ſoll, ami ahr
Großes ewirkt CL

Wie eſu kam, einen am den verderbten ei
der Zeit ühren, und der ache ſein eben weiht, ſo auch wir
3u ſolchen Kämpfen, inneren und äußeren berufen Wir aben
eS uns elbſt auch bisher gar nicht verſchwiegen, daß 03 und
Selbſtſucht, daß Leichtſinn und Uppigkeit und Zerſtreuungsſucht, daß
Erſchlaffung und Kraſtloſigkeit, daß Nachahmungsſucht und eine
große Anhänglichkeit fremde Sitten, fremde Sprache und fremde
Staatsverfaſſung, die einen großen angel Vaterlandsliebe
öffentli bewies, daß tiefgeſunkene Religioſität die Urſachen der
großen 7 33  ber die wir ſeufzten.“ Jetzt Umkehr und
Wendepunkt —jĩ.— „Wenn *2 überhaupt kein Unglück iſt, mn unruhigen
und verhängnisvollen Zeiten 3u leben, ſo möchten wir uns jetzt
ogar freuen, in einer Gegenwart leben, die ſo große und herr⸗
liche Taten hervorbringen 0 Der Kampf ird reilich
werden, aber mit ott ſiegreich. Die Opfer eben und Geld,

Kgl. Konſiſtorial

Rat U. Paſtor Maria⸗Magdalena.

p——————  4
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die jetzt gebracht werden, erfreulich, aber noch nicht Der
el des ittlich Böſen in uns muß beſiegt werden, dann omm
gewi eine beſſere Zukunft und dann ſind wir ihrer würdig Nur
ein lebendiges Gefühl für eligion macht uns zu wahrhaft
großem Das beweiſt die Geſchichte, die ärtyrer, die Re⸗
formationszeit. Und ein rommes Volk nimmt ott in ſeinen
Schutz und gibt ihm wahre I⁰ eswegen Rückkehr zur Scheu
vor ott bei Fürſten, Beamten, Religionslehrern, bei der Jugend

höheren Schulen, die die be mehr eſen ſoll, denn die in
ihr vorhandenen erhabenen eiſpiele der von ott Erleuchteten
werden ſie begeiſtern für das Heilige Unſere geiſtige r
muß dem vor uns liegenden Zweck en  rechen geſtärkt werden
„Aus großen eln der Zeit gehen große innere Kräfte hervor.
Es bedarf zuweilen der Stürme, ami ſie erwachen, ſie, die wir
ſelbſt iellei früher nicht kannten, würden on in Erſchlaffung
ausarten 10 Nur der geiſtig und ſittlich Kräftige ird als
Freiwilliger eiſten Das reuz iſt das Sinnbild 0  er

räge Ruhe, igennu und Selbſtſucht, falſche, einge⸗
ildete eishei müſſen verſchwinden, ebenſo Kleinlichkeitsgeiſt und
Unduldſamkeit. ott im Herzen! Das ſei unſer Schutzgeiſt! Wer
dürfte dem Leichtſinn, der Zerſtreuungs⸗ und Vergnügungsſucht, der
Macht der Sinnli  ei einer Zeit ſich ingeben, ott ſelbſt
zum tiefen, zum eiligen In uns aufruft. Keine 0  eit, ſo
ird das große erreicht. Wenn Chriſti ei in uns wohnt, werden
wir bei Gott nade nden

Peters⸗Rogau 0  en die Freiwilligen ſind aus allen
auen zuſammengeſtrömt. Es iſt reußens, Deutſchlands, der Menſch
heit Sache. Die Vaterlandsliebe treibt ſie Wer zu Haus bleibt, muß
ſie beneiden; denn In ihre ande iſt in dieſem eiligen Kriege Habe,
eben und reiheit, Unſere Geſetze, Altäre, Gräber, önig und Nation
egeben. arum: Einer für alle, alle für einen! Wenn das nicht, und
dadurch Mißerfolg, ſind Rache, 0 und en die olge Aber
das brauchen wir nicht zu ürchten. elcher 013 und Dank, enn
Sie ſiegrei zurrückkehren, E ſtolzen Erinnerungen für Sie!
Aber eine olche Zukunft gehl nur hervor aus einer kräftigen egen⸗
art arum: Helden! rdnung! ö Subordination!

ogl Anm auf S 328
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dazu ſoll Sie beſonders ihre Freiwilligkeit leiten, deretwegen Sie
Achtung und Vertrauen verdienen. Wir vbertrauen auf re Sieg,
denn wir vertreten die gerechte Sache, Apoleon die böſe Wir
freiwillig für die reiheit; mit Gezwungenen für heilloſe Pläne!

rieg iſt ſchrecklich „Aber führen Sie einen gere  en rieg
auch .  1 Schonen Sie das Eigentum des Wehrloſen, die
E des Bürgers und Landmannes mögen en heilig ſein!“
So bewähren Sie ſich als Helden, ob Jů  hnen en oder ein ſchöner
Tod beſchieden. Wir ſind riſten darum Einſegnung. Führen
Sie als riſten den rieg für den Frieden! Sie ſind riſten

darum rieg fürs Vaterlaud, „denn das Chriſtentum erhebt
die te zUum Vaterlande und die Treue den önig 3zUum
göttlichen Geſetz 76 Sie ſind riſten darum Gottvertrauen
Ein Eid iſt bei ᷓ

hrer Geſinnung eigentlich nicht nötig, aber doch
bitten wir nu  N  un das elbbni In Gottes Gegenwart: „Wollen Sie
al Menſchen hre Menſchlichkeit, als Bürger hr Vaterland,
al  oldaten ren König, als riſten 5  hren Glauben nie ver⸗
eugnen Iin der geltenden Stunde? Es3 olg nach dem elobni
die Gottes egen für ihr orhaben, m Mut, darum,
„daß doch nicht zerſtör EI die üte des Volkes im wüſten
wilden Sturme, ohne haben“, daß mögli
viele lebend zurückkommen, den Gefallenen „ein anfter S  Af, die
Träne eines reundes, der ank des Vaterlande und ein rab
unter einer freien eu  en Eiche werde.“

Tiede⸗Reichenbach:! Am Himmelfartstage 1807 agte ich den
damaligen Konſirmanden Altare voraus, daß ſich alle Knaben
darauf vorbereiten möchten, ein 3u den Waffen 3u greifen; denn
ihr künftiges Los mu und könnte kein nderes ſein. eute iſt
nun die Stunde gekommen, alle leſe zUum Gewehr gerufen
werden ellebte Freunde, ihr wißt, ich ſelbſt bin Qater eines
einzigen geliebten Sohnes geweſen und ‘es aher mächtig und
tief‚ wie er Eltern das er en muß, das ſie in der frei⸗
willigen Geſtellung ihrer 0  ne Uunter die ne des Vaterlande
bringen ollen. Aber ebenſo deutlich ſehe ich's auch ein, daß allein
dieſe aßrege uns retten und freimachen kann und zwar eute
oder nie V Ergreifen wir dieſen Zeitpunkt nicht mit allgemeinem

Gedruckt Winter, geiſtl immen Einleitung — ————
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Wetteifer, ſo dürfte nie die Stunde unſerer rlöſung wieder chlagen
und unſer und unſer Kinder Schickſal bleibt ewiges, lebenslanges
Joch, xrmu und Dienſtbarkeit. Verloren für uns die
Früchte des errungenen ehrenvollen Hubertusburger rieden nach
dem ſiebenjährigen Kriege. Sie mit dem Ute unſerer
Vorfahren edüngt und we er E ihnen die Ausſaat ge⸗
koſtet ater und Mütter! werdet orfahren ähnlich und
macht den mutigen Jünglingen durch Tränen und Wehklagen das
Herz nicht weich und den Abſchied nicht ſchwer, denn *2 ge⸗
ſchrieben Teſſ 5,9 Den ei dämpfet ni Heldenmütige
Ohne mit eu  em ut! Das bedrängte Vaterland fleht mit
den orten Jeſu Euch an! Wer ater oder Utter mehr le
denn mich, der iſt mein nicht ert! Es iſt ein eiliger rieg, 3u
dem der önig Euch ruft, eln rieg für reiheit, ahrheit, Recht,
Eigentum und Menſchenglück. Es gilt hier nicht blos die Er⸗
berung einer Provinz, ondern die Aufrechterhaltung deſſen, was
aller enſ

ei heilig und ehrwürdig leiben muß edente das!
olgende Urteile einiger eſier 45  ber eden zeigen, daß
ſie atſä

1 die „ſtille Rede“ aller geben überhaupt ein
ild der Geſamtſtimmun und zeigen, daß ſie eine religiöſe war

Raumer berichtet:“) der Aufruf des Königs „An mein Volk“ ward
„einer höheren Aufforderung zufolge“ In allen Kirchen Berlins von

den Kanzeln verleſen. war zugegen, als Schleiermacher dieſen
Aufruf erlas, eine errliche Predigt lo ſich ieſe Predigt
Schleiermachers ma den Ie  en Eindruck auf mich, wie gewi
auf alle Anweſenden. Sieben 0  Lre früher, kurz vor der Schlacht

Wie 0 ſichbei Jena, orte ich in Halle ſeine Kriegspredigt.
eitdem in dieſen ſieben ſchweren Jahren alles verwandelt, in ſeinem
lefſten Weſen verwandelt!“

Roe „Der Ausmarſch aus Berlin war eEin ſehr feierlicher,
ernſter aber auch hocherhebender oment Wir hatten ottes⸗
dienſt im Luſtgarten. Der Geiſtliche le eine chöne ergreifende
ede Als den egen ſprach, brach die onne durch trübes
Gewölk 35  ber dem Dom hervor und beſtrahlte unſere Waffen“.

Herwig:) „Auf dem Marſe äng des ebirges (Sudeten
wurden wir ſo recht den Enthuſiasmus gewahr, der allenthalben,

Raumer 2) Roeder 86. Herwig
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ſe Iim kleinſten Orfe herrſcht nſer arſ durch die Städte
und Dörfer glich einem feierlichen Triumphzuge. Die Bewohner
begrüßten uns begeiſtert Uunter dem Geläut der Glocken und die
Geiſtlichen erteilten uns ihren egen In dem 0  en Reichenbach
an der Eule Urde unſer atarllon in der Ir eingeſegnet. Es
war ein ergreifender Augenblick, als wir, vollſtändig ewaffnet,
nach einer kurzen, ackenden Predigt niederknieten und den egen
empfingen Am nächſten Tage nahmen wir ſämtli die Kommunion,
wobei der dortige Landgeiſtliche ergreifende orte prach

Aber es iſt nicht nur ein einmaliges Aufflackern religiöſer
Begeiſterung, ondern eligion begleitet das Heer ins Feldlager
und zwar ſelbſtgeübte Religion und ebenſo nden daheim fortgeſetzt
Bitt⸗ und Dankgottesdienſte

In rat: „Auſ denn, redlicher Deutſcher, bete täglich
Gott, daß dein Herz mit Stärke fülle und deine eele entflamme
m.t rſi und Mut Wenn alſo der Landſturm die Glocken
dutet den eind, ſo ſoll das große erk mit Gottesdienſt
und ebe begonnen werden, die Herzen ziehen dann mutiger in
den Streit Das iſt auch eine fromme chriſtliche itte, daß jeden
Tag nach geſchehenen Kriegsübungen die ſcha ſich feierli
in Reih und le und ehe ſie auseinandergeht, ein geiſtliches
Lied ing Das eſchehe auch vor und nach der Schlacht nter
freiem Himmel Solches gebt Mut und Freudigkei und bewahrt
bor vielem Böſen“.

Das ebet, das vorher vielen als ein Zeichen von Schwachheit
und Unmännlichkeit gegolten hat, ſpielt nun eine große olle und
gelangt 3zu ren Wer iſt ein ann der beten kann! „Blücher
verſicherte, wie ſein eibarzt, Dr Bieske, eri  et, nie In eine
Schlacht gehen, ohne vorher 3u eten und bitten, die Or⸗
ehung möge ihn leiten und vor Mißgriffen behüten. Er führtetets das Gebetbuch bei ſich und betete jeden orgen und jeden
Abend“.) Roeder berichtet vbon York's vor der Schlacht bei
Leipzig Anfang, ittel und Ende Herr ott 3Um beſten wendel,
daß 2 ſein Lieblingsgebet geweſen ſei und erzählt von einem Major
Graf ede der für den Sieg ott flehend, ſeine Leute zur
Tapferkeit mahnend von der tötlichen uge getroffen wurde.? Die

Unger, Blücher II 353 Roeder 172, 176
22*

P
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Gebete richten ſich inhaltlich auf Verleihung des Sieges Bewahrung
des Lebens Gewährung von Mut oder ſie ſind Dankgebete für
Verleihung dieſer

Alberti Beim Anblick der En Krönungsſtadt Frankfurt
„ſchienen aller Herzen plötzlich obher zu chlagen „Wohl dankte
da mancher dem Allgewaltigen für Erhaltung und rlebung ſo herr⸗
er Anſchauung, und eS ſtieg ge manch Gebetlein Stillen
zUum Himmel! Deutſchland iſt frei! deſſen Kaiſer der en
Krönungsſtadt gekrönt! mein ie  E auf rden ebt und iſt ſo
glücklich als ch!“ 2* Karl Roeder eri von der immung
beim Anblick des Rheines 70 „Allgemeiner ubel erſcholl und manch
ſtilles Dankgebet ieg gewi zu ott m  L der bis hierher ſo
ichtbar geholfen“ eLr AUtter ſchreibt „Wir Aarm ohn
mächtigen entfernten Menſchen können ni tun, als ott ohn
nterla anzuflehn, daß alles wohl gelinge und unſere ie  en auf
TIden erhalten und geſchützt werden möchten“ Und die ütte
Roeders „Wenn ott Euch Lieben erhält und das gute Werk ge⸗
lingen läßt, für welches Ihr kämp das iſt ein großes lück und
mein inniges Gebet“

Überhaupt bemerken wir auch erne Vertiefung des erkehr mit
ott und die Sehnſucht danach, Folge dieſes erkehr auch ein Wachſen
des Verſtändniſſes für ſeine Führung Gern nimm man IM Felde die
Gelegenheit wahr, ſich einmal erbauen durch Gottesdienſtbeſuch,
durch 1 Einkehr IV religiöſe eſpräche werden nicht
gemieden, Ein ernſter Ton rſcht Feldlager 0 Stunden
und ihre aben ſind das Gegengewi die Aufregung der
Kampfestage

Alberti „Die artburg, die ſehr romantiſch ieg hinter
der leinen Felſen, konnte ich leider nicht beſteigen,
aber gefühlt habe ich dem andern Tage bei ihrer Anſchauung

ſo mehr“ Der eutnan Juſtiz ſeſſor bne beklagt ich,
daß I eine flache, mit widrigen theatraliſchen

Alberti 67 Roeder 210 Alberti 134
Roeder 167 Alberti S. 87
Briefe des uſtiz Aſſeſſors Rob Hübner aus Schweidnitz, Prem

Leutnant Schleſiſchen Landwehr Int eſt errn Pů Langer,
Bolkenhain
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Anſtand vorgetragene Predigt hören muß und eri  e ſeiner Frau
Karlein ander mal, daß eine beſſere Predigt gehört hat

Roeder erzählt:“) „Ich ſehnte mich recht im Innern nach
und Frieden Als ich nach errnhu einritt, kam ich bei dem
Betſaal vorbei, eben Gottesdienſt war Die Töne der rge
und des Geſanges klangen mir ſo einladend und wohltuend das
Herz, wie aus einer beſſeren Welt, einer Welt des riedens.
mu aber meine Meldung erſt abmachen. Ich konnte nicht wiſſen,
ob ich nicht glei zUum General York zurückmüſſe. Sobald ich
meine Meldung abgemacht und erfahren atte, daß ich jedenfalls
bis den ittag des andern age hier leiben ollte, ei ich
In den Betſaal. Mein Herz empfand hier unbeſchreibliche Freude
und egen Das Wort Gottes, der Geſang der Gemeinde, die Töne
der rge erfüllten mein Herz mit ohem Frieden. fand hier auch
Eichhorn, den nachmaligen iniſter, der den Feldzug im Blücherſchen
Hauptquartier mitma  E, einen Freund meines Bruders Wilhelm“.

E  en erzählt:? „Ich kam nach ein bor
den Herrnhuter Gaſthof und unterhielt mich mit dem Wirt Er
ſah wohl ein, daß die Kolonie auf dem Kriegs  auplatz lag, zeigte
aber eine bewunderungswürdige Ruhe und ſeine Zuverſicht wirkte

wohltätig auf mich „Aber als ich wieder eilig durch
ein ritt, ſchritten die Schweſtern, reinlich gekleidet in ihrer
einfachen paarweiſe in ſtiller Ordnung ämtlich der II  e
zu mu ne vorüberreiten, denn feindliche Reiter ſetzten
mir nach Aber der Eindruck, den die fromme Gemeinde auf mich
gemacht atte, wieder auf und wie ein Traumbild des gött⸗
en rieden ſchwebte mir leſe Erſcheinung vor, mitten auf der
Stätte einer angehenden Schlacht, und hat mich eitdem nie verlaſſen.“

Geneigtheit zUum Verkehr mit ott wurde inſonderheit auch
Da diebei den Verwundeten vorausgeſetzt und war vorhanden.

Zahl der Feldprediger ge nicht ausreichte, ſie alle be⸗
uchen, wurden ihnen kleine Heftchen In die Hand gegeben, die
Troſt-⸗ und Mahnworte enthielten Es ſei geſtattet, einiges aus

einem dieſer Schriftchen anzuführen.“) Nachdem der erfaſſer auf
beder 160 *
Steffens 364, 365 .

h Einige Troſtworte arme, verwundete und elde Krieger.
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9, 1— verwieſen, ahr fort „Ohne Zweifel, mein
Lieber, hat Deine jetzige Lage manches gemein mit der jene
Kranken“ „Noch laß uns nicht vergeſſen, die Gewiſſens⸗
ang zu denken, die ohne Zweifel dieſen Kranken quälte, da
ſein Übel, wie *2 die Orte Jeſu zu erkennen gaben, durch einen
ſündlichen Lebenswandel verſchuldet hatte“ Hier, lieber teurer
Freund, hier rufe Dich wohl, ob Du nicht au In dieſem
dem hier erwähnten Kranken ähnlich biſt Unſer ott geht oft
wunderbare Wege, Menſchen, die von ihm abgefallen, zur Er⸗
enntni ihrer unde bringen, ihr ewiſſen anzuregen und ihre
unſterbliche eele zu retten Wie nun, mein Lieber, enn die
Abſicht Deines Gottes, der Dich jetzt aufs Schmerzenslager geworfen

Da bei demhat, dieſelbe wie dort bei dem Kranken Are  * 2⁰
Franken im Ev reuiger Sinn, ſo rfolgt Rettung, Sündenvergebung
und Heilung 7⁴ möchteſt Du doch auch, m. Leſer, gleichen
Sinnes mit dieſem Kranken ſein, ich meine ſo voller Reue, dann
gilt das Wort auch für 1 •7  au nur ſicher, Du kannſt
gerade in dieſem Deinem ſo lenden Zuſtande das allerhöchſte lück
gewinnen und ſelige Stunden genießen, wie Du ſie nie genoſſen
haſt 70 Der verwundete Ferdinand v. Roeder Ei
erde meine Muße gut benutzen und mich beſonders in der
viel erbauen“.

Wo ſo die Geneigtheit zum Verkehr mit ott und nſu
ana vorhanden 7 da wuchs auch das Verſtändnis, für die
Führungen Gottes, die Dankbarkei für ſie, die Einordnung uin ſie

Karl Roeder eri  E das Elternhaus?): Ott iſt aber⸗
als mit miur geweſen und ird * wohl hoffentlich immer ſein.
Er hat mir bis jetzt ſo treulich beigeſtanden, (die uge traf ihn
j7 Zoll ber der Pulsader) daß mein Vertrauen unbegrenzt iſ
„Der barmherzige Gott mich recht gnädig geführt, daß ich
dieſen liebevollen und CR Menſchen kam, die mich pflegten wie
ein itglie ihrer Familie

Alberti chreibt Ende des Kriegess): ott hat deinem
emſig ſchöpfenden Kleeblättlein, gute Utter, keines der drei Blätt⸗
lein zum gerechten er ausgeriſſen. Denk, wie glücklich
ſo manches lebende Mütterchen, das jahrelang mit zärtlicher ſebe

Roeder 70 ebd 113 Alberti
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das dreiblättrige ämmchen bewachte und ehütete und keines der
lieben Zweiglein ehr wieder.

E  en err von ſeinen Empfindungen und edanken
vor ſeiner Anſprache die Studenten /): „Vergebens ſuchte ich Ordnung
in meine edanten 3 bringen, aber Geiſter ſchienen mir
flüſtern, Beiſtan 3u verſprechen. mich nach dem Ende dieſer
quälenden Einſamkeit; nur ein Gedanke rat vorherrſchend hervor:
„Wie oft haſt du dich eklagt“, agte ich mir, „daß du hier Iin dieſe Ecke
von Deutſchland hingeſchleudert wurdeſt und ſie iſt jetzt der ergreifende
und begeiſternde Mittelpunkt geworden, hier äng eine neue 0
in der und vas leſe wogende Menſchenmenge bewegt,
darfſt du ausſprechen“. „Thränen ürzten mir aus den ug ich
fiel auf die Kniee, ein ebe beruhigte mich 1.

Raumer erzählte?), daß murrte, als er, ſeiner
Hoffnung, nicht der Hauptarmee, ondern der ſchleſiſchen Armee zu⸗
gewieſen Uurde Nach ihren Siegen en anders „Oo töricht

meine edanken, ich ahnete nicht entfernt, wie über  3 alle
0  en freundlich In dieſem für mich entſcheidenden Augenblick mein
Lebensgang von einer höheren Hand geleitet wurde.“

Nach der Schlacht der Katzbach ſoll mit oltke die
Siegesnachricht ins Hauptquartier des Königs bringen und iſt
traurig, daß im letzten Augenblick verhindert wird, oltke 3u
begleiten. Am Tage darauf omm die Nachricht, daß oltke bei
Arnau in der Elbe und zwar in ſeiner Kutſche ertrunken iſt
„Dieſe Nachricht ma den tiefſten Eindruck auf mich Es war

klar, V ich m Tage der Schlacht ein Pferd, ſo wäre ich, enn

auch in der Schlacht erhalten, doch mit oltke In der Elbe Eer⸗

runken Nach des treuen Gottes en ollte noch eben und
beſſere Tage ehen Darum mu ich einige Tage aben,
die ich,‚ an für das Zukünftige, in verzweifelnder ngedu
durchlebte“.“)

KHönnte man von den bisher angeführten Außerungen über
das Verſtändni der Führungen Gottes agen, daß eS nicht er
war, ſich in ſie 3 inden, ſo * doch au nicht freudiger
Einordnung in chwere Führungen, wie aus dem Bericht über
den oraben des oOde Wilh Roeders hervorgeht, der zugleich

—————
——.——.

Steffens 322 Qaumer S 26, 27 ebd
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Einblick den Feldlager herrſchenden Ton und ei
gibt Wer den großen Kreuzesträger en lacht gern ſeiner
eigenen Bangigkeit Für den folgenden orgen, flüſterte
Freunde ins Ohr, wie glücklich, daß Dir ihn aben weiß
nicht agen, wie ich mii erbärmlich erſcheine, enn Eitelͤ—
keit ſich Gefecht bor den Leuten laſſen will Aber enn

ott und ſeinen Sohn enke, dann mir reudig Herz
und Mut 9

Der bei Groß Görſchen chwer verwundete Karl * Roeder
erzählt mich, daß ich auf der Erde iegend wie
vom rwachte mein Ende betete 3u einem

Heiland und befahl ihm Cele Doch nahm miui vor,
wenn ich eben leiben 0  E, mich entſchiedener als bisher
ganz dem Herrn Jeſu ergeben, treuer und eißiger der
Schrift und überhaupt der chriſtlichen ahrhei nachzuforſchen

ieſe letzten Außerungen aben uns nun ſchon hineingeführt
die Betrachtung und Erkenntnis der eligion von 1813 als

Kraftquelle für Mut und Todesverachtung Iſt ſie dies wie

folgenden ausführlicher ezeigt werden ſoll ſo ſind Mut und odes⸗
verachtung ein Beweis vorhandener eligion und die eligion als
Urſache von Mut und Todesverachtung E ſich uns wiederum als
wichtiger Faktor, wie für das Zuſtandekommen der rhebung, ſo
für ihren glücklichen Ausgang dar, der eben durch Mut und Todes⸗
verachtung bedingt Urde

In rag Wer iſt ern Mann? der eten kann und
ahr fort ies iſt der Mann, der reiten kann der terben
kann Er behauptet alſo Zuſammenhang zwiſchen
Frömmigkeit und Todesverachtung olgende Außerungen
die Tatſache dieſes Zuſammenhanges Mut und Todesverachtung als
* der eligion zeigen 2  E *  5 b Ro — chreibt die
Eltern Als das Feuer der Tirailleurs anging, le. ihr, euerſte

Roeder 137, wohl auch noch aus einem Briefe Ferdinands
vom XII 1812 „In Hinſicht der S  El kann man nicht trenger
ſein, als S Unſer Offizierskorps ſeines Bataillons)

vgl auch Roeder. 205 7⁷ fanden eu uns leinen
Kreiſen au philoſophiſche und religiöſe eſpräche und Disputationen 2.
et das oſitiv Chriſtliche verfocht.“

90 Roeder 109 Roeder 106
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Eltern, meine Geſchwiſter und Freunde vor mir zu ſtehen, mich zu
bitten und zu ermahnen, für Ehre, Ruhm und reihei 3u kämpfen
Beſeelt durch dieſen Traum, den mir die one Phantaſie chenkte,

Gott, N die Verſprechungen Karfreitag und ging
mit Mut und ra auf alle nur vorkommenden Fälle gefaßt vor⸗
Ar Das Gefühl, auch bor Menſchen meine Schuldigkeit

aben, aber vor ott nicht frei dazuſtehen, eil ich nicht en
und heiteren Sinnes meine irdiſche Hülle zerſtieben ehen könnte,
würde mich ewig niederbeugen. afur wird Ott mich bewahren.
0 und betet!

Und auf ſelbſterfaͤhrene Kräfte El ge der eſiſche
enn Kindernpätere ajor Dörks! hin, ſeinen

folgende Verhaltungsmaßregeln gibt „Vor allem ott vor
ugen und im Herzen, glaubt eine höhere, die Herzen der
Menſchen enkende ra und eine 4  ber die Welt wachende
9 Vorſehung, dann werdet ihr euch auch I ſtärkſten Kugel⸗

auf den Schutz derſelben verlaſſen können, und erfreut ihr
euch noch beſonders durch ern gerechte en eines Gewiſſens,
dann ird Euch elbſt bei den größten efahren die nötige Heiter⸗
keit und Gegenwart des Geiſtes nicht mangeln, dann werdet ihr
da, der Böſewi im Schlachtgetümmel vermöge ſeines aufge⸗
wachten ſen Gewiſſens zittert, indem dem Übergang in jene
eben ſo nahe ſteht, auf die nade eure Gottes —  N ſo mehr bauen
dürfen, als der alle eure Schickſale und ſo auch jeden Tag der
Gefahr für Euch eſtimm hat, und dann werdet ihr auch überzeugt
ein, daß Tage des Gefechts, enn den weiſen en des
0  er gemã iſt, ihr entweder Uer höchſtes Gut, das eben
ur Vaterland opfern oder iegrei zurückkehren werdet.“

Mut und Todesverachtung weckt die eligion und zwar da⸗
durch, daß ſie das eben anſehen als bon ott geliehenes Gut,
der ein Recht auf dieſes en hat, durch das Bewußtſein, daß eS
kein verlorenes en iſt, enn die Hingabe des Lebens dazu dient,
große Uter zu chützen und zu erhalten, daß, er fällt, mehr gewinnt,
als verliert, Pil dem treuen reiter ein ewiger Lohn zuteil wird.

Schleſiſche Kriegstagebücher aus der Franzoſenzeit 1806 — 1815
Hergg Granier, das er agebuc iſt das des Major Dörks, der vom
Geneinen der damaligen en  rechend avanzierte.
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örner:  1—* ater, egne mich!
In eine Hand befehl ich mein Leben,

kannſt S nehmen, du haſt's gegeben
Zum eben und Sterben egne mich,
ater, preiſe dich

iſt 10 ein Kamp für die Uter der Erde,
das heiligſte ſchützen wir mit dem Schwerte

Ferdinan Roeder)): Es ſoll mir vor und nach dem Gefecht
eine heilige ſein, mich Dir noch recht ange 3u erhalten.
m Gefechte ene noch höhere ein. Wenn ich da nicht

Somännlich kämpfte, wie dürfte ich mich deinen Sohn nennen

will es 10 der ater auch, und wie auch die Gefahr iſt, mit Gottes
en kann der 10 nur ſterben und dann iſt 10 der Tod
Gewinn 1

„Wer fällt, der ann verſchmerzen
der hat das Himmelreich!“
„Und zie ihr hin ins Vaterland
Wer fällt, zie in ein re Land,
des ann ſich vermeſſen,
ann Glück und elt vergeſſen
Wer Uunter Blumen ruht
Getränkt von reuem Blut.“

ahlrei nden ſich leſe edanken als r⁰ für die Kämpfen⸗
den und die Hinterbliebenen der Gefallenen, in den edi  en, Nach⸗
rufen, Gedächtnis⸗ und Siegespredigten. Hier noch einige ſche
Zeugniſſe: Bei der Gedächtnisfeier für die Im Lazarettdienſt ge⸗
ſtorbenen ſchleſiſchen Tzte eS 63 ſagt Dr en
Für diejenigen un den Anweſenden, der Tod dieſer en
zunächſt und meiſten etrübt hat, habe ich keine orte, für
leſe ieg der r⁰ nur in der eigenen ru In dem Glauben

die *

eiſerne Notwendigkeit und die beglückende Ausſicht auf
eine beſſere elt“ In dem bei dieſer Feier geſungenen lede eißt e8

Preiſt den heiligſten der Kriege,
der Euch u Uund en ſchuf,

ſie nicht, die Aſchenkrüge,
Hört des höhren Troſtes Ruf
Jene ruhn von und Müh,
In dem errn en  efe ie,
hre Erke folgen ihnen,
Ewig ird ihr Nachruhm grünen!Rasder
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In einem tlede 3zUum Gedächtnis der Gebliebenen der Breslauer
Stadt⸗Landwehr ei éeS:

„Und enn die ne Gottheit die eiligen etter verſammelt,
Werdet ihr Glücklichen eu den Rettern der Welt,
die verbluteten Herzen geſchmückt mit der onne der ahrheit,
Und den Trden der Treu der zerſchmetterten ru
enden wir uns nun 3u einer noch größeren Bewährung

uind religiöſer Gefühle und einem noch deutlicheren Beweiſe
ihre Vorhandenſein und thre ertes, als eS der Mut und die
Todesverachtung auf dem S  a  e  E ſind, die doch oft, 10 nicht
ſelten ausſchließlich In natürlichen Anlagen, im Ehrgefühl oder Ehr
geiz, nicht bloß in religiöſen edanken ihre Urſache aben Es iſt
dies die Übung der Selbſtzucht und Menſchlichkeit, die im eſen des
natürlichen Menſchen keine oder wenigſtens nicht ſo ſtarke Urzel
hat wie Mut und Todesverachtung und die vergeſſen In Kriegen
und beſonders in Befreiungskriegen mit ihrer Aufreizung der Rache⸗
gedanken ſehr naheliegen und iſt Das Bewußtſein einen
eiligen rieg 3u führen, führte zu der Verpflichtung, den rieg

führen Die in gehenden Ermahnungen von Peters
und In ſind ſchon oben angeführt worden. Hier noch ein
Zeugnis, das das Vorhandenſein von Rachegedanken zwar beſtätigt,
aber ſie Im Namen der eligion eram und verurteilt Rahn
redigt nach der Schlacht an der 0  0 „Worauf ſoll ſich das
Frohgefühl der riſten bei einer ſo erfreulichen Siegesfeier gründen.“
Keineswegs auf das dem Feinde zugefügte Wehe Denn wahrlich,
höchſt raurig iſt und bleibt es, daß Menſchen, berufen, ſich unter
einander zu lieben, ſich gegenſeitig zerfleiſchen, und eine olche Freude
Are aher Unchriſtlich, würde in Rache ausarten, die mit
den Grundſätzen des Chriſtentums in offenbarem Widerſtand ſteht,
ind die wir einzig dem anheimſtellen müſſen, der da geſagt hat
„Die Rache iſt mein, ich will vergelten!, uns aber gebietet: Wenn
deinen ein hungert, ſo iſe ihn, dürſtet ihn, ſo tränke ihn
ammeln Ferne ſei eS aher, daß der Anblick der gefangenen und
entwaffneten Feinde uns noch zur ache reizen oder auch nur

irgend einer liebloſen Außerung verleiten ollte. Einzig nUur die
erfreulichen und wohltätigen Folgen des Sieges ſind Es, die unſer

Rahn, Siegs⸗Predigt nach der Schlacht Katzbach Am Trn —*—— ...—.— —r2
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Herz mit dankbarem Frohgefühl erfüllen und einer Freude
ſtimmen können, eren wir uns auch als riſten nicht zu ſchämen
rauchten. Und dieſen Ermahnungen folgte auch das Schwerere,
die Tat Beſonders deutlich ird ſie und QAmi Vorhandenſein
und ra der eligion, A die Truppen im Feindeslan lebten),

oft die xiſtenz des Allernotwendigſten galt und das oti
der Rache eine noch größere olle pielte. Laſſen wir für leſe
Menſchlichkeit die Zeugniſſe der Franzoſen ſelber prechen „Die
franzöſiſ Truppen hatten den Einwohnern geraten, Iun
ihren Häuſern bleiben, indem ſie geſagt hatten: Les Prussiens
SOont des braves soldats Ar des gens honnstes. Macdonald

die Einwohner dem General Vork empfohlen und dieſen geſagt
Le genéral Or R SS brop bon chevalier t homme d' honneur
POUr faire du mal C ＋ ſich vorteilha über die
preußiſche Disziplin und (Ten Handhabung ausgeſprochen.

Am deutlichſten ird das religiöſe eben und ſeine ra
Manneszucht und Menſchlichkei zu ſchaffen, wohl gerade in dem
einen Falle, ſie durchbrochen wird, eligiöſe edanken und
der “ die eligion die gelockerte Manneszucht wiederher⸗
ſtellen mußten und offenbar wird, daß hinter der Disziplin eines
Heeres Iim letzten Grunde religiöſe edanken ſtehen, der rn die
Lebensanſchauung eines Volkes, deſſen Ausdruck und Maßſtab
die Disziplin iſt Droyſen und Roeder ert  en darüber: „Die
Nacht war bitter kalt Die Grenadiere und das Leibregiment halfen
ſich erſt mit Kirchenſtühlen, dann wurden auch Latten und Sparren
vom Kirchendach abgeriſſen.“ „Auf den 11 war Siegesfeier,
Viktoriaſchießen und Gottesdienſt befohlen“.

„Vork, der das eſehen und darüber ganz empört war, hatte
ſich auf das Bitterſte arüber geäußer und zugleich eine Schild⸗
wache zUum u der — hingeſtellt. Bei dem Dankgottesdienſt

den Feldprediger Schulze aufgefordert, den oldaten 33  ber
ihr Benehmen die Einwohner das ewiſſen 3u chärfen und
eigentlich eine Bußpredigt halten. Schulze nahm den Text
„Was e8 dem Menſchen, ſo die Welt gewönne und
nehme doch Schaden ſeiner Seele,“ und ſoll eindringli

Droyſen, Mork 363 ogl auch Röder, 232 Es ande
ſich Aum die Kämpfe bei Laon im ärz 1814
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und erweckli geſprochen haben.“ Darauf ergriff York ſelbſt das Wort
Mit ank und 03 erkenne ＋ daß und ſein or geſtern
Gottes erkzeug geweſen ſei, über den hochmütigen ein ein renges
Gericht 3u halten. ber ſo tapfer ſeine Preußen wieder im Gefecht ge⸗
weſen, ſo tief verletze, 10 empöre ihn ihr rohes, verwildertes eT⸗
halten ündern und Zerſtören cheine ihre Loſung 3u ſein. Das
Gotteshaus, das die Flamme unverſehrt gelaſſen, ſei durch ihre
frevelnde Hand zerſtört“. „Die tummen Steine werden euch vor ott
verklagen!“ Dann wies EL auf den ern ſeiner ru enn ihr
den Stern? enn ihr die Umſchrift? Sie edeute edem das Seine,
das iſt reußen Wahlſpruch. Habt ihr ihn wahrgemacht ebrochen
habt ihr ihn, den ETln habt ihr befleckt, des Königs ahlſpr
zur Lüge gemacht, ſeinen und des Vaterlande Ruhm mit

hr ſeid nicht mehr das York'ſche OT.  . ich bin nicht
mehr der General York Eine Räuberbande ſeid ihr, ich bin uer
Räuberhauptmann“. Dann ſtellte ihnen dar, was die Folgen
ihrer au ſeien, wie ſie mit der rengen Zucht auch den
rechten Soldatenmu drangeben Die Weſtpreußiſchen Grenadiere
erinnerte ihren riſten, den ſie verwundet in Feindes Hand
gelaſſen hätten. Er forderte endlich das Verſprechen, fortan wieder
einen rlichen rieg, nicht mehr einen Räuberkrieg führen zu
wollen Horn, dann viele Unteroffiziere und Gemeine gelobten,
daß ＋* beſſer werden ollte. „Der Vorgang ma  L einen tief ET·

ſchütternden Eindruck, der ſich als erfolgreich und erfreulich
erwies“.

Es ſind ähnliche Gedanken wie die jene Schleſiers, daß man

ſich Gottes unwürdig mache, enn man ſich oheiten und
Kirchenſchändung 3u ſchulden kommen äßt

Auch folgender Bericht über eine Anſprache or läßt uns
ſeinen Inſten en 3u einer n Kriegsführung und 3u ſittlichem
Verhalten der oldaten erkennen: „Meine Herren, ich habe geglaubt,
ein reuß ſche Armeekorps zu kommandieren, ich kommandiere aber
eine Räuberbande erde jeden vbor ein Kriegsgericht ziehen,
der nicht mit aller Strenge wieder Ordnung In die Truppen bringt.
In dieſem Augenblick ritten zwei Marketenderinnen, die eine in ——  ——
einem kanariengelben ſeidenen, die andere in einem hellbraunen
ſeidenen Kleide mit Uten mit großen Federn geſchmückt im Galopp —...—....
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vorbei. Der General, ſie erblickend, rief In der größten Entrüſtung:
„Da ehe Sie, H., Schaſſen Sie die verfluchten Menſcher!“
Es3 war ihm entſetzlich, daß der preußiſche Soldat im ſchreienden
Widerſpruch mit den Verheißungen des Einmarſches in Frankreich
Gewalt üben und vandaliſch hauſen mußte, nur exiſtieren.

Noch ehe hier folgendes Zeugnis als eleg für den auch i
niederen Schichten des Uitar herrſchenden ei der Selbſtzucht
und Menſchlichkeit. Dörks! chreibt für ſeine Kinder: „Den braven
Krieger ehrt das Vaterland, ſowie der eind, und das Be⸗
wußtſein, ſein Vaterland verteidigt aben, iſt des rieger 03
ann noch ſeinen ein die Tugend der Menſchlichkeit in
mancher Art ausüben, und in feindlichen Landen, der unſchuldige
Bürger und Landmann durch die traurigen Folgen des Krieges
leidet, Ute tun und ranen trocknen, ſo iſt das, was ſein Herz
QAbei empfindet, ein himmliſches Gefühl “. 2)

enden wir uns nun einer kurzen Darſtellung der Be⸗
währung religiöſer Gefühle in der Heimat, ſo in 2 die er

Granier, Kriegstagebücher vgl 55 Anm
5 Daß eS reilich auch Unrecht und Gewalttat und Unmenſch

lichkeit nicht fehlte, beſtätigt und Tklärt Steffens: 368) Er childert
orgänge, die CL bei Leipzig beobachtete. „Der Krieger iſt 3 ſehr mit ſich
ſelber beſchäftigt, ſelbſt der mildeſte ird nur ufällig zur Teilnahme be
wogen;, während der Gefechte ind ihm die Einwohner nur läſtige en⸗
tände, die EeLr entfernen ſucht, Aund das nicht 3u verdrängende eſſere Gefühl
indem eS Schonung gebietet, iſt hm ein hemmendes, aber bei der rohen,

brechen die wilden Leidenſchaften hervor, die Zerſtörung ird den
Menſchen eine Luſt Uund die empörendſte Mißhandlung ein enu Er

ſich lötzlich als Herr Uund will ſich ſeiner Herrſchaft durch ſcho

gS⸗
oſe Grauſamkeit bewußt werden Die uimmer en ſolcher
Szenen drängte ſich in meine Seele, als in ſtiller Nacht die Flammen
der brennenden Dörfer erblickte, Frauen, die ihre Kinder trugen, von
Berzweiflung ergriffen, riefen mich um a mutige Männer, die den
Angriff der Feinde zurückwieſen, ſah ſtürzen, 2  e ädchen von
lutalen Kriegern Üüberwältigt.

Granier, Schleſ Kriegstagebücher. 162 Der Freiwillige Kauff
mann berichtet von einem Diebſtahl In ei ner Scheune ird ein Beutel
mit 300 Thlr gefunden, den ah, aber liegen ließ, da „noch ver.
dorben“ Als ihn dann ein auderer doch nimm Und das Geld verte

nimmt ſeinen eil ein Kochkollege Dondorf, ein Paſtorenſohn,
beſchwör ihn, das Geld zurückzutragen. Auch dieſe Erzählung das
Vorhandenſein eſſerer emente, die zweifellos auch andere beeinflußten
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eld und Geldeswert, die freiwillig gebracht werden aus dem
Gefühle heraus, daß * eine heilige Sache ſei, für die jeder nach
ſeinen Kräften und mit den ihm verliehenen Mitteln eintreten muß
Die Gaben und Namen der eL ſind in den Amtsblättern und
In privaten Zeitungen veröffentlicht. Die Privat⸗Arzte ſtellten ſich
zum Dienſte in den Lazaretten zur Verfügung, 63 fanden hierbei
durch Anſteckung den Tod Die Frauen ſchloſſen ſich Vereinen
zur Pflege der Verwundeten zuſammen. lele erſelben Urden
privatim aufgenommen. Die Anregungen dieſen Bemühungen
gingen von der Kanzel aus oder wurden von hier aus eifrig
gefordert ahn) Die Predigten wurden gedruckt und der Ertrag
zum Beſten der Verwundeten und der Hinterbliebenen der Gefallenen
eſtimmt. Am Schluſſe der Gottesdienſte wurden 3zUum gleichen
Zweck Kollekten geſammelt. Q. die Pfarrhäuſer Sammel⸗
ſtellen für aben Daß in dem freudigen Tragen der er
und der Leiden, die der rieg erforderte und brachte, die
häuſer der auf dem en erge glichen, ſoll nur kurz ETL⸗

ahn erden Ein Bericht aus der Sprottauer Gegend chreibt:
Sie (die Paſtoren) tröſteten treu die gebeugte Gemeinde, wie weh
ihnen au oft uUms Herz war und eteten mit ihr, als der
Rettungs kampf begann. Für die römiſch⸗katholiſche u eri  E
Haaſe über die von der Geiſtlichkeit geleiſtete Mitarbeit und ge⸗
brachten Op fer in ſeiner Schrift Die atholiſche I Schleſiens
uim Befreiungskriege 18 Für die proteſtantiſche 11 ſei hin
gewieſen auf Lie Winter, Geiſtliche Weckſtimmen aus der Zeit
der Erniedrigung und rhebung unſeres Volkes und die dort ge⸗
nannte Literatur, Arnold, Schleiermacher Anteil der preußiſchen
Volkserhebung von 18 In die Mitarbeit der ſchleſiſchen Geiſt⸗
lichkeit gewähren die oben angeführten Stellen aus Predigten viel⸗
leicht einigen Einblick Daß auch dem evangeliſchen arrhauſe die
Ehre und das lück der eR und des Leidens nicht verſagt 1e
zeigen Erinnerungen eines ſächſiſchen Landgeiſtlichen. hr
erfaſſer iſt Wilh. 01 oſſer, Paſtor in Großzſchocher bei
Leipzig.“) Das Bewußtſein, daß Ott P8 ſei, der geholfen habe,
äußert ſich im Verlauf des Krieges und nach ſeiner Biackt 2 Be⸗

vgl auch die „Kriegsge  chte Jahren 18  —
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endigung dem ank und der Ehre, die ott egeben werden,
der Art wie die Gefallenen geehrt werden, durch irchliche Ge⸗

dächtnisfeiern und Erhaltung re Gedächtniſſes durch den
Kirchen angebrachten Tafeln Wer ſich das Bewußtſein der Ah⸗
hängigkeit von ott das jene Zeit atte, vergegenwärtigt wird die
Anordnung der Dankgottesdienſte Gedächtnisfeiern uſw nicht für
Akte politiſcher üughei ondern als Außerungen vorhandener Re⸗
ligion anſehen E3 eien aber hier die ribaten Außerungen des
Dankes ott vorangeſtellt die über  35 dieſen Verdacht erhaben
ſind Sie nden ſich bei Großen und Kleinen, bei Mitkämpfern
und den Zurückgebliebenen

Blücher antwortet, als man ihn rühm Was iſt's das ihr
rühmt eS war Verwegenheit Gneiſenaus Beſonnenheit und
des großen Gottes Barmherzigkeit Nach dem Zeugnis eine ſeiner
Adjutanten war das der Ausdruck ſeiner aufrichtigen Geſinnung

Raumer eri :“ „Eine Heere ungewöhnlich ernſte Ge⸗
innung mußten die Herrnhuter ihrerſeits arin ehen, daß Blücher
mit ſeinem ganzen Hauptquartier ihrem Gottesdienſt beiwohnte
Das Lied „Sei Lob und Ehr dem höchſten hätten wir

reilich gern aus vollem Herzen zu räftiger Poſaunenbegleitung
geſungen, aber der rgani 0 das Flötenregiſter gezogen Wir
hatten 10 wahrlich run ott zu preiſen und 3u danken für
alles was un8 binnen drei 0  en verliehen, für die iege

46bei Großbeeren, I Katzbach, bei Kulm Nach der Schlacht
von Leipzig ſucht Raumer — ene einſame ſeinen Tränen
freien Lauf zu aſſen, und ott bon ganzem Herzen für den ege
unſrer en und die Befreiung meines geliebten Vaterlande zu
danken Ro erzählt E3 war der er und zwar ſo ent⸗
ſcheidende Sieg, den Gottes nade uns erfechten ließ Beim
itt über das Schlachtfeld von eipzig hörte ich kein Klagen der
Sterbenden und Leidenden, ondern nur ank ott für
den Sieg.

Auch olks⸗ und Soldatenliedern omm leſe antbartei
zum Ausdruck

aumer G
aumer 54 Roeder 176
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Mit Gott ard uns der Sieg teil)
Hurrah! Hurrah! Hurrah!

In Schleſien knüpften die Dankesfeiern, ohne daß in parti⸗
kulariſtiſchem egoiſtiſchem Sinne die der Geſamtheit widerfahrene

vergeſſen wurde, naturgemäß die ſchleſiſchen Gedenktage
und die Errettung Schleſiens Aus der reichen Zahl von Liedern

eines, das Jahrestage der Schlacht der Katzbach geſungen
Urde und die Schleſiſche Stimmung gut wiedergibt, im Auszuge
mitgeteilt Groß iſt der Herr, der Under tut,

Dem alle Himmel zittern,
Groß iſt EL in der Wolken Flut,
Und groß Ungewittern.
Er blitzet und der Sünder bebt,
Doch auf des Donners Fittich ſchwebt
Das Heil der Erde nieder
Denn du, Gott, von deiner Höh,
Erbarmend auf uns ieder,
Dein Blick war Blitz, dein Donner Weh
Zerriß der Feinde Glieder
ein Hauch war ihm des Urm Geheul,
Dein egen ihm zUum Todespfeil,
Gelobet ſei ſein Name!
Ja, lobt und danket Gott dem errn,
Preiſt ſeinen amen,
Ihr Länder alle, nah Und fern,
Auf, age mit uns men
ott hat elenkt die Rettungsſchlacht,
Er hats 9  L hats wohlgemacht,
O, hm, Gott ſei re!

Folgendes Lied gibt einen Einblick in das lebendige Bewußt⸗—*—*——4᷑————. —————
ſein der Dankesſchuld gegen Gott, zugleich läßt erkennen, daß
man ſich In eſien eins u mit dem ganzen Vaterlande und
eben für die Errettung dieſes und den Wiedergewinn der reihei
dankte, nicht etwa bloß für die durch Vertreibung der Franzoſen
der Provinz gebra  L Befreiung und Ruhe.s)

Fallt ieder, die ihr eten nnt, allt ieder!
Und wer ein Herz hat, Lre ſeinen ank

5 Granier, Kriegstagebücher. 134 Granier bringt
mehrere Lieder, die die mmung erkennen aſſen, 51, 53, IIF
109, 110 chle Pro  er 1814, Septemberheft.

Siegesgeſang den Okt. 1813 Gedruckt reslau, Graß ar
23
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tes iſt der Tag, einem Eben
einer Welt von ott en
Hin in den Staub! Vor hm, dem Herrn der Scharen,Hin in den Staub! Vor ihm dem Herrn der errn,Er prichts und ſeines Richtens fahren,Ein Schwert von elt zu Welt,

von Stern Stern
Bei der Darſtellung der religiöſen Stimmung und ihrerAußerungen iſt das betont worden, daß eS ſich echte eligionhandelt, daß ſie ſich nicht erklären läßt aus Stimmungsmache, als

Kunſtprodukt menſchlicher Politik und Berechnung, die die eligion — ð ————————————9———in ihren Dienſt E eswegen wurde au ausführlich dargeſtelltdie religiöſe Vertiefung, die ſich durch 1806/7 vollzieht. Ein
ſolcher Umſchwung iſt kein Kunſtprodukt, kann durch Menſchen⸗gedanken, die eher zum Hochmut als zur emu neigen, nicht Er⸗
ſonnen und herbeikommandiert werden, ondern iſt eine Wirkungdes in der Geſchichte ſich offenbarenden Gottes in empfänglichenMenſchenherzen. Die 1813 hervortretenden religiöſen edanken
und Außerungen der eligion: Gottvertrauen, Gottesdienſte uſwerklären ſich nun ebenſo natürli als die natürliche geiſtes⸗geſetzmäßige olge und Fortſetzung der durch 1806 gewonnenen, als
deren Frucht, als echte eligion, nicht als rodukte menſchlicher
Berechnungen und Beſtimmungen. Als irkung des In der Geſchichte
und durch die ſich offenbarenden Gottes erweiſen ſich
durch ſich ſe die edanken und Erkenntniſſe, denen wir uns jetzt
zum u zuzuwenden aben, die durch den ſiegreichen Ausgang
des Krieges gelöſten Zweifel der Gerechtigkeit Gottes, die ein⸗
Tetende ärkung des aQauben ihn, die Beugung unter das
durch Napoleons urz und rhebung als unverbrüchlich erkannte
Sittengeſetz Gottes Der Ausgang von 1813 bietet den Abſchlußeiner Theodizee, die 1806/7 begann mit der Erkenntnis und dem
Eingeſtändnis der eigenen u 5

Bevor die Erkenntnis der u eintrat, der rieg
ſich und der unglückliche rieg von 1806 vielen als ein ider⸗

ru das Vorhandenſein eines gütigen und gere  en Gottes
gegolten Die Erkenntnis der Uhr zur Anerkennung dieſes
Gottes, ja, E  ar ſie Der Ausgang von 1813, der urz
Napoleons tut dies noch mehr und beſeitigt die letzten Zweifel.

81
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Jetzt redigt Rahn!) über  4 die Verherrlichung Gottes bei den Er·
freulichen Erfahrungen Iim Kriege: Kriege ſind und bleiben, aus
welchem Geſichtspunkte man ſie auch betrachten mag, ſoare und ſchreckliches 10 inſofern ſie gewaltſame Zerſtörung vonMenſchenleben und Menſchenwohl 3Um aben, ſoempörendes für das 1  E Gefühl, daß man lauben ollte,ſie wären eher geeignet, den Glauben ott 3u ſchwächen, 10 3uvertilgen, als daß ſie 3u ſeiner Verherrlichung dienen könnten, wiedenn auch gar viele zur Zeit der Anfechtung Iin ihrem Glaubenwanken und abfallen. Aber ſo zahllos auch die herzzerreißendenJammerſzenen Im Kriege ſind, ſo gibt eS doch mitten nter denGreueln erſelben ni weniger ſo erfreuliche Er⸗fahrungen des ſichtbaren und erhabenen Waltens Gottes, durch die

E ſich aufs einleuchtendſte als den allmächtigen, als den eiligenund en Weltenregierer offenbart. der e. dies nichtinſonderheit dann, enn den ſtolzen Übermut eines Tyrannenbeugt, enn ihm die Macht, die ſchändli mißbraucht, plötzlichntrei und vernichtet. Und ebenſo damit, au denenRecht Uund Gerechtigkeit übt, die ſon jeder anderen Macht trotzenund deshalb ohne Scheu und von Menſchen ungeſtraft jeden Frevelverüben, weil ſie zu mächtig und 3u hoch ſind, als aß ein menſchlicher Richter ſie darüber 3ul Rechenſchaft forder könnteAber wie ganz ander 3 iſt dies denn J enn ott Gericht hält, vorhm gilt kein Anſehen der Perſon Er den gewaltigen CT·brecher vom ron Wahrlich, eine —olche Begebenheit gehörtnicht zu den alltäglichen, ſie muß doch wohl nicht allein unſereAufmerkſamkeit, ſondern auch unſer Nachdenken reizen, ſie muß 2*uns doch wohl klar machen, wie allmächtig und ſichtbar oOtt auchIm Kriege waltet und ſi bor den ugen derer, die darauf a  en,ehr noch als 3u jeder andern Zeit verherrlicht.Ahnlich beobachten wir bei Carl 5 eine ade durchEnt rieg ſtattfindende Stärkung des allerdings chon ar vorhandenenGottvertrauens: In meinem eEben ird mich nicht gereuen,2  a geworden 3u ſein, denn nur beim Donner der Kanonen
Rahn, die Berherrlichung Gottes 0O. Predigt am Dank—feſte nach Einnahme Paris Tr. 23 VII 18152 Roeder. 147

23*
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erkennt der Menſch, was iſt Wenn die Kugeln recht heftig
kamen, ſo ich, enn e3 Gottes Wille iſt ſo 1 dich enne

Auch durch die die Leiſtungen der Menſchen Frieden u

33

ber⸗
ſteigenden er, die Kriege gebracht werden dient gerade der
rieg dazu, ott den eL der Kräfte zu ſolchen Opfern tiefer
zu erkennen 2  * 0 Ski predigt!) Jad, eS emport uns
menſchliche Hinfälligkeit uns zugleich den Tyrannen vergegenwärtigt
der Menſchenleben für ni Aber erhebt uns nicht
zum Preiſe des Ewigen, der den chwachen Sterblichen olche
ra unſterblichen, für Mit⸗ und Nachwelt ſegensreichen aten
des Muts und der Tapferkeit egeben hat?“

Guſtav Scholz⸗Liegnitz redigt über „die große Tat Gottes
der Welt⸗Erlöſung unſr El Er diesponiert will ich

auf das und Logße dieſer Tat aufmerkſam machen daß
und wie wir dieſer Tat ott ſelbſt erkennen und nden en
Der rediger führt nun etwa folgendes aus Aus der ürze der
Zeit, aus der 1⁰ der Vernichtung, der die gewaltige Macht
Napoleons gebrochen Urde, erkennen wir, daß eS nicht der
Menſchen ondern Gottes Tat war einzelnen zeig ſich
ihr durch den gewaltigen urz kurzer Zeit bei menſchlicher
Ohnmacht, apoleon3u ſtürzen, Gottes Allmacht, darin, daß
Wege ging, enſchen ihm tTre wurden Gottes El  el
darin daß den Tyrannen ſtraft Gottes Gerechtigkeit So ird
leſe Tat für Jahrhunderte rediger von Vertrauen
ott Beugung unter ſeine eishei und ſeine chen Forderungen
„Wenn ott dies Ungeheuer, dies größte Weh, ganzen Welt
Verderben, ſo weghauchen konnte, wie du von dir hauchſt das In⸗
ſekt, das dich verwunden will, was Qre eS denn nun, vor dem
du Frommer noch ittern ur  L auf Erden“. Verſtumme nun

auf ewig jeder nglaube ott und ſeine Welterlöſung!
„Tat Gottes, groß und erhaben! An dir ird noch nach Jahr
hunderten ſich die Menſchheit aufrichten! Wenn Völker 1E wieder
ittern ſollten Unglück Tat Gottes du Ir ſie tröſten“

Carl ernhar Rembowski, fakonu ATria agd Breslau
Siegespredigt Schlacht bei BelleAlliance über 144

Guſtav Olz takonu St. Peter Paul iegnitz
Siegespredigt nach Schlacht bei art den erſten herrlichen Folgen
erſelben 1814
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3  E Teuren, EeS gab eine Zeit wod viele ungläubig Ott
wurden, den erechten, eil ſeinen Pfad Dunkel umhüllte eil
der Schimmer ungeheuren 1⁰ vieler ugen endete
Damals als wir ſahen, daß dem E  1  en alles gelang, als wir
ſahen, wie ihm Macht egeben war, lut 3u vergießen, wie

und wieviel wie Gräber graben konnte ohne
Zahl und keiner durfte 3u ihm agen Was du? Waren
da nicht au von euch einige, die 3u zweifeln anfingen, ott ſei
gerecht Als ihm eder Mord rlaubt ſchien, als freier
Menſchen ei Kerker chloß und den Mund auf ewig ſchloß,
der ihn die ahrhei zeugen wo  E, als ſeinen u
neben Ott etzte, da Urde vielen der Glaube den ere  en

4.3u einem Wahn
„Aber ſteh nun auf, Welt und ſammelt euch, alle die ihr

zweifelt und ITre wurdet Ott die ihr murrtet und wagtet mit
ott 3u rechten, erhebet Eure ugen und ſehet, ob der Richter
iſt, oder ott der Heilige Da ſtehet Gottes Tat, die richtende,
vergeltende zeuget von ih

Wie ſchon das Unglück reußens von 1806, ſo wird nun das
Unglück Napoleons 3u noch ernſteren Warnung, zu

Mahnung Gottes Geſetzen 3u wandeln: „da aber die Tat
Gottes dies uns ehrt, ſo iſt ſie eben dadurch auch furchtbare
Warnung alle, die eute ündigen oder ünftig ſündigen werden
Denn wer kann dies Gericht Gottes ehen und doch leiben
ſeiner Bosheit. Hat ott den mächtigen der Erde gefunden,
wird auch dich nden Tat Gottes, redige Buße, predige Be⸗
kehrung allen Böſen der Erde

So ührt der Krieg, der die Unverbrüchlichkeit der Gebote
Gottes erweiſt, zUum elobni des Gehorſams Gott, zur Er⸗
füllung der Pflichten aat, Familie, ſich ſe und

Gott, deren Nichterfüllung das Unglück von 1806 verſchuldet
＋ und begründet durch Vertiefung von eligion und Sittlichkeit
den folgenden Aufſtieg reußen und Deutſchlands wie die energi  ere
Mitarbeit des Volkes ſeinen reichsgottesgeſchichtlichen ufgaben.

Faſſen wir zuſammen:
Das Unglück von 1806/7 bringt eilne Läuterung und er⸗

tiefung der eligion, der Erkenntnis des Weſens und illens



358

Gottes mit eimem 0  E, ſeine Waltens, eS zur Mitarbeit
ſeinen ihm für das Reich Gottes geſtellten Aufgaben zurückzuführen.
Zu der Erkenntnis des Abfalls T der Wille zur Umkehr, zUum
Kampfe die reihei als Vorbedingung der rfüllung der Reichs⸗
gottesaufgaben. Berufsbewußtſein, Selbſterniedrigung und Er⸗

aber führen zur Hoffnu und Vertrauen auf Gottes

eiſtand, der ſeine Sache nicht im Stich aſſen ird Das Be⸗

wu  ein, auf Gottes Ruf, mit ihm und für ihn 3u reiten,
ſeiner Hand zu ſtehen, führen 3u und ank ott Der

Chriſtenglaube durch das Bewußtſein, in Gottes Hand
ſtehen, ſeine Sache 3u führen, durch die chriſtliche Hoffnung
Mut und Todesverachtung, fern Habe und Gut, durch
ſeine ſittlichen Forderungen Menſchlichkei und Selbſtzucht. Der
Ausgang von 1813 vertieft die durch 1806/07 geſchaffene Erkenntnis
Gottes, endgültig zur Beſeitigun der durch falſche Gottes⸗

vorſtellungen entſtandenen Zweifel Gottes Gerechtigkeit und Daſein,
zur Erkenntnis der Unverbrüchlichkeit ſeiner Gebote und zum Ent

EI IN ihnen zu wandeln
Die eligion von 1813 hat ſich uns als echte, gottgewirkte

chlicher Berechnung.erwieſen, nicht 3ls ein Produkt menf
Inſofern die eligion e8 war, die zum rechten Verſtändnis

des Unglücks führt und dadurch den run legt für die rhebung,
für das Gefühl der Verpflichtung zur reiheit, für die Arbeit zur
Herbeiführung der reiheit, inſofern ſie Hoffnung und Gottesver⸗
trauen E innere We  te, die für die gedeihliche Entwicklung des

Krieges notwendig und wichtig wa inſofern ſie Mut und odes⸗

verachtung ſchuf, durch die der glückliche Ausgang des einzelnen
Kampfes wie des ganzen Krieges bewirkt wurde, zeigt ſich ihr ent⸗

ſcheidender Einfluß auf den Beginn, Fortgang und die Vollendung
der Befreiungskriege, zeigt ſie ſich als wertvoller, 10 entſcheidender
Faktor auf das en eines Volkes und den Gang ſeiner Geſchicht

Arnsdorf, Kr rehlen Meuer
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Leipziger —  Orßinaliner für Schleſien
Im letzten Jahrgange dieſer Zeitſchrift bot ich elne

der ſchleſiſchen aſtoren, die un Wittenberg die ethe ur ihr
Amt nachgeſucht aben, Im folgenden verzeichne ich, die ſie In
Leipzig Tbeten aben Obwohl der Bezirk des Leipziger Kon—
ſiſtoriums viel größer war, als der des Wittenberger, der
Pleiße deshalb auch, ſoweit wir eS verfolgen können, viel mehr
Pfarrer die Amtsweihe erhalten aben, als an der Elbe, Lei
doch die Bedeutung des Leipziger Ordinationsregiſters nicht Int
entfernteſten die des Wittenberger heran. Nur unvollſtändig
iſt eS uns erhalten Erſt mit dem Jahre 1617 hebt eS an,)
nd nur 13  ber die Ordinationen In der Nikolaikirche gibt 8
un Auskunft, ſchweig alſo für die Xꝗ

ahre 1628 — 1632, 646
bis 1657, 14 und für die Zeit ſeit 1755, da die
Ordinationen VW- der Thomaskirche vollzogen wurden. Vor
allem aber bietet e Uun für die Le 7—1 die
Namen der Ordinierten ohne jede nähere Angabe, dann eit

noch den Ort der Berufung und eit den Geburtsor
der Ordinierten. Weitere Nachrichten fehlen un dem Regiſter,
das der jeweilige Superintendent der Nikolaikirche geführt hat
Dagegen en  0 der Wittenberger Katalog einen eingehenden
Lebenslauf der jungen Theologen bi zum Tage ihrer Ordination
In ihrer eigener Niederſchrift. gibt uns in den meiſten Fällen
die genaueſten Angaben über ihre Eltern, oft auch 5  ber ihre
Großeltern, Üüber ihren Jugendunterricht, thren Studiengang,

Doch ind 1620 noch vier Ordinierte nachgetragen, die, wie
die hinter ihren Namen angegebene ahre  zahl bezeugt, 1615 die Weihe
erhalten en
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ihre Beſchäftigung bis intri In da geiſtliche Amt.
Dadurch iſt elne ſo unvergleichliche Fundgrube für die orts-
und amiliengeſchichtliche Forſchung

Wie in Wittenberg ſind auch in Leipzig Ordinationen
für Böhmen und Oſterrei vollzogen worden. Doch wiſſen
wir nur von wenigen. Hebt doch das egiſter erſt an mit der
Zeit, da die ˖

er Religionsverfolgung die evangeliſchen
Gemeinden in jenen Ländern 3 vernichten begann. Nur ver
muten können wir, daß der Zug der Ordinanden aus Böhmen
und Oſterreich gen Leipzig nicht minder aL geweſen ſein ird
als zur Lutherſtadt, 3 der bis 1618 viele Underte gepilgert
ſind Auch für Ungarn haben etliche aſtoren in Leipzig die

ah⸗ erhalten,“) desgleichen für Polen.“) Für die fürſtlich
Für Böhmen ind n Leipzig ordiniert worden:

1619, uli: Joſeph Ubelius, erufen nach elhin
1619, 15 September Nikolaus eber, erufen nach Schön feld
1621, Wꝗ

2½— org Leo, berufen nach Seeberg.
1622, Mai Martin Zephelius, berufen nach Weldau (9
1622, Oktober oſeph Urchniſch, erufen nach Deiſing=II Ru 1623, ãrz Kaſpar Pretſchius, berufen als Diakonus nach

Frauenritt im Kreiſe Eger
Für Oſterreich ind un eipzig ordiniert worden

1621, November: Simon Schramm, berufen nach Bronnkirchen
ob der Ems

1627, ri Jeremias UCa Rülich aus Augsburg, berufen
nach Tärnebrunn Uunter Chriſtoph Wilhelm Bernsdorf von en

Am April 1627 iſt ordiniert worden Martin EX aus
Raab, bisher Schulrektor 3 St. Groth, echs deutſche eilen von der
türkiſchen Feſtung Caniſcha gelegen, zum Pfarrer für St.I No⸗
vember 1705 Daniel Kyrinius oder ein aus Zetnek in Siebenbürgen
für reßburg, am Auguſt 1707 Markus Todt für Raab uin Nieder  —
ungarn, antk folgenden September Adam Segner für reßburg,
am 24. Oktober 1712 Andreas Chriſtoph Skariza aus Preßburg für
Modern, 25. Mai 1716 eorg Wagner aus Raab zUum Diakonus
aſe Bei Skirinius alias Klein agt eine Anmerkung: „Weil der
eu  en Sprache nicht Uundig, iſt ſowohl die Trdination von dem errn
Superintendenten oma Ittigen als auch alle Diaconalia vom
Chriſtian Weißen atinis Verbis verrichtet worden“.

Vergl Smend, Die Ordinationen in der luütheriſchen Kirche Groß
polens Jahrbuch des Vereins Kirchenge  ichte der Provinz oſen



363

holſteiniſche Geſandtſchaft nach Perſien iſt II Leipzig ant
uUguſt 1635 eln Prediger Salomon Petri aus Penigordiniert worden, für die lutheriſche Gemeinde un Genf und

Lyon 13 Mai 1707 Anton Schultze aus Berlin, zumönigli ſchwediſchen Geſandtſchaftsprediger uin W̃

ten Am Juli1723 Johann Chriſtian Lerche aus Potsdam, zum elſe
und Hofprediger des ruſſiſchen Generalfeldmarſchalls Grafen
von Münnich am Juni 1741 Friedrich ertens aus
Königsberg.

on en an remden Kandidaten nuur noch aus
Schleſien in Leipzig die Ordination begehrt Soweit teſe ſie
nicht In der Heimat nachſuchten, nicht In Liegnitz, Brieg, els
und Breslau, gingen ſie nach Wittenberg, Frankfurt,) Leipzig,ſeltener nach Forſt?) und Liſſa.) Die Ordination des Pfarrers
bon Eliſabeth Iu Breslau Chriſtoph März1589 In Tübingen L ganz vereinzelt da Auch vor 1618
en ſich viele eſier, wie wir aus anderen Quellen wiſſen,
un Leipzig ordinieren laſſen Aber da der OrdinationskatalogAur  „„, leſe Zeit nicht mehr vorliegt, önnen wir ihre Zahl auch
ni einmal annähernd beſtimmen. Einige ſeien genannt:
Kaſpar Stiller, der 1604 das Diakonat In Freiſtadt erhielt,Daniel Herm N„ der 606 vierter Diakonus an der Breslauer
Eliſabethkirche wurde Unter den vier Paſtoren, welche als im
Le 1615 ordiniert Im Jahrgange 1620 nachträglich ver
zeichnet ind, finden wir einen Damianus B  öttner  . Es iſtder Pfarrer von Langenöls Diöz Lauban) In der de
Jahres 1017, die nichts al  S die Namen der Ordinierten enthält,
egegnet Uuns enn Valentin Preibiſi US, eS iſt der bekannte
Freiſtadter Pfarrer Ob Uunter den 46 Namen, die on noch für
1617 verzeichnet ſind, Unter den des Jahres 1618, den 38 des

In Frankfurt wurden ordiniert 1587 eorg a u ür
Glogau, 159 Jakob Berelius für Bernhardin in Breslau, 1595
Johann Paritius gleichfalls Ur Bernhardin, 1596 AbrahamFrieſe Ur Güntersdorf, 1605 Simon Pesler für iſchütz Eph Sohlau),1617 3  ohann eut  mann Ur St Salvator in Breslau.

50 Vergl. Söhnel, Ordinationen in Forſt Correſpondenzblatt X
Vergl Smend d. dQ. 114

24*
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Jahres 1619 ſich ſchleſiſche befinden, konnte ich n fe  N
Erſt mit dem e 1620 wird dem Namen des Ordinierten
der Ort ſeiner erufung beigefügt, erſt von da gibt uns
das Verzeichnis icheren Aufſchluß ber die Ordinationen Ii
eipzig für die einzelnen Bezirke und Länder, auch für Schleſien

1621, Yi Matthias obinus, berufen
nach ersdor tn der Lauſitz Diöz Görlitz II)

22 Februar Chriſtoph Beningius, be⸗
rufen nach 0  en 103 Hoyerswerda)/

3) 11 Juli: ohanne Sartorius, berufen
nach Ogni Ium Breslauiſchen Fürſtentum.)

11 Juli⸗ Johannes Holfeld, berufen
nach Brieg Im Glogauer Fürſtentum.?)

5) 1624, April:“) Melchior Exner, berufen
nach Rengersdor in der Oberlauſitz 103 Rothenburg 10

1624, September: eorg Schwarzbach von
Lauban, berufen als Diakonus nach Lauban

7 Oktober Petrus en  27 berufen nach
Ludwigsdorf unter dem Rat Görlitz.

1625, Januar: Melchior Maronius, e⸗
rufen nach Droskau Im Fürſtentum Glogau

1625, 18 März Johannes Steudener,
berufen nach Rabishau 103 Löwenberg II5).

10) 1625, Chriſtian Silber, erufen als
tatonu nach Camenz un Schleſien iöz 0

11 7 Juni: Johann Berceius, (rufen nach
Palmsdorf „in eſten Im Amslauiſchen Weichbilde“ (Belmsdorf
IM Namslauer Kreiſe 7).

12) 1626, Juni: 10 Roth aus Greiffenberg
In Schleſien, berufen als „Diakonus nach Demnitz n eſten
unter dem wohlgeborenen Hans Ulrich Schafkütz“.

erg hrhardt, Presbyterologie , 564
Vergl rhar III, I, 482
ichael Eder aus Glogau wurde ann September 1624 in

eipzig für Driebitz hei Frauſtadt ordiniert.
Exner war ſpäter Pfarrer in Friedeberg Uel rhar

II, 2, 217.
Vergl rhar III, 1, 483 erg Ehrhardt III, 2, 431
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13 7 Oktober Paul Schlaupius aus Liegnitz,
berufen nach Gränowitz 103 Parchwitz )

Für die ahre iſt das Verzeichnis der di
nierten ni mehr vorhanden.

14) 1633, Sonntag Jubilate: Chriſtoph enniu
aus Sagan, berufen nach eichenau Diöz agan)

15) 1633, Sonntag Jubilate: Paul Kubi von
Hoyerswerda, erufen nach ürſtgen mn der Oberlauſitz 103
Rothenburg

16) 1634, Januar: Joachim Pollio, der
philoſophiſchen Fakultät or und Dekanus auch des
Collegii Mariae ollegiat, itzo berufener tatoöonu nach
Breslau un die 14 zu St Maria Magdalena.?

10 1634, September: an n Teuber von Sagan,
berufen nach Neubalt Unter dem Kloſter zu agan

18) 1634, September: Johann Krauſe von

Grünberg, berufen nach Deutſch-Keſſel
19) 1635, 22 V Daniel Vincentii (Crazovia

Bohemus), berufen nach or im Löwenbergſchen Weichbilde.
20) 1635, Mai ꝗ

ohann ohrmann aus Friedland

N Böhmen, berufen nach Rothwaſſer und 0  ur 103
Görlitz III)

21) 1636, Oktober Johann Merringius (D) aus
Sprottau, erufen nach Nieder⸗Hartmannsdorf im Saganer
Fürſtentum.

22) 1640, 17 Januar: Johann aranius, berufen
nach Gro  artwitz 53 Hoyerswerda).

Für die Jahre 46—1 das Verzeichnis der
Ordinierten.

23) 1657, Juli Gottfried aLr aus Lauban,
berufen nach Siegersdor „Unter Lauban gehörig“.

24 1657, ugu eorg Hübner aus Lauban,
berufen nach Tauchritz Diöz Görlitz III) erg Otto,
Lexikon der Oberlauſitzſchen Schriftſteller II 193

0 Vergl ar 70  — 29 Yg ar I, 339
Am I wurde ebrg Meißner aus Breslau für

Tettau i3z Glauchau) ordiniert.

4
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F  ur die Le —11 ſind uns die Namen der
Ordinierten bis auf zwei ni mehr erhalten

29 1669, 19 I Chriſtoph Et  en aus
Friedland Böhmen)/, bisher Rektor Ili zum Diakonus
daſel berufen

26) 1670, 11 I3 Johann Schneider aus Görlitz,
berufen nach Wendiſch 19 Disz Görlitz I)

27) 1671, Dezember Georg Hennig aus ber
oderwitz bei Zittau, berufen zum tatonu nach Seidenberg
Diöz Görlitz II)

28) 1674, Oktober Ephraim Dreßler aus Görlitz,
als Subſtitut ſeines Vaters berufen nach Küpper, 531 Meil
ege von Leipzig Uunter die Inſpektion Görlitz gehörig“ Diöz
Lauban II) W–òꝝGMDdĩ“nñi·ũ4c

29 1676, Oktober Ieremias Müller aus
Görlitz, berufen nach ohra Diöz Görlitz III)

30) 1679 Mai 1 5 Günther aus Sommerfeld,
berufen nach Schreibersdorf der Oberlauſitz Diöz Lauban ————

31) 1680, 14 uni— U Göldner aus Hennersdorf
der Oberlauſitz, erufen nach Troitſchendorf Diöz Görlitz

32) 1680, 18 Auguſt, riedri Schultze aus Görlitz,
dorthin zum Pfarrer berufen

33) 1682, Oktober Johann Ooma aus Markliſſa
QAm Ueis, berufen zum tatonu aſe

34) 1684, Oktober Hermann aus Görlitz,
berufen nach Lichtenberg 103 Görlitz I)

35) 1686, März Andreas Metzdorf aus Görlitz,
berufen nach ersdor

Gottfried Born aus Görlitz wurde am Auguſt 1669 für
Sachſenburg 1. Weißenſee) ordiniert

Otto, exikon der Oberlauſitziſchen Schriftſteller II, 8
Am Juli 1674 wurde ug Knote aus Friedersdorf

bei Görlitz in eipzig für ocka bei Altenburg ordiniert
rg Otto I, 269
Am 679 Uur Balthaſar Naumann aus Görlitz

für Wennungen Diöz Freyburg) ordiniert
Auch Scholze genannt. erg uüh ihn Otto III, 203

5 erg ühber ihn Otto II, —584—
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36) September: Gottlob Bergmann aus
Gerlachsheim, berufen zum Pfarrer daſel Dibz Lauban II)
(Vergl tto , 89, wo ſeines Vaters gedacht 11

37) 1687, Juni: eorg Geißler aus Thomdorf
In der Lauſitz, berufen zum Pfarrer aſe doch wohl Thommen
dorf am Queis)

38) 1687, September: eorg Krauſe aus Görlitz,
berufen Pfarrer nach Oberbielau 13 Görlitz III)

39) 1690, Januar:! Gottfried Edelmann
aus Markliſſa, berufen nach olzkir Diöz Lauban 9.3

40) 1690, Juli el aus Görlitz, berufen
zum Diakonus nach Rothenburg (Oberlauſitz).“)

41) 1695, 2 v Chriſtian erne aus Koiſchwitz
Diöz. Liegnitz), berufen zum Subſtituten daſelbſt.“)

42) 1696, —27 März Gottlob Gerber aus iegands⸗—
thal (5) un der Oberlauſitz, zum Subſtituten aſe berufen
(Vergl Otto „ 441)

43) 1696, Mai Johann Pellach von Münchs⸗
walde, berufen nach Uhyſt Diöz Hoyerswerda).

44 1696, Juni Johann eorg Neumenn aus
Görlitz, eruſen zum „diaconus adjunctus“ in Goldberg.s)

45) 1697, März): Nꝗ

ohann a  a u Wießner
aus Ebersbach, berufen nach Gruna 103 Görlitz

46) 1698, September: Johann CEhriſtoph
E  eL aus Greiffenberg, berufen Adjunkten nach
Nieder⸗Wieſa Diöz Löwenberg

Am ꝗ

anuar 1690 wurde h an N U  71* aus Greiffen⸗
berg chl zum Mittagsprediger für eipzig ordiniert, November
desſelben ꝗ̃

ahres Daniel Petzold aus Mi  E  br 13 Landeshut)
für Wiedemar ⁰ Sachſen) Vergl Otto , 276

Vergl. Otto II, 106 bei Ehrhardt 1 722
bei rhar S. 437, doch vergl Otto II, 707

Am 1697 wurde Gabriel Wimmer aus Sagan für
Altmörbitz Borna) ordiniert, ann folgenden ezbr alentin
Häniſch aus Friedeberg Schl zum Diakonus für Grimma

Über ihn und ſeinen Vater Otto II, 521
Vergl Ehrhardt II, 2, 254 tto III, Am Mai 1699

wurde Heinrich a u aus Silberberg in Schleſien Su  Uten für
Rochsburg (Ephor 0 ordiniert.
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47) 1700, Juli Chriſtian Kahl aus Hollſtein
in Schleſien, berufen nach Harpersdor Diöz Goldberg).“

48) 1701, Juli Johann Adam one von

Ruppersdorf, berufen nach Hermsdorf Diöz Görlitz 19.9
49) 1702², 17 Mai Johann Sommer

von Lauban, berufen zum tatonu nach ieſen Ober-⸗Wieſa,
Diöz Lauban II) (Vergl tto III, 305)

50) 1702, dezember: eorg allmann von Bunzlau,
berufen nach Leopoldshain 103 Görlitz

51) 1703, November an (Sommer von Wieſe
„An der eſiſchen Grenze“ (Ober⸗Wieſa)h, berufen Diakonus
daſel

52) 1704, 17 März Tobias ner aus Groß⸗
Glogau, berufen nach Klein⸗Gaffron 103 Steinau II)

53) 1704, Juni: Chriſtoph Kubelius aus Kroſſen,
erufen nach Schönborn Uunter Görlitz.

54) 1705, Juni: Johann Chriſtoph Müller
aus Lauban, berufen nach olzkir In der Oberlauſi

55) 1705, 13 November: Johann Heinrich Steiger
von Königsbrück, berufen nach Nochten 103 Rothenburg II)

56 1706, Mai Johann eorg Knobloch von
Markliſſa, berufen nach oldentraum 103 Lauban II)

57 1706, 2 ovember Balthaſar Bornmann
von Greiffenberg, berufen nach tebe in der Oberlauſitz (Liebau d)

58) 1707, April:“) Gottfried önig von Hirſchberg,
bisher Adjunkt Iun der Ule 3 Lauban, berufen nach Tauchritz
103 Görlitz II)

erg Ehrhardt 501 und II, 2, 189
Am Oktober 1701 wurde Johann Sigmund Suphke

aus Trachenberg Schl ür Kütten Sachſen ordiniert, D 13 Wꝗ

anuar
des olg ahres Johann riedr Glatz aus Neumarkt Schleſ.)
zum iakonu in Rochlitz, am März 1702 Chriſtian Liedur
reubig aus „Strele der Schleſie“ zUum Paſtor in Aſſenhauſen in
der Inſpektion Pforta 0 erg Otto III, 189

m 20 ärz 1705 wurde obias Müller Aus Lauban
für Webau 1⁰ achſen ordiniert

Vergl. rhar III, 2, 198 un Otto II,
14. September 1707 wurde Johann Heinrich Krauſe

aus Markliſſa für Elſterberg im Voigtlande ordiniert.
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David EL von590 1708, März
Schweidnitz, berufen als atonu die Kirche zuu Heiligen
Dreifaltigkeit aſe

Chriſtian Flemming aus60) 1708 Juli
Guben, berufen nach Pro  ayn? iöz Goldberg)

61) 1708, 26 Oktober e Henning Arndt
aus Markliſſa, erufen nach un 103 Lauban II) als
Diakonus .

62) 1709 ezember M Balthaſar Heydorn von
rnſtadt, erUfen nach Gersdor MN der Ober⸗Lauſi iöz
Görlitz II)

63) 1710, ri Johann eorg uber
von Weigsdorf, berufen nach Diehſa „Unter dem Görlitziſche
Amte“ (Diöz Rothenburg I

64) 1712, 27 pri Gottfried L21 aus Reichenbach
der Oberlauſitz, erufen als Subſtitut nach Volkersdorf

65) 1716 27 März ohann Chriſtoph Schuchardt
dMus Kamenz, berufen zum tatonu nach in iöz Lauban II

66) 1716, Mai Johann eorg Walbert von
Hußdorf M eſien, berufen zum Subſtitut nach Merphersdorf
INn der Oberlauſitz (Meffersdorfp)

67) 1716, November: Johann Gottlieb Haaſe
aus Machern, berufen Diakonus nach Reichenbach der
Oberlauſitz

Vergl Otto , 273 Und II, 666
erg au 493
erg Otto

Am Aug 1708 wurde h ph 13e aus Hohen⸗Kirchen
in der Oberlauſitz — Kr brll zum Feldprediger bei den
ſächſ

en Truppen für das Dragonerregiment ordiniert

Am Dezember 1711 wurde dam erndt von Breslau
zum Prediger und Katechet für die Peterskirche in Leipzig ordiniert „Die
Sporteln anno rückſtändig“

Am Auguſt 1713 erhielt die Amtsweihe im eipzig eorg
Eckardt aus Gießmannsdorf für Meyhen (Prov Sachſen), am 2 März 1714
Heinrich Günther aus Markliſſa für Bucha in Thüringen unter der
Inſpektion Schulpforta ant September 1715 Chriſtian Förſter
V Markliſſa bisher Rektor in Lauſigk, Ur  13 Frauendorf Diö Rochlitz)

Vergl Otto III 215
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68) 1718, Mai:) M. Johann Hiob Eggers aus
Lieben In Schleſien, berufen nach Küpper und Berna Diöz
Lauban II)

69) 1718, Oktober:2) Gotthold errmann
aus Lichtenberg, berufen nach Leſchwitz Diöz Görlitz

70) 1721, Mai Johann eorg Schneider
aus Lauban, berufen Subſtitut der 2 „Zur lieben
Frauen“ aſe

71) 1722, 21 Auguſt: riedri Hennig au
Silberberg, berufen nach Kieslingswalde und Stolzenberg.“)

72) 1724, Auguſt Kaſpar 1e ange von

Schreibersdorf bei Lauban, berufen takonu nach Markliſſa.“
73) 1725, NVᷓâů

ohann Hillmann von Hoyers

werda, berufen ur Geierswalde „unter Hoyerswerda gehörig.“
74 1726, Auguſt Gottlob Friedrich Ude

Aus Lauban, bisher Katechet St Peter, erufen zum
„diaconus adjunctus“ der „Zum reuz Chriſti“
In auban

75) 1727, März Jeremias Friedrich von

Greiffenberg I Schleſien, bisher ritter Lehrer Laubaner
Gymnaſium, berufen zum „Pästor pestilentialis“ und rediger
bei der 4—7 „Zur lieben Frauen“ Iun Lauban

76) 1727, Juni: Chriſtian 1  e Aus Lauban,
bisher „COllega ertius“ QAnl Gymnaſium n ſeiner Vaterſtadt,
berufen nach Jänkendorf und Ullersdorf Diöz Rothenburg

Am 11 Februar 1718 Urde e0O eideri von er  bl
in der Oberlauſitz für Podelwitz In

ſpektion Pegau) ordiniert

Am 11 Januar 1719 wurde Chriſtian len aus Hoyerswerda
zum Diakonus für Kittlitz Uunter Bautzen ordiniert, NII November 1720
Jeremias Heniſ aus Friedeberg in eſien JUum Subſtitut für
Plennſchütz Sachſen), folgenden November Gottlob
Adolph aus Nieder

Wieſa, „Collega ertius bei der evangelichen
3u Hirſchberg, 3zUum Pfarrer in Großhennersdorf (Oberlauſitz), am
21 Febr 1721 Chriſtoph Schröer aus Arbersdorf () in eſie
zum Diakonus für Taucha, Mm 31 Uli 1722 Joh Andreas
aus Görlitz für Berthelsdorf

erg Otto II,
er Otto II, 388
Vergl tto , 561
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77 17˙28, 2 Januar: Ka ſpa EL aus —  ar
dorf, berufen nach Leſchwitz Uund Boſottendorf 103 Görlitz 1).

78) 44— ärz Johann Chriſtoph Vetter
aus Hoyerswerda, berufen nach Gro  artwitz 103 Hoyers
werda)

79) 1728, Mai:? M. Johann Gottlob Seydel
aus Bautzen, berufen als atonu nach Reichenbach 103
Görlitz

80) 1729, März: Gottlob Salomon Frentzel
aus Hoyerswerda, berufen nach Geierswalde iöz Hoyers⸗
werda).“

81) 1731, Juni: Michael raugott Schletter
von Dittersbach, berufen zum Paſtor daſelbſt 103 Lübben II)

82) 1732, 17 November Gottlob Hempel aus Königs⸗
wartha, berufen nach Kollmen, Ober und Nieder⸗Petershain
(Diöz Rothenburg II)

83) 1735, 25 Februar: Johann 0  0 Böhmer
aus Paſchkerwitz, berufen nach Kollmen, Petershain und W

84) 1738 März: Georg Petermann von Baecabom,
berufen nach Ihyſt E Hoyerswerda).

85) 1738, Auguſt: Georg Petermann aus Bacecabom
In Ober⸗Ungarn, berufen zum Paſtor der böhmiſchen Gemeinde
zu Gebhardsdorf iöz Lauban

erg Otto II, 610
1728, Vꝗ

V.

uli ohann Thomas von Schweidnitz:

berufen nach Stelzendorf (Sachſen-Weimar).
1728, Auguſt Andreas Hoffmann aus Wenigwalditz Iy

eſien, berufen nach Städten 10 Sachſen)
1730, März Hermann Gottfried neider von triegau,

berufen nach Roßleben Ien
1733, September: enjamin Krieger aus Hohenbocka, be

rufen nach chkölen (Prov Sachſen)
1737, 15. April Johann Gottlob Kramſch aus Lauban

berufen als Diakonus nach Groß Hennersdorf.
1741, 12. Mai: Kaſpar Gottlob ange aus Markliſſa, be⸗

rufen nach Otterwiſch Königr Sachſen)
1741, 2. Juni: Benjamin Gottlieb Clemens aus Beuthen,

berufen nach Döhlen Königr Sachſen). 90 erg Otto III, 73
Bergl Otto „ 362 erg Otto , 119 erg Otto II, 779
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86 1739, Juli Abraham Konrad aus Lübben,
erufen nach Hermsdorf der ber Lauſitz

87) 1741, 13 Oktober Johann Benada aus Bautzen,
berufen nach

88) 1743, 15 Februar Chriſtian Gotthilf Güttler
aus Beyersdorf, berufen nach Wingendorf 13 Lauban

89) 1744, 11 März Johann Gottfried Schmuz
aus Straßburg, berufen nach Uhyſt

90) 1752, 27 September Johann Gottfried Bor
aus Lauban, berufen rediger der Frauenkirche

daſel und päüstor pestilentialis““
91) 1754 Februar Johann Chriſtoph Schwach

aus Alt Liebels IN der Oberlauſitz, erufen nach ‘hyſt
92) 1754, 18 ärz Samuel Gottlob Donath

runall bei Görlitz, berufen nach Tauchritz Diöz Görlitz II)
zratau bei Wittenberg

Lic Dr Wotſchke

Vergl Otto ,
1749, 3 Uli ohann aniel Sartorius von Riedenau

aus Teſchen (Oberſchleſien), erufen nach efe Eph eli
1749, Auguſt Johann Gottlob eL aus Lähn

163z Löwenberg I), berufen nach Hohenheida bei Leipzig
Vergl Otto II, 177
Vergl Otto 137
erg Otto 1, 263
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Die Grenzkirche m Schlemsdorf
Als m Dezember 1650 den Evangeliſchen In Guhrau

endgültig ihre 7 genommen, Im Januar und Februar 1654
ihnen auch die Gotteshäuſer In einig,) Kraſchen, Tſchirnau,?)
atſchkau,“) Gabel,“) Graben) und Schaubenau entriſſen und
ihre aſtoren verjagt wurden, varen viele QAuſende IM Guhrauer
Kreiſe ohne jede religiöſe Verſorgung Nirgends konnten ſie
mehr Gottes bOT hören, nirgends das heilige Abendmahl
eiern, nirgends ihre Ehe evangeliſch einſegnen, ihre Kinder
evangeli taufen aſſen In dieſer Not erbarmte ſich threr

Da Ehrhardt, Presbyterologie 3/ 171 und 484 nUuUr den Namen
des letzten evangeliſchen von Gleinig, h ph
Schupelius angibt, eitere von ihm nicht berichtet, bemerke ch, daß
Schupelius neben Benjamin Textor, dem päteren Olſer Superintendenten,
elne Zeitlang den Schlichtingsheimer Paſtor Kaſpar Pommer uin ſeiner
Amtsarbeit unterſtützt hat 1657 ging EL als Prediger nach Bojanowo,
1659 nach Glogau Sein ohn ohann erhielt ſpã das Pfarramt in
aliers und heiratete die älteſte Tochter des ebhen genannten Benjamin
Textor (artie Helene Er wurde terdur der Schwager des er Archi
diakonus Kaſpar Döring und des Korſchlitzer Paſtors Gottfried Peucker,
welche die jüngeren Töchter des extor, Dorothea Eliſabeth und nuna
Martha, heimführten

20 Die beiden Paſtoren chirnaus 6au Arnhold und ſein
Sohn Gottfried nach Bojanowo.

30 Über die Abſchiedspredigt des Katſchkauer Pfarrerser
Gerlach erg Wotſchke, Das Provinzialgymnaſium 5 Bojanowo

Der Gabeler Pfarrer r Maronius war der S  ohn
jenes Melchior Maronius aus Uhrau, der für 1⁰

au bei Grünberg

5. Januar 1625 in Leipzig ordiniert Ind 1632 nach berufen
wurde

Der Pfarrer, der aus Graben weichen mußte, war Johann
Baumann. Uher ſeinen Vater erg Correſpondenzblatt VIII, 3
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der ruchſeß an Bojanowski, neben Andreas
owski? weltlicher Benior der großpolniſchen lutheriſchen
irche, der für flüchtige evangeliſche eſler chon 638 die

Bojanowo gegründet ＋ Zur geiſtlichen Verſorgung
ſeiner Glaubensgenoſſen M Uhrauer Kreiſe erbaute auf
ſeinem Vorwerke Schlemsdorf, das Inmittelba N der Grenze
lag, ein Gotteshaus. In Heinrich Potenſteter, über den
wir ni näheres wiſſen, berief einen arrer.)

So klein und unanſehnlich Schlemsdorf war, 0 gewaltig
waur der Menſchenſtrom, der aus den ſchleſiſchen Ortſchaften an den
Sonn⸗ und Feiertagen ſich hierher ergo Zu Tauſenden amen die
Frommen, An! da  S Wort Gottes 3 hören, dem tn eſten

Siedie öſterreichiſche Gewaltpolitik keinen Ort mehr gönnte.
üllten das Gotteshaus, ſie ſtanden vor den geöffneten Türen
und Fenſtern, um mit der Gemeinde in der V ihre Andacht
H˙N Liede 3u erheben Uund der Predigt zu auſchen lefe ank
arkeit erfüllte die Herzen gegen den ruchſeß Bojanowski.
Als Mai 1660 ſeine Augen ſchloß, trauerten mit

desden großpolniſchen Gemeinden auch die Evangeliſchen
Guhrauer Kreiſes den verdienten Mantit

Potenſteters achfolger Im Pfarramte wurde Simon
Zernau aus orn Er wie auch ſein Bruder Johann“

Über Stephan Bo janowski verg Wotſchke, Das Provinzial—
gymnaſium in Bojanowo S. Zur Ergänzung der dort gegebenen Nach
richten ich mit, daß Bojanowski mit ſeinem Bruder Petrus 1619 die
Univerſitä eipzig beſucht hat in die Chriſtoph, Jaroslaus Uund
Michael Bojanowski, die wir 1621 derſelben Hochſchule ſehen, einne
Brüder oder Vettern?

ar Februar 1665
0 Er var wohl der Bruder jene riedri Potenſteter aus Guhrau,

velcher Ende der dreißiger Vꝗ̃

ahre das iſſaer Gymnaſium beſuchte und von
dem wir ein Epicedion auf den Tod des Alexander von Schlichting eſitzen

Die Matrikel des Thorner Gymnaſiums bietet ſeinen Namen Uunter
dem Mai Er wurde ſpäter Diakonu  UO un Feſtenberg. Vergl. Thalassio
1 festivitatem nuptialem dn Johannis Zernau, diaconi ecelesiae Festen-
bergensis, Sponsi iuxtaque Virginis Maägdalenae, an Rwacbolienski, pastoris
ecelesiae Festenbergiensis primaril Et senioris Iiu principatu Olsnensi, filiae,
SpoOnsae, celebratam 1685 NOV adornatus promta Biga amicorum.
Vratislaviae“ Joh an blin 8ki war bis 1663 Lehrer in Zduny e⸗
weſen und hatte die Tochter des dortigen Arztes Kaſpar Bauer, Magdalena,
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das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt beſucht, 1670 die Leipziger
Univerſitä bezogen und im Juni dieſes Nᷓ

ahres dort da
Baccalareat erworben. Die großpolniſche Synode des Vꝗ

ahres
1673, we den iſſaer Diakonus Samuel en zum
Senior wählte,“ ihm das Rektorat des Bojanowoer Pro
vinzialgymnaſiums übertragen.“) 1674 die älteſte Tochter
de Bojanowoer Pfarrer Gottfried Arnhold,
Suſanna, Derheimgeführt.s) Erbherr Boguslaus
Bojanowski wählte ihn Nachfolger des verſtorbenen
Potenſteter. Am Juli 1677 ordinierte ihn der enior
en In NII folgenden Auguſt, ank Sonntag
nach Trinitatis, wurde In ſein Amt eingeführt. Im Jahre
1690 ging Zern 0 wie ſein Schwager der Bojanowoer Lehrer
Johann Mayer“) 65 bereits vor drei Jahren atte,
und wie ſein anderer Schwager, der Röhrsdorfer Pfarrer E 0 9
Neulirch,s) un 0  E, nach dem Fürſtentume Ol Er

zur Frau genommen. Über ſeinen Soh Samuel, der 1699 un ei pzig
ſich inſkribieren ieß und 1713 nach Kopnitz berufen wurde, verg Werner
Steffani, Geſch Parochiens Poſens 154

Doch erſtan ſich erſt 1675 zur Annahme des
Seniorats.

*7 Vergl. Wotſchke, Das Bojanowoer Gymnaſium 3 Hier ird
auch elner kurzen 1  ung Zernaus gedacht

Neben ſeinen wagern und Schwägerinnen hat eshalb Zernau
die von dem Liſſaer Diakonus Lorenz Puſchmann gehaltene Leichen
redigt auf den verſtorbenen Bojanowoer Paſtor In gewidmet erhalten.

ayer, 165  3  —. 5 Alnovia In Ungarn geboren, war Lehrer am
Bojanowoer Gymnaſium, heiratete ant 21 Oktober 1681 Juſtine Arnhold
und ging 1687 als Diakonus nach Feſtenberg. Wotſchke

UÜber Neukirch erg Wotſchke, Die Gr in Weigmanns⸗
dorf Korreſpondenzblatt 1913 300, ferner „Ara nuptiis dni

Georgii Neukirchii, pastoris ecclesiae Roersdorffiensis, Sponsi C
lectissima Virgine Rosina Arnholdia, VITI Idn Avidis Godofredi
Arnholdi, ecelesiae Bojanoviensis pastoris necC 10  — Consenioris RAug
Confessionis Per Maiorem Poloniam dignissimi, filia, Sponsa, nno0 1682
die januarii Bojanovae celebratis eb Matthaeo Arnholdo
SpoOnsd e fratre natu maximo posita. Vratislaviae iN Officina Baumanniana
typis exprim ebat Johannes Guntherus Römer“. Matthäus rnhol wau
vornehmer Bürger in Ols und hat wahrſcheinlich die Anſtellung ſeiner
drei Schwager m Herzogtum veranlaßt.
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übernahm hier da Pfarramt in Poſtelwitz und Milatſchütz
chon 1697 ar Sein älteſter Sohn avi Ee
hat 1698 das Bojanowoer Gymnaſium beſucht, ein Sohn

E 17 die Leipziger Univerſität bezogen.
Seine älteſte Tochter I liſ th hat am November
1696 dem Paſtor zu Simmenau Balthaſar eV aus
Kempen die Hand zum Ehehunde gereicht,), ſeine üngſte Tochter
CEhriſtiane Vuſtine ſich Qant Februar mit dem
Paſtor un Feſtenberg Daniel Langhammer?) verbunden.

1H „Vertraute Schäferkonferenz, welche des Balthaſar
Weydizers, Pastoris zu Simmenau, und der 5  Jungfrau Suſanna Eliſabeth,
des Simon Zernau, Pastoris in Poſtelwitz und Milatſchütz, Jung
frau Tochter, lücklich vollzogenem Hochzeitstage den November 1696,
in Poſtelwitz glückwünſchend hielten dort eL einer iche Seladon und

In hochfürſtlicher eſidenzſtad Ols drückts Heinrich Bockshammer“.
UÜber E  eL er Ehrhardt Presbyterologie , 521, dazu die
Dichtungen „Als der Balthaſar Wehyditzer, treuverdienteſter Paſtor
in Domslau, den September 1723 durch einen Unvermuteten doch ſeligen
Tod im fünfzigſten Jahr ſeine ehrenvollen Alters aus dieſer elt ging
＋

ete ihm den letzten Liebesdienſt wehmütigſt ab elßner
ls, edruckt hei Matthäus Hülßner“ „Den Tod des Gerechten
bei dem des B Weiditzer, der Gemeinde in Domslau bis in die
echs ahr treufleißig geweſenen Paſtoris, welcher nach einer kurzen Nieder-
age elig Hlafen, auch den Oktober mit einem anſehnlichen Leichen⸗
ondukt bei der I 3 Domslau beehret wurde, ſchuldigſt betrachten
des ſeligen errn Pastoris verbundener Diener Samuel Weiniſch, Minist.
Cand. Breslau n der Baumannſchen Erben Buchdruckerei drückts Vo  H
Theoph Straubel“

erg „Bey dem erfreulichen Hochzeitsfeſte Daniel Lang—
hammers, wohlmeritierten Senioris und treufleißigen Pastoris in Feſten
berg und Ungfrau Chriſtiana Juſtina ernauin, Simon Zernau,
Pastoris 3 Poſtelwitz und Melatſchitz, hinterlaſſenen üngſten Jungfrau
Tochter, welches den Februar 1723 in ein Ellguth lücklich vollzogen
wurde, eine n  E Pflicht ezeugen ein gehorſamer Sohn aniel
Chriſtian Langhammer. Breslau, an der Baumanniſchen en Buch
ruckerei drüuckts JoheStraubel“ Auch der Feſtenberger Diakonus
Gottfried Rumbaum, der aus awitſch ſtammte, 1703 die Leipziger Uni—
verſität bezogen e, der V

＋

ater des Hermsdorfer Pfarrers Chriſtoph

Rumbaum Ehrhardt ! Uund der Feſtenberger Rektor
Und oln Diakonus Se  amuel Schöneck ließen 3 dieſer Hochzeit ihre
Glückwünſche In Breslau drucken
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Zernaus Unmittelbaren Nachfolger im Schlemsdorfer
Pfarramte kenne ich nicht, vermag nicht agen, wer
690 bis 1693 der Grenzkirche amtiert hat Am Aprildieſes Jahres berief die Erbherrin Eva Bojanowski geb
von Unruh, E ihrem November 1691 verſtorbenenGatten Bog USlaus M Beſitze von Schlemsdorf gefolgt war,))
zum Pfarrer den Magiſter * 1.2 Dieſer war

31 Auguſt 1666 In Bojanowo als ohn des Tuchmachersund Ratsherren Balthaſar Weber und ſeiner efrau Anna
geb Dietrich geboren, die Schule ſeiner Vaterſtadtund ſeit 1682 die Gymnaſien un Breslau beſucht ber Leipzig,d)

zur Zeit der Oſtermeſſe eintraf, war 1686 nachWittenberg gezogen Hier iſt ihm 1688 „der gradus magisteriiIM —2 ꝗũ

(V.

ahre eines Alters recht zuſagen obtrudiret worden.
Im rühjahr 689 verließ dieſen Muſenſitz und beſuchtenebſt einem ſeiner vertrauten Freunde etliche andere Univerſitätenund fürnehme Städte als Leipzig, Halle, Magdeburg, Helmſtädt,Dresden und andere. Allein da ſein edler ei eiter 3 gehenbeſchäftigt war, kam ihm wider ſein Verhoffen eine Einladung
vom En nach der Meinung, als Subſtitutus“
un daſiges Miniſterium befördert 3u werden, dem 3zu willigerFolge ſeine Rückreiſe *3  ber Berlin und Frankfurt genommen,

Im Xꝗũ

N.

ahre 1694 ſtarb die Erbherrin. Sie war die Tochter des
Birnbaumer Grundͤherrn eorg von Inruh Uund ſeiner weiten Gattin
Eva von Rotenburg.

60 Seinen Lebenslauf bietet ſeine Leichenpredigt. Vergl „Den ſaurenEingang eines treuen ehrers aus der ſtreitenden m die triumphierendeHimmelskirche hat bei Funeration des Andreaä eber, treu
verdienten rediger Und Seelſorgers, auch der Schulen Mitinſpektori all⸗
hier, lachdem 1715 den Dezember Abends 11 Uhr nach kurzerNiederlage von ſeinem Ve

ſu aus allem Elende der Welt ſelig erlöſet worden,uin Uunſerem Bojanowiſchen Gotteshauſe bei gehaltener Leichenpredigt 3betrachten George riedri Fauſtus, Paſtor und der Schulennſpektor Schlichtingsheim, edruckt bei Johann Gottfried Haaſen“.Trotz ſeines niulr vorübergehenden Aufenthaltes In Leipzig hatſich an der Univerſität inſkribieren en

Der bisherige Subſtitut Georg Teubner war al Ndes Schuhmachers Johann Teubner und ſeiner Ehefrau nna geb rino
an ezember 1659 in Schmiegel geboren. In ſeiner Vaterſtadt, in
Frauſtadt, dann auf den Univerſitäten Wittenberg und Jena erhielt er

25
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hat auch nach glücklicher nkun In Liſſa inter dem damaligen
Kandidaten viele 0bta ehabt V  edoch weil Ern anderer Der
pluralitatem vorkommen, —2 hat daraus geſchloſſen M

chriſtlicher Gelaſſenheit, daß ihn ott zum Ministerio Eener

großen Gemeinde noch wollte älter und qualifizierter haben
Er wurde deshalb Lehrer II Hau fron, „woſe

1 ol
Gelegenheit, ich ſowohl u iteris als Conversatione 3 ver

beſſern, gefunden, daß davon nders ni agen können,
als eS ſei ihm ene andere Academie geweſen.“ Aus dieſer
tellung berief ihn April 1613 die Erbherrin Eva
Bojanowski geb Unruh nach emsdor Schon ant

pri war ordiniert worden Am Himmelfahrtstage le
EL die Anzugspredigt. Drei Monate ſpäter, Auguſt,
verheiratete ſich ·lit der Tochter des September 1691
verſtorbenen Dirsdorfer Paſtors Gottfried Bleyel, des
frommen Dichters,)))der Februar 1673 bi Februar 1678
da Pfarramt m Ulbersdorf bei Frauſtadt bekleidet

eine Ausbildung 1681 wurde in Jena Magiſter, annt ärz 1684
Breslau zUum Subſtitut für den enior Hentſchel ordiniert)

Am April 1689 rhielt CL einen Ruf nach Breslau „ war meimn

leiblicher Vetter“, chreibt der Schmiegeler Paſtor ſeiner Schmiegeler
Kirchengeſchichte, „welcher aus Liebe 3u der hieſigen 2 ſeines ater
landes Eeln koſtbares Andenken geſtiftet“

Auch ein Bruder Chriſtian geb Januar 1635, geſt Juli 17  =
der eine Jugend Frauſtadt und verlebt hat, eit 1671
Rektor und Mittagsprediger ſeiner Vaterſtadt audten, ſeit 1694 Pfarrer

einer Leichenpredigtaſe war und uli 1702 arb, war Cln Dichter
finden wir Lieder beigegeben Bei Antretung des ahres
1664, bei Beſchluß des ahres 1688 3) bei der eier des Geburtstag
den A  anuar 1693 Kommunionandacht, den Oktober 1665,
5 Kommunionandacht, den März 1693, 6) Bußandacht, den 2* Sep
tember 1678, Erinnerung den Tod des Vaters 20 März 1655

am Sterbetage der Mutter, 1687, 95 bei Abſterben der Schwaä
gerin Roſina Lerchenberger, attin des Gottfried Bleyel Roſtersdorf,
den Oktober 1678 10 Erinnerung an den Sterbetag des Bruders
Gottfried Bleyel und der Eliſabeth, den September 1692,
11) bei Frühlingsanfang 1688, 12) bei Erinnerung ſeines Leich und

erg „Der mit eſu Blut gereinigteParentationstextes äglicher Seufzer
Chriſtianus wurde bei Leichenbegängnus des Chriſtian Bleyel, Pfarrers
m Raudten, den Juli 1700 fürgetragen von Gottfried Kühn, Pfarrer

Cammel Liſſa, druckt Benjamin Friedrich Held 17027
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Nur wenige .  ahre genügte ihm die Tätigkeit NI der
Gren zkirche. Am 27 Februar 1695 bekam einen Ruf nachHerrnmotſchelnitz (Diözeſe Wohlau) Er nahm ihn an, gingaber chon 1700 nach ſeiner Vaterſtadt Bojanowo zurück. Am
a  en Sonntage nach Trinitatis hielt die Antrittspredigt.ünfzehn Jahre konnte noch In ſeiner Heimat wirken. Am

Dezember 1715 chloß ſeine Augen.“) Unter den Schülerndes Bojanowoer Gymnaſiums, welche anläßki ſeines Todes
Trauergedichte ſchrieben, wird uns einer, Andreas Wahl,iInten als Pfarrer von Schlemsdorf begegnen.?)

—.  * Nachfolger wurde der ſchwergeprüfte el
Schönwitz. Er war In Brieg geboren und ſeit dem Mai 1673
Pfarrer In Karſchau (Kr Nimptſch) geweſen.“) 1686 war
hier eines Verſtoßes das ſeGebot beſchuldigt worden, und
die öſterreichiſche Regierung, der S eine Freude war,einen evangeliſchen Geiſtlichen einſchreiten können, 0 ihn

Vergl otſchke, Da Gymnaſium . Bojanowo und„Einen rechtſchaffenen Lehrer nach dem Zeugnis riſti und ExempelJohannis an dem weiland . — Andreas Weber, der Gemeinein Bojanowo wohlverdienten Lehrer, welcher den ezember 1715 anverſchieden und den Dezember darau eLY mem anſehnlichen Leichenbegängnis zur Erden beſtätiget worden zur Aufrichtung des beru  (n Weberiſchen auſes durch na
vorſtellen Sämler. chgeſetzte Troſtzeilen wohlmeinend
Haaſen“.

Schlichtingsheim, gedruckt bei Johann Gottfried
UÜber leſe Trauergedichte H9 Wotſchke Orte um 2.Nur zwei Töchter Überlebten den Vater,

borene Chriſtiane Eliſabeth Und die ant
die Am September 1698 de⸗

Februar geborene JohannaGottliebe. leſe heiratete am November 1723 den Lehrer Am BriegerGymn aſium Johann Kaſpar un Vergl. „Daß eS einem Schulmannenötig Uund nützlich ſei 8 heiraten, bei
Johann Kaſpar Kuntzes, des ber

dem erfreulichen Hochzeitsfeſte
hmten königlichen Gymnasu 3 Briegwohlmeritierten Kollegä, mit der Vohanna Gottliebe, des weilandAndreaä Weber, treuverdienten Pastoris der er rchen in Bojanowa, nach⸗gelaſſenen jüngſten Jungfer Tochter, welches nno0 1723 den Novemhberollzogen wurde, einigermaßen entwerfen Uund zugleich ſeine ſchuldigeGratulation abſtatten ein Gar Gutter Bekandter Breslau, in der Baumanniſchen Tben Buchdruckerei druckts Vo  h. Theophil Straubel“. Dieälteſte Tochter Chriſtiane Eliſabeth reichte Ant2November 1724 dem KonrektorChriſtian Hieronymi in Bojanowo die gan 3um Lebensbunde.5 rhardt, Presbyterologie 2, 374

5
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ſofort ins Stockhaus nach rehleu und von hier nach rieg
aufs Rathaus abführen laſſen Die eingeleitete Unterſuchung
erga ſeine völlige Unſchuld. Er erhielt ſeine Freiheit wieder.
Da ein mꝛà inzwiſchen anderweitig beſetzt war, begab er ſich
nach Polen. eit 1594 ertrat In Bojanowo den kränkelnden
Pfarrer avi Gottfried Arnhold und erhielt nach
Webers Abgang die Schlemsdorfer Pfarre Nur un ahre
＋ ſie inne. on 1700 ar er.“) Seine Söhne
raham und Leopold Benjamin ſehen wir 1696 auf
dem Bojanowoer Gymnaſium.

Sein Nachfolger wurde der Bruder des bekannten Dichters
Benjamin Neukirch, Ephraim, der 1⁰ einer alten
ſchleſiſchen Paſtorenfamilie. Sein Urgroßvater war jener NN

Neukirch, der von 1590 bis 1605 als tatonu un Guhrau
wirkte,? ſein Großvater jener eorg Neukirch, der von
1616 bis 647 8 arram tn Katſchkau inne hatte.“) Auch
ſein ater, Tobias Neukirch, eit Sommerſemeſter 1652

Leipzig Theologie ſtudiert, aber nfolge der Gegenreformation
keine Pfarre erhalten önnen. Er war eine eitlang Adminiſtrator
von Roncke bei irnau, auch der Dichter Benjam In
Neukirch Aam 27 März 665 geboren ſt, dann Stadtſchreiber un
Bojanowo. Des Dichters und ſeines Bruders, des Schlemsdorfer
arrers, Großvater mütterlicher ette war nicht ener Frau⸗
ſtadter Lehrer, dann auch Kaſpar offmann, der 1568

Liften von ihm enne ni Ehrhardt gedenkt 2, 381 der
Leichenpredigt, die chönwi 1676 dem verſtorbenen Pfarrer von Karzen
Chriſtoph re  19 hat

erg ar 3, 281
Vergl „Leich— und Troſtpredigt aus Tim 4j,18 Von em

allerhöchſten Gut, irgend einem en  en werden kann Bei chriſtlicher
epultur de  8 Georgii Newkirchen, trewgeweſenen Pfarrers u Katſchka,
welcher elig im errn entſchlafen den Mai 1647 zu ojanowa und von
dar den mit chriſtüblichen Ceremonien 3 ſeinem Ruhebettlein nachher
Katſchka abgeführe worden. Auf gehren in der Kirchen 11 Bojanowa
abgehandelt durch Matthaeum Arnholdum Hainov. Pfarrer zur Groſſen
Tſchirna Gedruckt in der ißniſchen Druckerei bey Wigand Funcken.“ Ge
widmet iſt die Predigt dem Schwiegervater des Verſtorbenen Martin
Hareſius, Diakonus in Winzig, der we Irſula geb Uund den
Söhnen Johann, riedr  . szamuel und Tobia Neukirch
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die Frankfurter, Juli 571 die Wittenberger Univerſität bezogen
hat, deſſen Studentenalbum wir noch beſitzen) und der der
Chronik, die CETU uns für die Jahre 1570 bi 1616 hinterlaſſen,
einne wichtige Quelle für die Geſchichte Frauſtadts geſchenkt hat
Seine Tochter Margarete Hoffmann hat wohl Valerius
Herberger Qnt 28 November 1618 nun dem Katſchkauer
Pfarrer Georg Neukirch Mn Frauſtadt etraut Der Vater
des Schlemsdorfer arrers ki ch, war aber
eln Kind der weiten Ehe,s E der Katſchkauer Pfarrer
12 Mai 1626 mit der Tochter des Winziger Diakonus Martin
areſius Urſula, geſchloſſen

Ephraim Neukirch iſt Bojanowo geboren, 1681
hat EL das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, das damals Unter
der Leitung des inapiu an beſucht Hat wie ſein
Bruder Benjamin, den Diu ſeit dem 18 April 1682
Thorn ſehen, die berühmte Schule der alten Ordensſtadt auf
eſu eit dem Sommerſemeſter 1693 ſtudierte EL

Leipzig n S  emsdorf, fur das dun 1700
ordiniert wurde, wirkte er bis einem Tode Frühjahr 715
Die ere Zeit des Nordiſchen Krieges hat auch ihm viele
Drangſale gebracht Seine Gattin Anna Eliſabeth var
die Tochter des Georg Friedrich a u der als ehrer,

Vergl Geiger, Das Stammbuch eines Schleſiers aus dem Ende
des Jahrhunderts Zeit Li de Vereins für und Altertum
Schleſiens XXVI 401 — 409

Vergl Moritz, Die Reformation und Gegenreformation
rauſta Beilage zum Jahresbericht des Königl riedri ilhelms⸗
gymnaſiums 3 oſen 1907 Samuel riedri Lauterbach, Frau⸗
ſtã

he Zion 172 berichtet Üüber den Leichenſtein offmanns, der am

Januar 1617 geſtorben iſt
V) erg „Die ahre Abbildung eines ſeinem Jeſu bis m den Tod

getreuen Lehrers an dem George Friedrich Fauſt, hochverdienten Paſtore
Und Inſpektore der Kirchen und Schulen Bojanowa wie auch der ver
einigten Kirchen A Großpolen hochverdienten Kreisſeniore, als
derſelbige den 25 Fu ſeinem Heilande abgeholet wurde

Tage der olennen Funeration, Tiiu der Xꝗ.

VX.

Ulius, vorgeſtelle von
Heinrich Zimpler, ecelesiaste un der hulen Mitinſpektor , edruckt
bei Michael Lorentz Preſſern“ Die Abdankungsrede iſt von em Liſſaer
Samuel Lorenz Puſchmann, die Gedächtnisrede, „der glückſelige Fauſtus“
von Martin Adelt, der *  uni 1711 in ſeiner Vaterſtadt Schmiegel das
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dann ſeit Januar 683 als Rektor und Mittagsprediger MN

ſeiner Vaterſtadt Schmiegel wirkte, eit 1685 als Pfarrer In
Waſchke, ſeit 1700 n Bojanowo arbeitete und der O  E
Ke  er/ geb den ezember 1686 als Tochter des
Schmiegeler Pfarrers To Keller

Nach Neukirchs ode berief der Erbherr Maxi-
milian Ferdinand von Kal  veu 1715 deſſen
Cktora erhalten hatte Uund 1719 weiter Paſtor wurde. Der Balthaſar
Hoffmann aus Bojanowo, naſia in Breslau, welcher ein Epicedion
beigeſteuert hat, hat N Mai 1722 die Leipziger Univerſität bezogen,
dort NI Juni des Baccalareat, 1 Februar 1725 den
Magiſtergr erworben. Als Rektor des Gymnaſiums 5 Martinsburg
Mainz) konnte ETL 1775 ſein Magiſterjubiläum feiern. au war

Septbr 1659 in miege geboren und beſuchte ſeit 1670 die iſſaer
Ule Nach dem Tode ſeines Vaters 1674 brachte ihn Samuel Sucker,
Paſtor in riebu auf das Gymnaſium nach rieg Von hier ging 0
1676 nach Zittau, 1678 nach Jena, ſpäter nach Halle, w0 Er die drei
des kurbrandenburgiſchen ats Krul beaufſichtigte. Infolge der Peſt, die
1682 in Halle unm ſich griff, kehrte ÜUber Jena, Leipzig, Witt enberg
Frankfurt nach der Heimat zuru Januar 1683 Urde EI ektor und
Mittagsprediger in Schmiegel War der iſſaer Konrektor Samuel Frie⸗
drich er ein Verwandter des Triebuſcher Paſtors Uund Unſeres eorg
rtedr Fauſt erg „Den re der ſiegenden Unſterblichkeit zeigte
in dem re des Samuel riedri Ucker, bei der Schule in

treufleißigen Konrektoris, als erſelbe den 21 ärz 1699 das Ver
gäng mit dem Unſterblichen verwechſelte Uund den der Erde ver
trauet wurde, der Leidtragenden Freund Uund iener Samuel Becker, der
adeligen Jugend in Zedlitz Informator. In der freiherrlichen
Schli  ngsheim drückts Johann Chriſtoph Wild“

1) Am Oktober e acharia errmann, der iſſaer
Paſtor und Dichter, ſie Iin der 1 3 miege getraut.

und ſeiner er Helene Gottliebe, attin des Heinrich
Gottfried von. Noſtiz, als den beiden einzigen Kindern iſt Uii Driebitzer
Böckelmann die Leichenpredigt der Mutter Anna Euphroſyna von Kalckreut
gewidmet. erg „Den beſten Wunſch einer gottſeligen Matrone bei
Funeration der nuna Euphroſina von reu N 5. Sonntage nach
Trinitatis 1714 tellte in Driebitzer Kirche einſeitig vor Tobias Böckelmann
In der freiherrlichen dt Schl  tingsheim druüuckts Vꝗ

VN

ohann Chriſtoph
Wild“ Die Verſtorbene die bei rer Tochter uin Driebitz lebte, war am
* Auguſt 1631 3u Trebnitz in leſi als Tochter des Chriſtoph von
Walditz auf Wernersdorf Uund Oberſchwedesdorf (Glatz) Uund ſeiner Gattin
edwig von Werder aus dem Hauſe entzenau geboren, hatte 22
September 1660 Hieronymus von alckreu geheiratet und ant Februar
1698 dieſen durch den Tod verloren. Sie ar am 26 Juni 1714
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Schwager!) Tobias riedri Fauſt, wie eukir der
einer en un Schleſien und oſen wohlbekannten

Paſtorenfamilie. Schon ſein Ahnherr NY  ohann a u hat In
Reichenbach das Pfarramt bekleidet, auch anläßli der Ein⸗
veihung der Kanzel ſeinera eine Ii ausgehen laſſen
Sein rurgroßvater eorg war 1587 tatoöonu n Glogau,
eit 1598 Paſtor un Polkwitz und ar 1617 als Pfarrer un
Reichenbach, ſein Urgroßvater war jener ꝗ N ſt,
der 1618 bis 1628 und wiederum 1632 bis 1633 al Rektor
In Glogau wirkte, hier ichaeli 1633 auch das Pfarramt erhiett,
aher 1635 wegen der Religionsverfolgung zum Wanderſta
greifen mußte,“) 637 anſtelle des in das Herzogtum agan
überſiedelnden König das Pfarramt un Schmiegel bekam
und an 15 Juni 1645 auf dem Frauſtadter Konvent zum
Senior der großpolniſche Geiſtlichkeit gewählt wurde Sein
Großvater ohan I Fr ſiedv den wir 1640 als Studenten
In Frankfurt ſehen, 1644 die Leitung der Schmiegeler

eukir weiter wager, der der nnga arte Fauſt,
war amuel Günther Aus logau, der Oſtern 1707 Rektor in Schmiegel
wurde, uin demſelben ꝗ

ahre die daſelbſt neu eingerichtete zweite Pfarrſtelle
erhielt, in e  e ihn der eneralſenior acharia errmann am No
vember einführte. Juli 1710 kam EL nach m November 1728
wählte man ihn zum Generalſenior.

I kenne ſie n O  he Füllborn gedenkt threr in
einer Anmerkung den Verſen, EL an der Hochzeit de
Tobias riedrit au hat ausgehen laſſen „Was Johann Quſt,
7m Seculo rediger in Reichenbach, bei der Einweihung daſiger Kanzel
drucken aſſen, iſt tn den Händen errn Mauersberger, XI Panthenav.“

Vergl Ehrhardt III,‚
Die Gemeinde reichte ihm zur Bezeigung ſeiner Liebe von den

Hi Rechnung rig gebliebenen Talern In miege weihte ELr
anl Xꝗ

unt 1644 das nelle Gotteshau ein. eine attin Regina war
eine Tochter des Rektors nobloch, der 1563 in Frankfurt, dann tn
Wittenberg tUdiert un etliche .  ahre die Liſſaer Ule geleitet hat, bis
EL ektor in Glogau wurde Die Gattin ſeine Sohnes Joachim rtedr
hieß nna Arte und war die Tochter des Winziger Archidiakonu eorg
Stoſch Dieſer Ehe entſtammten außer dem Schmiegeler Paſtor eor
riedri au die älteren Töchter Anna Margarethe, nnga egina, nung
Marie Uund die jüngere Anna Florentine. teſe letztere, eboren

Juni 1662 Ii miegel, brach ſich bei einem Beſuche hei rer Groß
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Schule erhalten, var dann etliche ahre Subſtitut!) ſeines
kränkelnden Vaters und dieſem 1654 „5In den mühſeligſten,
kriegeriſchen, peſtilenzialiſchen Zeiten“ I Pfarramte gefolgt
Seines Vater aben wiu bereits oben gedacht

Tobias riedri a u waLr den März 1686
Waſchke geboren Er beſuchte bis 1704 das Bojanowoer

ymnaſium Aund dann wahrſcheinlich die Univerſität Wittenberg
Als der Erbherr von S  emsdor aximilian Ferdinand
reu ihn die ſeines verſtorbenen Schwagers

kir die Grenzkirche erufen E, ordinierte
ihn anl 18 Juni 718 der Senior X  9  a ria Hermann

Am November 716 verheiratete CVU ſich mit der
Tochter des Bojanowoer Bürgers O Uel Meltzel Johanna
Roſina Sie war November 1691 Bojanowo ge⸗
boren Ihre Utter hie Marie geb Letzeler
1722 tauſchte CET da  8 m mi dem Driebitzer Pfarrer Daniel
mutter Margarete toſch, geb Stier da Rückgrat und ſiechte ru dahin
erg „Geiſtliches roſt. Und Reiſebüchlein chriſtprieſterlicher Eltern, hei rüh
zeitigem, doch ſeligem Abſcheiden des holdſeligen Töchterleins nung Florentine
des ꝗ

bachim Friederiei Fauſti, Paſtoris der Gemeinde der gräfl
miege in der ron Großpolen, aufgeſetzet und den Eltern in der
Winzigſchen Kirchen zum 1⁰ übergeben, als das zarte Kind,
welches nur V  ahre Uund en auf der ander dieſer Welt
zugebracht, In0 1666 den September dem elbleit nach ſeinen intr
in ſein Schlafkämmerlein nahm, von Gottfried Schleichern, Diacono
der Winzigſchen Uund Piskorſiniſchen Kirchen Gedruckt zur Steinaw
der der durch ohann Kuntzen 16677 Nur kurz ſpricht der Verfaſſer
„von dem vielen Erſchrecken, der und Gefahr der unbeſchreiblichen
Kriegtrublen Polen, E.  e die Evangeliſchen eine ziemliche Zeit hero
ausſtehen müſſen“. ...Der Rörsdorfer Paſtor David Kleſel, der Pate de
Kindleins, hat der Leichenpredigt Troſtbrief die Eltern, atiert
rSdorf, den September 1666, beigegeben

Fauſt! Nachfolger! Schmiegeler Rektorate wurde las Dominiei
aus Guhrau, der 1649 die Univerſität Leipzig bezogen e/ 1661 als
Rektor nach iſſa, 1664 als Pfarrer nach Zaborowo ging Deſſen Sohn

Dominiei van Pfarrer in Bernſtadt erg „Bey dem Dominiei—
und Deutſchmanniſchen Hochzeitfeſte, welches den Februar 1723 3
Kauern ollzogen wurde, wo die Pfl cht gegen ſeinen geweſenen Lehrer
beobachten rn Siegmund Königk Breslau, I der Baumanniſchen
Erben Buchdruckerei ruückts Joh eo Straubel“ Ein 67.  H  ohn auls dieſer
Ehe war der Ohlauer Paſtor Elias Gottlob Dominiei rhar 2, 202
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01  te Seidel —3—— der mit Eenem ſeiner drei Patrone, dem
Hauptmann von Gneſen, In Wilhelm Bojanowski
ſich ort ar ihm am Auguſt 1729
ſeine rau,“ worauf EL Auguſt 1734 nit der Tochter
des hochangeſehenen Breslauer Bürgers, Matthias Held
Sophie Wilhelmine, ene neue Ehe „Vier 1e
ſpäter wurde EL „wegen eine betrübten Zufall  8 emeritiert
Nach der Predigt piphaniasfeſte 1738 ＋ ihn nämlich

„Den väterlichen und mütterlichen Segen aus dem vornehmen
He  en Prieſterhauſe bei dem Eheverbündnis des aniel
Gottfried Seydel, Pastoris der chriſtlichen emeine emsdorf, mit
der Jungfer A  AInna Henſelin, des Johann Henſel, Juper-
intendentis des Wohlauiſchen Fürſtentums, Assessoris des Konſiſtorii
Wohlau, Senioris de  2 Steinauiſchen Kreiſes, Pastoris der Eev emerine in
Steinau, ritten Jungfer Tochter, welches 1723 den 7Juli Steinau
ollzogen ward, dem geehrteſten Prieſterpaare anwünſchen das hieſige
ſämtliche Collegium Scholasticum“ chon folgenden Oktober
die Gattin des Superintendenten Co  H Henſel Anna Marie geb Kirſtein,
ihre Augen

Nach liebenswürdiger Mitteilung des Herrn Superintendenten
Sattler Driebitz, verzeichnet das Driebitzer Kirchenbuch von eidel „Ein
eifriger und treuer Lehrer, der aber nicht Politik beſeſſen, drei Herren
nit gutem ewiſſen 3 dienen rn Wilhelm Bojanowski cheint ein
gewalttätiger Herr geweſen zu ſein Auf ihn bezieht ſich zweifellos olge
Bemerkung Im Protokoll November 173 IM Auftrage des
Breslauer Domkapite Driebitz gehaltenen Viſitation „Eundo
COemeterio plebaniam ErSuuUs dextra est hortulus Per generosum
Boianowski AVulsus, Qul Combinatus Cuꝗ horto Boianowskiano porta
COemeterii u ad Ovile mensurando longitudinem latitudinem

ulnarum Cireiter tem avulsus Est dger Per dictum Boianowski
Servitori ecclesiam Ersus, prou rudera edocent Se Suleorum

Am Auguſt vurde ſie der Ir neben dem Taufſtein
beigeſetzt Das Leichenbegängnis wurde arauf ank Auguſt gehalten
Die heiden Schlichtingsheimer Paſtoren Weber und entſchel, der Sohn
de 1690 verſtorbenen Generalſeniors, hielten die Predigten.

40 Vergl „Das geſegnete Andenken berühmter Voreltern bei der Ver.
gnügung ähnlicher Nachkommen vollte bei der Verbindung de Tobias
rtedri Fauſt, Pastoris bei den eb Gemeinen 3 Driebitz M Großpolen
nit der Jungfrau ophia Wilhelmina Heldin, des Matthiä Heldes,
vornehmen Handelsherrn Breslau, Jungfer Tochter, welche den 16 Aug
n Breslau geſchehen, IN Betrachtung ziehen Johann Friedrich FůSchlichtingsheim, druückts Joh Gottfried Haſe“



386

der Schlag gerührt Eine eitlang ertrat ihn artin
Schiller NI Sorau, ehemaliger rediger Krommendorf (D)

eſten m November legte ſein Amt nieder
Am 19 Februar 1739 traf ihn von Eenn Schlaganfall,
nachdem die Orte geſprochen ʃ5AN habe afe
geweide und habe ſie ·  , Herr, übergeben“ Am Abend dieſes
age au Die itwe, zwei ne und Cnne Tochter
weiter Ehe, trauerten mit der ganzen Gemeinde Um ihn Am

Februar wurde beigeſetzt Sein Nachfolger 14.
und der Schlichtingsheimer Paſtor Een prachen an
ſeinem Sarge

Sein Nachfolger S  emsdorf, Daniel e
Seidel, war Eln Kind der VI eit dem uni
709 ＋ da Thorner Gymnaſium und dann verſchiedene
Univerſitäten beſucht 1716 war nach Driebitz berufen Am
16 ober ihn der Sentor acharia errmann
ordiniert Die Standrede, die en Jahr dieſem
Senior gehalten hat, iſt IM‚M Tu er  ienen Ein Jahr nach
einem Anzug Schlemsdorf verheiratete ſich wo
weiter Ehe mit der Tochter des Steinauer Paſtors ꝗ

ohann
Henſel Anna Näheres wei ich *3  ber ihn ni 3u eri  en
Im Jahre ar

In das Schlemsdorfer Pfarrhaus 30g jetzt Enn der
Bojanowoer II.  Te Wahl der chon als fünfzehnjähriger
Schüler M ſeiner Vaterſtadt 1715 zu Ehren des verſtorbenen
Paſtors L e Web Eln Trauergedicht veröffentlicht, dann
mit ſeinem Jugendfreunde Friedrich (Salomon Weißhaupt
ann Juni 1717 ĩIn die Matrikel des Thorner Gymnaſiums
ſich hat eintragen laſſen Am Juni 736 ordinierte ihn

Vo  H Gottfried e aus Glauche bei Züllichau E eit
dem Juni 1732 in Leipzig ſtudiert Am Advent hatte ELr Driebitz
die Probepredigt gehalten, AIm ezember die Vokation bekommen Da

des Jeſuitenmordes in Frauſtadt die Kirchen im Poſener Kreiſe ge
ſchloſſen und der eneralſenior 1 Liſſa ihn deshalb
nicht ordinieren konnte, erhielt eL nach vorangegangenem Examen die
Amtsweihe am ezember in Wohlau von dem Superintendenten ⁰

h
rtedr Hübner. Am Dezember wurde ELr vom Paſtor reiber
Ulbersdorf ſein Amt eingeführt
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der enior amuel Günther In Unter ihm verlor
das Gotte  au 3 Schlemsdorf ſeinen Charakter al  D renz
I Der preußiſche E brachte den niedergehaltenen
Evangeliſchen Schleſiens Religionsfreiheit. Schon 1741 wurde
H Guhrau evangeliſcher Gottesdienſt eingerichtet, 1742 erhielt
auch iIrnau die Erlaubnis Kirchbau und berief in
Johann Benjamin Winkler aus einen Pfarrer
Auch den Kantor ſtellte da Poſener Land, Benjamin
aus Schmiegel. Der eil des Uhrauer Kreiſes, der
bisher ſeine geiſtliche Erbauung In Schlemsdorf geſucht E,
le ſich fortan 3 dieſen beiden Kirchen. Die Schlemsdorfer
Gemeinde war auf ein Zwanzigſtel ihrer bisherigen Größe
zurückgegangen. I  E  alb und weil ſeine I ebenſo wie die
Bojanowoer in jenen Jahren gefährdet war, ihre Einziehung
oder ihre Zerſtörung bei der bekannten Rechtloſigkeit der van
geliſchen un olen nicht unmöglich war,) leiſtete einem
Rufe nach Loßſau recht gern Folge. Mehr als zwanzig
virkte noch aſe

Da das Pfarramt der nunmehrigen Zwerggemeinde
wenig Arbeit erforderte, wurde eS jetzt mit einer Lehrer

ſtelle anl Bojanowoer Gymnaſium verbunden. Schlemsdorfer
Pfarrer uim Nebenamte wurde der Konrektor Chriſtian
Hieronymi, der 1691 in geboren, bereits ſeit 1721 un
Bojanowo ätig dort die Tochter des verſtorbenen
Schlemsdorfer, dann Bojanowoer Pfarrers Weber heimgeführt
hatte? und jetzt, ſchon * re alt, Am September 1745

In einem bena  arten en war eine Diebe  ande einge⸗
worden Da ihre Ausſagen einen Katholizismus übergetretenen

ꝗ

V.

Uden in Bojanowo belaſteten, wurde auch dieſer auf Antrag eine 0  ·  —
iſchen Advokaten Bojanowoer Magiſtrate gefangen geſetzt Der
atholiſche Geiſtliche eſorgte in Anſehung ſeiner Köchin erhan nach⸗
teilige olgen Uund verwickelte die tadt und den errn Karl von ja⸗
nowski in einen ſchweren Prozeß. Er erho die Oſe Beſchuldigung,
die Kirchen in Bojanowo Uund em  or ſeien ohne ſtaatliche Genehmigung
gebaut, der Katholizismus werde Unterdrückt Er forderte die Zerſtörung der
Kirchen Uund Citierte Januar den Erbherrn vor das Petrikauer
Tribunal Vergl Acta Historica ecclesiastica VI 693— 696

7

＋ Eem erfreulichen Hochzeitfeſte, welches der Chriſtian
Hieronymi, der in Bojanowo Konrektor, mit der Jungfer
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ordiniert wurde Sein ohn CEhriſtian Andreas begegnet
uns ſeit dem Juni 1751 unter den Leipziger Studenten
Als Hieronymi, von dem ir noch kleine Gelegenheits⸗
dichtung beſitzen,) ommer 1755 eine Uugen 0 erhielt
die kleine Pfarre Ine chröter?) aus Jägern⸗
dorf bei Brieg, welcher drei onate zuvor die des
das Wirſchkowitzer Pfarramt eintretenden el

ter * als Rektor das Zepter der Bojanowoer Provinzial
Ule ergriffen 0 Am 31 Auguſt 1755 ordinierte ihn der
Pfarrer und enior Johann Heinrich Matthiä mMn Bojanowo
Am folgenden November ührte Schröter die Tochter des
Bojanowoer Staͤdtphyſikus Uund Leibarztes des Fürſten Alkow Ski
Gottlob Ephraim Herrmann Margarete Charlotte,
als Gattin heim.“) Als Gelehrter 0 Enen uf Mit
dem Senior, der einſt von Wittenberg kommend 27 I 1722

Chriſtiana Eliſabeth, des weiland Andreas Webers, Seelſorger in
Bojanowa nachgelaſſenen Altern Ungfrau Tochter, dem Nov 1724
Bojanowa vollzog, hiermit 3 gratulieren enn verbundener tener

doch wohl enjamin HellwigH.“ Als deſſen Tochter 1744 die
Ehe trat, gratulierte auch Hieronymi in gedruckten Poem Vergl
Wotſchke, Das Bojanowoer rovinzialgymnaſium 61

—⸗ Vergl Wotſchke, Das Bojanowoer Provinzialgymnaſium 61
UÜber Schröter erg Wotſchke und rhardt, Presbytero⸗

ogie 4, 310 Nach der Leipziger Univerſitätsmatrikel hat eL ſich ant

ri 1742 dieſer ſächſiſchen uſkribieren aſſen
ÜUber Lauterbachs chriftſtelleriſche Tätigkeit erg Wotſchke

Schon 1763 E Lauterbach ferner Gelegenheit des 50 jährigen Amts-—
jubiläums des Breslauer Oberkonſiſtorialrates O Fr Urg einen Glück
un veröffentlicht, weiter ließ er nit geh Sammuel Zippel in ulau
auf da  O Amtsjubiläum des Militſcher arrer Samuel enn
ODde drucken Im ahre 1781 rſchien von ihm eine „Geſchichte der
Herrſchaft Neuſchloß“ und 1784 I Ols von ihm ind em Militſcher Pfarrer
arl Florian Weber en „Denkmal der Ehre Ind Freundſchaft“, erri  22
dem Militſcher erſten Pfarrer Michael Ringeltaube Vergl NOVàA Cta
hist CCl 695 415 un NOVa Ctã hist eccl nostri temporis 831

Fener Stephan Gottlob Alexander Herrmann aus Boja⸗
Nowo, der ich an 4 Mai 1768 mn Le Pzig inſkribieren ließ, war ſein
Schwager Schröters Schwiegervater Herrmann hat eine phyſikaliſch
mediziniſche Zeitſchrift herausgegeben, deren erſter Band V
rſchien Vergl. Bickerich, Zur Geſchichte des Buchdrucke n 8
G. Poſen
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iu Leipzig ſich inſkribieren laſſen, prüfte CL die jungen
Geiſtlichen, E ſich zur Ordination meldeten Als Juli
1764 als Rektor nach Liegnitz ging, wurde ſein Nachfolger
im Bojanowoer Schulamte arl Heidelhofer, im
Schlems  dorfer Pfarramte aber der Bojanowoer Konrektor
Samuel Pätzold Dieſer war 1735 In ein geboren
und erhielt jetzt anl — 27— Juni 1764 Senior Matthiaä In Boja⸗
nowo die Amtsweihe. Nach ſeinem ode 1791 wurde die Schlems⸗
dorfer Pfarre, zu der nur noch etwa Seelen gehörten, auf⸗
gehoben. Die ganz baufällige 2— mu 795 abtragen.
Wie vor der ründung der Pfarre le ſich die kleine
Gemeinde zur Bojanowoer 22 Ehe ſie ihre Selbſtändigkeit
verlor, hat ſie durch den inſpruch, den ſie mit Bojanowo
gegen das vom Jenaer rofeſſor M el ur die Evan
geliſchen In olen entworfenen Kirchenrecht erhob,‚) thren ſchon
halb vergeſſenen Namen noch einmal ekannt gemacht.

Pratau. Lie Dr Wotiehne⸗

erg in Schrift uInd Vernunft gegründete Amerkungen
3u em auf der Generalſynode 3 Wengrow übergebenen allgemeinen
Kirchenrechte beider evangeliſchen Konfeſſionen in Poſen und Lithauen.
Entworfen von dem Miniſterio und Presbyterio der evangeliſchen Ge⸗
meinen zu Neu⸗Bojanowo und emsdorf.“ Abgedruckt bei A Friedr
Büſching, „Neuſte der Evangeliſchen beider Konfeſſionen im
Königreich Polen von 1768 bis 783˙⁷ 181 — 205. Datiert iſt die Schrift
Unter dem 5 Jui 1781 aus Bojanowo.



III

eitrag zur Predigergeſchichte des
Landkreiſes Schweidnitz

Bei melner archivaliſchen Beſchäftigung habe ich manche
an Wege liegende Nachricht über Geiſtliche aus C Zeit
des eutigen Landkreiſes Schweidnitz gefunden und geſammelt
Die nachfolgende Veröffentlichung derſelben bezweckt, manchen
beinahe verſchollenen Namen der gänzlichen Vergeſſenheit Iu
entreißen und dem gegenwärtigen Erinnerung 3
bringen, wie viele Kirchen der ieſigen Gegend ehemals
geliſch aren Die ITchorte ſind alphabetiſcher Reihenfolge
aufgeführt

In  R
1538 Johannes Martini; war verheirate
1634 riedri Brückner aus Schweidnitz
1640 Melchior Fiſcher

2 Bögendorf
1483 Wenzeslaus Wilhelm aus Schweidnitz,; 0

1468 Leipzig Udier
540 avi Hoberg

1599 Johannes Hof  —  mann war borher Lehrer an
der alten Lateinſchule Schweidnitz,

Domanze
1599 Baltha ſar Böhm aus Neumarkt, 5 Jahre

Wittenberg Udier
Joachim Bu  8, geb 1582 reslau, U
Elt 607 M Wittenberg.

1618 Baſilius Minor aus Strehlen, ſtudierte in

Wittenberg und Frankfurt.
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Goglau.
1406 Johannes.
1609 Kaſpar Gloger, ſtudierte von 1588 ab in

Frankfurt, wurde 1603 Kollege der Schweid
nitzer Lateinſchule, darauf Kaplan in Goglau,
1610 Diakonus In Schweidnitz 1629 von hier
vertrieben, ar CEIU 1630 n Breslau

Gräditz.
Johann Greybiau.

1603 a u Barth, ſtud 1590 n Frankfurt, wurde
1596 Paſtor In Neudorf bei Reichenbach und wird
1603 als Paſtor In Gräditz genannt.

1652 Johann E
Hohgiersdorf.

585 1587 Hans
1599 artholomäus Adam
1640 Michael V
1653 Kaſpar m

Jauernick.
1622 avi ange, geb 588 In Sagan, ſtud in

Wittenberg.
Leutmannsdorf

1549 Andreas rotzholzer, au Im genannten
V  ahre Ihm folgte:
Gregor

1577 Paulus Lindner, 1598 um Lebensjahre
1608 Sigismund E var der Nachfolger ſeines

Vaters Tobigs Sibel
1610 aQn Kleinwächter.
1619—16 acharia Hoffmann, wurde als Sohn

eines Schuhmacher 577 In Schweidnitz geboren,
ſtudierte zuerſt In eipzig und 1598 In Frankfurt,
vaur vou 2—1 Kollege der Schule In
Schweidnitz, darauf Lehrer in Hirſchberg, von 1606
bis 161 Paſtor In Kolbnitz bei auer, dara uf Paſtor
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Rn Leutmannsdorf, wurde hier vertrieben und
ging AU Paſtor und Senior nach errn
＋ NI ann 14 Juni 1640 ar

1635 wird Valentin Kleinwächter al geweſener
Pfarrer In Leutmannsdorf genannt, 27
Januar 1661 als Rektor des Magdalenäums In
Breslau.

1635 Gregor Vollandt
1642 Gregor Et

Groß⸗Merzdorf und Stephanshain
1575 Ehriſtoph Weidlich aus Glatz
1595 Michael Nürnberger aus Schweidnitz, ord

Qanl Dezember In Liegnitz.
1609 Kaſpar Gottſchalk aus Schweidnitz, geb ant

Mai 1585, ſtudierte un Wittenberg.
1649 Johannes Pollio.
—0—0—1 Gottfried Hahn aus Schweidnitz, geb an

Auguſt 1622, wurde 1653 vertrieben, aber
ſchon 1654 Diakonus der Friedenskirche MN
Schweidnitz Von 3—16 waur Paſtor
prim. aſe und ar ant 2 ärz 1695

S  me  witz.
Kaſpar Egranus, ohn des 1608 verſtorbenen Rek

0rS der Schweidnitzer Lateinſchule Johannes
Egranus, ſtud mM Wittenberg, wurde 1614 Paſtor
un Diersdorf bei Nimptſch, erhielt ſpäter das
Paſtorat In mellwi und wurde am No
vember 629 aus dieſer vertrieben.

1632 Georg Urſinus aus Habelſchwerdt, rat dieſe
nui Am 5 November Js

11 Schwengfeld.
1—1 Bartholomäus Kottwitz QAQus bei

Görlitz, ſtudierte von 1573 ab un Frankfurt, war
bis 1581 Lehrer an der lateiniſchen Schule in
Schweidnitz, wurde in dieſem Jahre Paſtor In
Schwengfeld, 1588 Diakonus an der Pfarrkirche
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In Schweidnitz, 1598 Paſtor 3u Frauen da
ſelbſt und ſtarb ant 11 September 1605 Im Alter
von 54 Jahren.

600 Chriſtoph Anſorge aus Schweidnitz, ſtudierte1593 In Frankfurt.
652 Friedrich Albinus

Ober⸗Weiſtritz.
1635 1640 David Neiſſer

Weizenrodau.
1486 Lorenz vom O V
1530 Peter Knotte aus Schweidnitz, 1515 in

Frankfurt ſtudiert.
Weigand Sachenkirch aus Schweidnitz, ſtudierte 1547

in Frankfurt, Qm 17 September hmfolgte
Novbr Martin Henning aus Neiſſe, der

eit 1574 Diakonus in Frankenſtein geweſen war
1635 Georg Kirſte (Kirſtein

Würben.
556 n
600 1603 Wolfgang V0  9ky.

Zülzendorf und Wilkau.
1622 am Oktober wurde Matthäus Skultetus aus

Schweidnitz für dieſes Amt In Breslau ordiniert.

Schweidnitz. Seinrich Schuberk.



Beitrag dur Schweidnitzer rediger⸗

Nachdem um an dieſer Zeitſchrift 172 die
evangeliſchen Geiſtlichen von Schweidnitz von der endgiltigen
Einführung der Reformation an InI Le 561 bis zur 9e
waltſamen Durchführung der Gegenreformation uim re 1635
enannt und mit biographiſchen otizen aus zum eil recht
entlegenen Uellen erſehen worden ind, en auf den fol
genden Blättern ur etne künftige S  eidnitzer Prediger—
geſchichte zunäch die bi  D zuu Konvention zu Altranſtädt angeſtellten
Geiſtlichen Ran der Friedenskirche Iu derſelben Weiſe behandelt
werden.“ Sie ſind 10 nach der der kaiſerlichen Regierung
veranlaßten 18jährigen errung des evangeliſchen Gotte  S·
dienſtes, wodurch die beabſichtigte vollſtändige Ausrottung des
evangeliſchen aUuben reilich nicht erreicht worden iſt, die
Nachfolger jener bedrängten und lezli vertriebenen Glaubens—
männer.

Der V war G u ann, Machaeropoeus
(Meſſerſchmidt), der zweiten Weihnachtsfeiertage 1653 als
Archidiakonus und NI Februar 1654 als erſter Paſtor
prim. der Friedenskirche angeſtellt wurde Er ar 1667
Seine ausführliche Biographie befindet ſich Im Bd de
Korreſpondenzblattes G 64

George Kretſf

mer, der 1602 uu Altenburg, Kreis
Schweidnitz, als SO  ohn elnes Erbſcholzen geboren war Er be

zunã 3 re die amalige Lateinſchule in Schweidnitz,
Mit enutzung von Kra  E, die Vortrefflichkeit des evangel.

X  3  lons zuu heil Dreifaltigkeit vor Schweidnitz



am darauf nach Breslau und bezog im 21 Lebensjahre die
Univerſität Wittenberg. 1632 erhielt einen Ruf als Paſtor
nach Groß⸗Mohnau Int Kreiſe Schweidnitz und wurde
Februar ꝗ Iin Breslau ordiniert.“ Hier durch den
30jährigen Krieg, der gerade amals In der Schweidnitzer Ge⸗
gend aufs heftigſte wütete, viel Ungemach 3zu erdulden wurde
von den rohen Soldaten beraubt, gemartert und geſchlagen. Am

Januar 1654 wurde eine 2 — durch die bekannte kaiſer⸗
liche Einziehungskommiſſion geſchloſſen ), den Wander⸗
ſtab ergreifen mu Er fand ein kümmerliches Unterkommen
In Grunau m Fürſtentum Brieg, wurde aber chon nach einem
Vierteljahre als Archidiakonus nach Schweidnitz berufen,

eiligen Oſtertage (6 April) 1670 nach heftigem Gicht
leiden ar

Gottfried Hahn Sen., geboren Auguſt
al Sohn des chon 1625 verſtorbenen Kollegen George Hahn

der Lateinſchule in Schweidnitz. Er beſuchte anfänglich die
Ule ſeiner Vaterſtadt, ging, als leſe durch die Jeſuiten
geſchloſſen worden war, ein halbes Jahr nach Freiburg Schl.,bezog darauf das Eliſabethan un Breslau, begab ſich aber 634
nach Hauſe nd beſuchte die hier wieder eröffnete Schule Als
dieſe aber 1635 für immer geſchloſſen wurde, trat e abermals
un das Eliſabethan ein, kam aber 637 der bedrängten Ver⸗
hältniſſe ſeiner Mutter wegen 3u Verwandten In Thorn. Nachdem 1640 erfolgten ode der Mutter beſuchte CP noch Jahredas Magdalenäum un Breslau, Iil ihm der Rektor Kloſe Aund
der Konrektor Kleinwächter, die beide früher der SchweidnitzerSchule ewirkt hatten, Ale erdenkliche angedeihen ließen.1645 zog die Univerſität Leipzig zum Studium der Theologie und erhielt 1650 einen Ruf al  38 Paſtor nach StephanshainAund Groß⸗Merzdorf hei Schweidnitz, wohin NII AuguſtJs voziert wurde. Hier verheiratete ſich 1653 mit Hedwig,Tochter de Weinhändlers Praſſe In Schweidnitz, aber NI 23
Dezember desſelben Jahres wurde er durch die Wegnahme der

Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonſiſtoriums, Y elBd des Korreſpondenzbl.).
Berg, Wegnahme der eb Kirchen, 157

26*
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Merzdorfer Kirche heimatlo —383 Er ega ſich einſtweilen
ſeinem Schwiegervater nach Schweidnitz Als dies die Ein  2
ziehungskommi ſion erfahren atte, gab ſie am 12 Januar 1654
dem tadtwachtmeiſter den Befehl, den „Prädikanten“ gefangen
3 nehmen und ins Stadtgefängnis 3 etzen.?) n aber,
der dies erfahren hatte, verließ eiligſt die und loh nach
iegnitz, dem noch Uunter Leien erzögen ſtehenden und darum
von Exulanten äufig aufge u  en Zuflu  orte Hier erhielt

Anfang Februar die Aufforderung 3 Probepredigt
Schweidnitz, die ant 22 Februar hielt chon Aam zum
Diakonus erwählt, trat N März dieſes m:ꝛ an 1658
ar eine Frau und hinterließ unerzogene Tochter 1661
ging zweite Ehe Eeln mi Maria, Tochter des praktiſchen
Arztes Sigmund Uben M Frauſtadt, woraus Söhne und

Töchter hervorgingen 1) Gottfried Hahn, Diakonus an
der Friedenskirche Schweidnitz 2) Dr Sigmund Hahn, Arzt
au George Hahn, Paſtor Groß Tinz bei iegnitz
Chriſtian Hahn, praktiſcher Arzt Schweidnitz Roſina

59 erſter Ehe heiratete den Stadtphyſikus vohann eorg
Chariſius Schweidnitz Ufanna heiratete den Kaufmann
Ernſt artin Fiebing Schweidnitz Eliſabeth, verheirate
mi dem Diakonus Vo Kaſpar Nimpt der Bernhardin—
kirche un Leslau Maria, verheirate mit dem Paſtor

Chriſtian Ernſt Kopiſch Samitz bei Lüben, ſpäter Paſtor
PrIM Landeshut

Im Lre 1683 wurde Hahn nach Gerlachs ode
unten) zum (dritten) Paſtor PrIm der Friedenskirche erwählt
Da aber ĩIn den letzten W  ahren Leibesſchwachheit und
Krankheit ſein m nicht mehr n der erwünſchten Weiſe ver

richten konnte, Urde ihm 694 Michael Wiedemann (ſiehe
Unten) als Subſtitut beigegeben Infolge eines Anl März
695 erlittenen Schlaganfalles ar anl desſelben Monats
IM Lebensjahre .

½) Berg 156 Die E z Stephanshain wurde erſt
am ärz 16  54 eingezogen

80 Ebend., 162
erg Langer, Gottfried Hahn und eine amilie. orre

pondenzblatt Bod 8,
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Benjamin Gerlach, geboren Am September 633
Reiſen Imͤm ehemaligen olen, in ſein Vater Andreas

Gerlach, enn Schönfärber, wie viele andere evangeliſche Hand
werksmeiſter der Kriegs⸗ und Glaubensnot wahrſcheinlich
aus Schleſien ausgewandert war Den Unterricht empfing der
Knabe bis zUum A  Fahre IM elterlichen Hau E, darauf I der
Ule 3 olniſch iſſa, der erühmte Schulmann Amos
Comenius wirkte, auch der Paſtor und Liederprediger Vꝗ

ohann
ermann von Köhen ſeinen Lehbensabend verbrachte 1646 ſtarb
ſein Ater und bald darauf ſeine Mutter 1648 alſo IM ˖E
von Jahren, begab ſich auf die Univerſität Frankfur

dieſem jugendlichen Alter bezogen damals viele, nament
lich adlige erſonen ene Univerſität, we dann die
des Gymnaſiums vertreten mu 1650 ezog die Uni⸗
verſität Leipzig, kehrte aber 1651 ins väterliche Haus zurück,
Uunt mit ſeinen Vormündern die Vermögensabrechnung 3 halten
Noch M demſelben Vꝗ

ahre begab ſich nach Wittenberg, 0
ſich hier den Magiſterhut, ſtudierte darauf noch Straßburg
und aſe und kehrte 653 nach zurů —um hier, weil
eS ſeine Mittel erlaubten, als Privatgelehrter eben 1654
verheiratete ET ſich mi Anna, Tochter des ortigen erſten Pfarrers
Melchior Maro aber 1656 verzehrte Eln Sta  ran ſein ganzes
Vermögen und eine ſämtlichen gelehrten Manuſtripte Melchior
von auf on  ütz bei Wohlau nahm ihn ſein Haus
auf; aber ſchon 657 erhielt er das aſtora Wahlſtatt bei
Liegnitz, wo NI erſten Advent eine Antrittspredigt e
1658 berief ihn der Herzog Chriſtian von Liegnitz Brieg⸗Wohlau
als Paſtor Prim und Senior nach Herrnſtadt ), Ram
Littten Advent eingeführt wurde 1666 erhielt den Ruf als
Paſtor DPrIIm und Senior nach inzig, wO letzten
Trinitatis Sonntage (21 November) antrat Als CEL errn⸗
ſtadt verließ, begleitete ihn die Gemeinde zur
hinaus, enn großer eil bis Winzig Hier te EL aber nur

Frie  änder, Matrikeln der Univerſität Frankfurt
Räbiger, Geſch von Herrnſtadt, 102
Heinrich Schubert, Chronik von Winzig, 143.,

) Räbiger O., 102
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ein halbes Jahr; denn chon 1667 nach dem ode offmann
wurde El, da Hahns Leiſtungen wo 3 Klagen nia gegeben
hatten und Kretſchmer änklich war)), als (zweiter) Paſtor prim.
N die Friedenskirche un Schweidnitz herufen, wo Aam Mai
eingeführt wurde. „Er ezog dieſen Ort als eine der geſün⸗
deſten erſonen, vie CT denn auch die erſten ve ſich bei

Dispoſition befand. Nachgehends aber egte ihn ott
aufs Siechbette, C die me der Schenkel und Hände alſo
zuüugenommen, daß alle Speiſe und Trank durch remde Hand
gereiche und alle Tbetten entlehnte Feder“ (wie ſelbſt
redet) entworfen werden mußte. Abſonderlich ward EL 3 End
des 1678 Nꝗ

ahres mit ſo langwieriger chwerer Krankheit be⸗
allen, daß durch olgende drei Jahre das Gotteshau
wenig etreten nd die Kanzel beſtiegen hat Folgender Zeit,
etwa ein ahr vor ſeinem tötlichen Hintritte, war ſo ziemlich
disponiert, ſein eiliges Amt wiewohl mit großer Müh und
Beſchwer hinwiederum Ur Predigten und Beichtſitzen zu ver
walten Weil ELU aber wegen anhaltender Kontraktur der Hände
und Schenkel die Kanzel nicht 3 beſteigen vermochte, ließ
ſich eln abſonderliches atheder ertigen und elbiges unfern
dem Q außerhalb de Geländers ſetzen, In inem

Uund endlich hinaufgehoben wurde, damit
ſeine Predigten ausrichten konnte“ ? Am Januar 683
wurde von ſeinen Leiden erlöſt. Er hat ſich ur ennen
ahrha frommen Sinn und vorbildlichen chriſtlichen andel
ausgezeichnet und war eln hervorragender Gelehrter und be
rühmter Kanzelredner. Von ſeinen Predigt⸗Sammlungen iſt
namentlich 3 erwähnen: „Jeſus Weg, Wahrheit, eben c.“
Leipzig und Breslau 1670

5  7 Johann einri Krauſe, geboren un Landeshut
ank Februar 1635, ſein Vater Apothekenbeſitzer war

Da der ater ſeinen ohnſt nach Breslau verlegte, beſuchte
der Sohn das dortige abethan und bezog 1653 die Univerſität
Leipzig, 1656 ging nach Jena, wo ſich ann 13 Auguſt

Worthmann, Ubelſchrift,
ar Peisker, Glaubensze

eugniſſe aus chwerer

Zeit, Schweidnitz, 1914
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den Magiſtertitel erwarb, und kehrte 1657 nach Breslau zurück.
Zur Fortſetzung ſeiner Studien ega ich 1658 nach Altdorf,
1659 nach Straßburg und kam 1661 aberma nach Hauſe,
eine Feuersbrunſt Juni den größten eil des
elterlichen Vermögens vernichtet Noch in demſelben ꝗ

ahre
wurde Mittagprediger der Elftauſendjungfrauen⸗Kirche

1670aſe und 1663 Paſtor In Groß⸗Wandris bei Liegnitz
erhielt EL den Ruf als Diakonus nach Schweidnitz,

Oktober eingeführt wurde, und ieg Juni 1683 zum
Archidiakonat auf Nach längerer Krankheit aL

Dezember 1684 tm e von Jahren.“
Sigismund Ebersbach Sen., eboren Januar

650 In Schönwaldau, Kyr Schönau, ſein ater Paſtor vau
ſpäter Paſtor prim. In Jauer). Nach häuslichem Privatunter—
II beſuchte von 1663 ab die Schule un Liegnitz, von
—8—1 das Gymnaſium In Görlitz und ſtudierte darauf
In Leipzig 1677 September wurde Paſtor den
beiden Kirchen 3 Groß ⸗Reichen und Mühlrädlitz, Kyr Lüben,
und 1683 erhielt das Diakonat un Schweidnitz. Da nfolge
der Konvention Altranſtädt die Zahl der Geiſtlichen der
Friedenskirche ermehr werden durfte, wurde 1708 ant
23 September Senior, au aber chon QAm September 712
Im 63 Lebensjahre.

Von einen beiden Söhnen wurde avid ch,‚
eboren den September 1683, noch bei Lebzeiten des Vaters
(1708) Diakonus an der Friedenskirche und Johann
Sigismund Ebersbach, eboren den 11 1688, um
1e 1714 Paſtor in Hermsdorf bei 0  erg

Gottfried Fuchs Sen., eboren den September 1651
in Breslau, ſein Vater Klempner⸗Alteſter war Nach ?  V

haltenem häuslichen Unterrichte beſuchte von ab das
dortige Magdalenäum und ezog 1670 die Univerſitä Leipzig,

ſich ant Mai 1672 den Magiſtertitel erwarb. Faſt
drei Jahre lang darauf ſeine Studien tn Wittenberg
und eun Jahr abermals In Leipzig fort, worauf EL in die Heimat
zurückkehrte und ſich hier fleißig uim Predigen übte 1676 ging

Leichenpredigt auf ihn von Gottfried Hahn rieg 1685
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als Hofmeiſter eines ungen Herrn von eherho
drittenmal nach Leipzig und kam 1678 nach Breslau zurück
1680 wurde tatonu I Schlichtingsheim, 1683 Paſtor IN
Diersdorf bei Nimptſch und 1685 Archidiakonus M Schweidnitz
Nach dem ode des Paſtor DPrIM Gottfried Hahn wählte
man ihn 1695 (vierten) Paſtor PrIMm der Friedenskirche,
und 1708 wurde Inſpektor der bei der 2 — erhauten
Lateinſchule, Lyzeum genannt Er ar am 16 September 1714

Sein ohn Theodoſius Gottfried wurde kurz
nach dem Ablehben des Vaters Subdiakonus der riedens⸗

Michael Wiedemann wurde 1659 zu Geibsdorf bei
Lauban geboren und entſtammte Bauernfamilie. Nach
erhaltener Schulbildung auf dem Gymnaſium Görlitz ſtudierte

Leipzig Theologie 1690 wurde Paſtor MN Oſſig bei
Lüben, 1694 Subſtitut des Primarius Hahn I Schweidnitz
(Seite 36) und nach deſſen Ableben 1695 Diakonus aſe

7
1702 aber ur die kaiſerliche Regierung ſeines Amtes entſe
Uber die Urſache der Amtsentſetzung und den Verlauf des ihm
gemachten Prozeſſes erg Korreſpondenzblatt Band I1, 80 ff
und and 12, 251 ff Doch urze Zeit darauf berief ihn
der Graf tolberg als Superintendent nach Stolberg
Harz, wo ant Januar 703 ſeine Antrittspredigt le.
ort aLr 1719 An ſeine Stelle In Schweidnitz trat

Benjamin Schmolck der als Sohn ene Paſtors ant
21 Dezember 672 Brauchitſchdor be Lüben geboren war
Seinen erſten Unterricht erhielt auf privatem Wege, darauf
beſuchte die Schulen zu Steinau Liegnitz und Lauban
und geng 1694 auf die Univerſität Leipzig Auf Wunſch ſeines
alternden Vaters, dem eil der Amtslaſt abnehmen
ſollte, kehrte 1697 zurück, wurde deſſen Subſtitut Uund erhielt
Am Janur 1701 Liegnitz die Ordination Schon IM fol
genden ahre bekam den Ruf als Diakonus nach Schweidnitz,

Nicht den September. erg Joh Chriſtian un  en
Gedicht Als Herr Gottfried Uchſius, Paſt Prim. der 4r vor
Schw eidnitz, 1714 den September aus der ſtreitenden 1V in die
triumphierende ſeinen eligen Eingang te. Im Namen der allda
ſtudierenden jugend
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1708 wurde hier Archidiakonus, enior und 1714
(fünfter Primarius und Inſpektor der evangeliſchen Schulen
Von 730 wurde eL von einem chweren Körperleiden heim
geſucht, dem Am Februar 1737 erlag Unter allgemeiner
Beteiligung wurde AmMm 17 egraben.

Eine ausführliche Schilderung ſeines Lehens⸗ und Bildungs⸗
ganges und eine eingehende Würdigung ſeiner religiöſen Lieder,
Ur die CETL ſich weit ber die Grenzen Schleſiens hinaus ekannt
gemacht hat, befindet ſich uim Beiheft zum 11 Bande des
Correſpondenzblattes.

Schweidnitz. Heinrich Schuberlt



Kurrendeſchüler N Schweidnitz.
Es iſt weltbekannt, daß Luther während ſeines Aufent⸗

haltes auf der Schule un Eiſenach Kurrendeſchüler war, mit
ſeinen QArmen Schulgenoſſen an beſtimmten Tagen von Haus
3u Haus 309 und geiſtliche Lieder anſtimmte, oda EL, wie

ſich ſpäter ſelbſt ausdrückte, den „Brotreigen“ hat ſingen
müſſen. Nicht ganz ſo allgemein bekannt dürfte eS ſein, daß
dieſer ſchöne rau des Kurrendeſingens un mancher Stadt
Thüringens und Sachſens, wie der Verfaſſer dieſer Zeilen aus
perſönlicher Anſchauung weiß, ſich bis auf den heutigen Tag
erhalten hat angenehm war ich überraſcht, als ich un
Jena enne Anzahl Knaben, die gleichmäßig In chwarze Mäntel
gekleidet7 anrücken ſah und vor den Türen vieler Bürger
ihre geiſtlichen Weiſen anſtimmen Tte, die Unter der Leitung
eines lteren Mitſchülers rein Ind innig vorgetragen wurden.
Im Geiſte ſah ich den Lutherknaben in ähnlicher Weiſe In den
Straßen lſena herumziehen und Lte ſeine angenehme
Stimme. Ziemlich unbekannt iſt PS aber zweifellos, daß auch
I eſten und zwar in chweidnitz einſtmals Kurrende—
ſchüler vorhanden geweſen ſind

Der Präzentor Ignatz Müſſiggang chreibt Aun 1690
N  Ä  ber die hier 1561 begründete evangeliſche Lateinſchule:
„Zur Zeit der Ketzerei wurde eine Anzahl arnler Schüler von
2 und mehr, die den Namen „Betſchüler“ führten, Unter
halten. Sie einförmig un chwarze Näntel gekleidet,
mußten täglich morgens oder Uhr eine Stunde lang
heten und ſingen und erhielten dafür Kleidung, Tuch, Schul
er und eine öchentliche Unterſtützung. hr Führer war
der ſtädtiſche Almoſenſchreiber“.“)

99 Schweidnitzer Wochenblatt 1819, U 3
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V

ſt auch aus dieſen Worten nicht ganz klar 3 erſehen,
ob die hier genannte Einrichtung mit dem Kurrendeſingen identiſch
oder ihm ur ähnlich war, ſo Unterliegt doch nicht dem 9e
ringſten Zweifel daß Ni Anfange des 18 Jahrhunderts irk.
liche Kurrendeſchüler UL die raßen von Schweidnitz zogen,
wie die nachfolgenden Zeilen beweiſen werden

Als XVâ  ahre 1654 die Viridium (Gründonnerstag,
2 ril) da erſt da  S Interimskirchlein beſtand und der Bau
der Friedenskirche noch vorbereitet wurde, Ar den Paſtor PriIim
Matthäus offmann amen des ganzen Miniſteriums
und Gemeinſchaft mi den „Deputierten, Civibus 0O0n0-
ratioribus den Kirchenvätern und fürnehmſten Zünften“ die
er Ki U u entworfen, beſiegelt Und unterſchrieben
worden war, hatte olgende Faſſung erhalten „Wei
Die Predigtſtuhl und ar, alſo auch Chor und rge IUu⸗
ſammengehören und beides, Beten und Singen, den Gottes
dienſt miteinander vollkommen machen, alſo werden notwendig
enn Kantor und rganiſt 16 eher, 1E beſſer beſtellt werden
müſſen Der Kantor ſoll das Chor dirigieren und ſich mit dem
Organiſten wie m Muſizieren, alſo auch onſten wohl ver
nehmen So wird nach der Harmonie threr Gemüter auch die
Uſt deſto lieblicher Üübereinſtimmen und die Herzen dadurch
INn d  —  2  8 Lob Gottes wonnigli gezogen und mi dem Vor
geſchmack der engliſchen, vor dem Throne Gottes das ewige
Sanktus, Sanktus, Sanktus ſpielende Muſik erfüllet und
freuet werden „.

Mit ſchmerzlichem Bedauern wurde C das Fehlen
Schule empfunden, aus deren Schülern ant beſten enn Kirchen
chor 0 gebildet werden önnen Die berühmte, ſchon oben
erwähnte evangeliſche Lateinſchule war nämlich 629 bei dem
Einrücken der Jeſuiten aufgelöſt worden, und onnte ſie auch
1632, als ſich die Kriegslage für die Evangeliſchen günſtiger
geſtaltet E, aufs ueule eröffnet werden, ſo wurde ſie doch
1635 für geſchloſſen Eine evangeliſche Schule
errichten, war durch kaiſerliche Anordnung aufs allerſtrengſte
unterſagt, und alle Bitten der Evangeliſchen wurden rund ab  I
geſchlagen.
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Als aber nfolge der Konvention Altranſtädt am Uar
1708 ElnnEe neue Lateinſchule, zeum genannt, bei der riedens
I begründet worden war, wurde bald darauf aus thren
Schülern Eein „Muſikaliſcher Chor“ errichtet, der zunächſt die
Aufgabe atte, den Gottesdienſt durch die Aufführung geeigneter
Muſikwerke verſchönern, aber auch drei Tagen mn der
Woche durch die Stadt wanderte und vor den Häuſern der⸗

evangeliſchen Bürger, E ES wünſchten, geiſtliche
Lieder ſang CTV ſeine Wirkſamkeit und unere Be chaffenheit
gibt Ein Schriftſtück Oktober 1709 Uskunft, welches
den te

Leges 5e das Neue auffgerichtete Uſi⸗
aliſche Chor bey der Evangeliſchen Kirche zun
Heyl Dreyfaltigkeit ſowohl In als augßzer der⸗
ſelben ſich verhalten habe.

Sie lauten wörtlich
Soll auf dem Chor IN der tirche dem Kantor llemal

das Direktorium der ganzen Muſik einzig und allein verbleiben,
wornach ſich ſowohl der Praefectus als Adjunctus CoOri nebſt
denen übrigen Beſtellten bei dem ore zu richten aben

Sollen ſie ſich alle auf dem Chore zu rechter Zeit
und beſcheidentlich einfinden, Feſt und Sonntagen Aur

Jahr bei der Amtspredigt 7³ auf Uhr und bis
geendigter Kommunion verbleiben; zur Veſperzeit aber 7 auf

Uhr, von Oſtern bis Michaelis Frühpredigten von 7j4 auf
Uhr, ingleichen hei dem Rorate zur Adventszeit — —ͤ q auf

und zur Chriſtna —*a auf Uhr des Morgens allemal erſcheinen;
die Sonnabend und vor einfallenden Feſt und Apoſteltagen
gewöhnlichen Veſpern gehöriger El BeſUuchung und die rdent
lichen Singeſtunden abwarten

Sollen ſie dieſelben Partes, ſo ihnen vorgeleget werden,
andächtig, fleißig und mode ſingen oder pielen und ſich die
Stimmen nicht ſelbſt erwählen, noch eniger ſich von der
wieſenen Verrichtung des Cantoris oder Praefecti widerſpenſtig
entbrechen

Sollen die Vokaliſten wohlenauf die Responsoria,
daß ſie, wenn vor dem QL intonieret wird, insgeſamt eutlich,
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langſam und verſtän ich reſpondieren und ni o unordentli
und ohne erſtan Vie leider bishero geſchehen

Wenn CEnn Lied angefangen wird was mit Pauſierung
der rge verſtändlich geſchehen ſoll, en ſie dem Cantori
oder welcher deſſen Statt das Direktorium führet, treulich
aſſiſtieren, amt die Gemeine den angefangenen Geſang
beſſer ren, verſtehen und nachſingen moge

Wenn Cin Lied, 10 der Gemeine noch nicht recht bekannt,
geſungen wird ſollen ſie alle verbunden ſein, L  E ur
gehends mit auter Stimme andächtig mitzuſingen, die Köpfe
herausſtrecken und nicht zwiſchen der rge ſich verkriechen,
damit die Gemeine beſſer vernehmen und lernen kann

＋. Singetage (nämlich von den Bürgerhäuſern) ſollen
ſein onntags von bis Uhr, Mittwochs und Sonnabends
zu Mittage von 12 bis Uhr, und eS alſo einrichten, daß ſie
Ut und ol die Woche einmal herumkommen, ſo
eS möglich

Soll ein jeder, wenn die Singetage ſchön ſein, zu
rechter Zeit und ene Viertelſtunde IM ore ſein,
oder der Weitläufigkeit des Hinausgehens zu evitieren
bei dem Praefecto ſich ſammeln und daſelbſt ausgehen

Soll einer ohne erhebliche Urſache das Chor NIA

ſäumen bei trafe eine Silbergroſchens
Soll niemand aus dem ore gehen, ET ni

vorher von dem Praefecto oder Adjuncto Tlau bekommen
11 en ſie, wenn ein Lied oder muteta (Motette)

gemacht wird fleißig Achtung geben und nicht obenhin ſingen
12 Soll jedem Bürger freiſtehen, Geſang

oder Arie erwählen und ihm ich) ſingen aſſen, ſo ſie
auch willig tun und befolgen müſſen

13 So aber jemand n dieſem oder jenem Hauſe nicht
ſingen aſſen wollte, das Haus vor ihnen zumachte oder ſie
abwieſe, ſollen ſie nit aller Beſcheidenheit vorbeigehen und
hinkünftig ſich darnach richten.

14 en ſie allezeit auf der Straße und modeſt
gehen, nicht plaudern, puerilia traktieren und Winterszeit

Die fett gedruckten Nummern beziehen ſich auf das Kurrendeſingen.
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mi Schneeballen Eerzleren bei Strafe de  8 Ausſtoßes aus dem
ore

* Wenn von den Superioribus was befohlen
wird, ſoll eS illig tun, nicht darwider ſetzen, noch antworten
bei Verluſt eines ntet der ganzen Woche

16 Bei dem mgange ſollen die Exſpektanten mnen um
den andern die Stimmen und die Büchſe tragen und denen—
jenigen, we ihnen einlegen, höfli danken und von niemand
etwas erpreſſen, die Stimmen und die Büchſe nach dem Ab
ſingen wiederum gehörigen Ort bringen

17 Die wöchentlich kolligierten Gelder ſollen ſie nach
Maßgebung der abſonderli abgefaßten Klaſſifikation Unter ſich
einteilen

18 en diejenigen, ihre Eltern oder Befreundete
haben, das empfangene eld richtig einhändigen Diejenigen
aber, E hospitia aben, werden das ihrige wohl 3u ate halten,
ihnen (ſich) davon benötigte Kleider, Weißzeug, Bücher aufen
und ſo ſie was übrig haben, ihrer künftigen 0  ur auf
heben und alſo den von Vie gutherzigen Wo  ätern empfangenen
Segen ni liederlich verſchwenden

19 Wenn ſie mit dem Cantore den eujahr ang halten
ud den Tag nach dem Neujahr anfangen, ſoll der Cantor
gehalten ſein, die erſten drei Tage en ihnen de
en U Eſſen und mnen Trunk Bier 3 geben, agegen ſollen
ſie ru von Uhr bis abends un Uhr ihm bei dem Umgange
fleißig ſiſtieren, S8 ſei denn, daß was Extraordinäres bei der
Kirchen und dem Chore tun vorfiele Das einkommen de
eld ſoll täglich gezähle und drei elle geteilet werden,
davon der Kantor ertiam partem vor ſich und das Chor die
übrigen zwei partes Unter ſich eilen haben wird

20 So einige aus der Bürgerſchaft ſich reſolvieren ſollten,
vor den wöchentlichen Umgang annuatim dem Chore etwas zu
geben, ſollen ſie, nachdem ſie abgeſungen, ohne etwas abzuheiſchen
beſcheidentlich vorbeigehen

2 Da Biergehen I die Schenkhäuſer, Wie auch das
nächtliche Bier⸗ Branntwein-⸗, Tabakſaufen Uund ielen M

Privathäuſern und heimlichen Gelöchern, wie nicht wenlger
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jedem aufzuwarten ſich unterſtehen, alſo dadurch einen
Prätext zu nehmen, heimliche Zuſammenkünfte egen, ſoll
ihnen gänzlich bei hart empfindlicher Strafe unterſagt ſein und
zwar rſtlich des Carceris, nachmals bei Verluſt threr wöchent—
en Einkünfte Ind dann drittens bei gänzlicher Ausſtoßung
aus dem Chore

Sollte aber unter ihnen einige Zwiſtigkeit und Unver
nehmen entſtehen, ſie nicht entſcheiden könnten, oder einem
und dem andern zu viel geſchehe, alsdann en ſie gehalten
ſein, ſich eswegen bei dem errn Primario oder dem ber
Vorſteher anzumelden, da ihnen denn verholfen werden wird,
was illig und recht ſei

Diejenigen, ſo hospitia haben,‚ ollen zur rechten
Zeit abends auſe ſein Uund ohne Vorbewußt des Hausherrn
ni Tiſche, viel weniger nächtlicher Zeit außer dem auſe
leiben

Wenn einer von den membris chori krank oder
verreiſen müßte, auch anderer Unumgänglichkeit wegen nicht
erſcheinen k  önnte, oll doch verbunden ſein, ſolches beizeiten
anzumelden oder durch einen andern bei denen Superioribus
ſich entſchuldigen laſſen, um der ausgeſetzten Pön ſich 3u efreien.

25 Weil auch befunden worden, daß zei  ero In Häuſern
und vor den Türen große Unordnung entſtanden, einer da, der
andere dorthin getreten, als ſoll dieſes hinfüro anders nicht
geſchehen, ondern jede Stimme ithren gehörigen locum haben
und behalten, der Baſſiſt und Tenori ſeinen, und der Altiſt
und Diskantiſt auch die ihrigen, und dieſes bei der Remotion,
welcher ſich agegen en wird.

26 en ſie insgeſamt llemal die Mensur oder akt
des Praefecti beobachten.

27 Sollen ihrer auch ui ſo viel, als zei  ero geſchehen,
Ehn Stimme ſingen, ondern eln oder etliche Tenoriſten künftig
hin ſich gewöhnen, den Baß mitzuſingen (I)

28 Weil man auch bis anhero höchſt ärgerli wahr
nehmen müſſen, daß Ni allein m Gange auf den Gaſſen ud
Straßen alle modestie und Civilité hintan geſetzet worden, wie
denn auch m Chor viel unnützes Geſchwä und Plaudern
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getrieben worden, als wird C6 ihnen hiermit gänzlich iInter
age und dem Cantori und Praefecto na  rücklich mitgegeben,
dergleichen frevele Impetranten ſowohl In foro als Choro
obſervieren, ſie ern  1  * davon abzumahnen und, ſie nicht
parieren und dieſem nach 3 nicht beſſer, ſondern in threr böſen,
bei ihnen wohnenden nar noch ärger und ſchlimmer machen,
ſobald ohne weitere Erinnerung bei dem Ober⸗Vorſteher und
Directore, als errn Primario und Inspectore, In deren
Abweſenhei aber bei dem Herrn Rectore anmelden, womit ſie
ſodann thre Verbrechen halben gebührender trafe gebracht
werden können

Insgeſamt en ſie ſich gänzli von X  ank, Zorn,
Groll, Murren, Bitterkeit, Schlägerei und anderer nanſtändig-—
keit enthalten, Ingegen friedlich, freundlich, ſanftmütig und eln
rächtig zuſammen ſtimmen und den großen ott anrufen, daß

den Zweck ihrer muſikaliſchen Uſammen⸗Stimmung 3 Aus
reitung deſſen Ehre, zur Aufmunterung der täglichen Buße
und Andacht, Vergnügung der Seelen und einen Vorſchmack
der himmliſchen Chöre ſein aſſen wolle.

Urkundlich ſind die wohl abgefaßten Leges beſtändiger
und ſchuldiger Nachverhaltung ur einen Handſchlag von ihnen
angenommen, ausgefertigt und mit dem gewöhnlichen Schul
Inſiegel Corroborieret worden. eſchehen Schweidnitz bei enger
Zuſammenkunft den 3 Oktober 1709

Schweidnitz. Heinrich Schubert
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Zur Kirchengeſchichte des Fürſtentums
Glog

reis Freyſtadt.
Die Geiſtlichen der Landkirchen?) bis 1654

Bielawe⸗Grochwitz.
Die Kirche in Bielawe war vor 591 erbaut, die von

Grochwitz 1620 Als Geiſtliche ſind ekannt
Urban Strege,

bis 1597 pdtaſa V (au  8 Schwiebus, immatrikuliert
Univerſität Frankfurt Q. der Sommer tarb.
Nach ſeinem ode berief Georg von Schönaich

597 Auguſt Johann Welag ſaus Bobersberg, imm.
Frankfurt Sommer 1585) Er war vorher Diakonus uin
Beuthen In Bielawe amtierte bis 1620

1620— 41 Johann chade  1Bis 1645 Vakanz.
1645—54 Tobias Neander aus Raudten, 1638— 42 Paſtorun Pilgramsdorf, Kr Lüben, ordiniert In Liegnitz (Hierwurde von den Kaiſerlichen mit Gewalt vertrieben).

1646 brannte Bielawe mit der Kirche ab Die Kirchen
von Lippen, Carolat, Bielawe und Grochwitz wurden nichtgeſperrt, den Geiſtlichen aber das Predigen unterſagt:bis ſie uim Januar 1654 zum Verlaſſen ihrer Parochien
gezwungen wurden. In der letzten Zeit war rochwimit Kuttlau vereinigt.

Correſpondenzblatt Band 13, 129
Weggelaſſen ind die Geiſtlichen aus den Städten Freyſtadt,Neuſalz, Beuthen, Schlawa und Neuſtädtel.
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runzelwaldau.
1601 m Prätorius Köllner, Wohlaviographia 476).
1614 Johann Liebichen aus en (Univerſität Frankfurt

inter wurde 1600 Rektor In ſeiner Vaterſtadt,
1605 Paſtor In eu⸗

abel, 1614 In Brunzelwalde,

1652 tarb, 77 re alt
1654 QAm 25. Februar Urde die 11 weggenommen, der

Prädikant war ſeit 1 7² Jahren fort (Ehrhardt, Glogau
172)

3 Carolat
Die 22 360 wurde 1600 erbaut, die Schloßkapelle 1616

1600 November wurde als Paſtor eingeführt Martin
Gerti te bis 1603 ber ſeine ſpäteren Schick
ſale Klopſch, Geſch des Geſchlechts von Schönaich

176 Anmerk
— eremia Colerus aus Bunzlau, geb 1576,

Univ Frankfurt. Er floh von Carolat um Juni 1631
Peſt und Plünderungen nach Frauſtadt, wo anl

Juli 1631 ſtarb Am Februar 619 heiratete
die Tochter des Paſtors von Kladau, avi üller Sie
ar 634 Iin

Der zu artini 1633 erufene Qvt Urſinus, Konſenior
m Liſſa, trat nicht Jahre ielten Gottesdienſt

dam Liſchke, Paſtor un Lippen und Diakone Thomas
Crottmann und ttolau gang hinter einander.
Der etztere iſt ant November 1634 lit der Kirch
ſchreiberwitwe orothea Helwig aus Bilawe getraut worden.

1642 Chriſtoph ielſcher, geb 1600 mn reiburg Schleſ.,
Uni Roſtock, Königsberg und Wittenberg, 1630 un Liegnitz
ordiniert ur Neudorf uim Fürſtentum Jauer, 1633 Paſtor
in Maywaldau bei Hirſchberg, 1640 Diakonus Ai Hirſchberg.

Ant Januar 654 wurde aus Carolat vertrieben
und wurde noch in demſelben ꝗ

ahre Paſtor un ugelwi
bei Lüben, 1671 ar

rhardt, re. Carolat 6. 592 läßt Gertich von 1564 ab
amtieren Er war mektor in oſen
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Droſeheydau
Vor 625 riebeskorn rhar Presbyt Loſſen 657

nennt Uunter den Geiſtlichen von Drehnow 1648
TIV eb eSkorn von Droſchheyde Glogoy), iellei Sohn
des Geiſtlichen Droſeheydau

1625 Januar Melchior Maronius von Guhrau Iin

Liegnitz ordiniert ni Frankfurt Sommer
1632 18 Februar Chriſtoph iga von Glogau

Liegnitz ordiniert
633 Februar Martin Helwig von Bunzlau

Liegnitz ordiniert, ging nach eini bei rünberg,;
ſtarb bald nach ſeiner Vertreibung 1654

Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau
elite 172)

Fürſtenau
1546 September 2 ordiniert Wittenberg Johann

Schwinger von Züllichau, Bürger und Tuchmacher 3
Grünberg, berufen nach Fürſtenau Unter Ferdinand
Seine Nachfolger ſind unbekannt

Bis 1654 Zacharias Zöllnig
Am 27 Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau

ette 1½
Großenbohrau.

1528 Balthaſar Graſſe von Freyſtadt, Paſtor Mn Großen—
bohrau und Hartmannsdorf.

1618 Friedri Gigas aus Grünberg, niv Frankfurt 1601,
März 1633 Diakonus Freyſtadt

Joachim Pfeffer Corr XIV 107)
Paſtor un Neuſtädte Poppſchütz und Liſſa bei Görlitz,

1678
Bis Elias Breithor von Glogau, vorher Paſtor M

Küpper, Kr Sprottau, von 1612 ab 1654 vertrieben
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau

elte 172
Hartmannsdorf

1528 Balthaſar Graſſe Freyſtadt
27*
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1603 Paul Hübner aus Freyſtadt, 1597 Kantor un Beuthen
ODder (Am ezember 1597 mpfahl der erſalz

amtmann reu In Neuſalz Paul Hübner, den Lehrer
ſeiner Kinder, 3 der erledigten Schulſtelle un Beuthen,
Klopſch, Schönaich III nm

Am Febr 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)

Herwigsdorf.
1613—16 Kaſpar Stiller, ging nach Neuſtädtel,

1624 ar
Bis 1618 Johann E  ar

ul ThP u vorher Paſtor n Streidels
dorf, ging nach Freyſtadt, Glogau und Croſſen. 1640

1618— 42 Im Univ Frankfurt 1606, ging nach
Zölling. Seine Frau war die Tochter des Paſtor Tban
ange in Rückersdorf, Kyr agan Seine ne ott⸗
ried, 1628 In erwigsdor geboren, niv Frankfurt
1645, Konrektor in Kroſſen, 1664 Poeta laureatus,

1695 raham, geb 1633 In H 664 Paſtor In

au und Bendorf bei Delitzſch, 1665 Hofprediger und
Superintendent un Sorau, 1699 Nikol, akonu
In Freyſtadt 1634 —43

Bi 1654 eorg a  ner, geb 1615 in Fürſtenau, Un
Königsberg, 1640 In ordiniert für Friedersdorf und
Zauche, Ky rünberg, 1642 Herwigsdorf, 1643 Diakonus
in Freyſtadt und zugleich Paſtor in Herwigsdorf, 1654
vertrieben, Paſtor In Hirſchfeldau, Kr Sagan, 1659 in
Ablaßbrunn, von beiden Tten vertrieben, 1663 nach
Löwen, 1679 ſtarb (Ehrhardt, rieg 133)

Die 4* wurde QAm Februar 1654 weggenommen. Ehr
ardt, Glogau 172.)

Herzogswaldau.
1522 werden die Kirchen von ber und Nieder-⸗Herzogswaldau

Andreas Rudiger, Pfarrervon einander g9
Paul iſt in Herwigsdorf anſcheinend neben

Diakonus geweſen.
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zu Nieder, Melchior ügker, Pfarrer zu Dber
Herzogswaldau.

1597 m tatonu (Einweihung der au
3 Neuſalz).

1599 uni ordiniert un Liegnitz Abraham Cremer
aus rünberg als tatonu (immatr. Frankfurt inter

Er heiratete eine Tochter des Petrus itus,
Paſtor uin Beuthen dQ.

1615 X  0 Neander (Ehrhardt, Glogau 341)
Oktober ordiniert in Wittenberg 3;

aus agan, Univ Wittenberg, Kantor In aßfurt,
a  re Rektor in Sagan

Bis 1652 Erdmann Grünberg aus Droſſen, Univ rank⸗
furt 1623 Er vier Predigten von dem en
Namen Jeſu veröffentlicht Joh eermann, betiſche
Erquickſtunden 100), 1652

Nach ſeinem ode e die Unbeſe
Weggenommen Februar 1654 (Ehrhardt, Glogau

172 Langhermsdorf.
Verbunden mit Brunzelwaldau.
Am Februar 1654 weggenommen, Prädikant ſeit Jahren

fort (Ehrhardt, Glogau 172)
11 Liebenzig.

Bis 1621 acharia agodäus.
1621 Int September in Wittenberg ordiniert avi Oſen⸗

berg, Sohn des Paſtors Michael Roſenberg In Grieſel
und dann Pommerzig, geb 1592, niv Frankfurt, zwei
re in Thorn, um olniſch lernen, ni Witten
berg, Hauslehrer beim Baron von Kittlitz in Schweinitz,
Kr. Grünberg, bis 1623 In Liebenzig, dann unbekannt,
1628 Paſtor un Buckow, Kor Züllichau, wo 1649 ar
(Corr.-Bl XIXVI 101 und Ehrhardt, Glogau 206)

1623 ant 9. November Fabian en aus Guhrau
ordiniert un Liegnitz, niv Frankfurt ommer 1620

1646 Am Dezember au Al uder, Paſtor In Liebenzig,
den Chriſtian Urde Cod dipl. Sil 24, 9⁷7)
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Bis 1654 Johann Driemel aus Klempzig bei Züllichau,
ni Frankfurt Sommer 1643

Am Januar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 170
Lindau bei Neuſtädtel

Bis 1571 A  ohann riedri Ler  enberger, geb 1530
in bben 1554 heiratete Hedwig, Tochter des Chriſtoph
Pfitzner, Sohn de Kirchſchreibers Hans Pfitzner 3
Klopſchen. Er wurde 1571 Paſtor un Köben, 1593
ar Seine Itwe ar 1626, Lve alt

9—1 uguſtin Magirus (Ehrhardt, Liegnitz 243)
1617 uguſtin Koch durch Helene von Sprintzenſtein, geb

von Rechenberg erufen Kurz vor threm ode ſie
den mit threr Bewilligung angenommenen Subſt

tituten
Kochs, den Kandidaten der Theologie Johann Strauß ab,
„weil bei den Bauern Rehlau und Kuhnau den
Prokurator gegen ſie gemacht hatte“.

1629 durch den Weihbiſchof von Breslau rekonziliiert, dann
Unter dem Schutz der Schweden evangeliſch 1633—52

1649—52 Kaſpar Hornig, In rottau 1602 geb., niv
Frankfurt Sommer 1620, In Liegnitz 1633 ordiniert für
Ebersdorf bei rottau, 1649 nach Lindau, wo ent
aſſen wurde, 1652 nach Pürſchen, Kr Glogau,
1654 anl 21 Januar vertrieben wurde, wohnte in
audten, 1654 Paſtor In Groß-Rinnersdorf, Kr üben,
1660 un Seifersdor bei Parchwitz, wo CETL 1671 ar

Lippen
Am April 1598 kaufte die Gemeinde Lippen mit Vorwiſſen nd

en des Freiherrn von Schönaich, des Grundherren,
ein eſitztum: Haus und Hof, AÄcker, Wieſen und Wein⸗—
berg und alle Zugehörung threr Kirchen— und arr
wiedemut AumN 400 Mk glogauiſcher Münze und bezahlten
ſie nach und nach bis 1616 Das ohnhau utn dieſer
Nahrung ard das Pfarrhaus. Am November 1599
meldete Schönaich dem Pfarrer von Liebenzig, wohin die
ener bis ahin gehört hatten, daß nit Zuziehung
ſeines Grundherrn ſich ber den Dezem mit ihm ver
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1612 Abgleichen werde Klopſch, Schöneich III 719
kommen mit Liebenzig Frhr Schönaich zahlte
Wegfall ernerer Dezemverpflichtung 200 aleLr die
1 3 Liebenzig und aler den Paſtor
Jagodäus

1604 08 Unbekann
1608 bis nach 1624 Thomas Goldmann
1633—42 verſah dam Liſchle, Paſtor mn Lippen, den

Gottesdienſt Karolat
Bis 1650 Johann Roſenberg
1652 Kaſpar Gertig Die Kirche) wurde

Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172
Niebuſch

kit Kottwitz, Ky agan, verbunden
1545 ordiniert Wittenberg Petrus Günter aus Sorau

für Kottwitz
1561 ordiniert Wittenberg E  1oL Liebin von Ditters

bach nach Kottwitz und Niebuſch
1591 dam Richter von agan
Bis 1653 David K6 Nnig von Glogau niv Frankfurt)
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)

15
1653 Joachim einer Pfeffer), 1603 geb ni

Frankfurt, 1626 Baccalaureus in wiebus, 1628 ver

trieben, 1630 Paſtor Reichenau, ret Sagan, 1632
3u Großenbohrau, 1650 3 Neuſtädtel, 1653 entlaſſen,
Paſtor Poppſchütz, 1654 entlaſſen, Paſtor bei
Görlitz, wo EL 1678 ſtarb

Am 2 Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)
Raudten bei Neuſalz

1540 war Neuwalde, Ky agan, ſp fa dt Pfarrer,
von GrGlogau gebürtig, ßahre allhier, von Rauden
anhero ommen.

Auf dem Platze, vo früher die erbaut war, heute
das evangeliſche von ippen Die gehören wieder zur
Parochie Liebenzig
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1585—97 Michmus 013
8—1 Chriſtoph Buzenus (Chriſtoph Buzenerus aus

Friedland immatrikuliert 1579 Wittenberg
1609 Ened! Thielo (Thieme), bisher Kantor Guhrau.

Er war der eu  en und polniſchen Sprache mächtig
Er ber Jahre Rauden

Bis 1654 W  ohann Kamentz aus rünberg, wurde dann
Paſtor Deutſch Sagar und ſpäter Merzwieſe, wo

1664 au
Am 21 Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau

eite 172)
17 teinborn

ohl mit Brunzelwaldau verbunden
Bis 1654 Michael ange
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau

ette 172)
Streidelsdorf

1597 1602 Paul u Sen von Nordhauſen, ging
1602 nach Glogau, 1621 aL

1602—14 Johann Frenzel von Sagan, Un Frankfurt
1592, ar Seine Witwe heiratete akob Neander,
Paſtor erwigsdorf, 1615

1614 Markus Driemel von Züllichau, niv Frankfurt
1596 Rektor Züllichau

1622 28 Paul 1u jun von Streidelsdorf, geb
1598, Univ Jena, Paſtor Herwigsdorf, 1632

Freyſtadt, 1638 Archidiakonus Glogau, dann
Croſſen, 1640

9—1 Chriſtoph Albinus aus Köben, niv itten
berg und Straßburg, 1614 Oktober Wittenberg
ordiniert als Paſtor von Winzenberg bei rehlen, 1628
vertrieben, 1629 Streidelsdorf, 1631 Paſtor Olbendorf,
Ky rehlen, 1634 iſſa, 1650

Am Februar 1654 weggenommen, der Prädikant waur ei t
Wochen weg (Ehrhardt, Glogau 172.
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19 Weichau Uund einshain
1573 Paul u von Arnau, vorher Rektor

Sagan, ar
599 1616 W  ohann Clappius von agan, niv Witten  ·  —

berg, 1590 Paſtor n Ranſen bei Steinau, —
Blumerode, 1599 Weichau, 1616 ar

616 den November Wittenberg ordiniert Chriſtoph
Leiscius, Sohn des Paſtors Thomas elSctu
eini bei Grünberg, geb 1590 1628 un die
Jeſuitenverfolgung ſo ehr gedrängt, katholiſch zu werden,
daß ſein Amt aufgab zwei Jahre Exil, 1630 Paſtor

Mednitz, Ky Sagan, 1636 vertrieben, Paſtor
Albrechtsdorf bei Sorau, 1643 Sommerfeld, 1648

1646 Kaſpar Baumann der Jungere, Sohn des Paſtor
Kaſpar Baumann in Simbſen, geb. 1615, ni Wittenberg,
1646 Sorau für Weichau ordiniert, 1654 entlaſſen,
Paſtor GroßTinz bei Liegnitz, 1688

Am Februar weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)
Windiſchbohrau

1559 wurde die I evangeliſch
1595 Qm Mai wurde Wittenberg immatrikuliert Fabian

Peschelius Windischenborensis: iellei Sohn
eines Geiſtlichen.

1600 Chriſtoph Binnewaldt aus Wartenberg, numatu
Frankfurt 1595

1629 weggenommen
1634 ant 2 Oktober ordiniert Liegnitz David Knoll aus

Sprottau, Univ Frankfurt 1616
Die 1 wurde 1652 weggenommen

21 Zölling.
1594 an Dezember Georg Weigel aus Sagan mM

Liegnitz.
642 chi mn R , vorher Jahre Herwigsdorf,

1654 entlaſſen.
V

＋

Im Februar 654 weggenommen (Ehrhardt, GlogauSeite
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VI Kreis prottau.
Die Geiſtlichen der Landkirchen bis 1654

bersdorf
Patronin war die in des Magdalenenkloſters

Nach Ebersdorf beriefrottau für Ebersdorf Uund Eulau
ſie des eter Pleſchke, welcher freiwillig auf das
Amt verzichtete, den Jakob Weſener Er ward von ihr,
weil Luthers ehre anhing, 1534 vertrieben, für ihn aber
Alexander, Geiſtlicher aus dem Bistum Meißen, em res
lauer Biſchof akob von alza vorgeſtellt als Eelnn SOCIUS
discretus.
1552 und die olgende Zeit ertrat Pfarrer Andreas (von

Ebersdorf) das akante Pfarramt rottau.
1600 März 0  avia Vechner aus Oprottau

ordiniert Liegnitz
1633 März Kaſpar Horning aus rottau ordiniert

Liegnitz, 1649 nach Lindau bei Neuſtädtel 1652
Pürſchen, 1654 Groß Rinnersdorf, Ky V  u  ben, 1660
Seifersdorf bei Parchwitz, 1671

Von 1649 ab Unbeſetzt.
1654 N 11 Februar weggenommen (Ehrhardt, Glogau S172)

lſemo (etzt Kyr Lüben)
1618 Oktober IN Liegnitz ordiniert Johann ole⸗

niann aus Linz Oſterreich
1622—26 Abraham Crudelius, Sohn des Paſtor Jere

mia Crudelius Eichberg und Güntersberg, eboren
1564 ni Frankfurt 158 1597 Wittenberg ordiniert
für awaldau und Polniſch Keſſel Kr rünberg, 1598
Ochelhermsdorf, 1610 Wilkau Oder, Kr Glogau,
1619 eldprediger, Eiſemoſt wo Anl März
1626 ar (Leichenpredigt durch ꝗ

ohann Heermann)

1626 Melchior Deigner, alng dann nach Kunzendorf
Oder, Ky Steinau

1632 am 31 März Liegnitz ordiniert Abraham Berg
aus Liegnitz
* Weggelaſſen ind die Geiſtlichen von⁰ und Primkenau
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Bis 1654 Melchior Sachner
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau

ette 144)
Eulau

515 Blaſius Thamme (Baier, der
pfarrkirche von Sprottau, Anhang 2)

Dann bis 1549 unbeſe 5 Vertrag Das Kloſter
u ſoll bis Weihnachten frommen chriſtlichen
Pfarrer beſtellen, der denen von del Uund der Gemeinde
wohl Orſtehe.

1564 hat die Priorin von Sprottau als atronin
liſchen Prieſter hingeſandt orreſp V, 182)

Um 1575 Jakob Ligavius Diakonus rünberg,
Paſtor weinitz, 6 rünberg

595 Theobald Gomer (ſ Baier 2 Anhang).
1623 am Li M Liegnitz ordiniert Chriſtoph n 0 aus

Sprottau, Univ. Frankfurt 1606
Bis 1654 Adam Alandt aus Sprottau, niv Frankfurt,

ommer 1618 Puer.
Am Februar 654 weggenommen (Ehrhardt, GlogauSeite 172) Gabel

) Altgabel.
157 2 ar mn Wittenberg ordiniert Hieronymus

Urſinus aus Sorau, Lehrer drei Jahre Liegnitz,
eln Jahr Schweidnitz und zwölf Jahre Neuſtädtel
Kr Freyſtadt

Bis 1653 Johann Rauſendorf (Ottendorf, Bockwitz,Milkau, Altgabel).
Am Februar 1654 weggenommen, hier hat der Hofmeiſter

Fabritius vom Ofe gepredigt (Ehrhardt, Glogau 172)
Neugabel

m 12 Februar 1616 n Liegnitz ordiniert Samuel Hirſe
korn aus Schwiebus, Univ Frankfurt 1603

Am 2 Fun 1619 mM Liegnitz ordiniert Joachim Rismann
aus Glogau
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Bis 1654 Konſtantin Tertd für eugabe und Schönau,
1654 nach Deichslau, Ky Steinau, berufen werden,

ar aber.
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)

Giesmannsdorf.1530—56 ranz Seidel
1556 Trennung von au
1556— 72 Johann on von Sorau.
1573—84 Vâ  ohann Wilhelm von Schweidnitz.

Abraham Waremund von prottau,
wurde Paſtor uin Ottendorf, Univ Wittenberg 1576

1665—17 acharia Cornradi von Görlitz, ar
1617—54 raham Hofmann von prottau, 1590 de

boren, niv Frankfurt, 1614 Paſtor In Gugelwitz und
Merſchwitz, 1617 Giesmannsdorf, 1654 entlaſſen, 1655
Paſtor In Jänkau bei Mertſchütz, 1664 Im dreißig
ährigen Kriege verwaltete neben Gießmannsdorf noch
Eetſ

au und Ottendorf

Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)
Gläſersdorf jetzt ret üben)

Bis 1550 Tiburtius N., wurde Paſtor in Thiemendorf, Kyr
teinau.

1550 Februar Fabian Langener aus erg
ordiniert un Wittenberg. 575 ordiniert un Wittenberg

etru Birn aus Groß⸗Gläſersdorf wiſchen Glogau
und Liegnitz, für erzberg.

1579 Laurentius Brencelius Leorinus pastor
Glesersdorfianus (Ztſchr Geſch Altert Schle XII

403)
1611—17 arlin Harreſius von Droſſen, geb 1588,

ni Frankfurt 1617 und Jena, 1603 Paſtor tn Tſchileſen,
1611 Gläſersdorf, 1617 Sandewalde, 1626 Beſchine und
atona Winzig, e 1652 ar

Bis 1628 A oſe von riegau, ni Frankfurt 1608,
QAm FJanuar 1616 ordiniert In Liegnitz für Tarnau
(und Kummernick) bei Polkwitz, Poeta laureatus (Johann
eermann, Epigramme, 551)
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1632 ant 31 März ordiniert tn Liegnitz Tobias Harreſius
von Tſchileſen bei Herrnſtadt, Univ Frankfurt 1617, ver
rieben 1637

1639 März ordiniert un Liegnitz Baltaſar Streger
aus Königsberg un der Neumark, niv Königsberg ꝗ

ahre
und Frankfurt 1624, 1651 Paſtor In Polkwitz, 1652 bis
1654 Heinzendor bei Polkwitz, dann Pilgramsdorf, Let
Lüben, ſtarb

1651—52 Michael Reimann aus Jauer, 1621 Paſtor In
Cammelwitz, Lret Steinau, 1627—51 un Schwuſen, Kr
Glogau. 1652 Paſtor un Langewalde, entlaſſen.

1652 N November un Liegnitz ordiniert Johann Semmler
aus Hirſchberg, 1654 entlaſſen, wurde Paſtor un
dorf bei Goldberg, 1655 entlaſſen,

Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 171)
Hartau.

1543 und ſpäter half der Paſtor von Hartau während der
Vakanz un Sprottau au  V

Bis 1614 Samuel0 früher Kantor in wiebus. Sein
Nachfolger wurde ſein Sohn

von 1614 ab Samuel Roth, geb 1592, Univ Frankfurt,
rzieher In Herwigsdorf, niv Wittenberg, rzieher mn
Stumberg, õꝰ2 Jahr Hilfsprediger ſeines ſchwerkranken
Vaters, nach deſſen Tode QAm November 1614 m
Wittenberg für Hartau ordiniert wurde.

Bis 1654 Abraham Neumann.
Am Februar weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)

Heinzendorf mit Herbersdorf Ky Lüben).
—5—1 Melchior Tileſiu Joh eermann, Leichen

predigt Ar Johann Schuppelius). ar nenn
Melchior Weismann von Röchlitz —1 und
riedri Weismann 89—1 als aſtoren von
Heinzendorf.

Bis artini 1610 verwaltete Heinzendor und Herbersdorf
Johann Schupelius von Freyſtadt, geb 1588, 1605
Univ. Frankfurt, Erzieher In Neuſalz und 1607 in

Wzidetidit ordiniert in Frankfurt Juli 1610 für
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Kunzendorf, Kyr Glogau, ar 643 Er heiratete die
Tochter des Melchior ileſius.

1616 Jakob Ortmann ⸗von Frauſtadt, ni Frankfurt
1600, war 1613 un iegni ordiniert für Hermsd  orf,
Kyr Glogau. Er ſtarb In Heinzendorf. elne

heiratete 1628 Johann Hayne, aſtor in Ins-
Siedorf Zauche, Hermsdorf, Frauſtadt. ſtarb

Lüben 1656
Von 1640 ab Michael Populus (Burkert, Chronik von

Heinzenburg 20)
1652 a V Streger von Königsberg [(Neumarkt), 1654

entlaſſen Gläſersdorf).
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 1410

altenbriesnitz.
Am November 629 In Liegnitz ordiniert Abraham Gott⸗

alt aus Winzenberg bei Neiße, 1644 nach Nippern,
Kr. Breslau, au 165

m November 165 In Leslau ordiniert Melchior
Franke von V

reyſtadt, ni Frankfurt 1645, 654
vertrieben, 1656 —68 Paſtor In Of, vertrieben,
1668 Gaſſen, 1669 B  dorf bei Haynau, 1672 Groß
Baudiß, au 1675

Am 2 Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 1713
Küpper

151 Pfarrer Martin 0 3 In Küpper
N 1527 en die Sprottauer den Verſuch gemacht, einen

evangeliſch geſinnten rediger orthin 3u bringen, u  ber
den 1528 beim Stadthalter age geführt wird (von
ieſe, zur der Gemeinde Gymnaſial—
Programm 1897, S 9) daß der Pfarrer die Ordnungen
und ebräuche der ieſigen chriſtlichen Kirchen gänzlich
verſtieße, ondern auch das hochwürdige Sakrament un
der 1 Im Häuslein hat Und darin nicht

Von Simon Unwürde aus Behnau Sorau, niv
Wittenberg, 1541 Simon Volwird Soranus; Lehrer
In Freyſtadt In Küpper e- bi  70
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Am November 1612 un Liegni ordiniert 10 Breithor))
aus Glogau, ging ſpäter nach Großenbohrau, 1654
vertrieben wurde.

Bis 1654 Kaſpar Heinrich
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau

Seite 172)
11 Langheinersdorf.

1614 Melchior Grätius (Ehrhardt, Glogau 482 Anm.).
1648 — 54 Samuel Steinbach von Sprottau, geb 1619,

642 ni Königsberg, 1644—47 Hauslehrer, 1648 Iu
Sorau ordiniert, 1654 un Langheinersdorf vertrieben,
dann bis 1668 In Rückersdorf Gehilfe des Paſtor Klepper
bein, 1668 Sorau, dann In Groß⸗Baudiß Privatunter—
richt, 1670 Katechetenſtelle In Liegnitz, 1676 Jeſchkendorf,

1680
—  m Februar 1654 we  E  ommen (Ehrhardt, Glogau G 1720

12 Malmitz.
Martin Weſſel lag In der Kur bei ſeinem Ater

Johann Weſſel In Bunzlau ernicke, Bunzlau 339)
1633 amn 13 pri Johann Hilwig aus Glogau ordiniert

In Liegnitz.
637 Johann Weſſel von Bunzlau, raute 1639 den Paſtor

Johann Vechner (Ehrhardt, Glogau 214) eboren
1571 beſuchte die Uni Jena, 593 Uni Frankfurt,
1594 wurde Paſtor In au, 1599 Lähn, 1617
Bunzlau, 629—32 Uund 1635 vertrieben, 1637 Malmitz
AUnd Niederleſchen bi 1646 Sein Sohn war 1637
Paſtor mn Tillendorf

Von 646 ab Vakanz.
mĩm Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172)

Metſchlau.
583 Kaſpar mann (Wernicke, Bunzlau 280)
Bis 1654 Abraham Hoffmann ( Giesmannsdorf).
Am 1 Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 17½

Wohl identiſch mit dem be rhar Jauer 283 6  en Paſtor
von Warmbrunn.



424

ilkau Uund Buckwitz
1559 an uli Wittenberg ordiniert riedri Krom

aus Langenſalza, ni Leipzig, ſieben ꝗ

ahre antor
Glogau, ſechs W  ahre Kirchſchreiber Neuſtädtel

1600 Lorenz Steinberg
1610 Philipp Pollicarius vorher Konrektor nd

Diakonus Beuthen Sein Subſtitut 1620
ꝗ

bachim Skultetus ni Frankfurt

1626 N 11 Februar ordiniert iegnitz Georg Orth
von Glogau, niv Frankfurt 1616 1626 mit

der Tochter ſeines Vorgängers mM Karolat getraut, ging
Martini 1633 nach Kladau

Jan E  tor Calarth, aus Beuthen
ordiniert Liegnitz, Univ Frankfurt 1614, ar 1648

1648 Johann Rauſendorf von Strehlen, geb 1610
Uniy Frankfurt 1630, 1635 Paſtor bei Guhrau,))
1648 ilkau, entlaſſen, 1654 Langenöls, 1674

Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau
elte 12

15 Niederleſchen
1603, November, artin Neander aus Quaritz, Sohn

de  D Paſtors David Neander, ſechs Vâů  ahre ni itten—
berg, aſe ordiniert

1618—20 Martin Umpre von rottau (Dietmann,
Oberlauſitz 39), geb 1997, 1616 ni Wittenberg,
1618 Niederleſchen, 1620 latonu Sprottau, 1628
vertrieben, 1629 Thommendor Iu der Oberlauſitz, 1631
Dresden, 1640 Bautzen, 1679

1632 Dezember Liegnitz ordiniert Johann inkle
aus Sprottau, niv Frankfurt 615 1654 vertrieben

Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 172
16 Ottendorf

1546 Cvan geliſch
Bis 1582 Abraham QAus Frankenſtein, ar

Empfohlen nach Milkau von ona Skultetus in Tſchirne
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1582—85 Ambroſius Lange, geb 1550 In Zielenzig,
1564 Frankfurt, dann Wittenberg, 1575 Diakonus In
Zielenzig, Paſtor un Otlendorf, 1586 Landshut, 1627

1585— 92 Johann Flemmick.
1592 Elias Kappler, geb 1566 in Bunzlau, 1584 Univ

Frankfurt, 592 Ottendorf, 597 ramſchütz, ar 1622
1599 QAm Dezember Kaſpar Kunrad aus Haynau ordiniert

in Liegnitz, niv Frankfurt 1590, bis 1605
605 bi ai 1616 Abraham Waremund von Sprottau,

niv Wittenberg 1576, vorher Paſtor in Gießmannsdorf.Von artini 1616 Johann n o von Sprottau, niv
Frankfurt 1609

Von 1638 Johann Toſtius aus Breslau, Univ. Frankfurt
1604, bis 1648 Paſtor Altgabel und Ottendorf 0  Ehr
ardt, Glogau 407)

Von —1 Johann Rauſendorf von Strehlen, ver⸗
waltete auch Milkau, Buckwitz und Altgabel.

Von ohanni 1653 Abraham offmann von Sprottau,
verwaltete auch Metſchlau Uund Gießmannsdorf, 654 ent
aſſen

Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt,
Seite 172)

17 U (jetzt Kr Lüben).
Von 1—1 Mathäus Ehricht von Polkwitz, ſtarb
Am 21 April 1616 ordiniert in siegnitz, Johann Subge

aAaus Schmohl bei Raudten, wurde 1625 katholiſch. Kon
troverspredigt An Trin 1625 In der Dominikaner—
4* 3 Glogau, Breslauer Stadtbibliothek).

A  Im Juni 1625 ordiniert un Liegnitz, Paul Hoffmann
aus Bunzlau, ohn des Paſtors von Kreibau, ni
Frankfurt Winter 1618/19, ar 1652

Am 11 ꝗ

NX

uli 1653 Iu Liegnitz ordiniert Gottlieb Colerus
von Karolat, geb 1626, 1654 entlaſſen, Vꝗ

Q

uli 1654 Paſtor
In Kayſerswaldau, 1656 un Heidau Uund 1658 In Waldau,ar 1687

Am Februar
Seite 17

654 weggenommen Ehrhardt, Glogau
2.
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Weißig und Wolfersdorf.
Um 1580 Michael retſchmar

Johann Stoppel
Am 28. Juni 1613 ordiniert in Liegnitz Chriſtoph ale

iM aus Görlitz.
Bis 1654 Martin Michelmann, Paſtor von Primkenau.
Am Februar 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau

elte 171)

VII Die poln Sprache auf dem
linken erufer.

1534 ird für Glogau ein polniſcher rediger erwähnt
ö Neiße III, Nach Blaſchke, Geſch der Glogau

wurden noch um 17 Jahrhunder olniſche Predigten In
der Hoſpitalkirche gehalten. Bi in die neuere Zeit wurden
Zarkau, Noßwitz, Schrepau und Beuthnig „polniſche Lſer
enannt.

Der nach Rauden bei Neuſalz 1609 erufene enedt
(Thieme) redigte deutſch und polniſch, ebenſo bis 1654

Johann Kamenz.
In Neuſalz wurde nach Wegnahme der Kirche 1654 als

katholiſcher Pfarrer Melchior Rißmann, bisher in Deutſch
Wartenberg, berufen Er egte aber hald ein Amt nieder
m 18. Dezember 1654 verfügte die Kaiſerliche Kammer In
Breslau den Oberſalzamtmann: „Wir zufrieden, daß hr
uch einen anderen exemplariſchen Mann der zugleich
der polniſchen Sprache kundig, bemühet“.

Einen au die olni Sprache in den Dörfern
um rünberg. An der Stadtkirche aren ſtändig „Polniſche
Diakonen“ angeſtellt: ar nenn deren ſieben bis 651
Glogau 437 Nach Vertreihung der evangeliſchen
Geiſtlichen 1654 hat die katholiſche 92 5 die kirchliche Ver
orgung der olniſch ſprechenden Dorfbewohner nicht ins Auge
gefaßt Effner, Geſch der kathol. Pfarrei rünberg 189 Anm.
chreibt darüber: „Die Pfarrer 3u Grünberg cheinen darin
einen Fehler egangen zu aben, daß ſie nich auf Anſtellung
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eines polniſchen Lokaliſten oder Kaplans dieſer Kirche drangen,der Ugleich auch den polniſchen Landgottesdienſt geleitet
Noch Prachen die meiſten Landleute polniſch, und ſie würden
olniſche Predigten er beſucht aben Die Verabſäumungdieſer Maßregel ſcheint der rund, daß von den Dörflern ſo
wenige zur Kirche zurücktraten, denn ſie wurden nicht belehrtund aufgeklärt.“

In den Viſitationsverhandlungen von 1688 finden wir
über die Grünberger Dörfer folgende Angabe:
Wittgenau: Die Einwohner prachen ſchon deutſch,

meiſt lutheriſch und hielten ſich den benachbarten427

eines polniſchen Lokaliſten oder Kaplans an dieſer Kirche drangen,

der zugleich auch den polniſchen Landgottesdienſt geleitet hätte.

Noch ſprachen die meiſten Landleute polniſch, und ſie würden

polniſche Predigten ſicher beſucht haben. Die Verabſäumung

dieſer Maßregel ſcheint der Grund, daß von den Dörflern ſo

wenige zur Kirche zurücktraten, denn ſie wurden nicht belehrt

und aufgeklärt.“

In den Viſitationsverhandlungen von 1688 finden wir

über die Grünberger Dörfer folgende Angabe:

Wittgenau: Die Einwohner ſprachen ſchon deutſch, waren

meiſt lutheriſch und hielten ſich zu den benachbarten

lutheriſchen Grenzkirchen.

Sawade: Die Einwohner ſprachen meiſtens polniſch.

Külpenau: Die Parochianen alle deutſch.

8

Lawaldau: Die Parochianen, welche zur Hälfte deutſ

205

Hälfte polniſch ſprachen, gingen meiſt in die luth

eriſchen

Grenzkirchen.

Deutſchkeſſel: Der Mehrzahl nach deutſch.

Der Jeſuit Elias Nentwig berichtet, daß den Bober⸗

nigern 1702 deutſch und polniſch eine königliche Amtsſentenz

vorgeleſen und erklärt wurde (Deutſchwartenberger Orttakten.

Raudten.

Höhnel.

. — ———

28⁴ĩlutheriſchen Grenzkirchen.
Sawade: Die Einwohner prachen meiſtens olniſch＋ ül Die Parochianen alle deutſch
Lawaldau: Die Parochianen, we zur Hälfte deutſch, zurHälfte olniſch prachen, gingen meit in die Ueriſchen

Grenzkirchen.
Deutſchkeſſel Der Mehrzahl nach deutſch

Der Jeſuit Elias Nentwig berichtet, daß den Bober⸗
nigern 1702 deutſch und olniſch eine königliche Amtsſentenzvorgeleſen und Tklärt wurde (Deutſchwartenberger Ortaften

Raudten. Höhnel

28*
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der Raudtener Ule
Einleitung.

Die Kirchſchule des Miitelalters
Die Raudten wurde als deutſche Kolonie im

Herzogtum Glogau In der weiten Hälfte des Jahrhunderts
etwa um 1270 gegründet. Schon von Anfang

die Neugründung mit manchen Schwierigkeiten kämpfen und
mußte ſich manche Einbuße gefallen aſſen Als 1319 das
Fürſtentum Steinau gebildet wurde, ward die dieſem
einverleibt, verlor aber die bisher un threr Bannmeile liegenden
Dörfer Kreidelwitz und die bei Glogau leben
1339 verkauften König Johann von Böhmen und Markgraf
arl Herzog Boleslaus von Liegni den Lübener I
mit den Dörfern Im Raudtener Bezirk; wieder verlor die
aus hrem Meilenrecht mehrere Dörfer Barſchau, Pilgramsdorf
und innersdorf. Es iſt alſo nicht 3 verwundern, daß Raudten
erſt ganz allmähli ſich entwickelte und verhältnismäßig ſpät
3 einer gewiſſen, venn auch nunl beſcheidenen Bedeutung g9e
langte. Letztere wurde dann durch die chweren Kriege des

und 18 Jahrhunderts ar beeinträchtigt, bis die napoleoniſche
Zeit die faſt v  19 zur Verarmung brachte

Einen ähnlichen Entwicklungsgang hat die hieſige Latein
Ule nehmen müſſen. Die Koloniſten haben ſehr bald ſchon anl

Anfang des Jahrhunderts ſich elne1 zunächſt aus Holz
erbaut, die allerdings erſt 1366 Urkundlich erwähnt wird. Der
Biſchof Preslaw von Breslau gab uu dieſem Jahre dem Pfarrer
In Rudna OVd euraudten um egenſa zum orfe Alt:
raudten auf, einen päpſtlichen Schiedsſpruch U  „*  ber die Beſetzung
der Kuſtodie QAn Kollegiatſtift n Glogau In ſeiner Kirche 3
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verkündigen. Außerdem wird 1376 dieVals Steinauer!)
Archipresbyterat gehörig bezeichnet. ſt damals hier ein Sfarrer
geweſen, wie man nach der Urkunde von 1366 annehmen darf,
E würden wir auch die Exiſtenz einer Schule denken können
lag doch das geſamte Unterrichtsweſen während des Mittelalters
In der Hand der Geiſtlichen, die ausſf

ießlich das Recht hatten
Schulen 3 halten. Wir dürfen reilich nicht eine Unter
kirchlicher Leitung ehende Bildungsanſtalt enken, ondern eS
andelte ſich um die Ausbildung einiger Knaben durch den
Pfarrer für die lateiniſchen Geſänge Im Gottesdienſte. nter
den Geiſtlichen, die 1399 und 1400, auch 1418 archipresbyterats-
weiſe den päpſtlichen Zehnten, der in dreijährigen Raten
als X. vont Zehnten des geſamten Bistums erhoben wurde,
proteſtierten, wird ein Pfarrer von Raudten allerdings nicht
erwähnt.“) Ein chwerer ag für die heranwachſende
Kolonie war der große ran von 1442, der die 19
verheerte und tn die größte Not brachte. Es ſcheint, als ob
die bena  arten Beſitzer von Lüttwitz den Bürgern beim Auf
bau der Häuſer und der V als Steinbau (auch bei ihrer
inneren Ausſtattung) tatkräftig geholfen ＋

en Jedenfalls iſt
ihnen afur das Kirchlehn und ebenſo die Stadtvogtei mit thren
Einkünften verpfändet worden. Von 1456 ab ennen wir die
Namen der Pfarrer, die raſch wechſelten. Jetzt bahnten ſich
geordnete V  1  E Verhältniſſe a und wir dürfen annehmen,
daß damals auch ein beſonderer Schulmeiſter al  U Leiter der
Ule berufen wurde. er bezeugt iſt das Daſein der
Schule durch eine Urkunde 5) vom Dezember 1522, in welcher
der Biſchof Xꝗũ

&

akob von Breslau die Bruder  a der Schmiede⸗
zeche 3 Raudten eſtätigt. Längſt beſtanden un den ſchleſiſchen

30 Uffallen iſt es, daß nach demſelben Berichte damals noch die
Kirchen 5 Altraudten und Queißen 5 Glogau gerechne wurden UÜber
Raudten und Altraudten erg Einleitung 3 den „Beiträgen zur
der Stadtpfarrkirche“ 1905.

rof Dr. Jungnitz, Zeitſchrift des Vereins für Geſchi und
Altertum Schleſiens, Band 33, 385

Sie iſt mit noch anderen für das kir Leben Unſerer
Stadt bedeutungsvollen Urkunden erſt 909 in den Landbüchern des
Fürſtentums Neiße (Kgl Staatsarchiv Breslau) gefunden worden, konnte
alſo in den Beiträgen zur der Stadtpfarrkirche 1905
leider noch nicht berückſichtigt werden
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daodten inter den Laien fromme Bruderſchaften, die umſomehr
anzogen, da In ihnen bei den üblichen Verſammlungen nehen
den Übungen der Frömmigkeit auch geſellige Vergnüg ungen
nicht ausgeſchloſſen Hier war CS die angeſehene Zeche
der Schmiede, die eine Bruderſcha gründete. Die Bei
ſteuern beſchränkten ſich aber ni auf die Glieder des genannten
ewerbes, ſondern auch Angehörige anderer Berufszweige
icherten ſich und oft zugleich den Ihrigen durch eine Gabe ein
ndenken über die Dauer thre Lebens hinaus: nachdem ihr
Name dann In die Liſte „Das otenbuch“ eingetragen war,
we man 3 dieſem Zwecke angelegt atte, wurde threr
jedem Quartal Iin kirchlicher Fürbitte gedacht. In dieſer Urkunde
wird der Rector scholarum, der f  Aur ſeine Mitwirkung bei der

eine beſtimmte Summe erhält, erwähnt, und amt iſt
die Exiſtenz der Schule einer Einrichtung, die auf chul
mäßige Unterweiſung von Knaben hindeutet, erwieſen. an
kann ohne weiteres aus der Art der Erwähnung ſchließen, daß
ſie ereits längere Zeit vorhanden war.

Die Anſtalt an Unter kirchlicher Leitung und Aufſicht
der Schulmeiſter wurde durch den Pfarrer berufen ber die
Einrichtung dieſer Kirchſchule wiſſen wir nicht mehr, als ſich aus
der Einordnung un den Kirchendienſt mit Sicherheit ergibt: für
dieſen Zweck reichte die Unterweiſung un Gebrauch der lateiniſchen
Sprache und im Geſange au Eine beſchränkte Zahl von
Knaben mypfing naturgemäß Religionsunterricht Uund mußte
im Gottesdienſte, bei den Meſſen, den Altären der I
ſingen und bei Beerdigungen mitwirken (canere mane, Canere
vesperi, Callere ante hoc, Canere ante i1ud altare, Canere
modo I hujus, modo IN illius memoriam).

Das Schulgebäude befand ſich öſtlich von der 4 uim
ſpäter ſogenannten Kantorgarten neben dem arrhauf Als

Auguſt 1471 die ganze NU abbrannte, e die
E und das Pfarrhaus verſchont. Vielleicht mußte chon
amals das au erneuert werden. Auf dieſem
blieh die Schule bis 1826

Von Raudtener Studenten kennen wir aus dieſer Zeit
nur zwei kolau Wolfsdorff 1419 niv Leipzig Uund Balthaſar
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Lurbicz 1510 ni Frankfurt ODob ſie In Raudten ihren
Anfangsunterricht erhalten aben, wiſſen wir nicht W  Q  hre
Namen ommen on in der Geſchichte der oder un den
ſpäteren Einwohnerverzeichniſſen nicht vor. Von ein ritten
aber nan annehmen, daß hier ſeine Schulbildung
erhalten hat Johann Mykula aus Raudten; war hier 1468
art Manſionarius n Freyſtadt). Der Name E
ſich uimPm Jahrhundert öfters In den Einwohnerverzeichniſſen
und uim Kirchſtellenbu von 1591

Welchen eſu die Ule on gehabt hat, und wie
viele Bürger ihre 0  ne ihr anvertrauten, darüber en wir

Genaueres erfahren wir erſt Imnicht die geringſte Nachricht.
nächſten eitraum.

Die Lateinſchule in ihrer ute bis 1642.
Wann die Reformation eingeführt wurde und der Pfarrer

Blaſius Feiſte uit der ganzen Raudtener Gemeinde zur
Lehr  0 ſich ekannte, E nicht er eſt Ein Bericht
mn der Breslauer Stadtbibliothek läßt ihn 1523 hier ſein Amt
antreten, viellei iſt amt ſein UÜbertritt bezeichnet. Die Ver
handlungen von 1542 zeigen Uuns ganz deutlich, daß chon eine
ſehr geraume Zeit ſeit Aufhebung des Altariſtendienſtes und
anderer Verwendung von en kirchlichen Stiftungen vergangen
war Jedenfalls hat der Übergang In die 4N. Zeit ſich in
voller Einmütigkeit der Beteiligten und In aller Ruhe voll

Der Rat hat, ohne nach der Genehmigung des Landes
errn und des Biſchofs zu fragen, bedeutende 1  1  E Stiftungen
eingezogen und für allgemeine we verwendet. Er verſucht
al Patron der Ule aufzutreten, deren Lehrer von ihm
anfangs berufen werden.

Als nach der Einführung der Reformation der Altariſten⸗
dienſt au  rte, hat als Patron des au un der Fron⸗

Die Einkünfte des anderen, am Predigtſtuhl gelegenen Altars und
das dazu gehörige Altariſtenhau (zwi  en Pfarre und adere haben  die
u  1  E als Patrone wahrſcheinlich eingezogen. Vielleicht haben ſie auch
für den Altariſten Johann auf ren Kir  rfer ein Unterkommen
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leichnamskapelle der heutigen Sakriſtei) UV Vermittlung des
Balthaſar von Löben auf Gaffron mi dem Altariſten ꝗ

ohann
Knobloch Eeln Abkommen getroffen, nach welchem dieſer alle dem
QL zuſtändigen Briefe Eelnne Ahrliche ndung von
17 Mark ablieferte Er wurde ſodann, wie Qus den Ver
handlungen Beiträge 21) ganz er hervorgeht, der
er evangeliſche Lehrer der hieſigen chule und übernahm
ſpäter nach dem Ableben des „alten Müller“ auch das UI
eine Stadtſchreibers, te aber ſeinem Altariſtenhauſe)
wohnen Nach ſeinem ode etwa 1541 ſah das Ar
liche Amt mn Wohlau Verbindung mit dem ate Eenne Trennung
beider Amter vor, nur für 1542 wurde Enn Proviſorium ge
en

„1542 Mittwoch nach Lätare Schulmeyſters Beſoldung
und Stadtſchreibers.

Es iſt das m und der Rat bedacht dem Schulmeiſter
3 ſeinem jährlichen Enthaldt einzugeben den Garten auf dem
Roßmarkt, den cker bei der Vogelſtange und den Wieſegarten,
auch neben alle Quartale Mark Deputat, das pretium von
den Knaben (Schulgeld) und was on der Kirche einkommt. —
So ſoll der Stadtſchreiber den gebrannten Wein allein 3
chenken haben und ſeinem Deputat en ihm von Eenem
Rat auf jede Quartal zwei chock gegeben werden, dazu ihm
die Aceidentien bei mnmem Rat Uund eu  en, ſoviel ihm daran
gebühret, auch folgen. Auch läßt der Rat dem Stadtſchreiber
nehen ſeinem Dienſte frei gebrauchen 3 den Acker alle,
ermaßen wie der alde Müller innegehabt.

Der Wieſegarten zuſampt dem Acker bei der Vogelſtang,
desgleichen der Garten auf dem Roßmarkte, ſo dem Schulmeiſter
benannt, ſind auf dies Jahr dem Stadtſchreiber 3 genießen
eingegeben, daß &æ dagegen den Schulmeiſter mit en und bei
Tiſch mit Trank dies ahr lang verſorgen ſoll und der Gärten
alle dermaßen genießen, wie der Knoblauch elig und nach
ſeinem ode bis anher genoſſen und gebraucht ſein würden

Es lag wiſchen der Baderei Uund em Roßmarkt.
Am Polacher Wege hinter den Scheunen, wo nach dem ogegeſchoſſen wurde.
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Leider iſt der Name des euen Schulmeiſters nicht —  ber
iefert Sein Nachfolger Uur Uum 1545 Bakkalaureus to
Bart aus Lauban, Int Oktober 1544 n Wittenberg immatri—
kuliert, Qam Februar 545 dort Bakkalaureus). Er heiratete
die Tochter von Hans Koſch, 03 genannt dem früheren
Hofrichter (Auseinanderſetzung des Mutterteiles 1549
Dienstag nach Okuli). Zu ſeiner Zeit wurde der Pfarrer
imon Martini Schwenkfeldſcher Irrlehre entlaſſen,
und ſeine trat Magiſter Valentin Biber E Imt
Anfang ſeiner Amtstätigkeit ichtete der Geiſtliche eine
Beſchwerde an den Landesherrn, In welcher eS üher die Ule
alſo E „Was die Schule anlanget, würde die Jugend mit
einem Schulmeiſter meines Bedünkens verſorget ſein, enn
man demſelbigen, wie bisher geſchehen, vom athauſe gebe

Mark, die precia (Schulgeld) und andere Aceidentien in
der Kirchen und Schulen und aneben mit einem Tiſch ver
ſorget, alſo daß die Bürger II Städtlein ihn verſorgen mit
Eſſen, darnach ſie Kinder in die Ule hätten gehen, einer
die Woche einen Tag, der andere einen andern Tag Denn
man allda für die Jugend, ſo etziger Zeit vorhanden, kein
Athen oder Univerſität anrichten wird“.

Der Rat atte, die Ule 3 eben, un höchſt aner⸗
kennenswerter Weiſe die Anſtellung eine weiten ehrers ins
Auge gefaßt Dem gegenüber hat der Landeshauptmann auf
Befehl des Herzogs (nach einem bei den Ortsakten befindlichen
Schreiben) dem Pfarrer, welchem chon bei der Anſtellung von
dem verſtorbenen Landesherrn eine Steigerung ſeines Ein
kommens zugeſichert war —— ſchwere Mark, das un⸗
ommen einem Altar, ⁰ zur Schulen geſchlagen“, zur
Mehrung eines Gehalts überwieſen inter der Bedingung, daß

die Schule ollte verſorgen helfen Der Rat iſt anfänglich
darauf eingegangen, hat aber dann verſucht aus Abneigung
gegen den Pfarrer leſe Zuwendung rückgängig 3u machen und
ſeinem urſprünglichen Plane gem die Anſtellung eines zweiten
Lehrers betrieben das Beſtreben der Widerſacher Bibers
ging darauf hinaus ihm ſein mit zu verleiden: ihr Ziel haben
ſie aber nicht erreicht.
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Wie ange Nikol Bartſch I‚ͤM Schulamte war, viſſen wiu
nicht 1556 1558 finden wiu hier als Schulmeiſter agiſter
Johannes Agrikola aus Spremberg (Schulen dort, Görlitz und
Kroſſen, 1550 niv Wittenberg, 1558 dorthin zurück, 1565
als Paſtor von alau, Niederlauſitz, ordiniert, Buchwald,
Wittenberger Ordiniertenbuch II Nor 697) Die hieſigen Uellen
nennen ſeinen Namen nicht

1559 wendet ſich der Pfarrer aArtin Wagner den
Stadtſchreiber Georg Mornberg Breslau, enen ſehr influß
reichen Mann, mit Bittgeſuch, welches vermutlich e
Schule und ihre eſetzung betraf (Mornberg gibt das Schreiben
an den Herzog weiter, Ortsakten 3 )

1573 richten die Raudtener Abraham von Bock auf
bla Eene Bitte Fürſprache bei dem Herzog „daß wiu

die Ule, welche gewißli ſehr böſe, und desgleichen
Een Rathaus erbauen wollt, ind da dies chon enne Gemeine

Willens, konnten ſie doch ohne threr Fürſtl Gnaden nädige
ni anfangen; ſie bitten „„Um etzliche Stämme Holz,
der Herzog 3 Cammelwitz hat, da die Ule vornehm⸗

lich bauen hoch von Nöten“ (Ortsakten La) Jedenfalls
iſt eS damals Neubau gekommen, denn wiur erfahren
der Folgezeit ni von irgendwelchen Klagen ber die Wohnung
oder von vorgenommenen Reparaturen In dem neuen chul
auſe ereits für zwei Lehrer Wohnungen vorgeſehen
ämtliche Schulkinder wurden Eenem Schulzimmer inter
richtet, auch als zwei Lehrer angeſtellt Letzteres geſchah
von 1577 ab Und ſo wurde das Beſtreben des Qte nach

Jahren erfüllt
1577 U  en Bürgermeiſter Uebiſcher und Balthaſar Krauſe

des ats für ſlich und IM Namen der anderen Ratsverwandten
gelobet, „daß ſie ich, ann von Gnaden ſie
de Schulmeiſters, den ſie hinter Gn Vorwiſſen ange  2
nommen, gefordert würden, für Gn geſtellen und dero⸗
halben gebührlicher Strafe auf Gun rechtmäßiges Erkennt
nis untergeben en Uund wollen“ Den Namen dieſes 577
angenommenen Schulmeiſters erfahren wir aus enen Streit
ſache, über die der Landeshauptmann dem Herzog folgendes

I FTFTITTTIJJ—‚.‚.—
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ert  E ʃ*

* habe nicht unterlaſſen den Rat zAum Rauden
mit dem Schulmeiſter Johann Prätorius ſowohl den arr
herren vom Rauden der Steinaw zu beſcheiden und die
Parteien gegen einander nottürftig hi und da dann der
Schulmeiſter auf dem, was 9e chrieben, beruhet, der Rat
aber hat ihm ſolches allerdinge nicht geſtehen wollen, und eil
eine age twas lang geweſen, aben ſie ihnen dieſelhe eun  2
zuſtellen gebeten, damit ſie ſich zur Notturft darinnen rſehen
und richtige Antwort von ſich geben önnten Was ſie nun
darauf ſchriftli einbracht, desgleichen was der Pfarrherr
aneben berichtet, 0  en Gn hierbeiliegende mit Gnaden
3 erſehen, wiewohl noch aneben die Ratmanne außer des
Bürgermeiſters mündlich klar angezeigt und beteuert, daß ſie
die eden, damit Kanzler und Sekretären 3u
nahendt kommen ſein olle, ahrhei ni gehöret hatten,
wie dann derohalben auch ni weniger zUum höchſten
entſchuldiget“.

Johann Prätorius (Schultheiß) aus Halle e hier bis
n 1582 584 war er Kantor Steinau, dann Paſtor
Pilgramsdorf bei Raudten vom März 1586 bis 3 ſeinem
ode 1600 Er vau der heftigſten Gegner des Uper⸗
ntendenten Krentzheim Und ließ zwei Streitſchriften rucken
(Ehrhardt Presbyterologie 681) Seine ttwe Hedwig,
Tochter des Superintendenten Thomas Rieger MN Steinau,
heiratete 1601 „den Schulrektor zum Rauden“ Gregorius Fiebing.

Neben Prätorius amtterte als erſter Kantor und rganiſt
artin Ruſterus Das Einzige, vas wiu von ihm erfahren,
iſt ene Beſchwerde vom Dezember 582 beim Landeshaupt—
ann wegen Nichtzahlung ſeines Gehalts den Rat ergeht
enne energiſche Mahnung „Wenn dann hieraus männiglich
lei  1 abnehmen kann, wie ordentlich und richtig eS —um Haus
haltung und Regiment ſtehet, und ſonderlich, indem hr das
Amt um; eines ſolchen geringen Geldes, welches 3 jeder Zeit
illig richtig erleget werden ſoll und muß, beſchweren laſſen
dürfet, ſintemal ich denn dieſer und anderen Eurer Unord
nung, derer ich Euch ange Zeit hero gebrauchet, durchaus
hinfürder nich zufrieden ſein kann“
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Von größter Bedeutung für die Schule und ſpäter auch
für die Kirche war die erufung des Johann Baumann, der
1582 der Nachfolger des W  ohann Prätorius als Schulmeiſter
oder Ludimoderator wurde Gehoren In au Qannl Tage
Maria Gehurt 1558 beſuchte die Schule ſeiner Vaterſtadt
und das Gymnaſium zu Maria Magdalena In reslau, 1580
die Univerſität Wittenberg. Am Februar 582 wurde
In das akante Ulam hierher berufen d trat März

Er heiratete Februar 583 die des Bürger⸗
meiſter e  ·  er 1587 den I empfing die Vokation
als iakonus, „worauf um Namen der Dreifaltigkeit
ſolch ſein Diakonatamt nehben dem Schuldien ihm treulichen
hat angelegen ſein aſſen Uund iſt alſo in die ꝗ

ahre zugleich
Ludimoderator und tatonu geweſen“.

ber eine hervorragende Lehrtätigkeit äußert ſich Johann
Heermann, ſein dankbarer Schüler, in der ihm gehaltenen
Leichenpredigt: 5  n dieſem einem Schuldienſt, wie ſich
verhalten, iſt unnötig weitleufftig davon 3 reden. Denn
ihm ermaßen ſein Amt hat aſſen angelegen ſein, daß die
Ule amals un ein merkliches Aufnehmen ommen, und viel
Vornehme von Adel ihre Kinder mn eine Inſpektion und Amt
vertrauet, welchem auch, wie denn gleichfalls gemeiner eute
Kindern reuli vorgeſtanden und ſie alſo informieret, daß ſie
Fürſten und Herren, 10 ott dem Allmächtigen, In ſeiner
＋ und Schulen, desgleichen in weltlichem egiment mit
Nutz dienen können“.

Als 1597 Baumann un das erledigte aſtora aufrückte,
wurde Kaſpar Mumhard Ludimoderator Er war der Sohn
des Bürgermeiſters Kaſpar umhard. Nach kurzer mts
tätigkeit trat In den Rat ſeiner Vaterſtadt als Stadtſchreiber
ber An ihn richtete Johann eermann ein Epigramm.

hm folgte 1598 Gregor Fiebing. Er heiratete die
Witwe des Johann Prätorius und wurde dann Paſtor n
Deichslau bis 1617 waLr Paſtor In Brückendorf

Brockendorf, Kr Goldberg⸗Haynau). „Von ihm empfing
Johann Heermann manche Wohltaten und das I  7
ihm drei ve ang tun 3u dürfen und ſeines
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Er war Es, der In demtäglichen Umgangs gewürdigt zu ſein.
Knaben die lebe zur Dichtkunſt weckte. Der Schüler vergaß
eS ihm nicht und 4e ihm zeitlebens in lebe zugetan“

V  hm widmete(Ledderhoſe, Das Leben Joh Heermanns 4)
eermann mehrere Gedichte In einem heißt eS Te prima
moeae CoOeperunt Ssemind Musae.

Im hieſigen Schulamt nden wir als ſeinen Nachfolger
bis 1607 Balthaſar 1 aus Liegnitz, 1594 niv Frankfurt,
vorher antor In Frauſtadt. Dort brachte Heermann
In das Haus des bekannten Liederdichters Valerius Herberger.
Am 1 Juni 1605 begann un Raudten als Ludimoderator
die tägliche Kapitellektion der Schrift mit den Einleitungen
von Franz ierling reslau eine vont Paſtor Bau

getroffene Einrichtung die ſich 200 Jahre hier erhalten
hat An 2 Oktober 1607 wurde EL als Paſtor von Roſters⸗
dorf, Kyr teinau, in Liegnitz ordiniert. ort ſcheint ſehr
ange gewirkt en Anfang der 50er Le klagen ſeine
Erben In Wohlau nicht abgeführten Silberzinſes und
anderer Einkommensſtücke.

1608—12 Johann Baumann der Jüngere, geboren mn
au  en Januar 1585, wurde zuerſt vom Vater, dem
Paſtor o Baumann, Unterrichtet, beſuchte von 9—1
das Gymnaſium Ni orn, von 2—1 In Glogau, in
reslau die Magdalenenſchule und die Univerſität Wittenberg.
1608 wurde er Rektor (Ludimoderator) In ſeiner Vaterſtadt
und heiratete ant Okktober 1609 orothea, die Tochter des
verſtorbenen Chirurgen Valentin (Hochzeitsgedichte n

Am 28 November 1610 beder Breslauer Stadtbibliothek).
gann CEL hier wieder die Bibellektion Er wurde QAnn 27 Juni
1612 uin Liegnitz al Paſtor In lein⸗Kotzenau ordiniert und
1615 nach Polkwitz berufen, chon Auguſt
1628 ar

Wahrſcheinlich folgte ihm als Luüdimoderator von 1612
bi 1615 ſein Bruder riedri Baumann, geb v
587 Er Ezog 1609 mit ſeinem Bruder Caſpar die Univerſität
Frankfurt Aund dann Wittenberg. Am Juni 1615 wurde

In Liegnitz ordiniert Uund ſeinem Vater als Diakonus zur
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elte geſtellt, ſpäter übernahm die Pfarrſtelle In le  ütz,Kr Glogau, wo 1632 au
Von 615 — war hier Ludimoderator Johann eniſiu

(Geniſchius, ꝗ

enſch) aus Frankfurt Er begann hier
wieder die Bibellektion nde 1616 Am Februar 1618
wurde Liegnitz als Paſtor von Zedlitz, Kr Steinau,
ordiniert hm widmete oh Heermann mehrere Gedichte

Sein Nachfolger iſt nicht ekannt 1626 war hier IM
mte chart aus R., geb Februar 19985,
wurde Stadtſchreiber und dann Bürgermeiſter Er ſtarb wohl
1655 Sein Leichenſtein, auf dem kein Todesjahr angegeben
iſt, wurde 1901 IM Altarraum der 2 aufgedeckt und

Niſche der nördlichen Außenwand aufgeſtellt
1629 31 Chriſtoph Subge, geb September 1598 zu

Schmohl bei Raudten, ſein Vater Bauer war Er beſuchte
die hieſige Ule, 1618 das Gymnaſium Breslau,
1622 ber eln Jahr die Univerſität Wittenberg 1624 3
Pfingſten wurde Kantor hierſelbſt, 1629 Rektor Er ar
Qant Oktober 1631 Verheiratet war zuerſt mit der Tochter
des Stadtvogts Tobias Wagner Aund dann Ut der Tochter des
vorſtorbenen Baders 10 ———  Tölcke Seine weite Frau ſtarb
erſt 1682

1631 Kaſpar Tſchwitſchke aus Raudten, Sohn des tadt⸗—
ſchreibers David Tſchwitſchke, begann hier 1631 die Bibel
lektion Vorher war Rektor u en

1634 begann die Bibellektion Chriſtoph Scharhock von
hier, iellei Eeln Sohn des Glöckners Hans

1636 Ludimoderator Kaſpar Heuſchel von hier, Univerſ
Frankfurt Winter 1629, begann die Bibellektion. Die Kriegs⸗-
unruhen en ihn 1641 vertrieben. Erſt nach dem Frieden
kehrte hierher zurů

Von den Kantoren, die neben den Schulmeiſtern
der hieſigen Schule tät 7 ſind uns nur einige ekannt

Johann Bleuel, Chriſtliche Leich Sermon bei Begräbnis des
Chriſtoph Subgius, der Schulen zum Rauden wohlverdienten Moderators
den 13 Oktober 1631 en Leipzig hei Abhr Lambergs Erben 1631

Breslauer Stadtbibliothek
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1582 der ereits erwähnte Martin Ruſterus, Kantor und
Organiſt.

1—1 Lorenz Mohaupt aus Raudten, Kantor und
rganiſt. Von ihm ſind mehrere, recht unliebſame Vorkomm
ni in den en rwähnt „Den Auguſt 1597 iſt Lauren—
tius Mohaupt, Kantor zum R., welcher 31 uli
ungebührlicher Reden, Schreiben Uund anderen Ungehorſams,
auch daß eine Brotbank nicht wie Andere erkaufen, ſondern
für ſein Erbgut gehalten, da doch keinen ern darüber
vorzulegen gehabt, m gefängliche aft gezogen, dato wieder
entledigt worden, dergeſtalt, daß zugeſag hinfüro friedlich
3 eben, das Gefängnis auch un keinem Argen gedenken und
ſich männiglich alſo ezeigen, daß nicht fernere Klage
ber ihn onitmen ſoll Zu mehrerer Sicherheit hat 3
Bürgen geſetzt Ernſt Tſchwitzſchke, Kürſchner und eter erner
Bäcker allhier.“ Noch mn demſelben Monat ren wir wieder
von ihm „Am 2 Auguſt hat der Kantor von Rauden Lorenz
Mohaupt eine Supplikation übergeben, darein Herrn Johann
mi In unterſchiedenen Punkten hart angreift, auch Uunter
Anderen zur Steinaw geſaget, daß ihn Gn Reſolution
anders, als dieſelbte wäre abgangen, vorgeleſen habe, darauf

noch beharrete, ſagt, G auch ſein Weib einen oſenSack geſcholten Uſw Auch aus dem Jahre 1607 haben wir
von ihm elne Beſchwerde der Schulkomödie ö 1608
egte eL wahrſcheinlich ſein Amt nieder, e aber hier wohnen.Seine Witwe noch 1629

1609 gratulierte Kantor Nikolau  S Deibach aus Walters
hauſen In Thüringen gebürtig) Schulmeiſter JohannBaumann jun 3 ſeiner Verheiratung. Später wurde ETL
Kantor In Lüben (Johann Heermann Epigr.)

Kantor Adam Tſcharte; bewarb ſich um das
Diakonat un Herrnſtadt.

1624 — 29 Kantor Chriſtoph Subgius; wurde Schul
meiſter 629

1641 Georg Riemer aus Raudten beſuchte üm Winter 1639
die Univerſität Frankfurt Uund wurde dann Kantor un
ſeiner Vaterſtadt. bei dem Auszug der Bürgerſchaft nach
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olen an dem Paſtor Bleyel zur ette Später war
Paſtor Nilbau und Hermsdorf bei Glogau bis zur Kirchen—
wegnahme Januar 1654 In demſelben Jahre wurde

Paſtor ei  au, Let Steinau, bis 1664
Überblicken wir den vorliegenden Zeitraum, ſo ehen wir,

Wie IM Anfang bald nach der Einführung der Reformation
der Rat erſucht, das atrona ber die Ule zu gewinnen
Auf elgene Hand 309 die Einkünfte elne von ihm geſtifteten
Altars der IV Eln nd verwendete ſie für allgemeine
Zwecke, während nUL Enn eil dem von ihm berufenen Schul
meiſter, dem bisherigen Altariſten, verblieb Schon 1542 griff
das herzogliche mt en S ließ da frühere eigenmächtige
Verfahren de Qte auf ſich beruhen, aber nun Ver
bindung mit der das Einkommen des neuen Schulleiters,
der vom Herzog berufen wurde, eſt Auch aus der Beſchwerde
des Paſtor Biber 1548 erſehen Iir, daß der Rat wieder auf
erlgene au die Feſtſetzung des herzoglichen mte hinter⸗
reiben verſuchte und dem Pfarrer, der nicht nach einem Sinne

ſerne Tätigkeit erſchwerte W  hm war ene Gehaltsauf
beſſerung zugeſichert worden, afur der Schule helfen
Der Rat aber Und die Bürger chaft wollten, viellei angetrieben
durch den abgeſetzten bisherigen Pfarrer, durchaus zweite
beſondere Lehrkraft anſtellen und den Geiſtlichen nicht
blos aus der Schule, ſondern auch aus ſeinem Kirchenamte
beſeitigen Auch 1577 hatten ſie Enen neuen Schulmeiſter he⸗
rufen, ohne die Genehmigung de  O  — Herzogs nachzuſuchen Von
dieſer Zeit ab ren Viu nichts mehr Vorrt ſolchen Übergriffen
der Stad  1 Die Herzöge hielten darauf, daß der Rat ihnen
die erufung der Schulbedienſteten überlie und ſich etzt
ab ausſchließlich die Stadtordnung von 548 le „Der Rat
ſoll die 9  1  E Ehre und Alles, was zum Gottesdienſt gehört,
nach ſeinem beſten Vermögen fördern, öffentliche Laſter verhüten
und die, ſo hierüber befunden werden, In raſen, auf
Kirche, Schule, Spital ind Begräbniſſe Aufſicht haben, daß
dieſelben bauſtändig erhalten werden 77 Hatten bisher die El
en ohne das Recht und die Pflicht, ene Aufſicht
über die Ule auszuüben, ſo wurde dies ausdrücklich
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Herzog feſtgeſetzt „Zu den Schulherren iſt geordne der
Herr arr und Chriſtoph Feige Hofrichter;“ ebenſo 629
„Herr Pfarrer ſoll die Inſpektion U  5  ber die Schule 0  en und
fleißig Achtung haben, daß die Herren Praeceptores wie auchdie Knaben ihr Amt leißig verrichten. hm ſind beigegebender Stadtſchreiber (Zacharias Knorr von oſenrot) und GeorgeHofmann, Kirchvater“.

Auffallend iſt, wie ſchnell die Lehrer wechſelten. Für ſie
war die Tätigkeit der Schule nuur der Durchgang zumeinflußreicheren geiſtlichen ſeltener ſtädtiſchen Amte Eineinziger Ludimoderator iſt hier erſt re alt geſtorben.Am längſten amtierte an der Schule Johann Baumann der
Altere. Er hat dann auch durch ſein Kirchenamt den größtenEinfluß auf die Raudtener Ule ausgeübt. Von ſeiner Zeitab ind die meiſten Schulmeiſter und Kantoren Raudtener
kinder, die von ihm unterrichtet und NI
Wiſſenſchaften 3 widmen.

geregt aren ſich den
Die Lehrerſchaft eine angeſehene Stellung und trat

In die erſten Kreiſe de Städtchens, öfters durch Heirat. Bis
weilen war die Anknüpfung ſchon durch die Herkunft gegebenmanche Schulkollegen entſtammten den Familien der Ratsherrenund Paſtoren. Aber auch die geringer Herkunft wurden,ſobald ſie ihre Studien vollendet hatten und ein Amt bekleiden
konnten, überall gern aufgenommen. Das ſehen wir ſo recht
An Johann Heermann.

Mit der geſellſchaftlichen Stellung hängt aufs engſte 3u⸗ſammen die Frage nach dem Einkommen. 15 etzt da herzog⸗liche Amt und der Rat feſt, daß der Schulmeiſter al Gehaltbekommen ſoll den Garten auf dem Roßmarkt, den Acker bei
der Vogelſtange und den Wieſegarten, auch alle Quartale
3 Mark Deputat, das Schulgeld von den Knaben und was
onſt n der Kirche einkommt.

Pricht der Pfarrer Biber In einer Beſchwerde davon,daß dem Schulmeiſter wie bisher vom Rathauſe gebeMark, die precia und andere aCcidencia In der Kirchenund Schulen,; ELr ſagt nichts von dem Genuß der Gärten und

a Wahrſcheinlich iſt •n der Zwiſchenzeit für letztere
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der Lehrer mit Mark vont ate abgefunden worden, die
aus der Stadtkaſſe gezahlt wurden. Wie 1542 der Stadtſchreiber
den Schulmeiſter mit en und rinken verſorgen mußte, ſo
ſchlägt ber weiter daß die Bürger den Lehrer ihren
Tiſch nehmen ſollten, „danach ſie Kinder In die Ule hätten
gehen, einer die oche einen Tag, der andere eilnen andern
Tag.“ Ob dieſer ag, der uns eute wunderbar
anmutet, un die Wirklichkeit umgeſetzt wurde, wiſſen wiur nicht
Erſt 1597 bei dem Aufrücken Baumanns In da aſtora ren
wir über das Einkommen der Schulbedienſteten folgendes: „Den

März zum Rauden durch den Rentſchreiber aufge
zeichnet: Schulmeiſter, wenn allein und keinen Kantor hat,

ſchwere Mark, uartal von jedem Knaben Groſchen, von
der aufe E  er und von Kirchgängern und Begräbnußen.
Der Schulmeiſter gie dem Kantor ſchw Mark, darnach

ſchw Mark, daß das Poſitiv mit E  2  E Das eld
von Ausläuten hat bisher der Schulmeiſter allein behalten, ſoll
abgeſcha werden und der Kirchen: von einer Perſon ſo un
die hin von einer großen Perſon und von einer
leinen 3, von einer außerhalb der von einer alden 12 Gu
8N einer leinen Gr., vfs gemeine Begrebnus ſoll von einer
alten Perſon Gr und einem mn 18 Heller“ Dann blg
die Auseinanderſetzung mit dem bisherigen Paſtor ud ferner
olgende Angabe: „Schulmeiſter Beſoldung ſchw Mark, enn

EeL allein, von jedem Knaben 2 Gr., von Kirchgängen nach eines
eden Beſellen (Gefallen), von Taufen Heller, vom Ausläuten,
weil die Knaben Auten äſſet, Gr Vom Neujahr mgang)
ſoll dem Kantor den ritten eil eben“. Durch leſe Feſt
ſetzung wurde die Schulmeiſterſtelle Gunſten der Kirchkaſſe
und des Kantors nicht unweſentli verkürzt. etzterer ezog
vom Magiſtrat noch eine beſtimmte, ni bekannte Summe
(vergl. die Beſchwerde von Intereſſant iſt die Angabe
des Schulgeldes, wonach jeder Schüler für das Vierteljahr Gor
3 zahlen 0 und zwar den Schulmeiſter, während der
Kantor auffallender elfe davon ni erhalten 3 haben
ſcheint Naturgemäß werden elde Lehrer verſu haben durch
Privatſtunden ihr Einkommen aufzubeſſern.
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Von weiteren Gehaltsfeſtſetzungen hören bir in der Folgeni Als ein beſonderer Glöckner angeſtellt wurde,mpfing PETL ate ährlich Thaler h wahrſcheinli aus
der Kirchkaſſe durch den Rat Welche Beſoldung der nach 1610
angeſtellte Organiſt erhielt, iſt nicht feſtzuſtellen.

— — threm Gehalt hatten der Schulmeiſter Uund der
Kantor Leie Wohnung Im Schulhauſe, die allerdings nicht ehrgroß geweſen ſein mag Wahrſcheinlich beſtand ſie nu r aus
einer Stube und Alkove Johann Aaumann eſa durch ſeine
Verheiratung mit der Witwe des Bürgermeiſters Uebiſcher 1593,vie wir wiſſen, Ein eigenes Haus. Er war dadurch In die Lageverſetzt, auch auswärtige Schüler bei ſich aufzunehmen Uund ſich einen
nicht Unbedeutenden Nebenerwerb verſchaffen. Seine beiden
älteren Söhne, die nach ihm hier Schulmeiſter 7 werden
hei ihrem Amtsantritt wohl auch auf die Dienſtwohnung uim
Schulhauſe verzichtet und das von threr Utter ſtammendeEigentum bewohnt haben

Aus dem Vorſtehenden iſt 3 erſehen, wie allmählich mit
dem Wachstum der Schule auch die Zahl der Lehrer zunahmOb der nach 1610 angeſtellte Organiſt chon damals etwa die

eines Schuladjunkten erhielt, wiſſen wir ni Man
möchte P6 aber ten Dagegen iſt der 1605 berufeneGlöckner vom Rat ausdrücklich darauf hingewieſen worden, ſich inen
Nebenerwerb Ur Unterricht der Bürgermädchen zu verſchaffen.

Da Verhalten der Schulkollegen Unter einander iſt nſcheinend gut geweſen: In den Akten findet ſich nichts, ů
man auf das Gegenteil ſchließen müßte Sie ſcheinen alle
ruhig ind friedlich ihre 3 aben Eine Au
nahme bildet der Kantor Lorenz Mohaupt, der unüberlegt und
itzig gern Beſchwerde führte und 1597 gar un ſeinem Eigen—ſinn ins Gefängnis kam. Am April 1607 beklagte ichder Schulkomödie, Am ſelben Tage der Glöckner wegendes Mädchenunterrichts. Man kann die Vermutung nicht ganzabweiſen, daß C den Glöckner ſeiner Anklage, die ſich
namentlich den Schulmeiſter und deſſen Frau richtete,veranlaßt haben mag Vielleicht iſt deshalb nicht 1 frei⸗willig aus ſeinem Amte geſchieden.

29*
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Leider erfahren wiu über den Lehrbetrieb nichts Wir
können nur vermuten, daß nehen dem Religionsunterricht, Leſen,
reiben und Rechnen beſonders Latein behandelt wurde
icherli war das Hauptziel Lete Beherrſchung dieſer Sprache
Mi mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch, Loſa und
Verſen

607 betrug die Schülerzahl Die Schüler eſuchten
etwa bis zum oder Lebensjahre die hieſige ule, die
begabteren gingen dann auf Eeln größere Gymnaſium der
Nachbarſtädte Wohlau, Frauſtadt manche auch nach
Breslau, ehe ſie die Univerſitä aufſuchten Die größere Maſſe
der ieſigen Schüler hat ſich aber mit dem hier empfangenen
Unterricht begnügt und egnügen müſſen

Von Univerſitäten kamen beſonders Wittenberg und rank⸗
furt rage, gelegentlich auch entferntere
Helmſtädt, Jena, Straßburg n dieſem eitraum von Aunge
fähr 120 Jahren en etwa Raudtener die Univerſität
beſucht für Eeln leines Landſtädtchen immerhin bedeutende0

Zu die Zeit wurde hier auch ſchon den Mädchen
unterricht gedacht arüber erfahren wir aus bereits
erwähnten Beſchwerde des öckners aule vom I 607
folgendes „Als ich 605 den u  1 ate 3
Glöckner bin al  E worden, iſt S mit dieſer Bedingung
geſchehen, daß ich Cin ahr 3  ber aleLr Lohn a  en
und aneben die Mägdlein lehren, ami ich mich E beſſer
mit melnenkt Weib und Kindern erhalten könnte Nun iſt aber
das Gegenteil geſchehen, daß der Schulmeiſter drei Mal mehr
Mädchen gelernet hat als ich Welcher wohl über Knaben
zu verſorgen hat und hätte mit denſelben 3 tun und
3 chaffen habe mich re beim ate über ihn
beſchwert So 0  en ſie mich munter abgewieſen ud vorgegeben,
ſie, die Schulmeiſtern, lerne die ädchen, welches ich aber ganz
anders befunden und noch täglich befinde und dazu gekommen
bin, daß ſelber, der Schulmeiſter, die Mädchen verhöret und
denſelben vorgeſchrieben hat Welches dann onderli gar eln

Ungeſchickt Ding iſt, wenn nun warmer wird ie ahr
ſchehen), 10 en ſie die Mädchen ins Haus, daß die Knaben,
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ſo oft ſie aus  2 oder eingehen, o müſſen ſie an die Mädchenſtoßen, da Ei Eein Verſtändiger abnehmen kann, Mädchen
und Knaben ſollen durcheinander gehen, was für ein Disciplin,U oder Ehrbarkeit daraus erfolgen ſollt N nochÜberfluß öfters ein edre nd Geſchrei gehabt Unter dem
Kapitel, daß einmal oder etliche Male der Herr arr die
Knaben hat müſſen nauß ſchicken, daß ſie hat heißen
ſchweigen. Weil der Glöckner allhier keine eigene Wohnungoder Herberge hat wie In anderen Städten und ich mich ſelber
mit Herberge verſehen muß Uund die Taler Beſoldt faſt aufHauß Zinß und Holtz ein ꝗ

0

ahr „3  ber wenden muß, und wenn
ich nun glei eigene Herberge 0  E, als ich doch nicht habe,ſo kann man eichtlich abnehmen, daß nicht ein ind von
den Talern ein Wꝗ

N

ahr U  ber erhalten kann“.

Einer Beſchwerde des Kantors Mohaupt auch vom
VI 607 verdanken wir die Nachricht, daß zu dieſer

Zeit auch Schulkomödien aufgeführt wurden. „Am er
dienstage 1604 habe eine Komödie von der Suſanna auf
eführt und zwar nicht mit geringer Mühe und Unkoſten, all
ieweil dieſelbe augieret ud von Perſonen geſpielet.Der Hofrichter, der Vogt und Chriſtoph Pohl erſchienen,der Bürgermeiſter hatte 0 Die Adjuvanten en die
anweſenden Herren ＋ ein halbes Achtel Bier angeſprochen,
wie bisher 1 Dieſe ＋

en P ihnen egeben In der Hoff
n  7 daß die Abweſenden, darunter der Bürgermeiſter, ein⸗
verſtanden wären. Der Kantor hat * von dem ſeinigen gegeben,dem Bürgermeiſter eine Kanne B  ter geſchickt Uund die Adjuvanten
und den Rat dazu eingeladen. Bisher hat eT vergeblich auf
Erſtattung gehofft Der Bürgermeiſter weigert ich, der Vogt
hat vorgegeben, 8 wäre uim Scherz geſchehen, hat aber
mitgetrunken. Der Rat geht mit Weib und ind frei ohne
Geld, wenn eine Komödie agieret wird, von des halben
Achtel Bieres altem Brauch nach Man hat * dem errn
Stadtſchreiber gegeben (der 1597 Schulmeiſter war), und auch
dem etzigen Schulmeiſter hat eS der Bürgermeiſter ohne ſein
Begehren gegeben“. Das Vorliegende iſt die einzige Nachricht
darüber, daß der Sitte der damaligen Zeit auch
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an der hieſigen Ule ſchon ant Usgang des Jahrhunderts
Schulaufführungen gemacht wurden. An  einend en ſie n
der Ule ſtattgefunden.

Von Anfang an an die Ule um innigſten Zuſammen⸗
hang mit der Alle Wochentage 2 verlas der Schul
meiſter Im Gotteshauſe etin Kapitel der Schrift, und die
älteren Schüler mußten hierbei erſcheinen. Für die Lehrer nd
die Ule war die Teilnahme ſämtlichen Gottes⸗
ienſten geboten. Sie hatten thren Platz auf dem rge  or
Aus den Schülern bildete der Kantor enen Kirchenchor, der
bei allen gottesdienſtlichen Handlungen und egräbniſſen mit
wirkte Die Aärmeren Schüler begleiteten die Schulkollegen bei
thren Umgängen. ber threr dürftigen eidung trugen ſie
chwarze Mäntel Vor jedem Quſe wurde geſungen, und
Lehrer und Knaben ekamen Geldgeſchenke, die Kinder wo
auch Eßwaren

Für etztere war ereits 1591 ein Schullegat beſtimmt:
„50 arg Pölichen, E Frau Roſina geborene Sehrin der
Kirchen a  le legieret, Zinſen davon alle Jahr auf ichagelis
zwei volle aler, we ährlich den Aarmen ülern für Tuch
dieſelben leiden ausgegeben werden“.

Der Schulbetrieb, der das Jahr Üüber ohne eigent⸗
iche Ferien im ange war, erlitt empfindliche Störungen
durch die Peſt 1632 und 1633, die die Hälfte der Bürger hin
raffte, dann aber durch die fortwährenden Urchzüge und Be
drückungen der Kaiſerlichen und der Schweden Bis zum Jahre

wurde die nicht weniger als ma geplündert, im
ganzen Kriege ber ma Das Jahr brachte endlich
das fur  ar  E en U  *  ber den Ort „Kontinuirliche Plünde—
rungen und Streifereien folgten, bald von den Schweden, bald
von den Kaiſerlichen, und vas elne Partei irgend übrig gelaſſen,
hat die andere ollends weggenommen“. Nach der Eroberung
von Glogau Ende II kamen die Schweden hierher und ver
en entſetzliche Plünderungen und Schandtaten, daß „Unter—
chiedene Menſchen ämmrig ihr Leben verlieren mußten
Perſonen von Obrigkeit QAren verjagt. Die Menge der Im
en Verſchmachtenden nahm die Zuflucht zur und dem
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ſie umgebenden Kirchhof Paſtor Bleye befand ſich flehend
unter dem Wüten der oldaten, a bei ſich den Kantor eorg
Riemer, erhielt nach vielem Anrufen von ihm wohlbekannten
Offizier gegen ſchriftliche Obligation gewiſſen Summe
Geldes, die n Frauſtadt aufborgen und zahlen mußte, freies
Geleit bis die Oder, ührte alſo U  ber 700 erſonen, Frauen
und Kinder, darunter wenige, meiſtens beſchädigte Männer mit
größtem Fammer aus, anfänglich nach Frauſtadt, nachma
nach awitſch und Liſſa, auch beiden letzten Tten die
Feuersflamme das noch aus Raudten mitgenommene x
Vermögen verzehrte, nd die elendeſten und armſeligſten
Umſtände verſetzt wurden“ Am Auguſt 1642 dem zehnten
Sonntag nach Trinitatis, da die Hiſtorie von der Zerſtörung
Jeruſalems abgeleſen werden 0  E, wurde die von den
Kaiſerlichen angezündet Uund bis auf die Begräbniskirche und
Vier kleine Häuſer der Polacher Vorſtadt niedergebrann
Jetzt werden die Bürger zum größten 3 ihren amilien
nach olen geflüchtet, und Ur wenige werden zurückgeblieben ſein

II

Bis z Ur Vertreibung der Lehrer 1704

Als nach dem Friedensſchluß die ſchwediſchen Garniſonen
das Land verließen, kehrte die Bürgerſchaft aus dem langjährigen
Exil M olen zurück und begann den Wiederaufbau der
1650 wurde das er Haus erri  E Das Elend war unbe
ſchreiblich Auch Paſtor Bleyel kam mi den einigen zurück,
„allein bei dem lenden Zuſtand des ganz Aſche gelegten
Raudtens erhielt Herzog eorg Rudolph die Erlaubnis
ohnbeſchade ſeiner Raudtniſchen Funktion bei der obwaltenden
Unmöglichkeit allhier ſein Auskommen zu nden, inzwiſchen ſich
und die Seinigen fortzubringen, anderweitige Iimmer fürkommende
Gelegenheit 3 ergreifen. Zu dem nde verrichtete enn paar
Jahre die nach erlangter Vokation aufgetragene Seelſorge bei
der evangeliſchen Gemeinde Bnin olen, Unweit
Poſen, aber auch dort wollte ihn die Verfolgung der Wider

nicht dulden, ward alſo die Zuflucht wieder ſeinen



448

geliebten Anverwandten nach Rawitſch genommen und dannen
v  19 zurück nach dem nen Scheiterhaufen liegenden
Raudten“ arrarchi Da der Pfarrhof noch Trümmern
lag, wurde ihm das bereits 1651 wiederhergeſtellte Schulhaus
als Wohnung überwieſen Schon uli 651 der
Herzog Georg Rudolph CEnelt neuen Schulmeiſter berufen und
zwar Eſaias Gottberg aus Polkwitz Er die Gymnaſien

Liegnitz, Beuthen und Breslau, jede Vꝗ

ahre, eſucht
und ahre Theologie Frankfurt von 626 ab
Udter Später war Jahre olkwi und Jahre M
Neu Bojanowo Ludimoderator geweſen Anſcheinend hat ELr
chon 1638 hier Raudten gelebt: wenigſtens wird dieſem
Jahre Uunter den Beſtbeſteuerten en Eſaias Gottberg
Ferner findet ſich In dem Verzeichnis der Kirchenbibliothek von
642 Eene „Frantzoſiſch iſtorie olio, I Eſaias Gottberger
aus uttem Herzen verehret“.

In ſeiner Vokation ei ES „Demnach nunmehr unſere
IMN Grund abgebrannte S  tadt Rauden durch göttliche Hilfe MN
etwas wiederumb angebauet wird und Wir dahero fürzuſtimmen
chlüſſig worden, wie enne augliche Perßon 3 nenl Ludimoderator

bey gedachter Unſer Stadt Rauden L  e  2 werden moge, N
aber hr hierzu gehorſamblich recommandiret worden, Alſo
wollen wiu Euch 3 dem berührten Ludimoderat aſe hier⸗
durch ordentlich lere haben, mi gnädiger Zuverſicht, Ihr
verdet Euch ſolches ienſtes, dazu Euch der allmächtige ott
vermitte dieſes Berufs zeu m dem Pfunde, ſo Euch ver
trauet, unterfangen und die aufwachſende Jugend aſe zu
eißiger Inſtitution und Unterweiſung der ur Gottes
UuI heiligen Katechismus, Anfange guter Künſte und chriſtlicher
Tugenden treulich empfohlen ſein laſſen, ſonderlich aber derſelben
mit CEnnem eingezogenen ehrbaren unſträflichen Wandel, der Cnnent
frommen und Leuen Präceptor und Schulmeiſter wohl anſteht,
eignet und gebühret, jeder Zeit aufrichtig fürgehen. Da wollen
Wir mit gebührendem Schutz, auch künftiger weiterer gnädiger
Beförderung gegen Euch bedenken, die Euch anvertraute Jugend
aber wird S ſchuldiger gehorſamer Ehrerbietung und Dankhar
keit ihrem Vermögen nach zu verſchulden gefliſſen ein
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Gottberg begann hier Ende wieder die Bibellektion Er
hielt, da die Schule ihrem eigentliche RX  we  e entzogen war und— his 658 dem Geiſtlichen als Wohnung diente, un einem hierzu
wenig geeigneten, baufälligen Hauſe derl (ynichts
guttes daran“) Unterricht und zwar für Knaben und

ädchen, darunter einige Exulantenkinder aus Polen.“)
Bei der Generalkirchenviſitation mu eS eklagen, daß die
Eltern ihre Kinder in der Sommerszeit viel 3 auſe behielten,
und daß der Magiſtrat dieſem Übelſtand nicht abhilft, ferner
daß „väterliche Schulſtrafe, auch wohl von den Vornehmſten,
nicht zum Beſten ertragen wird“. Seine Führungsiſt nicht
tadeln, aber beklagt ſich u  *  ber ſeine allzugroße Nachſi
und laxe ulzu

Für die Ule waur PS elne böſe Zeit das en war
groß, das eld knapp, die Gemüter durch den furchtbaren rieg
abgeſtumpft und verroht, die Stellung des Lehrers nicht be—
neidenswert. Gottberg ſcheint keine große egabung gehabt
3 en wenigſtens iſt das einzige von ihm etannte deutſche?)
Gedicht auf den Tod des Paſtor Bleyel ziemli Unbe—
eutend Zu allem Unglück brach uim Sommer 1656 bald nach
der Generalkirchenviſitation die Peſt aus, we über 160 Per
ſonen inraffte darunter wohl auch 0  erg Inter den
eſtorbenen var ein bedeutender Schulmann, Magiſter Wilhelm
Blothner (geh März 1572 In iluppen, Pr Lithauen bei
Inſterburg, 1604 Konrektor In Freyſtadt, 1607 Rektor uin
Frauſtadt, 653 Emeritus). 656 309 der Kriegsunruhen
wegen nach Raudten 3 ſeinem ohne, dem Bäckermeiſter
Wilhelm Blothner ). Am September wurde von der Peſt

Während des ſchwediſch-polniſchen Krieges flüchteten lele Bewohner
Städten un Dörfern Polens nach eſten Nach Raudten amen

Flüchtlinge aus Frauſtadt, iſſa, Schmiegel, Polniſch-Zedlitz, Wilkau und
Oberpritſchen. Die reformierten Geiſtlichen von fanden in au
bet der Familie von ani Aufnahme

Nach Scherer Literaturgeſchichte 330 Üüberwo bis 1644 dielateiniſche Periode, von 1659 ab die deutſche.
Dieſer ſtarb 1688 und wurde uin das Grab ſeines Vaters der

Begrähniskirche gelegt
in Steinau.

Angehörige der Familie Blottner lehen heute noch
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befallen, mu mit einer amilie In die auf dem 2
erge vor der und ar hier September 1656
Seine Leichenpredigt gab Paſtor au 657 In Druck Promiss a
Piorum gratie et gloria aus Pſalm 7¹g, 15—16 Liegnitz

Gottbergs Nachfolger als Ludimoderator wurde Kaſpar
Heuſchel aus Raudten, den 1641 die Kriegswirren vertrieben
hatten. Das Taufbuch erwähnt ihn 1657 bis 1663 Schon
vor ſeinem abermaligen Amtsantri mu hier gewohnt
aben, da 1655 ode des Senior Bleyel eln lateini  E
und eu  E Trauergedicht lieferte. Sein Todesjahr iſt unbe—
kannt In den Nachrichten aus dem Turmknopf 1662 wird
ein VIT apprime doctus et patricius genannt. Ihm folgte
Johann Arnold, der NII November 1667 die Bibellektion
begann, und dann Johann Stolzer aus Haynau (geb 1635,
Le Univerſität Leipzig, Paſtor V ami bei Haynau

von 1671 bis 1693
Der nächſte Rektor war der Sohn des 1655 verſtorbenen

Seniors Johann Bleyel. hriſtian Bleyel wurde ann

Januar 1635 un Raudten geboren. Zuerſt empfing EL väter  2  7
en Unterricht, dann beſuchte die hieſige Ule, ſpäter
Rawitſch und Liſſa, als ſein ater dort tm Exil weilte Im
Sommer 1647 wurde EL auf urze Zeit bei der Univerſität
Frankfurt immatrikuliert. 1648 war in Breslau auf dem
Gymnaſium zu Maria Magdalena. 1655 ezog die Uni
verſitä Wittenberg. 1657 unterrichtete die Kinder des Sieg
mund von Loß auf Gramſchütz und dann die des iegmun
von ant auf 1671 wurde In ſeiner Vaterſtadt
Rektor „In dieſer unktion hat rühmlichſt geſtanden
22 ahr und Wochen“. ach dem ode Daniel Korns
wurde 1694 Paſtor und au hier ꝗ

uli 1700
Ebenſo wie ſein Vater, bei deſſen ode 1655 als Schüler
ein Trauergedicht verfaßte, 0 reiche betiſche Gaben
Zahlreiche geiſtliche Lieder von ihm ſind un verſchiedenen Büchern
hieſiger Kirche noch erhalten. Kluge beſchreibt uin ſeiner mno
pöographie ein Leben und nenn al ein Kirchenlied
von ihm „Warum ſind wir doch verlieht“. Das ektora
wurde 1694 vorläufig ni  mehr beſ etzt.
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In der Zeit des Rektors Gottberg wau hier kein Kantor
edoch wurde durch die General-Kirchenviſitation 1656
einen weiten Lehrer wieder wie bisher anzuſtellen. In das
Kantorat wurde demzufolge berufen

agiſter Elias Textor von Raudten; beſuchte die
Univerſität Frankfurt von 1643 ab 1657—59 waLr hier
Kantor, 1659 etam das antora in Steinau (Schubert,
Geſch von einau).

1660 wird erwähnt Kantor Johann Trewiger von
Morungen aus Preußen, „ein gutter Uſikus und Vokaliſt,

—TR zu welcher Zeit der Kirchenchor mit guten und vielen Iu
vanten und Muſikern ſo wohl erſehen iſt, dergleichen bei
vorigen Zeiten niemals allhier gehabt 0a (Turmknopf
Damals wuürde auch ein Stadtmuſikus ) angeſtellt, der mit
ſeinen Gehilfen Int Gottesdienſt und bei kirchlichen Ha dlungenmitwirkte

Auf Trewiger folgte Johann Schindel aus Wohlau;
ar N 1 März 692 uim Alter von Jahren Sein

Nachfolger wurde ſein päterer Schwiegerſohn
e Roſenberg.“ Sein Vater war der ehe

malige Paſtor Michael Roſenberg, ſeine Mutter Suſanna,
einzige Tochter des Paſtor Abraham Knorr von Roſenroth un
Altraudten (1 weſter des Pfalzgräflich-Sulzbachſchen
Direktors Chriſtian Knorr Roſenroth Dichter von „Morgen—
glanz der Ewigkeit“). Er wurde In Raudten QAm Oktober

— in den Kirchenbüchern genannt Gottfried Roſeck, musicus
instrumentalis ordinarius, 1711, 1712—41 Augu Xꝗ

V

nsleben, adt—
pfeifer; 1741—- 53 Chriſtian Gottlieb Insleben, Stadtmuſikus,; 1754 ranz
Gottlieb Pötſchel

„Sein e  e  1, Aus dem en ſtammt, iſt nicht allein durch ſein
Altertum, ſondern auch durch ſein beſtändige Prieſtertum, welches ſeit
00 Jahren mit ihm unverrückt verbunden geweſen, anſehnlich und ruhm⸗
würdig geworden“ (Leichenpredigt e Roſenbergs). Sein Irurur—
großvater au Roſenberg war Diakonus in Peitz, dann Paſtor in
Jänſchwalde, Kr. Kott bus, dann in Groß⸗

acksdorf bei Forſt, endlichals erſter evangeliſcher Geiſtlicher in Welmitz, Kr. Guben, er dem
CEi

rcienſerkloſter Neuzelle 1561 Uund ſtarb hier Im Alter von 101 XꝗI

ahrenDer Ururgroßvater avid Roſenberg war 40 Le Paſtor in Horno,Kr en Der Urgroßvater Michael Roſenberg geb 1555 war Paſtor un
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1665 geboren Zuerſt unterrichtete ihn ein ater, dann be
ſuchte bis 1681 die hieſige Stadtſchule und zuletzt das Gym
naſium Bautzen, ſein Vetter, agiſter Johann Roſen
berg, Rektor bar 685 ezog die Univerſität ꝗe und
beſuchte von hier aus ernige ale ſeinen nie Sulzbach
1689 kehrte nach Schleſien zurů ind wuüurde Hauslehrer
beim errn von Falkenhayn ola Nach dem ode des
Kantor Schindel wurde hier ſein Nachfolger und heiratete
1693 deſſen Tochter Er wurde ſpäter 1708 tatonu und
1709 Paſtor und Senior Er au Oktober 1734
(Leichenpredigt IM Pfarrarchi Seine Tätigkeit Schule und
V war von entſcheidender Bedeutung Wie 100 ꝗ

ahre
früher die von Johann Baumann

Von den dieſer Zeit außerdem an der chule noch
tätigen Adjunkten wiſſen Wwiu nur die Namen, die den Kirchen
büchern genannt werden:

Martin mann, 1671 1  er Taufregiſter
als stud theol und Adjunkt erwähnt. Am u 1676
wurde als Subſtitut des Paſtor Michael Felſius Alt
audten berufen, von 1690 ab trat den vollen Genuß
der ar aber ſchon 1693

hm folgte Joachim 0  erg, wohl en Sohn des
früheren Rektors Sommer 165 ni Frankfurt), von 1676
ab bis zur Wegnahme der Schule Sein Todesjahr iſt nicht
ekannt

Daneben werden als Organiſten den Kirchenbüchern
enannt Chriſtoph Schindler 1677, Johann ret
ſchneider 688 Chriſtian Schüller 1692 98

Padligar, Kr üllichau, dann von Grieſel und Kunersdorf, von
1595 Pommerzig und Blumberg, Hr Kroſſen, wo 1625 ſtarb Der
Großvater Michael Roſenberg war Paſtor Milzig, Kr rünberg,
bis 1628 Der Vater Michael Roſenberg, geb in Milzig 1622, wurde
Paſtor orn bei Züllichau, dann in Rüſſen, Kr Schwiebus,
in Kolzig und Kontopp, Kr rünberg; 1654 den Januar wurde
hier durch die Reduktionskommiſſion vertrieben Er ging wieder nach
Schönborn zurück egen Krankheit mußte EL ein Amt niederlegen und
309 nach Raudten Hier E ETL im en Rathauſe die „Deutſche und
Mädchenſchule“ bis 3 einem Am Palmſonntage 1687 erfolgten Tode
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Die Lage der Gemeinde nach dem furchtbaren Kriege war
überaus rückend Von dem früheren Wohlſtande var Ni
übrig geblieben Nur ganz allmählig wurde die wieder
aufgebaut, aber noch 1662 Stellen wüſt n der
Schleſiſchen Kern Chronik von 7¹0 ei S „Raudten iſt
Eenn ſchlechter Uund Uunbemauerter Ort, welcher auch onſten gau
übel bebauet, dahero für die ſchlechteſte dieſem
Herzogtum geachtet wird“ Die allgemeine Not wirkte auch
auf die Schule drückend Bei der Generalkirchenviſitation wird,
wie ereits bemerkt, öfters beklagt, daß die Bürger ihre Kinder
viel 3u auſe behielten wahrſcheinlich rau  en ſie dieſe auf
dem 2 und bei häuslichen Verrichtungen Der Rat war
demgegenüber läſſig und le die Eltern oder gar nicht
zum regelmäßigen Schulbeſuch Er war ſe
en Lage konnte die ewohner, die das tägliche rot
erwerben mußten und dabei ihre Kinder 19 hatten, nicht
mit ſcharfen Maßregeln bedrohen oder gar Strafen über die
Säumigen verhängen.

Die Zahl der Schulkinder ar anfangs gering
1656 werden Knaben und 2 Mädchen angegeben, darunter
eintge Exulantenkinder QAus Polen Daß aus der Umgegend
Schüler die hieſige Ule beſucht hätten, Wie eS doch früher
geſchah, wird nicht mehr erwähnt Der Rektor Gottberg Uunter
ichtete alle Kinder „Sey aber Perſon unmöglich enne

dem—ſolche Zahl von Knaͤben und Mägdlein informieren
na  ero wird gebeten, daß noch enn Kollege mo verordnet
werden 7/

etztere geſchah 656 ur Anſtellung eine Kantors,
und von 1658 ab nach Erbauung de Pfarrhauſe be
vohnten elde Lehrer das au Von ihm önnen IIX
uns nach gelegentlichen Notizen den Pfarrakten v folgendes
Bild machen Es war durchweg von Holz erbaut, und die
Vorderfront nach der 11 3 war auf die Kirchhofsmauer
aufgeſe Der Eingang eſchah vom Kirchhof aus, und quer
durch ührte Eln breiter ausflur, von dem aus Eene Treppe
3u den oheren Räumen aufſtieg Unten rechts war Eene &
große Schulſtube ment Ofen, mM welcher alle Kinder von
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den ehrern gleichzeitig unterrichtet wurden Unten links war
die Wohnung des Rektors, die aus Stuben ne Kammer
und er eſtan Der zweite Lehrer wohnte über der Schul

und auch Stuben mit leiner Auf der
anderen ette des oberen Flurs der Rektor noch Eelne
kleine tube mit Kammer Von hier führte enne Treppe zum
Oberboden, der ſpäter dem Diakonus, der die Rektorwohnung
Ezog, als Schüttboden diente Hinter dem Gebäude waren
die Stallungen und Aborte Vor den enſtern der Schulſtube
nach dem Pfarrgarten 3 der Kantor leinen Zier
garten, welchem der Kirchhofsmauer Ein Holzſchuppen und
E war Dieſes Gebäude wurde erſt 1826 abgeriſſen

Durch die Generalkirchenviſitation von 1656 erfahren wiu
wenigſtens 40  ber den Schulbetrieb ſt auch kein
Stundenplan angegeben, ſo können wiT doch aus den Ver
handlungen entnehmen, daß die ulzeit täglich Stunden
auerte Nach dem Steinauer Stundenplan begann der Unter⸗—
richt IM ommer vormittags Uhr mit der Kapitallektion Iu
der irche, der aber Pur die größeren Schüler teilnahmen
Der Vormittagsunterricht auerte von his Uhr, nach
mittags wurden die Kinder von 12 bi Uhr unterri  E
Für Raudten werden folgende d  er genannt Latein, Leſen,
reiben, Uſt Arithmetik und Katechismus Luthers
kann ziemlich ſicher annehmen, daß die erſten drei Fächer vor
mittags Uund die anderen drei von 12 Uhr ab behandelt wurden
„Die Schüler dieſer Ule werden nicht viel elter gebracht
al  D Deklinieren und Konjugieren, eſen, Schreiben und

Rechnen“ (ſelbſtverſtändlich auch Religion). Al. Lehrbuch
der lateiniſchen Grammatik wurde das viel verbreitete Schulbuch,
der Donatus, benutzt.

Aus der Vermehrung der Lehrer Kantor, 1671
jun können wiLu ſchließen, daß die Bürger allmählich ihre
ne beſſer zur Schule chickten Dementſprechend werden auch
die Leiſtungen der Schule ſich gebeſſert aben Auch der
Mädchenunterricht wurde vieder aufgenommen Sie wurden
außerhalb der Ule ImM alten Rathauſe durch den vertriebenen
Paſtor Michael Roſenberg At  X 1687 unterrichtet ieſe ätig
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keit ſeine Frau Suſanna geb Knorr von Roſenro bis
3u ihrem 1708 erfolgten ode fort Leider iſt uns nicht bekannt,
te groß hier die Schülerzahl war, und was die Kinder zahlen
mußten.

Auch dieſem eitraum war eS das Streben der Lehrer,
das begehrenswertere geiſtliche mt 3 erreichen doch
die Einkünfte andauernd gering und ſchwankend eder Schul
kollege ezog vont Rat ährlich Thlr ferner kommen nach
dem Bericht von 1656 inzu Thlr gu Zinſen von „ennem
Legat, welches enn geweſener Ludimoderator Johann Knobloch
vor Jahren legieret“ Als ulge wurden quartaliter von
Eenem imn ge erhoben Ferner werden aſe genannt
als Einkünfte die Aceidentien von egräbniſſen, Fürbitten,
Hochzeiten, außerdem zwei mgänge Neujahr und ant

Gregoriustage
Aus ClnenSpäter iſt das Einkommen erhöht worden

Bericht vom Lre 1707, der den bisherigen Uſtan der Kirche
und Schule ſchildert, hören wir folgendes

Der Rektor hat feſtes Gehalt Thlr und freie Wohnung,
Schulgelde den Tttten eil drei mgänge 3 Neujahr,

Gregoriustag und Michaelis und Zinſen von Legaten Thlr
18 ½ Sgr., ferner von Begräbniſſen: Leichenpredigt 15 Au.,
Abdankung ſgr., Kollekte gr., von Brautmeſſen, Kirch⸗
gangen Aſw die Hälfte, Au  Guten für jeden Uls
Kreuzer

Der Kantor hat feſtes Gehalt Thlr und Leie Wohnung,
Schulgelde Eln Drittel, drei Umgänge wie der Rektor, von

Legaten Thlr 18 ½ gr., von Begräbniſſen Wie der Rektor,
Lieder beſtellet werden, abſonderlich ſgr von Braut

meſſen, Kirchgängen uſw die Hälfte, vom Ausläuten für jeden
Eenen Kreuzer
Der Adjunkt hat Gehalt Thlr keine Leie Wohnung,

vom Schuldgeld den ritten Teil, drei Umgänge wie die anderen
ehrer, von Legaten Thlr ſgu., von mnem Begräbnis
nun Leichenpredigt g9r., mi Sermon gv., mit Kollekte

ſgr Brautmeſſen, Kirchgängen ni
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Die Gehaltserhöhung des Rektor  U iſt wahrſcheinlich zu
den Zeiten Chriſtian Bleyels erfolgt, unl den verdienten Mann
für ſeine Vaterſtadt feſtzuhalten. Er war eine feinſinnige,

vorſichtige Gelehrtennatur. Schwere Zeiten von
Vꝗ

ugend auf durchgemacht, noch ſchwereres an ihm bevor
Damals beherrſchte bange Sorge die Erhaltung des Glaubens
die Gemüter der Evangeliſchen. Im bena  arten ürſtentum
Glogau hatten chon Im Winter 1653 1654 ſämtliche éEvan-
geliſchen Geiſtlichen weichen müſſen, und die Kirchen wurden
eingezogen. Einige der Vertriebenen) hatten hier Wohnſitz
genommen, bis ſie anderweitig Verſorgung fanden. Auch
unſerem Fürſtentum Wohlau drohte enn ähnliches Geſchick, als
1675 der Piaſt aL. Die Schloßkirchen wurden ſofort
auf Kaiſerlichen Befehl geſchloſſen, die Magiſtrate allmählich

Hans Heinrich, bisher Paſtor in abenau bei Guhrau, wurde
ein eLr uin unſerer Kaſpar Horning aus Sprottau, Paſtor
in Ebersdorf bei Sprottau, von 1649 in Lindau bei Neuſtädtel, hier 1653
durch die Wartenberger Jeſuiten vertrieben, kam nach ürſchen, Kr. Glogau,
wWO 1654 entlaſſen wurde. Er blieb Ungefähr Monate in Raudten,
bis 7 i r⁰ Rinnersdorf eine Anſtellung and Er ieß drücken Buß
redigt über bel 280 gehalten 3 Groß Rinnersdor 1654, Auguf

welchem Tage die af Ungewöhnliche und erſchrecklich große onnen
finſternis un 9 zehn 3 Mittage geſehen worden, von Kaſpar Horning,
iegnitz 1654 Die idmung iſt Unterſchrieben: Raudten, Auguſt 1654
und iſt gerichtet Siegmund von Noſtitz auf Ranſen, Streidelsdorf und
Groß Panken, Hans riedri von Stoſch auf Groß Rinnersdor und
Guhlau und Gottfried von Haugwitz auf Brodelwitz Der in ontopp
und Kolzig vertriebene Paſtor Michael Roſenberg übernahm, vie ereit  U

Vonhemerkt, von 1666 ab in Raudten die Deutſche Uund Mai

henſchule.
anderen Exulanten, die in der Na

arſchaft ein Amt oder doch ein nter
ommen anden, Kaſpar Salomon, bis 1654 Paſtor in Simbſen
kam nach Kleingaffron; ottfrie Hempel, bis 1654 in Rietſchütz, nach
R  ersdorf; Konſtantin Textor, hbis 1654 in Schönau und Neugabel, ſtarb
vor ſeinem Amtsantritt in eichslau; ihm folgte hier ebr Riemer,
rüher Kantor un Raudten, 1654 n Nilbau und He  5D bei Glogau
vertrieben; Chriſtian Petri, bis 1654 i Kraſchen bei Guhrau, lehte ſchließ

—
lich bei ſeinem Schwiegerſohn Joſua Lerchenberger n Mlitſch und ann
in Roſtersdorf; Samuel Stogius, bis 1654 n Herrndorf bei Glogau, kam
nach dem benachbarten Pilgramsdorf; tchae Felſius, bis 1653 In rotſch
und Hünern, nach Altraudten; Georg Fuchsberger, m Wilxen . ver
trieben, nach Thiemendorf
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mit Katholiken beſetzt chon 1680 wurde In Thiemendorf der
evangeliſche Gottesdienſt aufgehoben. Ganz beſonders beängſtigend
war das Verhalten des Landeshauptmanns von Noſtitz, der
1676 das benachbarte Altraudten erworben U Er ru
trotz aller Verſprechungen nicht eher, als bis 1693 leſe
nach dem ode des Paſtor Martin Hoffmann, des früheren
Raudtener Schuladjunkten, verſiegelt wurde. Nach dem ode
de Paſtor Daniel Korn brach auch ber unſere das Ver
hängnis herein. Im April 1694 kam eine Kaiſerliche Kom⸗
miſſion hierher und verhandelte! mit der Bürgerſcha um alten
athauſe „Inzwiſchen ſungen die eiber fortgeſetzt auf dem
Kirchhof als Eine Burg iſt unſer Gott; Auf meinen
lieben Gott; Groß iſt, großer Gott, die Not, ſo uns betroffen;
Herr, unſer Gott, laß nicht ſchanden werden; Chriſte, du
eiſtand; E Herr Jeſu, Deine Ehre und viele andere
Lieder auf die traurige Lage der Kirche gerichtete, un nab
läſſiger Vergießung vieler Tauſend Tränen. Ingleichen fielen
ſie insgeſamt dann Und vann auf ihre Knie Uund eteten Uunter⸗
ledene lange Gebete höchſt ewegli voller Tränen Um Ver
gebung der Bünde, Buße Uund Abwendung der Feinde, Er
altung de reinen ortes Gottes So nieten auch die Schul
naben bei der Schule auf dem Kirchhof ſingend und betend
Zu unterſchiedenen Malen gingen erſtlich die Schulknaben, Paar
und Paar, nach dieſen die Mägdel und Jungfern, dann die
Weiber insgeſamt Uumb die Kirche etliche Male ſingend herum
und ſtellte ſich hierauf jeder eil wieder den ihm zugewieſenen
Ort, allem jede eil wiederumb Ohne Aufhören betete und ſang,
oda P5 einen Stein hätte erbarmen mögen, geſchweige einen
Menſchen“. Trotz aller Bitten wurde QAm 23 April 1694 die
Stadtpfarrkirche von den Kommiſſaren verſiegelt Und dem Rektor
Bleyel die kleine Begräbniskirche übergeben. Nachdem un
Steinau zum geiſtlichen mite ordiniert worden wurde
an dieſer Kirche angeſtellt. ort wurde QAnl erſten Mai vor

Ausführ  . Bericht Roſenbergs üher teſe ſchwere Zeit uim KglStaatsarchiv Breslau (Ortsakten audten), abgedruckt im Korreſpondenz—hlatt C8 Vereins für Geſchichte der evangeliſchen * Schleſiens 1900,ſiehenter Band, 9 bis 120
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der Predigt Elne Arie geſungen, die jedenfalls gedi  E hat,und deren neuse Verſe mit dem etwas wunderbar klingenden
Refrain ſchließen „Der große Gott, der große Leopold, bleiht
ſeinem Volk, dem treuen Rauten hold“.

Nachdem AmM uli 1700 geſtorben!) war, wurde leſe
irche, die von der evangeliſchen Gemeinde 1639 aus eigenenMitteln erbaut worden war, ohne Weiteres Qm uli gleifalls verſiegelt. Die Ule wurde damals noch nicht geſchloſſen:„Unterdeſſen ſind wir bei der Schule gelaſſen worden und mögen
auch begraben, UL en ſie vergönnt eine Parentation auf dem
Kirchhof oder tm Hauſe en Als aber ant November
1704 Cl Kirchen geöffnet Uund katholiſch geweiht wurden, ver
Lte der neule Geiſtliche, Mathäus Ferdinand Koſchütz, bisherPfarrer 3u Altraudten, ſofort die beiden Schulkollegen Roſenbergind Gottberg aus der Schule „Nachgehends hat man ihnen
auch ui in einem anderen auſe beiſammen Schule 3 halten
geſtehen wollen. Als aber für ſich ein Jeder tn einem engenStübel auf flehentliches Anhalten etlicher von der B

ſcha
enne Privatinformation angeſtellet, hat der Uueue Geiſtliche ſolches
ſchnurſtraks verbieten laſſen Ob wohl dawider die Bürger—ſchaft proteſtieret und dieſes keineswegs wollen wehren laſſen,weil 6 un anderen Städten ni verboten wäre, ſo hat ſie dochder Geiſtliche, abſonderlich den oberſten Kollegen und geweſenenKantor, auf alle Weiſe und Wege verfolget, an den noch ru  23
ſtändigen verdienten Einkünflen verkürzet Uund wegen der Schulehei Königl. Regierung ar verklaget.“ Trotz aller Anfeindungle Roſenberg Priva  Ule „bei dem alten Stiller.“ n ſeiner
Leichenpredigt El C „Hier erwies eL ſich als Eln Chriſt,indem offte, da ni 3 hoffen war, und glaubte, da
ni ſah Und obzwar ſein Exulantenſtand mit großer rüb⸗-
ſal und vielen Armſeligkeiten verbunden war, ſo trug er ihndoch mit großer Geduld und Gelaſſenheit. ott verließ ihn auch
nicht und gar, indem durch Vermittlung En Patrone
noch einige Zeit Kinder informieren und bei Begräbniſſen unter
freiem Himmel parentieren durfte, außer ihn Regen und

Er liegt an der Sakriſtei der Begräbniskirche. Sein Grabſtein iſtnoch vorhanden.

ẽ a⸗cͥ W

.......



459

Ungewitter den Verſtorbenen dieſe enne
geraume Zeit Clnem nahe Anl 2  ofe gelegenen bürger⸗
en auſe abzuſtatten.

Zu ſeiner Vaterſtadt ENL Eenne gar beſondere tebe
aher ſie auch ſeiner Uund threr Not nicht verließ, ondern
threm Bitten, bei ihnen zu bleiben, Immer Gehör gab Er 0

ſeinem Exulantenſtande anderen TLten mehr als einmal
verſorgt werden önnen Als ihn aber eine lieben Raudtner
bei aller Gelegenheit flehentlich anlagen, ſie nicht ver⸗
laſſen, ſo 309 die lebe 3 ſeiner Vaterſtadt allemal ſeinem
ergenen Vorteil vor

Doch der ott (ſo ſind erne erlgenen Worte), der die
efe führt, der auch wieder heraus Und alſo hat
endlich auch mich und die Meinigen wieder aus der ng 9e
riſſen, 3 Ehren geſetzt und Uuns ſein Heil ezeigt Denn als
durch Kaiſerliche Gnade hieſige Kirchen wieder eröffnet wurde,
ſo verſorgte ihn ott bei derſelben, dem ᷑ſtlich zum Dia
konus,“) hernach zum Paſtor und endlich zum enior des aud
niſchen Kreiſes erwähle wurde.“ Sein ild äng der
2

III
Von der Altranſtädter Konvention

bis zUr Aufyebung des Diakonats und Rektorats 1824
Durch die Altranſtädter Konvention zwiſchen dem Schweden

könig arl XII und dem Kaiſer wurden and 18 Dezember 70
etde Kirchen Raudten und auch die Ule den Evangeliſchen
zurückgegeben Mit großer Freude und Begeiſterung ging die
Gemeinde ans Werk, das Kirchen— nud Schulweſen 3u be⸗
gründen Dem Paſtor wurde Enn ſtändiger Diakonus beigegeben,
an der Schule wirkten Die bisher Lehrer, Enn Rektor, Eln

Kantor, eln Adjunkt, der zugleich rgani war 1763 aber
hörte das etztere Amt auf, 1814 wurde das Diakonat mi dem
Rektorat vereinigt, wurden beide aufgehoben Es war

Er wurde von denſelben Kommiſſaren eingeführt, die ihn 1704
entlaſſen hatten Seiner Familie gehörte das Viereckſche Haus ördlich
R der e ann Kirchplatz an der Tür iſt da Roſenbergſche Wappen

30*
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gewiß kein ufa daß dieſe beiden Veränderungen jedesmalnach einem ſchweren Kriege erfolgten.
Ihrer Vorbildung nach waren alle Lehrer der Stadtſchule(bis auf elnen Kantor und einen Adjunkten) Theologen wie bis⸗

her Die meiſten ſind hier nicht lange im Amt geblieben, ſieſuchten anderwärts beſſer dotierte Stellen erlangen, beſondersaber In ein geiſtliches Amt 3 kommen. Erſt Ende des
1 Jahrhunderts finden wir in dem Kantor Kunzendorf den
erſten Lehrer, der das Schullehrerſeminar in Breslau beſucht

Rektoren.
1708 Johann Ulrich, geb 1678 m Landsberg W. ſtudierte u Wittenberg. Er ird un den Nachrichten aus dem

Turmknopf 1728 „ein gelehrter Mann“ enannt Er au hier
NI 31 Juli 1749

1749 Benjamin Richter aus Raudten, geb A uguſt 1722,Sohn des Tuchmachers Richter, var erſt Adjunkt, wurde dannRektor und ar Ranmn Juni 1758
1758 Abraham Gottlobh Hache, geb Januar 1736 InRaudten, ſein Vater Schuhmacher Oberälteſter war Er be

ſuchte die hieſige Stadtſchule, das Gymnaſium n Glogau, 756die Univerſität Halle Jahre, ferner gaſtweiſe Leipzig, Jena,Wittenberg Uund Frankfurt ＋ einer Rückkehr wurden
ihm auf einmal Lehrerſtellen un adeligen Häuſern Ind dashieſige Rektorat angeboten. Er wählte das letztere und bliebhier Jahre, bis 764 Paſtor in Herrndorf bei Glogauwurde, wo An 17 Dezember 1807 AQr

Vom September 764 war ＋

nektor Samuel Storch,geboren In Hirſchberg am 19 Auguſt 731 Er hatte un Halleſtudiert und war zuerſt Lehrer in Hirſchberg und Glogau. Erwünſchte oft herzlich einmal von dem Schulſtaube erlöſt und Indas Predigtamt verſetzt zu werden: EL hat dies Ziel nie erreicht.Von ihm El S hei der Viſitation 1802 Rektor iſt müdeund ſchläfrig und kann nicht mehr viel el˙llter ſeinesEr ſtarb hier September 806
Vom 17 I 807 ab Rektor Daniel Traugott Sturm,geb 31 Mai 1760 in Lauban, beſuchte 80—17 die Uni
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verſitä Leipzig Uund eſtan 11 Glogau das erſte theologiſche
Examen. „Ihm fehlt die gehörige Lehrgabe, und die Fortſchritte
der Schüler ſind von gar einer Bedeutung“ (Viſitation
Er ſtarb Februar 1813

Nach dem ode des Rektor Sturm wurde nach längerer
Vakanz 1814 das Rektorat mit dem Diakonat vereinigt.
amtierten:

4.—1 Samuel Gottlieb Leder, geb un Charlotten—
hbrunn bei Schweidnitz September 1779, ſtudierte Ui
Halle 1804—06 Im Oktober 1814 wurde hier in ſein
Doppelamt eingeführt. Er wurde 819 Paſtor un Ulberödorß
bei Frauſtadt.

1819— 20 Johann Samuel Eichler, geb un Görlitz
Februar 793 Er ſtudierte in Leipzig und trat hier ſein

Amt Qam Oktober Nach dem ode des Paſtor Rudnick
wurde Paſtor und verwaltete Monate aſtorat, Diakonat
und Rektorat

1821 — 23 Karl Gottlieb Theodor Fenzel, geb März
in Breslau, ſtudierte un Breslau Er nahm an Feldzug813 teil Er wurde durch den Magiſtrat 3 Raudten NI

Mai 821 berufen. Am Dezember 1823 ging * als
Paſtor nach Heinzenburg bei Polkwitz, 864 ar Nach
ſeinem Weggange wurd das Diakonat und Rektorat aufgehoben
und die Einkünfte die Kirchkaſſe, Paſtor und Kantor ertet

Kantoren.
1708 Samuel Zachler aus Raudten Schon QAam Mai

2 wurde als Paſtor nach Groß⸗Rinnersdorf berufen,
1714 ging nach Kunzendorf bei Steinau.

1708 Chriſtoph Vogt aus Chriſtianſtadt RAam Bober, wurde
1717 verſchiedener Exzeſſe vom Magiſtrat entlaſſen und
ging nach orn, b als Schulhalter geſtorben iſt

1718— 42 Georg Riemer, geb November 1687 un
Raudten, vau von 1713 ab Kantor mM Wohlau, dann hier.
Die Nachrichten aus dem Turmknopf rühmen ihn al  8
„gutten Muſikus und beliehten Mann“. wurde Dia—
onus und ſtarb 758 Sein Bils hängt tn der V
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174•.47 Chriſtian Gottlieh Stiller aus Raudten Er
ar ant 28 ai 1747, 47 Jahre alt, Uund wurde in Gaffron,
woO ſein Schwiegervater Höpfner Paſtor war, begraben.

1747—50 avi Chriſtian Heffter aus Uuben, wurde
Kantor In Guhrau.

1750 —58 Gottlieh Liebig Aaus Liegnitz, Mai 741
Univerſität Frankfurt, wurde Kantor un Jauer, 1802
ar.

1758—88 Samuel Gottlob Ungebauer aus Steinau, ar
In Raudten

1789— 94 Benjamin Gottlob Böthelt, geb tn Raudten
am Dezember 1763, ging von hier als Kantor nach Haynau;1798 wurde Paſtor un Göllſchau, 1801 weiter Paſtor In
Kreibau bis 1836 2— ar 1847 un Kraſchen bei Guhrau.

1794—98 Georg Friedrich Gröſch Qus Wernersdorf bei
Landeshut, Kandidat der Theologie, ar N Auguſt 1798,45 Jahre a

8—18 Johann Gottfried Kunzendorf, geb Mai
1774 Iin au bei Bunzlau, Gymnaſium In Breslau, dort
Choraliſt, 1792 eminar tn Breslau, Adjunkt in Primkenau,November 1798 nach Raudten Bei allen Prüfungen nd 1tationen erhielt das höchſte Lob Er ging NI Li1815 als Kantor nach Steinau.

1815—1823 Gottlieb Gutſche Aus Kleinkotzenau, bisherOrganiſt Ii Altſtadt, Lüben, ging nach Freiſtadt.
ant März wurde berufen Gottlieb Hermann,Seminar Bunzlau, Adjuvant in Keſſelsdorf bei Löwenberg.

Adjunkten Uund Organ iſten.
1709 Gottlieb Jäniſch, 42 re alt
1710—32 Heinrich Stiller aus Raudten, Bürger und

Tuchmacher.
wurde Kantor.

1732— 42 Chriſtian Gottlieb Stiller aus Raudten,
1742—45 Samuel Henſchel aus Steinau.

In ſeiner Krankheit vertrat ihn un der Ule und 1r derStadtmuſikus el
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1746 — 49 Benjamin Richter aus Raudten, wurde Rektor.
1749 — 52 Gottlieb Hache aus Raudten, wurde Kantor un

Köben
1753—58 Johann Siegismund Opfner aus Gaffron,

wurde Paſtor In Beſchine und dann Diakonus QWAI Steinau
1759—61 arl riedri offmann Qus Raudten, wurde

Paſtor In Herrnlauerſitz und au 1764
1761 — 62 Benjamin Gottfried Hoffmann aus Raudten,

ar Nꝗ

ahre alt

1763 Aufhebung dieſes Amtes

Die Lehrer der eutſchen und Mädchenſchule.
Auch leſe Ule, die urſprünglich eine Neben oder

Winkelſchule war, erhielt allmählich eine beſſere Organiſation.
Von 1764 ab unterrichteten berufsmäßige Lehrkräfte, von 1801
ab ein Lehrer, der das Schullehrerſeminar n Breslau beſucht

In den Kirchenbüchern und Viſitationsakten werden fol
gende Lehrer genannt:

710 Tuchmacher altaſar Krug 1759
1760 Tuchmacher Johann e Schönfeld.
1764 Chriſtian Ludwig, Bürger und Schulhalter.
766 QAT Siegmund Arnold, eu  er Schulhalter,

1788
— 1 riedri Gottlob Schöneich, Glöckner und

Mädchenſchulhalter.
1801 —24 Samuel Gottlie Klimke, geboren IN Raudten

ant Januar 1759, Seminar Breslau, Jahre chu
halter tn niegni bei Lüben, dann Raudten, November
1824

Ueber das Einkommen der drei angeſtellten Lehrer in
Uuns aus der Zeit des Paſtor Roſenberg (F folgende An
gaben erhalten:

Der Rektor ezog Wohnungsgeld (in der Schule
ewohnte die frühere Rektorwohnung der ſeit 1708 neuangeſtellte
Diakonus), ferner Gehalt Thlr und uſa Thlr.,
halb von der V und halb von der (ſpäterer uſa
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Die ＋ zahlet jährlich Thlr., die Stadt * fernerLegatzinſen, Umgänge QAnt Neujahr, Gregori und Michaelis, von
jedem den ritten Teil; vom Wochenſchuldgeld den dritten Teil;Privatgeld (für Privatunterricht) Quartal ſgr.; von Kirch
gängen die Hälfte, von Brautmeſſen nichts; von Begräbniſſenals von einer Leichenpredigt 15 ſgr und vor Ausläuten alle
Tage ſgr., vor die Perſonalien ſgr., von einem Sermon—
begräbnis ſgr und ſgr Läutegeld, von inem Kollekten
begräbnis ſgr., 2 ſgr Läutegeld, von den Perſonalien 1 12,auch ſgr., nach dem die Leute zahlen.“

Kantor hat Wohnung In der Schule ne dem dazu 9ehörigen Gärtel, Gehalt Thlr und Thlr Zuſatz,
von der Kirche; von den Umgängen und dem Wochenſchulgeldden ritten Teil; Privatgeld Quartal 15 gu., Brautmeſſenſgr., Kirchgang die Hälfte von 4, 6, uſwé gr., Kindel
meſſen nach Belieben, eil ſie ſelten Oommen und nUl Hono  ·ratiores gehören; von Begräbniſſen als einer Leichenpredigt un

6⸗
gemein 7ꝰ2 Thlr., vors Ausläuten jeden Tag 9r., vor beſtellteLieder von 1—2 ſgr., wird aber muſiziert, ſgr., von einem
Sermonbegräbnis 0 ſgr und ſgr Läutegeld, von Liedern wie
bei der Leichenpredigt, von einem Kollektenbegräbnis ſgr und

ſgr Läutegeld, aber keine Lieder.
jun erhält Wohnungsgeld Thlr und GehaltThlr von der irche, Legatgelder anſtatt der en vor der

Kirchenreſtitution Thlr., von den Legaten ſeinen 9e⸗hörigen Part, von den Umgängen und vom Schulgeld denritten Teil, ferner Privatgeld;, Begräbniſſe: von einer Leichenpredigt ſgr., von inem Sermonbegräbnis ſgr., von einemKollektenbegräbnis ſgr., Läutegeld nur bei Leichenpredigten,weil EeS ihm erſt gemacht, von jedem Mal Ausläuten ſgr.,ausgenommen von den Adeligen, welches dem Glöckner nd derKirche allein verbleihet.“
Organiſt erhält „Gehalt Thlr als Adjunkt mit,vorzeiten Thlr., Neujahrsumgang lit dem Kunſtpfeifer,Brautmeſſe 17 Kr oder ſgr.; Taufen, Kirchgang und Trauer—

muft nach Belieben nach des Herrn Kantor Repartition, dasAufwarten bei Hochzeiten uſw
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Nach Aufhebung!) der Adjunktenſtelle bekam der Rektor 3
ſeinem bisherigen Gehalt noch 13 Thlr 18 ſgr und Thlr
für das Spielen der rge bei den Mittwochkommunionen, der
Kantor die andere Hälfte der Adjunktenſtelle und noch Thlr
für Singen und Orgelſpielen bei den Mittwochkommunionen.
Die drei Umgänge eilten ſie ſich fortan.

Das Einkommen des Rektors wurde 1806 auf 157 Thlr
ſgr erechnet, das des Kantors auf 186 Thlr ſgr CI

klagten *3  ber unregelmäßigen Schulbeſuch und ber die falſche
Nachſicht der Behörde 809 der Kantor Kunzendorf über
200 Thlr Reſt Schulgeld noch fordern In beiden Klaſſen

jeder na wöchentlich ſgr Schulgeld 3 zahlen Für
Kinder trat die Hoſpitalkaſſe ein oder Rittmeiſter

von Poſadowsky für Soldatenkinder
n der Mädchenſchule zahlten die Kinder, die reiben und

rechnen lernten, wöchentlich ſgr., die nur eſen lernten, Denar,
die buchſtabieren, Denar, E die Buchſtaben lernen, Denar.
Der Mädchenſchullehrer, der zugleich Glöckner war, 1806
als Einkommen 193 Thlr 2 ſgr angegeben.

Nach Einrichtung des Diakonats verlor der Rektor ſeine
Dienſtwohnung In der ule, während der Kantor wohnen
16 as  ulhaus, das aus Holz nd Lehm 1651 erri  C
war, zeigte allmähli bedeutende Mängel. 1772 wird geklagt,
daß die Feuermauern nicht mehr repariert werden önnten und
von und zwar maſſiv aufgeführ werden müßten, daß
auch das Dach ſo ſchlecht ſei, daß Schock indeln gebrau
würden. Nach der Viſitationsverhandlung von 1802 war der
Keller des tatonu mit Dach ſehr ſchlecht, die Wohnung des
Kantors ſo traurig, daß nicht mehr trocken wohnen kann, da
auch die Fenſterrahmen vermorſcht In den Schulſtuben
ſind gleichfalls die Rahmen verfault, auch ehlten viele las
ſcheiben. Das Haus wurde abgeriſſen.

Rektor Hache und Kantor Ungebauer beantragten die Aufhebung,
die der Magiſtrat bei der Regierung befürwortete: Die beiden Schullehrer
önnten die Anzahl der Kinder el üherſehen und unterrichten, als auch
erhielten ſie dadurch Mehreres, wodurch ſie bei den elenden Uund
theuren Zeiten ein eſſere Einkommen erreichten.
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Die Mädchen wurden IMI alten athauſe anl Steinauer
Thor unterrichtet eben der Schulſtube hatte der Lehrer
Ube als Wohnung 1780 eL Paſtor el „Die
Schulſtube iſt viel 3 ein und für die Geſundheit des Lehrers
und der Lernenden gefährlich, denn eS iſt nuUL en euſter und
faſt nicht En ganzes Le auf dem Fußboden Wenn groß
Waſſer iſt durch ſtarke Regengüſſe, ſo au das Waſſer wie ein

Strom Aur Haus, und die Stuben werden lsdann mi üblem
eru angefüllt, auch leidet der Hausrat des ulhalters
großen Schaden 77 Xᷓ den oberen Räumen des Gebäudes wurde
ſeit Januar 1708 katholiſcher Gottesdienſt abgehalten

anz auffallen iſt die Aufmerkſamkeit und Urſorge, die
die neue Landesregierung ſeit 1740 ganz IM egenſa 3 früheren
Zeiten dem Schulweſen und ſeiner Entwicklung unſerer
rovinz widmete on IM Beginn des V  ahres 1743 wurde
auf Befehl des Königs den Lehrern „angedeutet, daß ſie ſich
hinfüro befleißigen möchten, die Uunter ihnen ſtudierende W  ugend
nicht allein zur Erlernung der lateiniſchen, ondern auch und
fürnehmlich zur Ausübung ithrer eu  en Mutterſprache mi
allem el anzuführen d ihnen Anweiſung 3 geben, ile ſie
M erſelben Enmen geſchickten Brief, Erzählungen, Memorialien,
Specles Facti, auch ſie etwas weitergekommen, Deduk—
ttonen und andere bei Ivi und Militär⸗Bedienungen vor
kommende Schriften abzufaſſen aben, wobei ſie denn auch da
hin ehen müſſen, daß ihre Lehrlinge ni orthographiſch,
ondern auch nicht zierliche, wenigſtens eutliche und
leſerliche Hand 3 ſchreiben ſich angewöhnen möchten.“ Am

April 1743 gab der Paſtor Hoffmann darauf olgende Ant
wort „daß man die Allerhöchſte Königliche Intention zu mehrerer
Kultivierung der eutſchen Sprache efolgen Uund beſonders auf
fleißige Kultur der Rechenkunſt den Schulſtunden andringen
würde 74 Als Hinderniſſe des Um brauchbarer Wiſſen
chaften habe bisher beobachtet:

daß die Eltern ihre Kinder allzuzeitlich und oft vor
dem zwölften Jahre nach threr ergenen Willkür CI.
Armut, CI. aber auch aus ganz nichtigem Vorwand und enn
eS die Lehrer ihnen nicht v  19 nach threm Sinn machen, aus
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der Schule 3 nehmen pflegten, ehe leſe noch einige diſtinkte
deen recht faſſen oder zu Koncipierung ennes Briefes oder
andern geſchickten ſchriftlichen haben önnen angewieſen
werden. iellei wäre dieſer Inkonvenienz abzuhelfen, dafern
ünftig hin die Eltern angewieſen würden, daß ſie ihre Kinder
nicht ohne Vorwiſſen des Schulinſpektors und des Bürgexmeiſters
au der Ule ziehen dürften.

Da die Valedicierung der Schulkinder vielfältig wider
alles Vermuten der Lehrer erfolget, ware nicht undienlich, da⸗
fern die Eltern ſolches etwan ein halbes ꝗ

ahr vorher dem Rektor
anzeigten, damit elbter ſich darnach richten und nach Beſchaffen
heit noch hau die letztere Zeit zur Uebung un eu  en
Liften anwenden könnte,

machet der Mangel unentbehrlicher Bücher viele Ver  7  2
zögerungen uim Lehren und Lernen, da 8 beſonders verarmten
Bürgern 3 chwer en will, das Schulgeld in die änge 3
entrichten und auch die benötigten Bücher anzuſchaffen, die
Lehrer aber insgemein wie auch ieſigen Tte lit ſo
Gehältern verſehen ſind, daß ſie nicht wohl umſon unterri  en
önnen Wie groß wäre da der egen, dafern ein Fonds zu
eruiren ſtünde, wodurch arnten und zugleich fähigen und fleißigen
Knaben diesfalls geholfen werden könnte,

iſt beſonders bei ieſiger Raudtni  en Schule eine der
größten Unbequemlichkeiten, daß alle Lehrer tn einem einzigen
Zimmer auf einmal und zugleich dozieren müſſen, da denn wegen
der fortwährenden nruhe bei ſo verſchiedenen auten Stimmen
3 (wie aus eigener anderweitigen ſiebenjährigen Erfahrung uinne
worden bin) ungemein ſchwer fällt dergleichen eutliche Begriffe
3 formieren, als die weſentliche Beſchaffenhei einer Information
erfordert. Welchem Hindernis aber el abzuhelfen wäre,
aus dem on g9e  u einzigen Auditorium zwey beſondere
errichtet und dem Rektor on ein eigenes zu deſſen Klaſſe 3 2
geſchlagen würde.“

Dieſer Vorſchlag iſt ſpäter wohl nach der Aufhebung
der Adjunktenſtelle 1763 ausgeführt worden: die nach en
gelegene Rektorklaſſe wurde durch einen Bretterverſchlag abge
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trennt Beide Stuben heizte enn fen N jeder Klaſſe ſtanden
drei Quertafeln, N denen die Schüler ſaßen

Von 1814 unterrichtete der tatonu die Rektor
klaſſe der Schule befindlichen Wohnung gegen
Entſchädigung von Thlrn oda der Kantor für ſeine Schüler
die große Schulſtube behielt

N der erſten Klaſſe etwa Knaben, der
weiten Der Glöckner unterrichtete anfänglich Mädchen
Die Zahl ieg nde des 18 Jahrhunderts bis U  „.  ber

Der Unterricht begann nach der täglichen Kapitellektion
IM ommer Aun! j728 Uhr, IN inter —Am Uhr

Vom Oktober 1777 iſt folgender ehrplan ekannt

Reltorklaſſe
Montag

Vorm Lectio biblica, Catechisatio et Graefii abulae
memoriter

8—10 Langii cColloquia?) et S8uUS grammaticae decli-
nationum et COnjugationum

10— 11 Privatim Historia et Scriptio Litterarum
Nachm Geanders Geographia Schroeks historia Un!l-

Versalis et Hübneri historia biblica
2—3 Langiio VOcabula et Arithmetica Hübneri

historia biblica
3— Privatim Geographie un Historie.

en  a8
Vorm wie Montags

ExXercitia et Speccii Praxis Et recitatio decli-
nationum

1805 wurden die Kapitellektionen auf und Freitag Enn.
geſchränkt „Am wo var allgemeine Beichte Und Kommunion, anlt
Freitag leſe Privat— und Andachtsandlung, bei eiden die Fürbitten,
Dankſagungen und Einſegnungen.“

Der Rektor verſuchte vergeblich einen Autor Classicus als Lektüre
einzuführen. Die Eltern der Knaben wollten die Bücher nicht kaufen
Die Rektorklaſſe wurde 3 den öheren Schulen gerechnet, die Klaſſe des
Kantors Uund des Mädchenſchulhalters 3 den Lan  Ulen
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Vorm. 10—11 Lateinisch Un Schreibestunde.
Nachm. 12 Langii VOcabula memoriter.

2 Arithmetica.
5 — Rechenſtunde fortgeſetzt

Mittwoch
Vorm. 8 — PSalmi Davidis memoriter.

9—10 Ostendatio Colloquii, exercitiorum, formul.
et praescriptionum.

10— 11 Ostendatio linguae atinae ei praescrip-
tionum et tudium biblicum.

Nachm. frei.
Donnerstag.

Vorm. 8—9 Lectio piblica, Catechisatio Et Graefii
abulae

—1 Langii colloquia et 8uS grammaticae, De⸗
Clinat. et Conjugat.

0—11 Historie Uun Geographie, Briefschreiben.
Nachm. 1—2 Geanders Geographie un Universalhistorie.

2 — Hübners historia biblica
3— Geographie und Historie.

Freitgg.
Vorm. 8— Cantio Secundum qualitatem temporis

moriter.
9— Scriptio litterarum et recitatio declina—

tionum.
10 11 Usus linguae lat und Schreibestunde.

Nachm 1— 2 Langii VOcabula memoriter.
2—3 Arithmetica.
3' — idem.

Sonnabend.
Vorm 8— Lectio biblica et Ostendatio O0mnium9—1

Nachm frei
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Kantorklaſſ
Montag

Vorm 8— Das Hauptſtück aufgeſagt, Buchſtabieren
nd Vorſchreiben
Leſen und Katechismus Erklärung

10—114 Privatſtunde
1212 Klavierſtunde alle Tage *W⁸̃——

Nachm Singeſtunde
1— Buchſtabieren

Bibliſche
3— Privatſtunde (alle age

ten  a0 9
Vorm 8—9 Hauptſtück Buchſtabieren und Vorſchreiben

9—10 eſen und etwas aus dem Katechismu
0  m 13—81 Singeſtunde

1—2 — Rechnen, Buchſtabieren nd Leſ

Mittwoch
Vorm 8— Hauptſtück, Buchſtabieren, Singen.

39—10 Epiſtel aufgeſagt, Bibelleſen, Schreibebücher
korrigieren.
frei.

Donnerstag
V  7²  FSorm Hauptſtück, Buchſtabieren und Vorſchreiben

Leſen Uund Katechismuserklärung
achm ingeſtunde

—2— Buchſtabieren, eſen
2—3 Geſchichte

Unter dieſen Lektionsplan des Kantor Ungebauer ſchreibt Paſtor
Reiche Aber venn Iſt Eß Stunde? Schon 3 dieſer Zeit wurde da—
rüber geklagt, daß der Kantorklaſſe zuviel auswendig elernt verden
mußte
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Freitag
Vorm. 8— Hauptſtück, Buchſtabieren und Vorſchreiben

2  —1 Leſen Und aus dem Katechismus.
＋

M 1281 Singeſtunde.

* —
—3—3— Rechnen, Buchſtabieren und eſen

onnaben
Vorm. 8—9 Hauptſtück, Buchſtabieren und Korrigieren.

—1 Evangelium aufgeſagt und Bibelleſen.
Mädchenſchule.

Montag.
Vorm. 8—9 Von den größeren der Leſekinder wird ein

tück aus dem atechismu auswendig geſagt
9—10 reiben.

10— 11 eſen eilne U  tre. aus der
Nachm. —1 werden aus der Bibel aufgeſchlagen einige

euſe
1— aus der geleſen.
—2— gerechnet.

ten  90 9
Vorm. 8—9 Von den großen wird der Monatspſalm geleſen.

—1 reiben.
10 Ein Kapitel aus der Bibel, bald zuſammen,

bald allein.
12— I Aufgeſchlagen tn der Bibel
1—2 hernach geleſen, bald zuſammen, bald allein.
—2— Rechnen.

Mittwoch
Vorm. 838— wird die ſonntägliche Epiſtel auswendig geſagt

910 Schreiben.
0—11 wird in den bibliſchen Geſchichten geleſen und

Trklärt
Nachm frei.
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Donnerstalg.
Vorm. 8 — ein u Aus dem Katechismus auswendig.

—1 reiben.
10—11 In der geleſen.

＋ 12—1 Qus den ibliſchen Geſchichten eleſen.
1—2 Letben
2— Rechnen.

Freitag.
Vorm. 8.— der Monatspſalm geleſen

9—10 reiben.
16— 1 in der be geleſen

0  m 12—1 wird un der Bibel aufgeſchlagen.
1—2 eſen
2.— Rechnen.

onnaben
Vorm. 8 — Das Evangelium wie auch das aufgegebene

Lied Uund Wochenſprüche auswendig.
9—10 Aaus der bibliſchen ef geleſen Aund Tklärt

10— 11 Schreiben.
Nachm frei

Schulhalter Arnold bemerkt hierzu „Keine Privatſtunden
werden nicht gehalten, weil olche die Eltern von den Mädgens
nicht dazu angehalten werden“.

Zum ſchreibt Paſtor ——  120 7  une jede Ule
wird früh ſowohl als mittags mit einem Geſang und
angefangen, mit nd einem erſe aus einem Liede
beſchloſſen“.

Der Unterricht wurde das ganze NXñ˖ů

M

ahr ;q;,  ber ohne Unter—
brechung gehalten; erſt 1789 hören wir von Wochen Ferien
zur Zeit der Hundstage.

In dieſer Zeit waren ereits zwei Schullegate geſtiftet
worden: Das eine 1763 nach dem Frieden mn Betrage von

Thlrn., das andere, das Endlerſche, 1775 in einer (Summe
von In Die Zinſen wurden ährli ur  *; Qrme Kinder
zur Beſchaffung von Büchern verwendet; ebenſo der Ertrag der
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Kollekte um Michaelistage, welchem eine Schulpredigt gehaltenwurde. Halbjährlich wurden Prüfungen veranſtaltet Uund
Berichte darühber die Regierung eingeſandt. Nach dem
dieſer Prüfungen kamen die Lehrer zuſammen, wie wir 783
aus einem Bericht des Paſtor el erfahren Als die Behördeanfragte, ob auf dem Singechor während des GottesdienſtesGelder eingeſammelt würden, gab dies der Paſtor zu: der Kantor
habe das Recht bisher geů Enen Schulknaben mit dem Buche
zu den Perſonen, die nicht Chor gehörten, zu ſchicken und
die geſammelten Gelder zur Unterhaltung der Muſikinſtrumente
verwendet, aber auch zur Anſchaffung Tobackspfeifen Uund
des Tobacks ſelbſt nach gehaltenem jährlichen Schulexamen beim
Adjuvantenbier.

ald erfuhr der ehrplan der Ule eine durchgreifendeVeränderung. 1789 ſtellte Rektor W den Antrag, daßereits in der Kantorklaſſe mit den Anfangsgründen Im Latei—
niſchen begonnen werden Zunächſt wurde dieſem Antragegemã verfahren. Aber die Regierung) verfügte 1790, daßder Lateinunterricht aus dem Lehrplan der Raudtener Schule
3 entfernen wäre Ind nuL in den Privatſtunden Tteilt werden
dürfte Damit war die alte Lateinſchule Grabe getragen,und un der Folgezeit haben nuu noch wenige Raudtener Stadt
kinder ſich dem Studium gewidmet. Im Qufe des 18 Jahr

Schon 1765 erging folgende Verfügung: „Nachdem Unſer Miniſter
von Schlabrendorff bei dem Uund für ſich ſo nötigen und nützlichenStudieren unſerer Untertanen den landverderblichen rau bemerket
hat, daß auch Bauern, Armen Bürger und anderen geringeren Leute Söhneſich den completen Stuüdiis widmen, obwohl eS ihren Eltern itteln
gebricht, ſie rechtſchaffenes lernen 3 laſſen E  a ſie aus Mangelder erforderlichen Wiſſenſchaften Und Geſchicklichkeit in Classe literatorum
teils unbrauchbare, et wenig Utzende Uubjekte bleiben, ingegen den
QA in Classe derer demſelben ſo nötigen Bauers  2  2 und Ackers  Leute,erter und Profeſſioniſten entgehen, ſo aben Wir reſolvieret, daßkeine Bauern, Kretſchmer, Gärtner und andere geringe Bewohner des
latten Landes Söhne, ingleichen chlechte Bürger, Handwerker und Tagelöhner 0  ne außer em Unterricht uim Chriſtentum, Leſen, reiben und
Rechnen, auch der Anweiſung einem vernünftigen und ordent—
lichen ſchriftlichen Aufſatz ſich weiter auf Stücdia 3 legen, ondern wenn
ſie jene Anfangsgründe abſolvieret haben, von den Schuldocenten nicht

31
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Under immerhin Studenten aus aQu  en ver⸗

zeichnen, die zumeiſt die Univerſität Frankfurt der der
beſuchten.

Von Michaelis 18⁰1 iſt folgender Frtontenlan bekannt:
Reltorklaſſe
Vormi  ag 8

Montag 8— Uhr wird enn Morgenlied geſungen, dann das
Morgengebet verrichtet, hierauf Eln Kapitel aus der be
geleſen und 0  1  e ganz kurz erklärt, dann etin U
aus dem verordneten Auszug aus der Schrift durch
katecheſiert und gewieſen, wie die erklärten Wahrheiten
uim en angewendet werden en

—1 Uhr ird euln und die andere bibl
nach dem verordneten ehrbuche geleſen und durch Fragen
erläutert, hierauf die Naturlehre nach un Leitfaden
durchgegangen.

Privatim 10—11 Uhr wird mit denen, die 6 verlangen,
die lat Sprache getrieben nach edi lat Leſebuch
vor die erſten Anfänger, wobei hnen zugleich leine
Exercitia zur Ausarbeitun aufgegeben werden.

Dienstag von 2  —1 Uhr wie Montags.
rivatim von 10—11 Uhr werden ſowohl die aufgegebenen

Exercitia al  D auch das aus dem Lat ins Deutſche UÜber
korrigiert und dann die Schüler MNi Dekl. und onj

geübt
weiter gelehret, vielmehr von ihnen aus den Schulen gewieſen und ihnen

die Han gegeben werden ſolle, ſich zur Wirtſchaft und Ackerbau oder
3 Han  erkern und Profeſſio 3u applizieren, in Anſehu
g9  er Bürgersſöhne eine Ausnahme in ſoweit ſtatthaben oll, als
von fähigen Ingeniis und ihre Eltern imſtande ſind, ihnen die 3 completen
Studiis erforder  en Mittel 3 reichen. Dieſe Verfügung wurde 1791
erneuert:: „Daß von nun kein junger Kantonpflichtiger Menſch Uni—
verſität, ohne dazu egiment, deſſen Kanton gehört, ausdrück—
iche Erlaubnis erhalten 3 aben, eziehe ſoll, und daß überhaupt die
Schullehrer dergleichen Kantonpflichtige on Studieren abmahnen,
als dazu aufmuntern ſollen“

Gedickes Leſebuch var noch nach 1870 in manchem Gymnaſi
Im Gebrauch.
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1  wo von 8—9 wie Montags.
— 4 wird Anweiſung m Briefſchreiben, Unterricht

m Schreiben und Rechnen gegeben, auch zugleich die
Kopfrechnung mitgenommen und gelehret, E. örter
mit einem großen, und we mit einem leinen müſſen
geſchrieben werden.

rivatim von 10— 11 werden die grammatikal. Regeln durch—
und die aufgegebenen Vokabeln hergeſagt.

Donnerstags un allen Stunden wie Montags.
reitags / 7 Dienstags.
Sonnabends ＋. / 7 Mittwochs.

Nachmittags
Montags von 1—2 werden einige Verſe geſungen, dann gebetet,

und Crtlare
dann der monatl. Pſalm, Lied und Sprüche vorgeleſen

2—53— Geographie nach Geanders Tde mn einem leinen
Raum, wobei die Homanniſchen Landcharten gebrau
werden.

Privatim von —— wird Unterricht um Rechnen und Schreiben
nach den Ulriciſchen Vorſchriften ertelle

ienstag von 122 Uhr wie Montags.
2—3 Univerſal-Hiſtorie nach Schröcks LVehrbuch.

Privatim von 3— Anweiſung Briefſchreiben, wie auch
Verfertigung einer Quittung und Rechnungen vor

verfertigte Arbeiten, wobei auch jede Mal ein guter
Tie diktiert wird

Mittwochs iſt Nachmittags keine Schule
Donnerstags In allen Stücken wie Montags.
Freitags 7. 7 2. 7 Dienstags.
Sonnabends iſt Nachmittags keine Schule.

Kantorklaſſe.
Vormittags.

Montags von 8 — wird ein Morgenlied geſungen, dann da  8
Morgengebet verrichtet, hierauf ein Hau  U des Katechis—

1*
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mus durchgefragt ind erläutert, dann über ein Stück aus
dem kEl. bibl Auszug katecheſiert und C die Wahrheit
für das Herz angewendet.

—1 leſen die ertigen Leſekinder n der Bibel eln
und das andere Kapitel bald einzeln, bald zuſammen.
Hernach werden die Buchſtabier⸗Kinder vorgenommen und
zuletzt die, welche erſt die Buchſtaben lernen. Inter dieſer
Arbeit werden die Größeren im Aufſchlagen der Sprüche
in der Bibel geü und machen ſich die Namen der hibliſchen
Bücher, wie ſie auf einander folgen, bekannt, damit ſie
tm Aufſchlagen L ertiger werden.

Privat von 10—- II chreiben die größeren Kinder nach der
Ulriciſchen orſchrift, während dieſes geſchiehet, werden
die Buchſtabier⸗ und ABC⸗Schüler vorgenommen, und
erſtere auch im Auswendigbuchſtabieren geübt, zuletzt wird
noch da Geſchriebene korrigiert.

ienstag von 22  —1 wie Montags
Privat von 0— 11 werden Briefe aus dem Berliner Briefſteller

ttier und dann korrigiert, auch wird ihnen Anweiſung
gegeben, welche Wörter mit inem großen und welche mit
inem leinen Buchſtaben zu ſchreiben ſind Während
dieſer Arbeit werden die Buchſtabier— und ABC⸗Schüler
geübt nach dem gu und kEl Leſebuche.

eittwoch von wie Montags
Privat von 10— 11 Geographie nach M Kunos dann wird

noch ein Thema zu einem Briefe, 3u einer Quittung und
rbeitsrechnung aufgegeben Uund Unterri M Rechnen
Tteilt

Donnerstag Iu en Stunden wie Montags
rreitags 77 7 7 7 Dienstags.
Sonnabends von 8— Uhr wird das Morgenlied geſungen,

dann das Morgengebet verrichtet, hierauf der gelernte
Pſalm, Lied und Sprüche hergeſagt, dann eine bibliſche

aus dem verordneten Lehrbuche vorgeleſen und
durch Fragen zergliedert, auch mit einigen gezeigt, Vie
olche anzuwenden.



477

—1 wird von den rößzeren das Evangelium oder
die piſte de  8 folgenden Sonntags vorgeleſen Unld urz
Tkläret Hierauf die Buchſtabier⸗ und ABC Schüler
nach dem vorgeſchriebenen gu und Le ebuch geů

Privat von 10 II wird Unterricht IN Rechnen egeben nach
Junckers Rechentafeln, auch werden die Schüler hierbei
mM Kopfrechnen nach Biermanns Rechenbuch zuu Kopf
rechnung geübt Und zuletzt noch die Geographie ge  2  —
nommen

Nachmittags
Montags von 12 werden einige erſe geſungen, dann das

verrichtet, hierauf der monatliche ſalm, Lied und
Sprüche deutlich vorgeleſen Und u  ber denſelben katecheſiert,
INI Aufſchlagen der Sprüche der Bibel Uund der Lieder
Im Geſangbuch geü und den ülern der ꝗ

nhalt der
hibl Bücher beigebracht

2 wird von den eren Ind die andere bihl
aus dem verordneten Lehrbuch geleſen, durch

Fragen zergliedert und ihre Anwendung gezeigt,‚ ierau
die Buchſtabier— und Schüler nach dem 9e
Leſebuch geů ähren dies geſchieht, ſchreiben die
Größeren von den geleſenen bihl Geſchichten auf,
welches dann durchgeſehen und Corrigiert wird

Privat von wird elne und das andere beſonders
von n Giftgewächſen aus dem No U Hilfsbüchlein g9e
eſen dann Eenn tück aus Raffs Naturlehre durchgegangen
und erläutert, und endlich noch Unterricht ImM Rechnen Tteilt

Dienstag wie Montags
Privat wird Unterricht IuI reiben nach den
Ulrieiſchen Vorſchriften erteilt, wie auch die Anfangs⸗
gründe der lat Sprache mit denen, we e3 verlangen,
betrieben

1  wo iſt keine Schule
Donnerstags allen Stunden Die Montags
Freita 98 7 . Dienstags
Sonnabend Nachm keine Ule
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Mädchenſchule
Vormittags.

ontags 8—9 wird ein Morgenlied geſungen und das Morgen
gebe verrichtet, hierauf enn Hauptſtück des Katechismus
durchfragt und erläutert, dann über eln Stück aus dem
leinen bibl Auszug katecheſiert, und C die ahrhei
für das Herz angewendet.
— eſen die ertigen Leſekinder In der ein

und das andere Kap bald einzeln bald zuſammen. Hier
auf werden die Buchſtabier⸗Kinder nach dem großen Leſe
buch und zuletzt die, E erſt die Buchſtaben lernen,
nach dem leinen Leſebuch vorgenommen. Unter dieſer
Arbeit werden die rößeren iR Aufſchlagen der rüche
un der geübt und machen ſich die Namen der bihl
Bücher, wie ſie auf einander folgen, bekannt, damit ſie
tm Aufſchlagen E  0 ertiger en

Von 10— 11 reiben die größeren Mädchen nach der
Ulrieiſchen Vorſchrift, während dieſes geſchieht, werden die
Buchſtabier⸗ und A⸗B· Schülerinnen vorgenommen und
erſtere auch im auswendig buchſtabieren geü zuletzt
wird noch das Geſchriebene corrigiert.

Dienstag 8—10 wie Montags.
10—11 ſchreiben und rechnen die größeren Mädchen,

auch wird ihnen zuweilen eln rie diktiert und abet 9e  2
zeigt, we örter mit inem großen Und welche mit
einem leinen Buchſtaben geſchrieben werden müſſen
Während dieſer Beſchäftigung werden die Buchſtabier— und
A-⸗B Kinder nach dem großen und leinen eſebuch geů

1  wo 2  —1 wie Montags.
10—11 wird eine bibl nach dem

ſchriebenen Lehrbuch geleſen, durch Fragen zergliedert und
ihre Anwendung gezeigt, dann ein Thema zur Aus
arbeitung eines Briefes aufgegeben und dann och ge⸗
rechnet

Donnerstags In allen Stunden wie Montags.Freita 98 77 7 . Dienstags.
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Sonnabends 8— wird das Morgen ied geſungen, dann das
Morgengebet verrichtet hierauf der gelernte monatliche
Pſalm, Lieder und Sprüche hergeſagt, dann ene bibl

aQus dem verordneten Lehrbuche geleſen und
durch Fragen zergliedert, auch mit wenigen gezeigt, vle

anzuwenden
wird von den rößeren das Evangelium oder

die Epiſtel des folgenden onntags vorgeleſen und kurz
erklärt Hierauf die Buchſtabier— und B Kinder nach
dem vorgeſchriebenen großen und leinen eſebuche geübt

1011 wird Unterricht IM reiben und Rechnen
gegeben, auch werden die ädchen CI zur Kopfrechnung
angeführt

Nachmi  ags
Montags 1—2 werden einige Euſe geſungen, dann gebetet,

hierauf der monatliche Pſalm, Lied und Sprüche deutlich
vorgeleſen und der Inhalt derſelben durch Katecheſieren
verſtändlich gemacht, IM Aufſchlagen der Sprüche In der

und der Lieder IM Geſangbuch geübt und den
Mädchen der Inhalt der bibl Bücher beigebracht

wird von den rößeren enne Uund die andere bihl
aus dem verordneten Lehrbuch geleſen, ur

HieraufFragen zergliedert und ihre Anwendung ezeigt
die Buchſtabier und Schülerinnen nach dem gu
und Leſebuch geü Während dies geſchieht, ſchreiben
die rößeren von den geleſenen bibl Geſchichten auf
welches dann durchgeſehen Und korrigiert wird

3—4 ird Een und das andere beſonders von den
Giftgewächſen aus dem Not und Hilfsbüchlein vorgeleſen
und dann Unterricht IM Rechnen Tteilt

Dienstags 12 wie Montags.
wird Unterricht uni reiben nach der Ulriciſchen

Vorſchrift und IM Rechnen nach Peſcheks Anweiſung g9e
geben, zugleich werden auch die grö  en Mädchen zum
Lie chreiben angeführt

Donnerstags Wwie Montags
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reitags wie Dienstags.
ittwochs und Sonnabends keine ule

Nach dieſen Lehrplänen wurde ohne erhebliche Anderungen
un den einzelnen Klaſſen bis unterrichtet.

Am ude dieſes Zeitraume wurde das Schulweſen voll
ſtändig Umgeſtalte nit Rückſicht auf die ungünſtige wirtſchaft
liche Lage Raudtens.

Die Stürme des 30jährigen Krieges hatten die
den and des Verderbens gebracht und ihren früheren Wohl
ſtand aſt 19 vernichtet Nur ſchwer hat ſie ſich erholen
können. 1710 El eS un der Schleſiſchen Karochronik: „Raudten,
ein ſchlechter Unbemauerter Ort, welcher auch onſten gar übel
bebaut, dahero für die ſchlechteſte Stadt n dieſem Herzogtum
geachtet wird.“

Einen geringen Aufſchwung nahm der Ort in der erſten
Hälfte des Jahrhunderts, aber der ſiebenjährige rieg machte
wieder alles zunichte. Beſonders durch die Entwertung des
Geldes und bei der Unſicherhei der Zeitverhältniſſe gingen
viele Kapitalien ganz oder doch zum größten Teile verloren.
In die bitterſte Armut brachten die Bürgerſcha die napo
leoniſchen Kriege. Schwer, beinahe unerträgli die
Laſten)), die ihr aufgebürdet wurden. var kein Under,

Paſtor Udnick berechnete die von ihm — getragenenKriegslaſten auf 503 Thlr. ſgr Pf „Vom Auguſt 1807 bis
Juni 1808 hat Raudten die ver

iedenſten Truppen verpflegen

ehabt, wofür  * folgende Ausgaben gemacht worden ſind
etreide Uund Rauchfutter 223 Scheffel Hafer, 130 Ctor Heu und

Schock Stroh; 2. Hülſenfrüchten und Gegräupe: Ctur Erbſen,
11 Cter Bohnen und inſen, 4966 un Brot, 120 un Fleiſch;Getränken: el Bier, Eimer Branntwein, 11 Eimer Eſſig; zurBekleidung: für Thlr. Tuch und Thlr Leinewand; für eder 3Schuhen Uund Pferdegeſchirr 136 Thlr., für Eiſenwaren 3 Thlr., für
Kaffee, Ucker, Wein und andere Kaufmannswaren 664 Thlr Geld
erpreſſungen 5757 Thlr., Einquartierungskoſten Thlr., afel⸗
und Soldzuſchußgelder 782 Thlr., 11 Lazaretgelder 745 Thlr., für
Fuhren und Lagerkoſten Thlr.; E ur aftern Holz 240 Thlr.,Kriegsſteuer 3031 Thlr Summa: 31 189 Thlr Die hatte damals
1130 Einwohner, davon rund etwa 330 Sleuerzahler. Es kommen alſoauf den Kopf etwa 9472 Thlr
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daß die Lehrer Nur chwer ihre Bezüge erhalten onnten Und
Een kümmerliches Daſſein friſteten. Der Magiſtrat wo 5
mit der Bürgerſcha nicht verderben und ſorgte trotz fortgeſetzter
Mahnungen nicht dafür, daß die Kinder regelmäßigen
Schulbeſuch angehalten wurden. Ergrimmt ſchreibt der
intendent Sander!: „So etwa komnit kaum auf chlechten
Dorfſchule vor, denn wenn Armut und äusliche Beſchäftigung
mmer entſchuldigen ſollen, ſo müßten die meiſten Schulen leer
ehen

Außerdem drängte die N Einrichtung der Schule ſelbſt
3 Anderung Die alte Latein  Ule U aufgehört, und

worden
die Anſtellung akademi gebildeter Lehrer war überflüſſig ge

Bei der Kirchenviſitation von 1818 berichtete Sup
Sander ***  „Seit 74 Vꝗ

ahren iſt kein Diakonus mehr da Es
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß da Raudtener Kirchen—

auch ohne Diakonus eſtehen önne, und daß n Ur erſt
alsdann der Paſtor EIN hingängliches Auskommen en würde
Demnach ware 3U wünſchen, daß Regierung nicht veiter mehr
auf das Verlangen der Bürger von achtete, die zwar noch

enen Diakonus wünſchen, aber ſich unbekümmert laſſen,
woher eV- und der Paſtor ſorgenfreien Unterhalt nehmen
olle Es würde QAnl ratſamſten ſein, mit dem Ausgang
dieſes *  Fahres der interimiſtiſche Zuſtand aufgehoben und die nelle
Ordnung mi nent Paſtor an der I und Mnent Kantor

1813 hatten die Franzoſen während des Waffenſtillſtandes ſüdlich der
Stadt ein ager I Monaten mußten aufgebracht werden Ge
treide  — und auchfutter 30 Scheffel Weizen, 225 Scheffel Roggen, 150
Scheffel Gerſte, 350 Scheffel Hafer, 295 Ctr. Heu, 55 chock Stroh,;
2 Hülſenfrüchte und Gekörne: 28 Scheffel Erbſen; Brot, Zugemüſe,
Fleiſch 120 cheffel Kartoffeln und für Thlr. rünzeug verſchiedener
Art, 5990 Pfund Brot, 140 Scheffel ehl, 1060 Pf Fleiſch; etränke  —

Achtel Bier, 11 Eimer Branntwein, Eimer Eſſig; Schlachtvieh Uund
Pferde 56 Stück Rindvieh, 30 chafe, Schweine Pferde, tück
Hühner Uund Gänſe; zur Bekleidung für 315 Thlr Tuch Uund 265 Thlr
Leinewand Beſchuhung Uund Lederzeug 278 Thlr.; für Eiſenwaren
109 Thlr., aIn Nebenerpreſſungen 5126 Thlr., für Kaffee, V  erWein und andere Kaufmannswaren 100 Thlr.; 11 Einquartierungsver⸗
flegung 15981 Thlr., Fuhren und Lagerkoſten 159 Thlr., 12 für
Feuerungsholz 186 Thlr für Bretter 118 Thlr., Kriegsſteuer
3296 Thlr Umma alr QAL Zeitgeſchichte)
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der Ule eingeführt würde“ rotzdem wurden 1819 als
lato  8 und Rektor Eichler Und Fengel von der Gemeinde
gewählt. ieder chreibt Sander bei der Einführung des
letzteren: „Freilich wäre zu der leinen nzahl Knaben kein
beſonderer Rektor nötig, ondern dieſelben könnten füglich von
dem Kantor mitunterrichtet werden. Indeſſen olange ſich
Bubjekte finden, we leſe Amter trotz der geringen Einnahme
übernehmen, werden auch die Raudtener einen beſonderen Rektor
und Diakonus begehren“. Die Aufhebung des Diakonats und
Rektorats erfolgte Die Einkünfte wurden nach einer
von der Regierung N September — 824 beſtätigten Feſt
ſetzung vertei

Die Kirchkaſſe erhielt die Pachterträge der Diakonusländereien
und drei Legate überwieſen; der Paſtor den Dezem mit

Scheffeln und 8 ½ Metzen Korn, Scheffel Metzen Hafer,
alle Aceidentien und Opfer, die Legatzinſen ind andere Ein
künfte des Diakonats Die Stadtgemeinde Raudten: die

Thaler, die für die Nachmittagspredigten aus der Kämmerei—
aſſe gezahlt wurden, ferner die Thaler Gehaltszulage
für den Diakonus, we eit 1819 durch eine nach den Kirch
ſtellen repartierte Abgabe erhoben wurden. Die Einkünfte des
Rektorats wurden insgeſamt dem Kantor überwieſen, amit
nicht wie bisher mit Nahrungsſorgen 3 kämpfen habe Dazu
gehören Gehalt 2 Thlr 24 Sgr., Legatgelder Thlr
2 Sgir Pf., Aceidentien: von der Leichenpredigt 15 gr.,
vom Sermon gr., von der Kollekte gr., von Fertigung
der Perſonalien ſgr bis I., die Einkünfte den
drei mgängen Oſtern, Michael und Neujahr, da Schulgeld der
Rektorklaſſe. Alles zuſammen beträgt jährlich ungefähr 60 Thaler

Die allgemeine Volksſchule.
Nach der Aufhebung des jakonat Uund Rektorats varen

noch übrig der 824 erufene Kantor Hermann 9 und der 1825

Das Gehalt des Kantors betrug jetzt ngefähr 300 Taler, das
des Mädchenlehrers 200 aler.



483

eingeführte Mädchenlehrer arl Gottlob inke aus Kunnersdorf
bei Hir chberg, der auf dem Seminar Bunzlau vorgebildet
war Tſterer unterrichtete ämtliche Knaben, letzterer ſämtliche
0  en ſeit 1826 nui en Rathauſe,) da das alte Schulhaus

837 wurden beide Geſchlechterabgebrochen werden nu  e
Klaſſen vereinigt Nachdem 1845 inke geſtorben und Hermann

aus dem Amte entlaſſen worden war, traten ihre Stelle
Hauptlehrer Uund Kantor ähr und Lehrer und Küſter Lüttner
ſterer amtterte bi 1887 ſeine Nachfolger waren arl Schröter,
von 1892 ab Guſtav Stritzke Lehrer Tüttner e bis 1893
im Amte, ihm folgten Paul Opitz, 1900 Fritz Gürich, 1902
Max Stefan ꝗ der 1876 errichteten ritten Lehrerſtelle

die Lehrer Niepel 1882 Petran 1883 Peisker, 1890 Guſtav
Beer, 1895 Wandel 1896 Fritz ürich, Artur üller,
1902 Wilhelm Matzke, 1905 Konrad Olz, 1907 Stettinius,
1908 Erwin Stephan, 1911 Erich Hillebrand

Schüler der Raudtener Lateinſchule
Nikolaus Wolfsdorf, Sommer⸗Semeſter 1419, Univerſität

Leipzig
ꝗ

ohann Mykula, 1468 hier Altariſt, 1475 Manſionarius

Freyſtadt
altaſar Lurbicz, Winter 1510 Univerſität Frankfurt
Arnold Fredro, Sommer 1541 Univerſität rankfur
Kurtius, Pfalzgraf und Kanzler der allachet
eorg rimker,?) ni Frankfurt Sai 1556, Wittenberg

Oktober 1556, Hauptmann der Graf chaft Mitterburg Kärnthen
Piſino uun Iſtrien), Stifter des Primkerſchen ajorats und
bedeutender Stipendien, um 1611

Joachim Prudentius Kluge), niv Frankfurt Mai 1556

1856 Ur das große, chöne au mit 2 Lehrerwohnungen
und Schulſtuben erbaut.

Die Familie ſtammte wahrſcheinlich aus Bamberg Nach
forſchungen u  ber Primker In den öſterreichiſchen Archiven I bis letz
ergebnislos geblieben
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Laurentius Kurſor (Lauffer), geb 1539, Uni Frankfurt
Sommer 1558, Paſtor In nie hei Königsberg tu reußen,

März 1609.
Friedrich Albinus Weiße), Uniy Frankfurt Sommer 1558
Melchior Reibeholz, Univ Wittenberg Oktober 1558,

Rat des Herzogs von Alba, vonm König von Spanien mit
einer goldenen ˖e beſchenkt, 309 ſpäter un ſeine Vaterſtadt,
wo Bürgermeiſter wurde und —um 1609 ar

Johann Kaſelius, Frankfurt Winter 1575
aule Piger), Wittenberg Nov 1579, 1587 bis

1617 Paſtor in Groß äßwitz bei archwi
Laurentius Mohaupt, Kantor hier.
Kaſpar omhardt, Rektor, Stadtſchreiber.
eorg Néumann (Neander), Frankfurt März 1596, Paſtor

un Alt⸗Raudten bis 1618
Friedrich Wagner, Dr med In Jülich, rofeſſor Ind

Kurfürſtl. Brandenburgiſcher Rat
Vꝗ

ohann eermann, niv Frankfurt, 1611 Diakonus

und dann Paſtor In en, un 1647, ekannt als Lieder—
dichter.

Johann Baumann, 612 Paſtor In Kleinkotzenau und
dann Polkwitz, 628

riedri Baumann, niv Frankfurt 1609, dann Wittenberg
bis 1612, 1615 Diakonus hier, Paſtor un Rietſchütz, 1632

Kaſpar Baumann, Univ. Frankfurt 1609, dann Wittenberg
bis 1612, 1614 Paſtor QW-ar Simbſen, 1645 nach Driebitz und
Guhlau, 1652

Kaſpar Tſchwitſchke, Frankfurt Winter 1608, Rektor in
en und dann hier

Johann Subgius Schmohl, 1615 Paſtor in Parchau,
wurde katholiſch.

David Spiegel, Frankfurt Winter 1609
Daniel Merbig, Frankfurt Sommer 1610, Paſtor

in Morckau bei Frauſtadt.
avi Eſchart, Rektor, dann btar und Bürgermeiſter,

1655
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riedri omhardt, Frankfurt Sommer 61 8/im 30jährigen
Kriege Führer enner Heeresabteilung, Richter Iu Fürſtenwalde.

David König, Frankfurt Sommer 1619, Paſtor in Schmiegel
in Polen.

Chriſtoph Subgius, Frankfurt ommer 1619, 1622 Witten—
berg, 1628 Kantor, Rektor hier, 1631

Johann Golz,)) Med prac un anzig
eorg Scharhock, 1635 Paſtor In Herzogswaldau und

Dittersbach, ordiniert un Liegnitz, 1639, gekrönter Dichter.
Chriſtoph Scharhock, 1634 hier Rektor
avi agner, 1620— 24 Paſtor in Konradsdorf bei Haynau
Johann Hempel Frankfurt Sommer 1622
David Kalmann Frankfurt Sommer 1623
Kaſpar Heuſchel, Frankfurt Winter 1629, Rektor hier
Qm Tielicke, Frankfurt Winter 1632
Eſaias Göſchke, Frankfurt ommer 1633, dann Univ

Helmſtädt, 1635 Kantor, 1648 iakonus, 1652 Archidiakonus
In inzig, 1661

Johann Baumann, 1637 ordiniert für Oberau bei Lüben,
1654 un Y hei Guhrau vertrieben.

Tobia Neander (Neumann), 1638 Paſtor un ilgrams—
dorf bei Raudten, Bilawe, 654 vertrieben, 1671 Paſtor
V Kleinkotzenau, 1674

eorg Riemer, Winter 639 ni Frankfurt, Kantor
hier, Paſtor in Nilbau Uund Hermsdorf bis 1654, vertrieben,
wurde Paſtor in Deichslau, Lei Steinau, 1664

David Radion, Frankfurt inter 1639, wurde Paſtor
un Weißenberg in der Mark

Balthaſar Skobel, Frankfurt ommer 1640, ar
Adam Thilo, Frankfurt Sommer 642
Valentin Eichholz war Paſtor in Lobris und Dittersdor

bi 1632, mn Polkwitz 1632—36, ſpäter in Thiemendorf, ret
Steinau, hier 656 der Peſt

Elia  5 Textor, Univ Frankfurt Sommer 1643, 1657
Kantor hier, 1659 in Steinau.

Johann Heermann, Poetiſche Erquickſtunden
eorg 013 von Raudten, Bürger und Balbierer 3
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Chriſtian Eſchard, niv Frankfurt Sommer 1646
Chriſtian eue (Bleyel), ni Frankfurt Sommer 1647,

Rektor, dann Paſtor der kleinen Begräbniskirche, ſtarb 700
Sein Leichenſtein iſt noch erhalten.

Jakob iele, Buchdruckergeſ ell, Uni Frankfurt inter 1648
artin Hoffmann, Adjunkt hier, wurde Paſtor un Alt⸗—

raudten und ar 1693
Joachim ottberg, niv Frankfurt 1656, Adjunkt.
ottfrie Bleyel, Uni Frankfurt Sommer 1663, Paſtor

In V  ersdorf, Roſtersdor und Diersdorf
Samuel Heuſchel, Kantor un Herrnhauſen, berufen nach

A  ersleben als iakonus, ar
Samuel Med Dr In prottau, wurde hier Bürger—

meiſter 1663—85
Eſaias Schmiedt, Univ Frankfurt 1675
Martin Kloſe, jur Utr cand. Landſyndikus.
Benjamin Klache, Jur Utr. cand. und Ephorus In Zaplau
e Roſenberg, Univ Jena, 1692 Kantor hier, 1708

iakonus, 1709 Paſtor und Senior, 1734
Chriſtian Blottner, niv Jena, Konrektor mn Frauſtadt,

1709 hier Diakonus, egte 1739 ſein Amt nieder, 1747 in
Haynau

Chriſtian Petzoldt, Subſtitut un Wangten bei Parchwitz
von 1693 bis 1699, Paſtor In Royn bi 1708, In Zedlitz, Kyr
Steinau, nuLr urze Zeit, dann Herrnmotſchelnitz.

Michael Schulze, erſt Apotheker, dann Dr med
Chriſtian e Unger,g, geb in Kolzig, beſuchte die

Schulen zu Raudten, Bautzen und Görlitz, niv Leipzig, Paſtor
In Groß-Rinnersdorf Kr Lüben — in Herrnlauerſitz
bi 1719 Er war ein bedeutender Kenner der orientaliſchen
Sprachen.

Balthaſar Weigelt, Jur Utr cand., Beſitzer eines Ritter—
In Schmohl.
Gottfried Gerlach geb 1670, 690 niv Wittenberg, 1699

Subſtitut mn Rauſſe, 700 0  0 bis 1742, dann Primarius
Aam ethau in Neumarkt, 1749

Samuel Giering, Paſtor V Waſ —— H olen
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Johann Chriſtian Schindel, 702 Kantor In Kroſſen, 1703
Konrektor und dann Rektor In Frauſtadt, ſpäter Profeſſor anl

Gymnaſium un rieg
Gottlieb Büttner, Med Dr un agan
Georg Abraham Michaelis, geb 1686, 1703 Univ Leipzig,

1708 Rektor in Wohlau, Paſtor un Klein⸗Außker, 1710 Iun
Röchlitz, 1713 Archidiakonus V Schweidnitz, 1724 der
S

indſucht. (Seine en Ehrhardt Presbyterologie
S 529)

Samuel Zachler, 1708 hier Kantor, 1708 Paſtor in Groß
innersdor Kr üben, 1714 in Kunzendorf bei Steinau

Johann Samuel Gebauer, geb 1683, 1703—06 Univ
Jena, 1716 Paſtor un Großendorf bei Steinau, 1717 Archi
diakonus in Lüben, wo 735 ar

eorg Riemer, geb 1687, 1713 Kantor In Wohlau, 1718
un Raudten, 742 Diakonus, 1758

Daniel Zachler, and e
Ehrenfried Zachler, an Theol., dann Dr me und

Ratmann in Steinau.
Eſaias Gottfried Kirſchte, Jur Utr cand.
David Schober, Rand Theol. und Ephorus

Kummernick.
Gottfried Scheibel, an eo In Wittenberg.
Gottfried Lohrengel, Kand o
Gottfried Riemer, Kantor In Unruhſtadt.
Chriſtian 4e Stiller, Adjunkt und Kantor hier,

1747
Ottlie Schwarz, 738 Paſtor un Oberau bei V  *3  ben bis

1744,
Abraham Gottlob Roſenberg, geb 1709, ni

Leipzig, 737 Paſtor un Oberau, 1738 in Mertſchütz Ky Liegnitz,
wo 1764 ar Ueber ſeine Liften ar Presbyt.

700
Benjamin Richter, 1746 hier Adjunkt, 749 Rektor, ar

1758
Ahraham Gottlob Hache, 756 Iniv Halle, 0

hier, 1764 Paſtor mn Herrndorf bei Glogau, 807
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des eniorBenjamin Gottfried Hoffmann, Sohn
Hoffmann, 1761 hier Adjunkt, 1762

Karl Friedrich Hoffmann, ohn de Senior Hoffmann,
1759 hier junkt, wurde 1761 Paſtor mn Herrnlauerſitz,

1764 au
Benjamin Gottlob Lauterbach, 1751 geb., Hi Halle,

1775 bei ſeinem Schwager en.⸗Major von Mitzlaff In agan
Hauslehrer, 1778 Diakonus un Raudten, 1781 Paſtor un trunz
Kyr Glogau.

Benjamin Gottlob Böthelt, 1763 geb, 1789 Kantor hier,
1794 Haynau, 1798 Paſtor in Göllſchau, 1801 zweiter Paſtor
tn Kreihau bis 1836 Er ar 847

Johann arl Hahn, ohn des Dr u hierſelbſt,
Stud jur Frankfurt April 1771

Raudten Höhnel.
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Grläuternde und Tiii  E Bemerkungen
um Briefe der Gd Lißwitz des Fürſten⸗

tums Troppau“.
In and XIV Heft 134 dieſes Blattes ver⸗

öffentlicht Lice Dr Wotſchke einen von ihm um Uricher Staats—
archive gefundenen Brief der „Statt Lißwitz des Fürſtentums
Troppau 7 Wotſchke bemerkt dazu 134) „Iſt die
Fälſchung eines Betrügers? Eine Lißwitz habe ich Int
Fürſtentum Troppau nicht ermitteln können.“ In den folgenden
Ausführungen en die Fragezeichen, die Dr Wotſchke gemacht
hat, rklärt Und zugleich ſoll die Echtheitsfrage Uunter
ſucht werden.

Zunächſt alſo 3u den eiden für W̃ fraglichen Drt
angaben. Beide ſind mit Sicherheit 3u erkennen. Mit „Lißwitz“
kann nuul die heutige Stadt eobſchü gemeint ſein, die im 16
Uund 17 Jahrhundert nachweislich dieſen Namen ührte Bis
zum ahre 365 war Leobſchütz mit dem „Troppauer Land“
(Gebiete von Troppau und Jägerndorf) vereinigt. Im genannten
Jahre wurde das Troppauer Qu unter Erben zerſtückelt,
und Leobſchütz mit dem umliegenden Gehiet wurde ein ſelb
ſtändiges Herzogtum [òUnter Jutta von Falkenberg)! Durch
einen Tau  an kam eo Im Le 1505 Nꝗ

ohann
von Schellenberg, dem Jägerndorf gehörte. So war Leobſchütz
wieder mit Jägerndorf verbunden. Eintretende Geldnot zwang
eorg Schellenberg, das Herzogtum Jägerndorf⸗Leobſchütz

den Markgrafen eorg von Brandenburg verkaufen.
Nach der Schlacht Ant weißen erge 1620 rklärte der Kaiſer
Ferdinand II den Markgrafen Johann⸗Georg ſeines Landes
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Jägerndorf-Leobſchütz verluſtig, 30g das Herzogtum ein und be
lehnte damit 1622 den Fürſten arl von Li

enſtein Dieſen
In den Habsburgiſchen Ländern reich begüterten Fürſten, der
vom Proteſtantismus zum Katholizismus übergegangen war,

der Kaiſer für die ihm geleiſteten Dienſte ſchon um Vñũů  ahre
1614 mit dem Herzogtum Troppau beſchenkt So unter)
un der Hand der Fürſten von Lichtenſtein wieder wie ein
Leobſchütz⸗Jägerndorf und Troppau vereinigt. Von hier aus
iſt die Ortsangabe „Lißwitz des Fürſtentums Troppau“ ver⸗

ſtehen Die zweite von mit einem Fragezeichen verſehene
Ortsangabe iſt „Neuß“ „Neuß“ iſt ni nderes als der alte
Name für unſer eutiges Neiße Allerdings recht unvermutet
wird das Leobſchützer Land mit dem „Bistumb Neuß“ in Ver
bindung gebracht; denn irchlich hat Leobſchütz nie zum „Bistumb
Neuß“ gehört.

Nun zur wichtigeren rage nach der Echtheit dieſes Briefes.
Wotſchke's Vermutung, daß der Ne „die ung eines Be
trügers“ iſt, dürfte richtig ſein, jedo nicht, wie wir ſehen,

ni 3 ermittelnder Ortsangabe, ondern eil die mit
dem Brie gegebene Darlegung der geſchichtlichen Verhältniſſe
im denkbar ſchärfſtem Widerſpruch 3u der damaligen kirchlichen
Lage Ini Leobſchützer Gebiet ſteht, von der wir ganz zuverläſſige
un en Wir beachten folgendes: Am Juli 1673
verfügte!) der Kaiſer, daß Trauungen der Evangeliſchen Unter
ſagt eten und auch die Beiſetzung der Proteſtanten nicht un ge⸗
weihter Ide erfolgen dürfe, überhaupt hätten binnen Mo
naten alle Anhänger der evangel. Bewegung ſich 3 entſcheiden,
ob ſie katholiſch werden oder auswandern vollten Bis Herb
1674 wurde durchgeſetzt, daß alle, die dem evangel Glauben
Leu blieben, auswanderten. Die ſich dem kaiſerlichen Erlaß
fügten Uund un Leobſchütz blieben, errichteten September
1674 ein Religionsſtatut, das vom Kaiſer Aam Oktober be
ſtätigt wurde, des Inhalts, daß un der ta Leobſchütz und
ihren örfern nuL Katholiken gedulde werden 0  en So
eit war man alſo V  ahre vor dem hier M Betracht kommen⸗

eſe kaiſerliche Trtunde iſt im Muſeum 3 rop aufbewahrt.
2) Pergamenturkunde in Buchform im Leobſchützer Stadtarch
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den Lie ies Statut von 674 war nun nicht etwa eine
tote papierene Urkunde Bis zur Beſitzergreifung Schleſiens
durch Friedrich den Großen te EeS wirklich un Kraft Daß
die Gegenreformation ſich nach dieſem Statut richtete und dabei
auch Erfolg E, daß durch dies Statut dem Proteſtantismus
tatſächlich und Umgegend verſchloſſen folgt da
raus, daß ſelbſt noch zur Zeit Friedrich des Großen die Zu
wanderung der Evangeliſchen in leſe Gegend ſehr pärlich
folgte. Nach 1758 berichtet der Accis-Einnehmer Chriſtian
Lofe den König (unter dem 1 Januar), daß der ein⸗
zige poſſeſſionierte Proteſtant In der ſei Zu dieſen Ver
hältniſſen paßt der Uuns vorliegende Brief abſolut nicht Wie
en Jahre, nachdem die un Leobſchütz Zurückgebliebenen das
Religionsſtatut erlaſſen, „Bürgermeiſter, Richter und Rath der
Statt“, „begierig“ ſein, „aufs ſchleunigſte“ den Bau einer
evangeliſchen Kirche „in das E richten“? Einer rein
kath Stadt, deren Bewohner vor ganz wenigen Jahren Evan—
eliſche In ihren Mauern Ni uldeten, wird unmöglich
elnen mit ſolcher Wärme für den Proteſtantismus eintretenden
Brief Utrauen können, einen Brief, der offen „eilfaeltig ver
kehrte eſuitiſche und ſophiſtiſche Explikation“ tadelt, bedauert,daß Proteſtanten threr „Authorität Uund Güter beraubt“ wurden
in länger zurückliegenden Zeiten, einen Brief, der ſoweit geht,darüber 3 klagen, daß „Ihrer Kayſ Maj Ferdinand III. von
denen evangeliſchen Ständen des Reiches gelaſſen werden
müſſen, in dero Königreichen und Erblanden ſonderlich un
Schleſien wegen Einführung päpſtiſcher und Austreibung der
evangeliſchen Religion nach eigenem Gefallenen handeln.“
Da das Statut auch Ar die 3u Leobſchütz gehörenden Dörfer
galt und eS auch, wie ſun ſahen, mit Erfolg durchgeführ wurde,müſſen wir ferner fragen, wo die Leute herkommen „im ganzenTerritorio, welche dem Gottesdienſt kommen ürfen.“ ImBrief leſen wir dann, S ſei n gekommen, daß „nun mehro

Jahr hero alle  8 Landvolkh (außer dieſer Uund wenigadeligen Häuſern, die auf zw Stunden weit den evangeliſchen
Kirchendienſt anno eſuchen dürfen) dem päpſtiſchen Gottes—
dienſt beywohnen und ihre Kinder In ſelber Lehre erziehen la ſſen

32*—
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müſſen“; danach war alſo In der Stadt!) und Unter dem del
auf dem an der Proteſtantismus verbreitet Wenn eilne
41 notwendig wurde, müßte die Zahl der Evangeliſchen auch
nicht unbedeutend geweſen ſein. Es aber feſt, daß 1674
ſich Bewohner vonezum Katholizismus bekannten

nun chon nach Jahren das tatut unbeachtet ge
lieben ſein, eS bis zur Zeit Friedrich des Großen Vi Geltung
hblieb?ꝰ Es iſt ni on bekannt, daß ‘eS ſpäter erſt wieder
erneut eingeſchärft wurde, weil CS etwa bald nach ſeiner Er
richtung Kraft und ed  ung verloren Und weiter,
die Zuwanderung der Proteſtanten wir beachten, daß ſie
thre auben willen 1674 Leobſchütz verließen unmittelbar
nach dem Statut ſo ar geweſen ſein, während ſie ogar nach
Beſeitigung dieſes rla (1758) noch ſehr unn  3 warp! Das
ſind ganz unmögliche nnahmen. Noch fällt unſerem
Brief auf „den letzten und ſchmerzlichſten Stoß“, den der rote
ſtantismu Iim Fürſtentum Troppau erlitt, 1e unſer Brief
darin, daß 1648 et 1649 „Ihrer Kayſf Maj Ferdinand III
von denen evangeliſchen anden des Reiches nachgelaſſen Wwer.

den müſſen, In dero Königreichen und Erblanden ſonderlich In

Schleſien 7 — wegen Einführung päpſtiſcher Uund Aus
reibung der evangeliſchen eligion nach eigenem Gefallen 3u
handeln“. Hat der Verfaſſer keine Kenntnis von dem Religions-—
ſtatut aus dem ahr 1674, oder erwähnt eS abſichtlich nicht,
un!t die Lage der Proteſtanten nicht ungünſtig erſcheinen 3u
laſſen? Wie dem auch ſei, das eſt Der Lie wider⸗
ſpricht in der enkbar ge  en Form dem geſchichtlichen Bild,
das wir auf run zuverläſſiger Quellen von der Zeit, In die
un der Brief führen will, haben. Wir müſſen darum in dem
Brief die Fälſchung elnne Betrügers ſehen, der die Gebefreudigkeit
der Proteſtanten durch ein alſches, möglichſt günſtiges vont

Stand der Reformationsbewegung tim Leo  litz Land teigern
und wohl in einem Intereſſe ausnutzen wollte och var eS

1 Der Ton des Briefes gerade auch in der Uletzt zitierten
müßte den fordern, daß auch „Bürgermeiſter, Richter Und Rath“
angeliſch Das iſt aber ſo Urz nach dem tatut von 1674 aus-⸗
geſchloſſen
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miu nicht möglich feſtzuſtellen, ob der Name des unterzeichneten
„Ambts-Bürgermeiſters“ oma elpner hiſtoriſch geſicher
iſt Auch wenn dies der Fall iſt, ieg darin kein Beweis für
die Echtheit des Schreibens. Nach obigen Erwägungen gehen
wir nicht fehl, wenn wir die „Getreu und Redlichkeit“ des Ver
aſſers unſeres Briefes wie ſeines enoſſen Chriſtoph örmann
doch bezweifeln, 1a ogar ganz beſtreiten.

L  I O / Se Lice. theol Pr  Ker.
Pfarrvikar.



Die älteſte bon Michelsdorf IMN
Rieſengeb. bis dur Reformation.

Michelsdorf, rei Landeshut, un den Kreiſen der
Innern Miſſion nd der Eſer des — 3 Wochenblattes ein
ekannt geworden durch Trogiſch, den Gründer des Michels
dorfer Rettungshauſes iſt einer der älteſten Orte im Rieſen⸗
gehirge.

Der Sage nach iſt P8 chon 1012 von einem böhmiſchen
Fürſten Michael, dem Herrn von Trautenau und Schatzlar,
gegründet worden. Die Bezeichnung „Fürſtenkretſcham“ und
„Fürſtenknöchel“ deuten noch heute auf den ſagenhaften ürſten
Michael hin, nach dem der Ort enannt ſein ſoll Eine Er
wähnung dieſes ſagenhaften Urſprungs findet ſich auf der Innen⸗
elte des Deckels der en enlade

tleſe uſchrift, auf die ſich die älteſte, verloren gegangene
Kirchen-Matrikel, das älteſte Jubelbüchlein von Fetter (1792)
und Knie: „Schleſ. Dörfer ae 7. 1845 berufen, ſtammt nachweislich
erſt aus der Zeit von 1670—75 Die unterſchriebenen Mit
lieder des Ortsgerichtes laſſen ſich für leſe Zeit aus dem
enbu nachweiſen. Auch kennt die Trautenauer und
Schatzlarer Chronik dieſen Fürſten Michael nicht Schatzlar
wird erſt 1136 erſten Male erwähnt.

Dichter Bannwald („Perſeka“ ann bedeckt im 11 Jahr⸗
hundert noch das Gebirge, als ſchon der von Italien u  *  iber Pragnach der Oſtſee ſtrebende Handel in der „Breslauer Straße“
durch den Königshaner Paß Uund die Landeshuter Pforte die
Handelsſtraße Uber Gebirge ſchuf, die bald die große Heerſtraße
Im 11.—13 Jahrhunder zwiſchen Böhmen und Polen wurde.

Die Inſchri beruft ſich ausdrücklich auf die Trautenauer
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Chronik. Es iſt te die von Simon Hüttel In der Hälfte
des Jahrhunderts verfaßte Chronik, die auch eine Reihe
von anderen Dörfern glei nach 1000 entſtehen läßt

Eine zweite ſagenhafte Inſchri E ſich Üüber der Haus⸗
tür des Bauerngutes Nir 6, nach der 1005 ein Michael Petzold
ſich dieſer Stelle angeſiedelt aben ſoll Am Fuße der „Wache“
auf dem linken Ufer des Goldbachs gelegen, mag hier die eL
Siedlung geweſen ſein, von der aus das benachbarte Petzelsdorf

als „Peczoldisdorf“ zuerſt erwähnt) gegründet worden
ſein mag

Die er Urkundliche Erwähnung von Michelsdorf ſtammt
aus dem Jahre 1289, bald nach Landeshut und Liebau
1284). Patſchowsky, einer der gründlichſten Kenner des Gebirges
ind ſeiner Geſchichte ſagt „Wie die ſchleſiſchen, ſo auch
die böhmiſchen ürſten deutſche Koloniſten In die Grenzgebiete,
0 Ottokar II ins Trautenauer Gebiet in der Zeit von 1253
bis Trautenau 1260 einen deutſchen Richter und
ein Ita In der Mitte des Jahrhunderts war die
Koloniſation In dieſer Gegend im beſten Gange“.

Am Auguſt 1289 ſchen nig enzel von Böhmen
dem erzog von eſien und errn tu Löwenberg mit
der Stadt ömberg und anderen Dörfern auch Michelsdorf, das in
der provincia Grecensis (Königsgrätz;) ieg Die Urkunde lautet

NOS Wencezlaus dei gracia r1reXxX Boemie et marchio
Oravie notum fieri Volumus Universis CnoOrenl prese ncium
inspecturis, quod n0O8S Rarissimo Consangunineo nOstro
domino Bolconi inclito UCl Slezie et domino In CWe Hberch
petenti nobis opidum nostrum Shonenberch In
nostro Situm IN provincia Grecensi CU VIIlis Michels-
dorff, Trautlibesdorf, Rindesdorff nd Koenigeshain et
pertinenciis ad dictum Opidum spectantibus ed jure, quod
habemus In ipsis, conferimus I donamus Der ipsum et
heredes 808 Sicut proprias terras CU terminis
luxta decurrum aquarum VersuSsS Crran predicti ducis
Bolconis decurreneium iure hereditario possidendas, ita
quod quisquis ab eisdem terminis teram ducis
Bolconis extenderis, debeas êeciam possidere. In cuius
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rel testimonium presentes iteras exinde fieri et SigillisUOstris lussimus Communiri.
Actum I Olomucz Et datum 118 testibus presentibusHeyncone de Luchsenburch, Heyncone de Duba, Purchardo

de Winterberch, Matheo de Chirnehora Camerario Moravie,Ranvoldo de Nimans purcgravio I Lapide, Witegonede Uppa, Tazzone de Wizenburch, enrico de Brandiz,rOnoOne de Nachod, Syfrido de Baruth, Witegone de
Turgow, item enrico de Baruth, Rudigero de Hugewicz,Hannusone Epponis, Fritscone de Waldowe, Apeczonede Sylicz, Reynscone de Libenthal et pluribus aliis  33 ide
dignis, ann0O domini millesimo ducentesimo Octoagesimo
0O0n0O decimo Ralendas Septembris, Der magistriWelezlai prothonotarii regni noOstri, Pragensis Olomucensis et
Wissegaͤrdensis ecclesiarum Canonici, indiccione secunda“.

(Or Perg Te Staatsarch. Grüſſau An violetten
Seidenſchnüren das doppelt bedrüuckte Majeſtätsſiegel)

Wie nach der ſagenhaften Überlieferung, ſo iſt auch nachdieſer hiſtoriſchen, älteſten Urkunde Michelsdorf von Böhmenher gegründet worden, und hat zur Provinz Königsgrätz gehörtDer Volkscharakter er  ern mit dem der Deutſchen In ord
böhmen verwandter ſein als dem eigentlich Schleſiſchen Nachdem Fetterſchen Jubelbüchlein 1792 gehörte Michelsdorf kirchlich
zuerſt Schatzlar, auch ſollten ſpäter die Michelsdorfer Im
geheimen Uſſiten geweſen ſein.

a Schatzlar im und Jahrhundert 3zu Schleſien
gehörte (vergl Lehnsurkunden 513, 528), iſt anzunehmen, daß
eS ſeit 1289 bei Schleſien geblieben iſt, wie ichs auch aus
ſpäteren Urkunden ſchließen läßt

Eine Zeitlang mag S zum Kloſter Grüſſau gehört abenDiet der Schöppenlade, die einen hiſtoriſchen Kern
en kann, ſagt hierüber: „Als der ur Herz og Bol cko das
Kloſter und Grüſſaw erbauet, hat das Dorf Michels—
dorf Kloſter Grüſſaw ausgebeten beim Kayſer Carolo dem
Vierten, welcher der nig un Böhmen war und dieweil
der Kayſer Carolus den Stifften und Klöſtern großegnade erzeigete, chenkte ?- dem —— Bolcko noch zwey Dörfer
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dem Geſtift und Kloſter Grüſſaw, als nemlich albendorff
ind Berteßdorf, welches geſchah im Jahre 1363, alſo kahmen— obbemelte drey Dörfer Michelsdorf, Albendorf und Bertelsdor
von der Mannſchaft und Herrſchaft Trautenau und Schatzlar
In das Schleſiſche refir unter die geiſtlichen Gütter und Stiftung“.

Daß aber, Die Patſchowsky angibt, Michelsdorf ſchon 1292,
ulſo Im Jahre der Neubeſetzung Grüſſaus durch die Eiſtercienſer,
erſcheint wahrſcheinlicher, wenn auch Urkundlich nicht nachweisbar.

In einer Urkunde —uum 1305 wird Michelsdorf Villa
Michaelis Unter den bi  en Zinsdörfern um district Circa
Landishuttam angeführt. CoOd dipl. XIV, 1397 Da ꝗ

ahr 1363
cheint das Gründungsjahr Aur die von Grüſſau aus gegründete
Pfarrkirche Omnium Sanctorum geweſen 3 ſein.

Neuling ſagt %1363 ſoll am Orte eine Kirche gegründet ſein Ur⸗
undli nicht erwieſen, aber ein Hinblick au olgende glaubwürdig.

1399, wird utn einem Notariats-Inſtrumente
„Johannes plebanus ecclesie de Michelsdorff IN 8Sede
Bulkenhayensi“ angeführt XXXIIIñ, 397 (Jungnitz, Beitr zur
mittelaltert tat des Bist Breslau) Es handelt ſich un jener
Urkunde Liſten, in denen die Geiſtlichkeit un ihre Archipres-
byteriate geordnet, den päpſtlichen Zehnten protestiert.

1375 Sonntag nach Michaelis 30 Schweidnitz.
gnes, Herzogin von Schweidnitz und Jauer verpfändet

dem Heinrich von Rethelitz, von Zeisberg,
Schoff, Ulrich Schof, Gunzel Lazan, Hermann
von Czetheras, Clericus Bolze, h Hannes Czirne, Heinri
Wilsberg, Gotſche Schoff, Heinrich Profen,
Sachenkirche, Waſſierabe von der Czirle nehen andern ütern
und Dörfern auch das Dorf Michelsdorf bei Lobow gelegen“.

51, Fol 124
Noch werden un der Verpfändungsurkunde von 1375 die

Nachbardörfer, die zum 5%  iel ge  ren, nicht erwähnt. Sie
mögen un jener Zeit uim Entſtehen geweſen und als Kolonien
von Michelsdorf betrachtet worden ſein.

1394 wird Hermsdorf neben Michelsdorf urkundlich erwähnt.
1394 Donnerstag nach Prokopii (Juli Schweidnitz.

Bene von Usnigk, Hauptmann, auf Befehl König Wenzels
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verreicht den Brüdern Heinrich Cunze Und eorg Cetheras
die Güter Uund Dörfer Michelsdorf und Hermannsdorf utm
Weichbilde Landeshut“ 254 6

1395 werden „die Klette“ er Hermsdorf) al Kolonie
von Hermsdorf und Peczoldisdorf er

aſſig genannt. (Pflug,
Reg Geſch der Stadt Waldenburg).

Fetter vermutet, daß Hermsdorf durch aus Böhmen
vertriebene Deutſche gegründet, durch Bergknappen und
Hammerſchmiede aus Sachſen bevölkert worden ſei, die zwiſchen
Michelsdorf und Hermsdorf und utn Ober⸗Hermsdorf zwei
Eiſen⸗Gruben angelegt aben Der Name „Hammergraben“
exiſtiert noch Hermsdorfer lſen wird noch im 17 Jahr
hundert erwähnt, (vgl Eiſenmenger, Schmiedeberger roni
Im 30⸗jährigen Kriege iſt in Ober⸗Hermsdorf der Großvater
des Dichters Benjamin Schmolck Hammerverwalter

Wann die Schafgotſche den Czetheras tm eſt nachgefolgt
ſind, iſt nicht erwieſen.

1541 wird das noch ſtehende Hermsdorfer Schloß rbaut,
das noch eute über der Eingangspforte das Schafgotſche
Wappen mit der Jahreszahl 1541 Uund den ru
du ewiges Out, hilf dem Leihe hier und der Seele dort“, räg

1520 wurde die V noch erhaltene gegoſſen, die
aber keinen Namen nennt, ondern neben der Jahreszahl unUr
der ru „Benedictus ominus
tavit et fecit redemption“. Deus Israel quia Visi-

1565 2 Oktober wird nach dem Wittenberger Tdi
nationskatalog Thomas ole  u aus Hirſchberg, Sohn des
Thomas Colethus, Paſtor in Schilda und Rurlach Ule
Hirſchberg, niv Leipzig Rektor In irſ

erg

von Kaspar Schafgot In Schwarzbach nach Michels⸗
dorf als evangeliſcher Paſtor berufen, ähren ſchon der
E  e Pfarrer Johannes Hintzius der Reformation geneigt war,
wie auch on in Michelsdorf verheiratet war undgzzinTrautenau als Dechant die Fronleichnamsprozeſſion abſchaffte
(pgl Hüttel, Chronik von Trautenau. )

Michelsdorf. A. Rlapper.



achträge zñzur Predigergeſchichte
der Freien Standesherrſchaft Trachenberg

bon —1
Eine nicht unwichtige Nachricht über die evangeliſche Ge

ſinnung der Freiherrn von Kurzbach E ſich Cod diplom.Sil XVI 27 „Chriſtina, die Gattin des Hans von Urz
bach, Freiherrn von Trachenberg auf Militſch, bedachte un ihrem
Teſtament vom September 1540 Aarme Schüler, die
hätten ſtudieren mit leinen Mark, die ihnen nach eines
ehrbaren ate (NB zu reslau Entſcheidung egeben werden
ſollten Wenn Chriſtina von Kurzbach die Entſcheidung über
ein ſo Stipendium In die Hand des damals ganz evange—
liſch geſinnten ate 3 Breslau egte, ſo kann man daraus
ſicherli ihren evangeliſchen Standpunkt ableiten, und zwar
nicht nuLr für ihre Perſon, ondern auch un Hinſicht auf ihre
Fürſorge für die evangeliſche Erziehung von jungen Gelehrten.
Natürlich wird man aus ieſem Teſtament nicht die Einführung
der Reformation un jenem ahre In Militſch⸗Trachenberg fol

Aber auf die damalige Geſinnung der Freiherrlichen
Familie läßt eS einen ſicheren Schluß Von hier aus ge⸗
winnt auch die Erziehung Wilhelms von Kurzbach an Hofe
des Herzogs Albrecht von Preußen (Correſp.⸗Bl
eine noch größere Bedeutung, ſo daß man In der Tat lit einem
früheren UÜbertritt Wilhelms von Kurzbach zum evangeliſchen
Glauben als rechnen kann.

Es mögen nun einige Berichtigungen und Ergänzungen
zur Trachenberger Predigergeſchichte folgen
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Trachenberg
m 630 Heinrich wa Er ſtammte Gus Friede—

berg Uund ſtudierte 1608 tn Frankfurt a / O (Matrikel der Frank⸗
furter Univerſität.) Er ſcheint na dieſer und dem itten
berger Ordinationsbuch ein Bruder des Prausnitzer Johannes
Gottwald geweſen ſein und war anſcheinend un rausni
bis 1622 Pfarrer

46—1 arl riedri Giſſau; Diakonus
Ehrhardts Angabe 350 iſt nach dem Breslauer Ordination
Album 3 berichtigen. Er iſt nicht anl Oktober, ondern
11 November 646 ordiniert. Sein Sohn In E Iim
Breslauer Ordinations-Album 154

rausnitz.
Ehrhardts Angaben (III 216) 3  ber Johannes ott

ald ſind inſofern richtig ſtellen, als der In rausni 1638
geſtorbene Johannes Gottwald nach dem Wittenberger Ordi
niertenbuch (Correſp.⸗Bl XIV 102) erſt ant 11 Dezember 1622
ordiniert iſt Er iſt 1596 als Sohn des Ratmannen Johannes
wa 3 Friedeberg geboren, war Schüler un Brieg, Student
In Jena, Hauslehrer, und wurde von Nᷓ

ohann Ulrich Schaff

nach rausni berufen Nach dieſen doch wohl von ihm
ſelbſt herrührenden aten kann mit dem Johannes ott
ald bei 41. ſ

eLLi enti ein Es gibt nun zwei
Möglichkeiten. Entweder ſind Ehrhardts Angaben überhaupt
nicht richtig oder aber *2 hat noch einen älteren Johannes
ottwald, 1588 als Sohn des Kämmerers Jeremias Gottwald
In Greiffenberg geborenen Theologen gegeben, der von 1618 bis
1622 Paſtor In rausni geweſen ſein könnte. Allein ſo ange
wir dafür einen beſtimmten Anhalt gewinnen, dürfte 2 rich
iger ſein, Ehrhardts Angaben im Gottwald'ſchen Stammbaum
un dieſem Punkte überhaupt anzuzweifeln und bei der raus
nitzer Überlieferung (Broßmann Seite 12) einzuſetzen. Hier
werden un der Tat zwei Gottwalds genannt, erſt Heinrich, dann
Johannes. Nach dem Wittenberger Ordiniertenbuch wir nun
auch Ar elde aſtoren dieſes Namens Platz ana ergibtſich olgende Reihe der Prausnitzer Pfarrer
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Bis etwa 1584 Thomas rzon
1584 bis um 1600 Kaſpar oge
11 ttolau oxhammer
8—1 Heinrich Gottwald Möglicherweiſe

ꝗ

ohann Gottwald der Altere
1623 1638 Johannes Gottwald Ord 11 12 1622.)
1639 1654 olfgang Scharſchmidt

Beichau
Heinrich wa Iſt die obige Ausführung richtig,

ſo kann erſt nach Beichau gekommen ſein Es bleibt
dann die Lücke von 8—1 auszufüllen

—1 Michael Großmann ammte aus Glogau
und ſtudierte 1614 Frankfurt Frankf aturitte

39—1 Melchior E  1 ſtammt aus Reichen⸗
bach Schleſ und wurde von Kaſpar von nru nach Beichau
berufen (Bresl Ord Alb 76.) Ordiniert 19 II 1639

Powitzko
ne ſehr wichtige Nachricht für Powitzko, auf die ich von

Söhnel aufmerk Ranl gemacht worden bin, enthält das itten—
berger Ordiniertenbuch bei Buchwald II Nor 322 Sie macht
dem Zweifel Eln Ende, daß bald nach 1560 hier kein elgner
evangeliſcher Pfarrer geweſen ſei Die Eintragung lautet
Ego Clemens Wnetius Prausnitius Silesius, postquam
hic gradum Magisterii adeptus, VOcatus 8SU Magnifico

Domino Wilhelmo . Rurczbach, CUl patria Moead päret,
ad docendum EVangelium Domini noOstri Jesu Christi et
administranda Sacramenta oppidum PoWICZRKO Anno
563 RAugustii Ordinatus. Paul CL Aufzeichnungen
geben noch ſeinen Lebensgang Vratislaviae! Schola TSd/

tus triennium, jennae biennium, Cracoviae Sesqulanuum,
docuit Ungariae Oppido Prond Germanorum triennium
püueriClam, tandem hic VIXIit Sesqulanuum. Es dürfte nicht
unwahrſcheinlich ſein, daß lit emens Gnetius „Junge
Mahn, der rausni Ule gehalten“, und Aur den Wilhelm
von Kurzbach anl ärz die Ordination erbittet,
(Correſp Bl III 36) gefunden iſt Jedenfalls ſteht nun
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auch für Powitzko feſt, daß hier bald nach 1560 die Refor⸗
mation eingeführt wurde. Das Viſitationsprotokoll von 1579
charakteriſiert die Verhältniſſe alſo nicht für ängere Zeit, ſondern
gibt nur den augenblicklichen Zuſtand a den der Breslauer
Archidiakonus Lindanus vorfand. ruſſe Anſicht, daß In
Powitzko ſtändig ein Diakonus nehen dem Pfarrer geweſen ſei,
iſt omi auch In dieſem Punkte gerechtfertigt. Die Reihe der
bisher bekannten evangeliſchen Geiſtlichen iſt nun leſe

d) Pfarrer
1563 bis vor 1579 emen Gnetius aus Praus⸗

nitz Ordiniert In Wittenberg Auguſt 1563
1579 Vakanz. Die Verwaltung der Pfarre hat der

eu rediger uin Trachenberg. ungni Viſitat rot.)
1618 1626 vermutlich bis 1630

Widerianus
1—1 oder 1643 Johann uttermuth.

Er iſt November 608 als Sohn des Kaufmanns Johann
Guttermuth n Guhrau geboren, war Schüler in Guhrau und
Breslau, ſtudierte eit Mai 628 In Wittenberg und wurde
von Johann Ulrich Schaffgotſch 5„ãd pastoratum Powitzki— tf, —
anum“ berufen Ordiniert iſt Mai 1631 Brettſchnei—
ders Angabe **  ber ſeine Berufung iſt alſo irrtümlich. Der

November war ſein Geburtstag. (Wittenb. Ord Nr 294.)
Er ging dann nach Trachenberg, Superintendent wurde
nd 1650 ar Seine Witwe Euphroſina ſtarb I
1685 im Hauſe des Seniors Daniel Korn Raudten, ſie
ſich die letzten NXꝗũ

ahre —— Lehens aufhielt, Jahre alt
(Kirchenbuch audten

3—1 Melchior Reichwitz. Kam von Beichau.
Wurde 1654 vertrieben.

Diakonen.
1579 Ein polniſcher Kaplan. Dieſer un den Viſ.⸗Prot

ezeugte wird nicht der einzige vor 1620 geweſen ſein Bei
der damals noch ſt ark polniſchen Bevölkerung war ein ſolcher
109

1620 Chriſtian Münchmeyer Vielleicht bis 626
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1626 Jeremias Rother. Ordiniert Juni 1626
(Bresl. Ord.⸗Alb 23) Auch hier hat Pruſſe richtig eri  E
Im Ordinationsalbum wird als „Glogoviensis Sup —0
egeben.

1651 George Goworeck. So nennt ihn das res
lauer Ord.⸗Album Nor. 119 tleſe Schreibweiſe wird alſo
richtig ſein. Danach ſtammt aus Wartenberg und iſt Qam
7. Oktober 651 ordiniert. Berufen wurde EL vom Grafen
von Hatzfeld Er hat alſo tatſä In Powitzko mtiert Da
Ehrhardt (II 217 um Ordinationstermin (27 November
zwei Fehler gemacht hat, ieg die Annahme nahe, daß au
noch einen Dritten gemacht, wenn ihn chon 1652 „exulant“
nenn Es iſt nicht einzuſehen, grade der Powitzko'er
Diakonus chon 1652 0 vertrieben werden ollen, währen
die übrigen evangelichen Geiſtlichen um Fürſtentum bis 1654
lieben Und da grade vom Grafen Hatzfeld berufen war,
wird dieſer ihn ſchwerlich chon 1652 entlaſſen aben Er
önnte aber 1652 nach askowitz rite berufen worden ſein

Stroppen. Ademacher



Guſtav Koffmane
Unerwartet iſt 4 uns Am 28. März Js genommen

worden. Er war unſer im beſonderen Sinne des Wortes. hm
an unſer Verein und das Correſpondenzblatt da Daſein
Die Liebe zur ſchleſiſchen Heimat und der threr
Eu wurzelt wohl In ſeiner Jugendzeit. Er hat UV nie
jemand genannt, der das Intereſſe für die chleſiſche Kirchen⸗
geſchichte In ih geweckt habe Sein On frühzeitig ſelbſtändiger
Ei hat ihn wie 3 andern Stuüdien ſo 3 dem der provinziellen
Kirchengeſchichte getrieben. Er war als Gymnaſiaſt In Ols ereits
heimiſch in der ortigen, damals bedeutenden Kirchenbibliothek
und hat ſeltene ſchleſiſche Stücke dort bereits kennen elernt.
In der Univerſitäts— (1813-1876 und Kandidatenzeit n
der 70 er Jahre kehrte nach Breslau zurück) verkehrte
un den Kreiſen de Geſchichtsvereins; annte und
beſuchte die Breslauer tadtbibliothek noch in thren en
engen aumen viel Wie gründlich ſeine Kenntnis der Ent⸗
wicklung unſerer Provinzialkirche war, zeigte chon die —2*—
Veröffentlichung 3 ihrer Geſchichte, die 880 heraus gekommene
Unterſuchung u  „  ber „Die religiöſen Bewegungen un der vangel

Sie iſtV Schleſiens während des 17 ahrhunderts“
ein Beitrag zur des Pietismus, und Koffmane
deckt darin die Strömungen des 17 Jahrhunderts un den kirch
lichen und religiöſen Kreiſen Schleſiens auf, die als Vorläufer
für den Pietismus 3u erten ſind Den äußeren Verlauf der
Kirchengeſchichte dieſer Zeit ſetzt EL als bekannt voraus; Ui der
Tat aben 10 die früheren Darſtellungen le Kirchengeſchichte
mit ihm ſich weſentlich beſchäftigt und Aur viele beſteht mn einer
mehr oder weniger genauen Kenntnis gerade der vor ind
Dm und nach dem 30 jährigen rieg einſetzenden katholiſchen
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Reaktion mi threr Zerſtörung des äußeren Aufbaues der evangel.
chleſ ihr geſamtes Wiſſen IM die ſchlef Kirchengeſchichte.
Den Allermeiſten ſind die vielen verſchlungenen Strömungen,
denen das religiöſe und —7  E (ben ſich damals arſtellt, ziemlich
oder unbekannt. D iſt bewundernswert, wie K offman
leſe unbekannte religiöſe Welt In den ſchleſiſchen „Fanatikern“
und Myſtikern von Jal 0  me und ſeinen Anhängern an

lebendig werden läßt Er führt Unter vielfach neuer Uund wohl
begründeter Beurteilung und Franckenberg beſonders
eingehend Wwie auch den Quietismus Auguſtin Iul
die apokalyptiſche Schwärmerei Kotters, Kayms, Kuhlmanns
und ſchließlich die Ernüchterung Pietismus hin weſentlich
richtig zeichnet.

Ein Doppeltes iſt bei dieſer Veröffentlichung 3 eklagen
ꝰꝗ ſeinem der Diſſertation beigegebenen Lebenslauf ſagt Koff
mane von ſeiner militäriſchen aufbahn neocC Stipendia
neocC honores. Das gilt auch von den „religiöſen Bewegungen“
Das Buch hat ihm ni eingebracht, vielmehr werden nicht
einmal die Koſten gedeckt geweſen ſein; 8 iſt NI Selbſtverlage
erſchienen nd hat nur Abſatz gefunden Zudem
hat eS wenig Einfluß ausgeübt. In Grünhagens Geſchichte
Schleſiens iſt S nicht einmal erwähnt, reilich elgenen
Schaden. Grünhagen hat 10 für die Entwicklung des
kirchlichen Lebens kein Auge; eS iſt hierfür aus dem Bod für
die evangel lr kaum 3 ernen

Koffmane 3 dieſer eingehenden Studie Zei ge
funden In dem Jahre, ſeinen Licentiaten machte und das
er Faszikel ſeiner Geſchichte de Kirchenlateins erſchien Er

damit aber auch den Beweis geliefert, daß unſerer Provinzial⸗
IV endlich wieder enn Mann ge  en war, der ihre
gründli und mn der Tiefe kannte Es kein Zufall, daß

ſeine Dozentenlaufbahn m Breslau INI Sommerſemeſter 1881
eröffnete mit CMem 2 ſtünd olleg 33  ber Kirchenge
von der Reformation an, kam amit Erdmann Jahre
voraus Leider hat die Vorleſung nicht wiederholt; hat
ſich mI gegenüber nie ausgeſprochen, warum er eS nicht
abet bewegte ihn die Frage, die EL Iul Correſpondenzblatt III

33
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aufgeworfen, zu allen Zeiten: „Wann werden vtu eS
zu einer größeren Geſchichte der evangel. Provinzialkirche bringen 5/
Freilich hat für ſich ſelbſt 34 bereits geantwortet:
„Eine wehmütige rage für den, der die Aufgabe wohl kennt,
die Luſt zur Löſung wo hat, dem aber die Zeit und die α
und da Vermögen nich 3u Gebote ſtehr“. Leider iſts ihm
auch päter ni beſchieden geweſen, den weithin geteilten Wunſch
3 erfüllen ind nach der 80 er ꝗ

ahre nahm ihn die
Lutherforſchung uin Anſpruch

Als Breslauer Privatdozent aber warb zunächſt für
die eſi Kirchengeſchichte. Nach einer Vorbeſprechung voni

Juni 1881 erfolgte am Februar 1882 mit etwa
Mitgliedern die Gründung unſeres Vereins. Das treibende eeehtterteenrnrreeeeeren

Element in ihm war Koffmane, der zumn Sekretär des Vereins
gewählt worden war, und der arbeitend und werbend für
die E des Vereins ätig war Er brachte, vielfach auf
eigene Koſten, eine Bibliothek zuſammen Uund ermöglichte es,
daß Iu regelmäßiger Folge Hefte nſeres Correſpondenzblattes
erſcheinen konnten. Die wertvo  en Beiträge darin ſtammten
aus ſeiner Feder Er gab Ni ur lehrreiche, Litt  e UÜUber —  WAWAI‚IIR‚IRnnnnnſichten U  ber erſcheinende Literatur, U  ber Bibliotheken Uund Archive,)
veröffentlichte Urkunden, Briefe aus der Reformationszeit,?)
ſondern auch an etlichen Punkten mit Inter
ſuchungen ein und bereicherte das irchengeſchichtliche Wiſſen
ungemein. Ihm iſt der Nachweis 3 danken, daß Liegnitz eine
Akademie, die er evangel. Univerſität gehabt hat!“) Er gab
Einblicke in die Schwenckfelder— und die Täuferbewegung und
ihre Zuſammenhänge in Schleſien!“ Leider hat eLr ſeine Abſicht,
das Leben S  en  3 kritiſch zu bearbeiten, ni verwirk⸗ qIIIIIIIen können. Dagegen anken wir ihm wertvolle hymnologiſche
Unterſuchungen; hat als erſter den Nachweis geführt, daß
das Paſſionslied „O du lebe meiner Liebe“ Eliſabeth vo
enl zur Verfaſſerin hat,“) und EL hat zuerſt geſehen, daß

1) Correſpondenzblatt 1, III, 122
5 15, 14, 36 Stud und Krit. 1885 131

Correſpondenzblatt II 3 Igd
III 3 IE Q. O flgd SSSS
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der Cherubiniſche Wandersmann Schefflers abhängig iſt von
den Monodiſticha des Czepko.“ Auch die nfänge der
Gottesdienſtordn ung beleuchtete er.? So iſt chriftſtelleriſf
vielfach Bahnen weiſend ätig geweſen. ber auch als
durch andere Arbeiten gehindert, ſeine Mitarbeit aRan Correſpondenz⸗—

einſtellen muße, hat dem Verein mimer wieder in Vor
trägen auf der Generalverſammlung und un freiwilligen „Korre⸗
feraten“ gedient, und wie vielen hat auf (lerlei nfragen
mit ſeinem E bereiten Wiſſen freundliche Handreichung getan!
Er iſt der ſchleſiſchen Kirche als Paſtor und eologe viel ae
weſen. CT voran auf dem Gebiete threr Geſchichtsforſchung
nimmt eine führende tellung en als bahnbrechender
Forſcher und Geſchichtsſchreiber. Hier kann nicht vergeſſen
werden; alle weitere Forſchung wird immer auf ſeinen (amen
ſtoßen wir, die wir mit ihm zuſammen ſtreben und
arbeiten durften, werden ſeiner mmer In Dankbarkeit gedenken
Ulid vor der Seele behalten das des Forſchers mit dem
reichen Wiſſen und dem ſchlichten Weſen

Möge der el der Liebe 3 Unſerer Provinzialkirche Uund
de Eifers die Erforſchung threr Vergangenheit weiterhin
um Verein lebendig elben ohne Prunk und un Kraft!

Eherlein.

27 flgd., Igd



Mitteilungen des Vorſtandes
Wir bitten bald nach Empfang des Correſpondenz⸗

blattes, ſpäteſten aber bis zum 2 Oltober, den Beitrag
für 1915 Höhe von abtragfrei den Schatzmeiſter
errn Paſtor Geppert n Neurode 3 enden Nach dem

Oktober werden die Beiträge durch Nachnahme erhoben
iſt noch der and der Urkundenſammlung IM

ruück en die Verhandlungen der Viſitation Mi Fürſten
Um Liegnitz von 1654/55. Die dadurch entſtehenden Koſten
laſſen uns aber bitten, doch ringen nelle Mitglieder 3 werben.
Unſere Mitgliederzahl önnte ſich recht oh verdreifachen.
nunten noch viele Kirchgemeinden die Mitgliedſchaft erwerben
Auch gebildete Laien könnten mit Erfolg auf die Zeitſchri auf
merkſam gemacht werden.

Für das Jahr 1915 iſt von Mitgliederverſamm⸗
lung Abſtand genommen worden.

Für das nächſte Heft des Correſpondenzblattes werden
Aufſätze und Unterſuchungen bis Oſtern 916 an den Schrift
führer, Superintendent Eberlein in Strehlen Tbeten
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